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Geiſtlich/ — Belt, 
Worinnen bilTert de tAuſtia⸗ 
Fragen troͤrtert / aue braͤuch erhofer / pe ig 
Ding und felgame Diftovien erzehfegye erden, 
Allen Gelehrten , / Geiptie ich⸗ und Mer 
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wurdiger Reichs; rala 
————— ic. 7 


NE iſt wohl 

} Def: in weſcher Wie Seneca de 

17, vermener miſeriarum non finis Quzritur, 
N) 2 


led 


47 


2 Zufchrifft. | ” 
fed materia mutatur : Daß das End alles Elends 
nicht gefuchet / fondern nur defien mareri ver; 
wechſelt wird: Ja die Zeit iſt ſchwehr genug / welche 
nichts mit ſich bringt / als Feur / Schwerdt / Mordt und 
Todt / in der man ſchier nichts hoͤret / als Betrug / Falſch⸗ 
heit und Untreu / vonder man bald nichts zu hoffen hat / 
als Mißgunſt / Neid / Widerwillen / und die groͤſte Un⸗ 
danckbarkeit. Derohalben einer ſolchen verkehrten Zeit 
den Compafs zuverrucken / hat ſich vorangemeldter hoch“ 
æſtimirter Author mit diſem gegenwaͤrtigen Werck (wel⸗ 
ches die Nutzliche Zeit⸗ Vertreibung intulirt wird) 
hervorgethan / einem jeden / der von ſolcher gequaͤlet wird/ 
die betruͤbte Zeit zu verfürgen. Wohl ein ſchaͤtzbahre Mei⸗ 
mung / welche meritirt / daß ſolche mit höchfter Reve- 
renz in Ceder geſchnitten / der langen Nachwelt preien- 
tirewerde. Aber / was klagen wirdie Zeit an? Der N. 
Hieron.in Eccl.c. 41. gibt ung gar ein höflichen Verweis: 
Nedicas priora tempora meliora fu£re, uam nunc 
funt: Virtutes faciunt dies bonos, vitia — Das iſt: 


Sage nit / daß die vorige Zeiten ſeynd boͤſſer ge⸗ 
weſen / als die jetzige: Dann die Tugend verur⸗ 
ſachet gute Täge/ die Laſter aber boͤſe. Wil alſo 
ein Wel- Kind ihme ſelbſten gute Taͤg machen / ſolle m * 
x 












Be. 
e Bei Bertreipung betieben / deſſen 


gund allein in Exem plariſcher Tugend bis 
is mich aber Peranlaffer / daß ich mich unterſtan⸗ 
CH, und Gnaden gegenwaͤrtige Zeit⸗Ver⸗ 
Unterthamgten di liciten / ſt nicht an 
Ö frühmtich / auferbäufich, und 


8/ mit dero Sie gleichfam die Corintiſche Eh⸗ 
ner neue Benedictiner ſchen Magnif- 
Bet Haben: ſondern auch die befondere Gnaden⸗ 


Nd die Meinige/ mir gebührender 
ich zuverebren ſchuldig ſeynd Es 








Afern / an Ta zugeben / dieweilen aber 
gange chſtgepriſener A ohne dem ei⸗ 


— en zu allen Wiſſenſchafften den 
Ne | weigen vilmehr dero ſchul⸗ 
ter mehren / alg wann fich mein Wenigkeit une 
N chen fo biervon i Anfang zu machen Unter⸗ 
Be ühmte Academia und Bir 
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U 








Sufehrifft.e 





Stade Augfpurg/ und die Königin aller Städte / Rom 


ſelbſten: allwo Eier Hochw. und Gnaden gleichwie ein ars 
beitfambes Bienlein von allen Tugendblumen / daß fülle 
Hönigder Willenfchafften zufammen getragen/ und treu⸗ 
lich zu gröftem Zroft deß Vlricanifchen Bienen-Korbs har 
ben nach Hauß gebracht. Es rede für mich das Weltbe⸗ 
ruͤhmte Freye Reichs⸗Gotts⸗Hauß felbften/in welchem alle 
hellglantzende Tugend-Sterne Eier Hochw. und Gnaden 
als ihr gnaͤdige Sonne verchren / preifen/ und lieben thun. 
Dieweil ich dann auch dero Gnaden⸗Strahlen genoſſen 
hab / erkenne ich mich ſchuldig und in meiner Schuld 
glückfeelig. Difes zu conteftirenentichne ich die Wort 
deß beruͤhmbten Weit⸗Redners Ciceronis: welcher lib. 2. 
de fin. bon.& mal. alfo fpricht: Volo & efle &chaberi 
gratus : Sch will feyn/ und gehalten werden 
für danckbar. Es ift Euer Hoch Würden und 
Gnaden wohl bewuſt / wie daß die Danckbarkeit durch 
unterfchidliche Sinn⸗Bilder entworffen werde/ als 
daift/ ein Kornaͤher / mit der Zuſchrifft: Plus quàm 
acceperie:gibe mehr / als ſie empfanget. Andere 
ſtellen die Danckbarkeit vor / Durch ein Diſftillier⸗Glaß 
mit nachfolgendem Zuſatz: Reddet ad extremum, gibt 


wider 


——— 







weiches ſriſchen 
loͤſchet / mic nachfolgendem 
htidotum : Gibt für den 


| — * das Gifft: Und durch 


| gegen 

mit aaa 2 danckhahr einftellen: 
: mein trenmeinende Danckbarfeit einer 
/ welche auß den widerwärtigen/ 
Meer⸗Waͤllen ift herauf gefifcher wors 
den / — Danckharteit dem Jenigen / der die Mühe 
gehabt / darfür ein ſchoͤnes Perlein verehret. 


Fuͤrwahr mein gegenwaͤrtiges Opus iſt dem euſſer⸗ 
lichen —*32 — nur ein rauhe Muſchel / zweiffle aber 
nicht / daß / wann Euer Hochwuͤrden und Gnaden ſel⸗ 
bige zu en ſich würdigen / darinn ein koſtbahres 
Derlein/ verſtehe den raren / und Curioſen Innhalt 
finden werden: Welches Kleinod Euer Hoch- Würden und 
Snaden ich gehorfambft will confecrirt, und dedicirt 
haben? mir unterthäniger Bitt / Euer Hoch Würden 
—— wollen ſolches / * von ——8 
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in HE SE 
geftirneter Perſeus, mitdero befannten —— ind 
vor allem Medufifchen Ned heſchuen heiff ’ ' 


In welcher Hoffnnug ich beharre 


Quer SM 
und re 


Vnterthaͤnigſt gehorſambltet 
Heinrich Stretter / Buchhaͤndler. 
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 CZESAREUM. 

EHPHED von GOttes Gnaden 
rwöhlter Aömifcher Kaͤyſer / zu allen Zeiten Mehrer 
eß Reichs / in Bermanien/ ju Jungarn / Boͤhaimb/ 
Jalmatien/ Croatien und Sclavonien ıc. Adnig/ Ertz⸗ 
e0g su @efkerreich / Hertzog zu Burguud / Steyr/ 
und YVürtenberg/ Graff zu Tyrol / ıc. 

Brieff; und thun fund allermänniglicy/daß ung 
er zu Augſpurg allerunterthänigft zuverneh⸗ 
‚ein in Quarco alſo intitulirt / und von Joann Ste- 
| in in Italianiſcher Sprach gene getrages 

neg/ hernach en St. Emeran in Kegenfpurg / ing Teutſch Überfegtes 
Buch / Die iche und Gelehrte Zeit, Vertreibung genandt / drucken 
zu laffen/ und auf feine Spefen zuverlegen übergeben worden. Nachdem er 
-aber beſorge / es ſich einer oder anderer unterſtehen / ſolches Buch zu ſei⸗ 
nem. Nachtheil und groflen Schaden nachzudrucken / ais hat uns / er alleruns 
igift gebetten / ihme Unſer Käpferliches Privilegium Impreſſorium quf 
abe lang dahin guertheilen / daß ſolches Buch inner beftimbten Zeit 
nichenachgedrucht möge toerden. Da wir Dann gnaͤdiglich angefehen jest 
angedeute biniche Bitt / fo haben wir_ihme die Gnad gethan / und 
—— thun dag auch hiemit in Krafft diſes Brieffs alſo und ders 
geftalt I daher Zeinrich Stretter obgedachtes Buch / oder Die Nutzliche 
und @elebrte Zeie, Vertreibung in offenen Druck auß gehen hin ‚und wis 
der aufgeben! en / undverfauffen / auch ihme foldyeg niemand ohn 
feinen Gonfens md @Biffen innerhaib fünft Jahr von dato dig Brieffs an zu; 
rechnen s mweberimHeik / meder in unferen Erb» Königreichen und. Landen 
fi] konz ditrabiren / und ver Fauffenlaflen fole: Und gebieten 

a 

























en 






Mir fe a u 
u Bern ‚dung je EN, n Goldg / die ein jeder‘/ fo 
vid * * uns !b — 2 ——— > 
or Heinri tretter / en hierzu Bes 
ſtellten unn — Bor Kork ſeyn ſolle / ernſtlich befehlende / und 
wollen / daß ih W auf euch ſelbſten / oder jemand don euretwegen 
ob angeregteg Bud) / oder Die Nutzliche und Gelehrte Zeit, Dertreibun 
—* in kleiner noch groͤſſerer Formb / als ihr das erdencken möget/innerhal 
der beſtimbten Zeit zu nachdrucket / diftrahiret / failhabet/ umbtrage / oder 
ve noch aud) ande * zugeſtattet / in kein Weiß / alles bey Vermei⸗ 
bung erer Käyf. Ungnad / und Verliehrung deffelben euers Drucks / den 


edachter — — und deffen — mit Huͤlff und 
* ns ibn Org Orig, we ie ergleie bp ur den km 
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den anderten 










nem Gewalt o ON —— 
fi nchmen/unD Bam na re Beflen In — und thun md En 
jedoch foll er Heinrich S —— Den DR Die gewöhnliche Exemplaria 
unferer Käyf. I * — und Si Privilegium porans 
Drucken; yuldig a Be fet mit uns , 
ferm Käufe, ichen < Posten Creed der in unferee. 
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14. Wo das eur fen 

15. Dom Berfhimpffen (ges 
nannt Deponiren) Der neuen 
Studenten zu Athen, 

16. Urſach und Gelegenheit dee 
Wenden Krieg in Italia. 

17 Ob Ehriftus unfer Here 
habe Schuh angetragen. 

18. BerabtungdegGelds. % 

19 Begleitung dep Hochwuͤrdi⸗ 
digen Sacraments von ei- 
nem Hund, 

20. Seltzame Beruffung Got⸗ 
tes zum Seiftlichen Stand. 
21, Bon Vilheit der Seifklie 

KL hen 
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Ben Weber u ii 





— Ob —8 mit bedeckt m 
— Haupt gan⸗ 
nfeven- 

24 Dom Singer Kin f Kin- 
A en-;3 vom weiſſe 
Ehrifti unfers 

—— sit 
raten "Hebräek und Hey 


26. Achenais’eiit schtes- aber 
ee und ——— 
Moaͤgdlein wird X 
"doxiagenannt. 
RE Eifer hut Theodoßie 


28. os Fiipotentaurus p Se: 
eyri fepen, * 


39 . Wie e gefährlich fee detten 
Rabbinern zu vil- glauben: im 
rn —* Schrifft. 
so. Was Perip fern fey, 
21. — der eine Shi 
— 
u 
Derrieger zu ee in dag 
. Coneiliom generale gobracht. 
33. —* Der ‚Kleidung Hoher 


die Juden unter der 
——— — — 
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"Streit der drey 
en a8 


HE: was das 
Staͤrckſte 
27 ae Wein SD und 
"Die en froͤlich mache. 


38 Von der wunderlichen Wis 
"EIS. Kinbaren Samfons mit dem 


39. Vom Dei —5 tra⸗ 
ie der alten Geiſtlichen 

40, Ehren Rettung gie 

Heiligen wider die er 
Waru eh 
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Et he Besen 
43. Was Pinnaculum Binnen 


eh Tempelsfd. , 
Vonm Send, Schreiben E- 
„It auß dem ‘Baradenf an Jo⸗ 


ram / und deß Kaͤvſers Theo- 
doſii II, anden ſchon vor 35. 
—— Berftorbenent D. Joh. 


45- —— 5* Todt etli⸗ 
cher Ertz⸗Ketzer. 

46. Von denen@atoiniften ober 
Renenn und ihren Sit⸗ 
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ee von ber 
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66. Was PenulaS, Paaläfeer 
ee 
61. Ob der D. Paulus ein 
Weib er 


3 nd Sim de: 
Na in Mutrerleib ge 


65. Unfeli —— Todt deß abtrin⸗ 


zu⸗ * Ds der Kapfer lebendig: 


begraben/and Anaflafius yony 
Donner erſchlagen 

67. Was für eine Verwand⸗ 
Teung deß Nabuchodonofors- 
geroefen fey. 
63 Vom Simon dem Schwartz⸗ 
Fünfter. 

69: Dir alleit hab ih gefündi» 
get : wie Das zu verftehen. 

70. ‚Ermählung deß Papfts ?ii 


* ob Abraham hab mol ger 
than Daß er begehrt Sara fol 
ſich feine Schwefter nennen. 


deß Davids 72: Vom Heil, Antonio Ertz⸗ 


Bifchoffen zu Florentz. 
73. Ein Rad inMitte deß Rads 
Ezech ⸗. a6.wie eg zu verſtehen. 


74. Wie 








Centuria 11. . 


3 Ehrerbietigkeit gegen das 
Evangeliums Buch. 
85. Was das für ein Feſt ge 
‚ wefen ſey Puc. 6. genennt der 
ander Erſt⸗ Sabhat. 
86 8 ‚eigenen Lob deß Heil. 


24. Wie die Sröraı Samfons 87. Dom Gebrauch die todte 
in zen en beſtan ‚Leiber zu falben. 
75: Denn D. Deep Wei⸗ 88. Mein Jugend mird erneu⸗ 
2 —— Gall mie jahren I — — 
7 e ihre Leiber na wie das zu verſtehen 
Coͤln kommen. 89. Wann dein Feind hungert 
77. Db Chriſtus ſo hreiie ihn / wie es zu vers 
nad) feiner Himmelfahrt * 
ne; * * auf die 25 dom Todt dei Kayfers 
78. Sm maßfireine ac 91. ‚Didier a eichs Pers 
und Geſtalt Die ch mir toiderfegt: 
den wider auferſtehen. wie es u. 
79 —* — ſeinem 8 Ob En und Elias noch 
80 DookBrdumberülufc. s H. Joannos Enangelit 
81.- Bon .der — Haß wis — sr 7 — ro. 
ber Die C 94. Db bie ter 
82. —— er und „esse eine —* 
eſſen / wie es zu verſtehen. * gegen dem 
83. Ob ein Weib koͤnne mehr nn 3 * er ‚Mofcomitter 
Maͤnner haben im.alten Ge- uͤnd Abbiffiner. _ 
fis ein Mann weht Weiber 96. Vom * * Fiſch Le⸗ 
gehabt. ber deß H. T 


97. Vom una 
93. Dom Gericht Salamonis. _ 
99- * denen Erſcheinungen 


zu 
190. Ob der ‚Paulus ſeye w 
— Ari 


ERDE. 


| 
| 
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Schutz⸗Engel zugeſtelt werde, 

— weil fie feinen vonnoͤthen gehabt: 
Anmntemahl Der Schutz-Engel zu 
TEI dem end gegeben wird / daß er mit 
feinem Beyſtand bey der ihme ans 
verfrauten Perfohn das foll erſe⸗ 


tzen / wo die Perfohn ermangelt / und zu wenig hat oder 


thut: Nun war bey Der — Fein Abgang / den er 
möchte erfeßen/ weder an den Willen / noch an dem 
erfand: ihr Will war beffer bereit und ferti⸗ 


— als ein jeder Engel; Alſo war nit vonnoͤthen / 
aß derſelb vom Engel zur Tugend undguts zu wuͤr⸗ 
So war aud) ihr 


den geneigt und geleitet wurde. 
Berftand folcher Geftalt von GOtt felbs erleuchtet, 
Daß fiehierin Feines Engels bedörffe/ fonder fie felbg 
mareine Lehrmeifterin Der Ingel. Das wann die Enz 


el Sl Dings von Denen Apofteln gelebent haben wie gaaring 
* rg). Paulus ſagt 24 Ephe[. 3. Secundum revelationem no- — 5 — 14 
sum mihi faltum ef Sacramentum , ut innotefcat Principa- — 2* 
—2 & Poteflatibus per — Nach der © * der Kirchen 


4 


Sſcheinet / es hab ſich nit gebuhrt / 
daß der ſeeligſten Jungfrauen ein * En 


2 2. nen m R 
barung iſt mic das imbnuf zu wiffen gemacht 
worden’ daß esdie Fürftenthümber / und die Gr 
waltige durch die Rirchen innen würden. Wie dis 
mo Die heilige Vaͤtter und Außleger gemeinig: 
ich verftehen/ wird folcher fonderbare Vortheil und 
Diefel. Kleinod der feeligften Jungfrauen vilmehr zuftändig 
Jeden fein/ weil fie eine * erin unſers Glaubens iſt 
meifterin und von dem H. Ignatio alſo genennt wird / und von 
dei Glan welcher Der H.Bernardusferm.4 ſuper Miſſus eſt.ſagt / das 
beat, fie die SBvangeliften erleuchtet bab/defhalbedilleicht 
auch der H. Hieronymus fagt/ Das der Nahm Acaria fo 
vilfey als Uuminarrix Erleuchterin. Und ebendep; 
Joannes halben fagt auch der N.Ambrofius lib. 1. delnftitutione 
Evang. Virg,cap. 7. Es fey Fein Wunder dasder H. Evanges 
bat von liſt Joannes fo hoch redet / und fchreibt von denen Goͤtt⸗ 
lebten 9* lichen Geheimnuſſen / weiler nemblich Die Gelegenheit 
mehralsandere gehabt hat / mit der feeligften Jung⸗ 
frauen zureden. Zudifem kombt was die. Kirch von 
—— ihr ſingt: cCunctas herefes ſola interemiſti in univerſo mun- 
seven do: alle Ketzereyen in der ganssen Welt haſtu allein 
erwürgt: melches zuverftehen/ weil fie eine Lehr⸗ 
Meiſterin und Erleichterin der Apoſtel geweſen / 
welche in Krafft deß von ihr empfangenen Liechts die 
Fuͤnſternuſſen der Unwiſſenheit / und aller Irthumb 
verfribenund verjagt haben; alſo ift auch zuglauben / 
das ſie derer Engel geweſen ſey / mit denen ſie nit weni⸗ 
ger Sefpräc) gehalten / als mit denen Apoſtelen. 


ER Zu dem want fie einen Schuß + Engel gehabt 
En .. 07 were fiedemfelben unterworffen geweſen dann 
m bäfn der 


_ 





u es —— 
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Enger iſt geichſam wie ein Zuchtmeifter und Un⸗ 
er dem enigen / de ihme untergeben ift : aber die 


J 1704 J 3 E 
—— vi 5 
VEIT HE IDar Königin 
Ne I Lk % DR 
Y « “u 


oͤnig und HErr iſt / iſt 
e Ihn Bebohren hat in alle Weeg 
Hund Frau zuhalten. 
dem * — — F ge 
| ungfr, uhremSchutz / einen Enae 
b£. . ie u handelt Abulenfis —— Mach, 
18. quzit:60, Dann ob fie fchon des Engels nit von⸗ 
then gehabt hat / der fie unterwifen / erleuchtet z 
und an, t zum Gutsthun / und tugentlich 6 
ren; hat ſie doch einen bedoͤrfft daß fie von ihm in 
euſſerlichen Gefahren behütet/ und deſſen erinnerf 
wurde, was GOtt wolte haben/ daß fie thunfolte ; 
empel / in Egypten zu reiſen von dar wie 
; Naze al en ꝛc a a. % ir Vor⸗ 
ung geſch Ze Lonhrem Geſponß dem Heil, 
Sek h folte n Huth und Hilf Haben) wa- 
— iſche / weiche vil edler vil ficherer 2 
Dahero fagt der , Ambrofiuslib, 2. de Virginib, So 








g 






x Jungfrau vor ihrer Dermählung im Tem; 
Be afe fie von denen SEnglengefpeiftwor; 
> weiches nik ungläublich fcheinet weil wir leſen unsine 
Daß folche@nad etlichen@infidleren twiderfahren/mel, Edle 
e in der Wuſten gewohnt / wie Balladius und auß glen ge» — 
e Caniſius cexwehnet lib. 1. deB. Virg.c, 13, fpeißte 
| A⸗ Auß⸗ 





m 


—* 


ihr Schuß? 
gel. 


4 2. Vom Schutz⸗Engel 

Auß welchem Chor aber ſolcher Schutz⸗Engel / 
der gebenedeyten Jungfrau geweſen ſey / wann wir 
nachfolgen der Meinung des Scoti 2. ſententiar, diſtin. 
ro. quzft. r. Durandi, und anderer / welche ſagen / das 
Die Schuß-Engel nit nur auß dem unterſten / fondern 
auß jedem anderenaud) gar hochen Chor genohmen/ 
und zum Schuß befcheiden werden : Als iſt garglaub; 
lich der Echuß-Engel der feeligften Jungfrauen ſey 
einer geweſen auß denen Serapbinen/ als villeicht Der 
Engel Gabriel, tvelcher nach, der Meinung deß H. Ber- 
nardi hom. 1. ſuper Mifluseft , einer ift von Denen erften/ 
nach der Meinung aber deß H. Gregorii hom. 34. in E- 
vang: ScotiDurandi und anderer/frey zu reden ber hoͤch⸗ 
fte ift und vornehmbfte vor all anderen. 

Abulenfis quzft. 60. ſupra cap, 18. Match. iſt der 
Meinung / die feeligfte Zungfrau hab zu unterfchidlis 
cher Zeit unterfchidliche Schuß + Engel gehabt / als 
nemblich von ihrer Geburt biß zur Empfängnuß Des 
Sohns Gottes’ hab '% einen Engel gehabt von dem 
unterften Chor / Dann Damals war fienur eine gemei⸗ 
ne privats Perſohn / zu deren Huth Fein höcherer Sieg 
gehöret: Aber von der le ee an biß 
y feinem Zodt/ hab fie einen Seraphin gehabt/ als die 

amalsein Perſohn war offentlich und von höchfter . 
Würden zalsdie Mutter de Mitlers unfers Heyls : 
Nach vollbrachter Erlöfung/ ſey der Engel vom letz⸗ 
ten Chor wider kommen derfelben wider auffzuwarten. 
Aber dife Meinung fcheinet nit gläublich: dann Der 
Engelvom hoͤchſten Chor mar ihr zu geordnet eintloe⸗ 
ders in Anfehung ihrer Wuͤrdigkeit / oder ——* 

















yfrauen Marie. g 
In Anfehung der Wuͤrdigkeit / 
Es Herın nit abgenoh⸗ 
yafft noch wehret/ Die Wuͤr⸗ 
yelche von der heiligmachenden Gnad 
set je lenger je mehr gewachſen und zuges 
mare feintirfa h warumb der edle Engel nach 
Shri ti je folt entzogen/ und ein geringer 
telt worden fein. Wann aber der höchere 
Frauen ift nothhalber zugeordnet wor⸗ 
menfchlichen Heyl defto mehr und 
te/ iſt folche Huth und Schuß vor 
hn ung nöthiger geweſen / Das fie mol ers 
vr Zeit daß Göttliche Wort 
R von ihr angenohmen wird has 
* nad) da der Heyland nur allein euſſerlich 
und nit mehr an * Subftangoon ihr fonte bedient 
‚werden. 2 zann leſe P. endozam ib. 2. Viridarii pro 
blem. 8. 109 Dife Srag mweitleuffig abgehandelt wird. 


"En j 7 e 
Euffestiche verächtliche Geftalt des 
N Menſchen berriegt offt. P. Thos 
Lit TR mas ds 
Der CLardinal rFedericus Borromeus in ſeinem Vio 
Be principum Verf, cap.ı 1.ersehlet was dem en 
ıomzde Vio Dominicano,der hernachCardinal wor Jis Caje- 
11 Cajeranus genandt/ begegnet, Huf Dife XBeiß. _ ranus-fhe 
Ludovicus Sforza zu enanf der Mohr Herßog su —— 
Maylandhattdem Pre gr DFIR AR, Sroh ven 


Berfland » 
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6 2 % Euͤſſerliche Geſtalt | 


Dem Convent delle gratix genannt/ vil gufs gethan; 
Bey Difer feiner Gutthätigkeit feheergern/ das lau⸗ 


ter wackere / anfehenliche/ fchöne Leuth da mweren. 
Einsmals kommt er dahin in die Kirch / nach abgeleg- 
ter Andacht/ ſpaziert er in das Convent, und erfihef 
da P. Thomam de Zio , der hernach Cardinal, und Caje- 
tanus ar / Damals aber war er fchon 5. Jahr Le- 
&oralda/ fehr Hein von Perſohn / übel gefialtet/ finz 
> Sefichts und fchlechtens anfehens. Auf difen 
nblick wendet fich der Hertzog zu denen andern / und 
fragt fie/ wie fie mögen difen im Convent bey fich hal⸗ 
ten? Alfobald antworten fie allzumal; er fey ein grofz 
fer Mann / von Sefchicklichkeit und der Gröfte dene 
hie dermahlenin der Religion hätten: Der Herog wie 
illich war damit zu friden und bezahlt, 
Aber diſe Neden / ftunde nit lang an / Famen dem 
P. de Vio zu Ohren / daß er für gut erachfet/ zum 
Herßog zugehen/ und denfelben von nahend zu vereh⸗ 
ren / wie er mifnegfter Gelegenheit gethan/ und ift 


mit ihme folcher geftalt in das Geſpraͤch kommen / das | 


ihme ward andie Hand gegeben mit guter manier und 
glimpf gegen demfelben zu vermelden/ daß er (Vo) 
wiewol von Angeficht und Perfohn unannemblich und 
unachtſam / dannoch fo wol / alser ein fo fchöner und 
groffer Her: und Fuͤrſt von Bott dem HErrn durch⸗ 
auß und mit allen ſeinen Glidmaſſen fey erfchaffen wor⸗ 
den / und wann bey ihme geſtanden were ſich ſelber zu⸗ 
geſtalten / wolt er ja eine beſſere Gattung und Geſtalt 


erwehlt haben / weil das gute und ſchoͤne von ſich ſel⸗ 


ber verlanglich iſt; weilaber war were / das Je 


Be 





.- 


⸗er ums gemacht hat und nit wir 
dr ſich in allweg / und ee 
nvon Gott annehmen indem Gewicht/ 

er fie gibt. 


u, ee — — 
4 
P / I7ID»7 


-  Bißheroder Gardinal Borrome / und erzehlter 
















ach im ſelbigen Gapitl/ was einem HErrn der den 
Ritleines Surftenim Königreic, Neapl haͤtte / begeg⸗ 
net iſt; Difer einsmals von der Pracht überfallen/mwolt 
im Glofer de2s Cava genannt / über Nacht bleiben, 
Aberder Porfnererzeigte fich fo hart und unerbitlich/ — 
per ine nitkönteerbitten / daß er ihne nur recht In, er, 
höret, Und weil von denen andern Mönchen gar Sr.embol, 
zu Dauß war / mufte ihme der Fuͤrſt felber 
IE anderſt zu rathen noch zzu helffen / als daß er m 
anhalten und bitten verharvet/ der Portner 85 dil ihne 
atmen, fagt dabey wer erf eh / tie 
er Heifie mie Rahmen und Zunahmen. End ich macht 
ber tolle Portuer dem Anbringen den SA Iußy und 
 agtbem Surfen ins @eficht: Es mag f im’ day? ihr 
parbaffeig ein Fuͤrſt feyt / aber ihr habe ie dns 


» LE 


Plutarcho Yon Philopemer.ıe der Aeheer menes vin 





gen/ er N . oltzha 
wo er ſolte | 2. nemmen/ war mifaller .p- en ſei⸗ 2 gefi ek 7 
nigenbeichäffkige Daß fo vornehmer G. geb‘ inrlich — 
| moͤch⸗ 


* 


8 2. 3. Von Tag und Nacht. 

moͤchte tractirt werden. Unterdeſſen kombt Philopo- 

menes ſelber in einem ſchlechten Kleid / ohne Diener / 

und geringem Anſehens; die Wuͤrthin vermeint es 
ey ein Diener der vorangeſchickt worden / die Einkehr 
as Eſſen / und anderszu beſtellen und zu befchleiniz 


| id muetet ihm zu/ er möchte ein wenig Hand anz 


— 
denden. 


Tugend 
nwachfl ⸗ 
Orthen. 


gen / und ein par ſcheit Hoͤltz klieben damit dag 
ſſen nit ſaume / wann der Herr kaͤme. Diſer laſts 
ihm nit verſchmahen / geſchwind über das Holtz / und 
hackt wie begehrt worden. Der Wirth kombt nacher 
auß / ſihet und verwundert ſich / und wird unwirſch 

r ſeine Leuth. Aber Philopemenes ſagt zu ihme; er 
ſolte ſich nit verwundern / er bieſſe ſein Unanſehlichkeit 
ab. Alſo iſt war was der Seneca in einer feiner Epi⸗ 
ftelt ſagt: Poref ex cauſa vir magnns exire, poteſt ex Eu 


mili deformique corpusculo formafus animus ac magnus. Von 


Kb tem Herkömmenkan a rag Mann wer⸗ 
fi 


; in einem fchlechten ungeltalten Leib Fan ein 
chön adeliches groffes Gemůth berbergen. Es 
ſcheinet / esfeyen etliche vonder Natur am Leib mit 
fleiß bel geftaltet / Hingegen mit edlem Verſtand / 
Klugheit und vilenandern guten Tugenden und Ger 
muůts zierden begabt zu zeigen / wie eben er Seneca fagt 
Virtutem omni loco mafei : Die Sr wachft aller 
hen / mo fienur gepflangt und erzogen wird, 


WVon Tag und Nacht. 
















gund Nacht. 


ende voig der nächtlichen Bünfter? 


iechts ſeind ein groffes anzeigen der 

ar 2 
— daheroDavißbrli im 
‚gefagt: Dies diei erudat verbum, he 


at fcientiam, in Tag redet dem anderen 
Dein Lacht zeigt der anderen Nacht 
Der H. Mann haͤtte zuvor 
Des, & opera manuumejus an- 
HSimmel erzehlen die Der 
ONE iget 
ll nd darauff fagt er : Dies 
Daß Dife Offenbahrung/der goͤttli⸗ 
Herzlichfeif und Vorſichtigkeit fort und fort in 
v täten Bolg beſchehe nn der vorgehende Tag/ 
nad) dem er mit feinem Liecht entdeckt und alfo zufaz 
Der gantzen Welt fir Die Augen geftelt Die göftz 
liche Majeta Macht und Weißheit / und hierinn fich 
sank und verzehrt / tritt er folcher Geftalt 
ab / und mach —* Daß der nachfolgende Tag an 
fein Stelltrette / und in gleichmefliger Verrichtung ſich 
— — Bi Be auch —— ne 
Weiß: u b ſchon der vergangene Sag hin 
a fo endiget fich Doch das Lob Got; 
es nit/ fondern wird vom nachfolgenden Tag wider 
zumbundoon neuen verkuͤndt eben aufdie Weiß /alg 
manner yon feinem vorgehenden were angelehrnt wor⸗ 
Den wieer dem HErzen und feine Werck zu preifen 


alten foll. 
Und in der Warheit dife Abwerlung des Tags 
und der Nacht ift —— und fuͤrtreglich: es 


— 











0 5 - Bon Tag und Nacht. 
Lich damit alles was unterdem Himmelift/ erhalten 
werde / welches: gefchicht/ durch die heilfame Einmi⸗ 
ungdeß warm und truͤckenen durch den Tag / und 
eß kalt und feuͤchten die Nacht hindurch / deſſen welche 
Länder entrathen muͤſſen als da ſeynd die jenige / wel⸗ 
che in die ſechs Monath Nacht / und andere ſechs Mo⸗ 
nath aneinander Tag haben / ſeynd wie Theil der Welt / 
welche von der Natur verdambt ſeind zur Unfruchtbar⸗ 
keit / und mangl viler Ding / deren ſich andere uͤberfluͤſſig 
erfreuen und genieſſen. Neben deme nit allein die imers 
wehrende Nacht / ſondern auch der liebliche und an⸗ 
nehmliche Tag ſelbſt / wann er nit von der Nacht unters 
brochen/ würde ung verdrießlich fein / daß dahero die 
Kirchen in einem Lobgefang gar wol und recht fingt-. 
Æterne rerum Cönditur , 
Noctem, diemque qui regis ,, 
Et temporum das tempora , 
Pt alleves fafidium.. 


Schoͤpfer / alles haſt gemacht/ 

Regierſt den Tag wie auch die Nacht / 

Und miſcht den Seiternihre Zeit / 

Daß nichts Verdruß noch en leidt. 
Endlich iſt die Nacht vom Gott gemacht / daß ſo 
wol die Ruhe als die Arbeit ihr Zeithab zund wie man 
beym Tag wacht und der Arbeit abwartet / alſo man 
bey der Nacht ruhe und von der Hand⸗Arbeit innen 
halt. Gar wol ſagt der H.Chryfoftomus hom,2.fup.capi 
1 ad Philip. 5— adinodumvorpus hominis &e. Gleich- 
wie des Menſchen Leib von der. —— 







Sn en denen der Abend wird 


sam Ah alſo wie es mit denen jenigen 
bewannt welche wierirzilius ſagt die Natur uns 
e ur en wann bey 
une die Sonn a fie bey einen nider: 
Alſo iftes mit dijen/ mir da 17 in einem anderen 
Band wohnen? te ein anders Leben 
Es * —— — ge⸗ 

Leuth e / wie Marcus Cato ſagt / die 
fällige weder auff noch nider⸗ 





2 * Vou Tag und Nacht. 

alſo ge welche niemahls wollen thun was 
andere — — jondern all ihr DE beſtehet 
——— in allen Dingen / im 
Dani im Eſſen im Spasivenfahren durch die 
infelsamen Lareogen/ und inallanderen. 
Schau wie Senecain felbiger Epiftelihren Sinn fo 
wolzu verfiehn gibt: Non oportet id facere, quod popnlus,res 
fordidaeft trita ac vulgari viavivere. Dies pablicns relin- 
quatur, proprium nobis ac peculiare mane fiat: Mann 
inuß nit das thun / waß das gemeine Volck thut: 
——— —— gemein 
lebt. ne —— 

——— en oa schen richs 
gen. Enden. er autem eſt ita vivendi 
&. die Vrſach alfd zu leben iſt bey erlichen / nit 
Def ie. e — * ey luſtiger bey der Na u 

weil ihnen die gemeine Weiß mic 


Solche folten ingedend fein’ das die Nacht ge⸗ 
macht fuͤr die Menſchen / damit ſie ſollen ruhen / und 
für das wild Vich / Daß fie aus ihren Höhlen und Luͤ⸗ 
ger füllen heraußgehen/ und ihr Speiß ſuchen; fintes 
mal fie folches beym Tag nit thun Dörffen / auß Forcht/ 
die fie von Naturhaben von dem Menfchen mie * 
Her: Verordnet hat / da er ſagt: Terror voller & 
tremor fit ſaper omnia wen terra : chres 
den und Zitteren fey über alle Thiee der Erden. 
und daß ift/ —* — ſagt im Pſalmen 103. *0- 
A tenebras, & facta eſt mx &ec. Du haft die Fin⸗ 

—— und es ie nacht worden: ben 





2 


MWidige 
un 


Pe 


14 2 4 vom Schwalbenkorh * 

gan nichts. Man leſe den Torres m Moderatore Prin- 
cipis lib. 12. &3. und Pererium ſup. Cantic, z, pueror 
Daniel 


Som Schwalbenkoih / und Fiſchgall 
weit .cH Tobi. 


Im Buch Tobix cap. 2. haben wir dife Work: 

F. Es bat fich aber begeben / daß er 

(der Tobias) eines Tags med vom Todtenbes 
abennacher Hauß kam / und fich an Die Wand ni⸗ 
— und entſchlieff; im af fiel ihme auß 
dem Schw daß warme Roth auf die Au⸗ 


Wort geben zu verſtehen Die Gelegenheit und Urſach 
der Blindheit Tobiz, und was diſes für eine Blindheit 
eweſen / und wie Diefelbe geheylt worden. Eine wol⸗ 
Ten dem Schwalbenkoth eine fonderbare Krafft blind 
Dr zufchreiben / und fuffen fich in diſer Urfach 7 
daß die üble Zuftand/ welche etliche Thier haben/ oder 
"welche von ihnen andereu Thieren aud) zugefuͤegt wer⸗ 
den / geheilt werden mit Sachen von felbigen Thieren 


geterve felbs: Lilſo wer von einem widigen Hund gebiſſen wird 
een TR ' 


geheilt 












Wheylet auchihre Zunge / wann ſie 
t ſeynd / mit dem Kraut ge 


Br dam nbi med Medici fagen/haben —— 


‚eine tbarenfrafft und verborz en 
"fliet een: 


— hat / welches wegen: asien Liecht 
genohmen bmen!daR es zu flieſſen angefangen/auß: 
iche —* ein weiſſes Heitel erwachſen. 
einunc angiß imZerxt felbfi gegruͤndt der außtruͤck⸗ 
|de Echmalbenfoth fey warm gemefen/ lege: 
Yieliefach ac Der Bndpeit auf due2Bärmuf Dip dere 
ei. Aberiivann wir betrachten die natuͤrli⸗ 
fenbeit und Temperamentdifes Schwalbẽ⸗ 
NT: ielmehr, es hätte dene Augen follem: 
nutzen 


ht mit — ee 


7 en hinweg zunehmen, 0 rn 
Ä eduncket es fen nit nonnd.TMMal. 


16 2..% Don Schwalben 


. x pws, weiler ein merckliches Aug hat / mit dem er den 


es Geſicht 

und dem anfang deren ne gen verzehr 
und verkoche / als der Fiſch den Callionymum 
&c, und Plinius lib. 32.cap 2, Callionymi ‚felicasrices fa- 
mat, & carnesoculorum ſupervacuas cönfumit ; nulli hoc pi- 
cium vel copiofins, ut exiffimavit Menander in comadiis. 
ie > 5*— — bi —2 * $ 8 

verzehrt ige Fleiſch der Augen; Fein Fif 
hat mehr Gall — wie Menander vermeint 
bat. Undift kein wunder das der junge Tobiasab di⸗ 
ſem Fiſch erſchrocken ift / dann er ſihet garfcheußlich 
und graußlich auß / ſo wol dem Geſicht als denen Zaͤh⸗ 
nen nach / und iſt ein gefreſſiger und fleiſchfreſſender 
Fiſch. Und ob ſchon Plinius und Oppianusdifen Fiſch 
einen Meerfiſch nennen / und unter dieſelbe zehlen/ 
Fan Doch wol fein / daß er auch gern ſuß Waſſer geſucht 
habe / demſelben nach und entgegen geſchwummen / und 
darin gefangen worden ſey / wie in —* 










Vallefium' de facra Philofohia cap. 
eger über Den Tobiam, 


Serrn legen? 
es in feinem Evangeliocap.rz. v.2 5. 
ecnmbens ex difcipnlis ejus in Anu Je- 
JEjus JInnuit ergo huic Simon Petrus, 
de quo dieis ? Iaque cum recubuiffet ille 
dicit ei : Domine quis ef ? JEs war 
j genen der | in der Schoß 
te diſem windet nun Simon 
Deteus und ſagt zu hnen / wer iſts von wen res 
Er? As a Bruft IEſu 
nt hät ee er zu Ihn: Erꝛ welcher iſt 
i a berfehen mußman wiſſen / daß die 
Häbreer/ wie auch die Romaner zu Chriſti Zeiten/ 
ei 


7588 2 
iß gebrauchten / die war Dife, zen 


Dreh felbftanzufangen/mofie effen/ nennete —— 
hes immer Cænaculum oder Cxnationem,daf Tuch 


ee 


th oder Zimmer wo manpflegte das Nachts niumga, 
rubringen/dann gemeiniglich äffen fiedfbends —— 
kmahl oil oͤffter alß Morgens das Mirage Sen, 
mahl. ifer £ ward auch griechifch Triclinium brauch — 
genannt von denen drey 1 welche Da umb den en 


zu eſſen. 
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ı8 wis Von der Weiß zu Eſſen: 

Tiſch gehalten wuͤrden / in denenſelben mit guter Ger 
legenheit halb. fißend. und. halb. oder mehr ligend die 
Mahlzeiteinzubringen/ welcher Gebrauch. der Betz 
ther.hernach allererft: aufgebracht mwordeu/ nachdem: 
Der ältere Brauch bey derZafel und zum Eſſen zu ſitzen 
iſt abkommen / ſo gleich wol mit.Durchgehend, auf ein: 
mahl ſondern gemach geſchehen / und.erftlichbey denen. 
Maͤnneren hat angefangen / und nur die Weiber und 
Kinder ſaſſen / der Mann aber im Beth ſeiner Gelegen⸗ 
heit pfloge / wie Valerius.Max; lib..ı 12 cap: ı.. außtruͤck⸗ 
lich meldet und ſagt: Aad antiquos fæminæ ſedentes cum: 
virig cubantibus cenitabant &e:. Bey denen Alten haben 

die Weiber ſitzend mit denen: ligenden: Maͤnneren 

u Ylacht ueffen, welche: Gewohnheit von: denen 

Mahlzeiten der Menſchen auch zır denen: Östteren 

kommen; das Jupiter ſelbs zum Eſſen in das Beth / 
aber Juno. und — ** zum Nachtmahl in die 

Seffel geladen werden; welche. Weiß der Ernſt⸗ 
hafftig ine ee. in dem Capitolio als in denen an⸗ 
dern gemeinen Säufrn gehalten wird; weil nemb⸗ 
lich mebr daran % egen/ das der Goͤtterinnen als. 
daß dee Weiber uch erhalten werde,. 

Kinder eſ⸗ Die Kinder aber. ſaſſen nit an der rechten Ta⸗ 
ba fel / ſondern auf der Erdenbeym Fuß der Tafel/ und: 
un dur Mie-Sueroniusin vica Clandii Imperat; More vereri ad fu. 
Erden. Sera lectorum fedenses veſcebantur, altem Gebrauch nach 

beym Bethſtollen ſitzender beachten ſie ihr Eſſen 

Weit tn, ein. Welche alſo auf dem Beth laͤgen / waren mit 
— vilen Küffen hinderlegt / daß fie mit denen Handen 
koͤnden in die Schuͤſſel / und nach aller Nothdurfft lan⸗ 

gen // 


Mes im We ſchweb⸗ 






der Alten, — 
gs wie ihnen beliebte. Die Beth waten folangalg 
An ar⸗a ber 


höthı = oder 4. Perſohn eines der Vor⸗ 
nembfe e e neben ih, aber 
alfodager en etwas der 
Schoß od ‚oberen Leib und 
Diß daft auf d Bruft laͤg / der dritte den Anderen, 


and der vierte dem Dritten, 
Weil man bey der Tafel mar war man bekleidt 


IN . : 
wurden auch die Schuh ober Sfoffel von denengif 


d das Berp 
Würde; man muͤſte auch noch einmal die Hand mas 
ſchen / ehe dag man zur Speiß griffe Alſo leſen vie 
bey dem Virgilio . Ancid, | 


Tamm pater Xna- »eliame Trojan Junentus 
Conveniunt, fratögue faper difeumbitgr ofero, 
Dant manibus Samuli fymphas 


Eueas und ſein edle Geferten allzmnal 
—— fich auf puepye ip demSal 
DD Handwafler WALD gegeben | 
Bißweilen nahmen ſie auch Craͤntz von Roſen / 
Oder Anderer; wolriechenden Blumen oder Kreuderen 
ot! oder anden Yrın/ und befayerten die 
r 


lichen Warferen oder Säfften/ damit 
* — Diſes 


SE 


* 











20 2,37 Don dem Nachteſſen 
Difes war der Gebrauch bey denen alten Roͤme⸗ 
sen / dem auch die Zuden nachfolgten, Alfo iſt glaub: 
lich das die Apoftel/ welche mit Chrifto dem Herzen 
bey unbenentem Wirthdas Abendimal geſſen / im ſef⸗ 
ben Saal auf Bettheren gelegen ſeyen; von deme Luc. 
22.9 wird: ee cenaculum — 
Aqus ibi paraveruns > einen groſſen ſchon be; 
al gefunden / und —— fie das 


nd; geb 
dar er. die Sup waſch⸗ 
diſt er gantz rein, Scheinet vr Wort fo vil/ 
oder ſeyen ſchon ges 
| und haben nit vonnoͤthen ſich wider zu wa⸗ 
fehen, als nur diegugyon der Unfauberfeif / weld)e 
ie unterwegs herfpurnen von Bethania möchten bez 
fonmerhaben, @g if guch wolgiaublicgdie Apofek 
haben etwas Salben gebraucht Weil der wol vers 
moͤgliche Seußwirth fie Hiemir suverehren nit wird 
en haben / ſonderlich weiler wol mag vernoh⸗ 
BE haben / wie der Herr dem Sinjern.periwifen / * 





21 2. 6. Don deneu Träumen 

Man leſe hiervon den Ciacco de Tridinio mit dr; 
MER annorationibus fulvii Utſin, welche von diſem Roͤ⸗ 
miſchen und Jůdiſchen Brauch hie kuͤrtzlich vermerckt 
ein gangesund gelehrtes Bud) gemach haben. 


Von den Träumen etwas glauben zu- 
au zulegen ? A 


\ Non auzurabimini negue obfervabitis fomnia. Stehet 
ren Levit,c. 19. Ihr olt euch nit laſſen War⸗ 
noch auf die Tr auchtung geben Dis 
fe ort geben Gelegenheit und Urfach nachzufchlagen/ 
ob man ohne Sund und mit guten Verſtand in etwas 
koͤnne auff die Traͤum achtung geben? 

Protagoras ein alter weiſer war beredt / alle Traͤu⸗ 
men hätten ihr Bedeutung und dahero ſey dem Mens 
flichen Leben nutzlich auf diefelbe achtung ‚geben. 
Aenophanes enfgegen var der Meinung alle Traum 
Fyen eytel und betrglich / und daherofen einegrofe 
Zeichtfinnigfeit auf Diefelbe achtung geben / und nach 
denenfelben feine menfchliche Gefcpätvichten. 
en. der Die rechte Warheit ıft/ Daß der mehrere 

‚der nichts bedeut / und Feine Vorbot⸗ 
‚sen feind deſſen was fünfftig geſchehen folls dann fie 
ſeynd nichts anders eine gemirfe Bewegung oder Ru⸗ 
tlen der Beifter/ oder zuſagen der Seftalten der Ding/ 
welche man einmahl gefchehen oder in andere Weeg 


antz oder zum Theil gefühlt oder mitinnzodereufferz 
Jichen Sinnen empfunden hat ; folche von a So 


— 








—— * IS ding di IDEE el Zee 
dr en/ als: die guren⸗ e wir weilen im: 
denen Wolcken ſchen oder doch uns einbilden/ pu ſe⸗ 


1 


beus/ als einNoß’ein Riſen ein Schloß, ein Sch 


ben ſagt die Schrifft Eccle rs. Hi: multa nt fomnia: 
ı Plürimefins wanjiages * wo will Traum f nd 
vilmehr Eytelkeiten Und keci —————— 


JJ qui attendit:gd in fomnia;; multos‘errare ferez. 
nt [mnia; Ce exerijeyung Prrantesiin:illis;, Die 


daß nit eflicheif, naturliche rſe enhabeny daher» 
ihre Erfai wol Fan bepargn — 


ſeſich zu verhalten, ſowol der: Gefundyeig, ar 


nn "© 0120 








2 2.6. Von denen Träumen 


— — 


Sott herkommen die nit allein war, fondern auch vols 
ler Geheimnuß feyud / deren in H. Schrift unter; 


$ ‚Difen Unterfcheid der warhafften und Falſchen 
aͤum hat aucyHomerus zugelaſſen / welcher miteinem 
Poetiſchen Erfund gefagt /eg feyen zwo Pforten/ urch 
welche Die Traͤum kommen; eine von Dora durch Die 
fe gehen die ware; die auder Sneifenbein durch Dir 
fegegen Die Eytleund 8 Deptende; welches Ge⸗ 

icht auch dem Virgilio gefall en/ Daßer es dem s, Buch 
ZAneid, eingefrudt: Sun S'minefomniporte » quarum. 
altera fertur Cornea, quaveris facilis datur exitus umbris. 
Alters candentiperfelianigens elephanto, fed falfa ad calos 
mittuns infomnia mAnes, Traum: 


Ss er @$Be£e> 


durchs der Ware : Was geberdurch 
Helffenbein, der —— verwehet. 

Kıfaden eſware Trdum fönnen yon vier Urfachen her» 

bernatäes Eommen difeift des Leibs⸗ Geſchictlichkeit der 

Saum,‘ den Traum hat. Dann nach dem die natuͤrliche Feuch⸗ 

en im Leib ſich gegen einander verhalten / oder 


| 
lſo wann die wa gkeit im Leib für ziehet 
waͤſſerige Beuchtigkeitim Lei * he 


— 





was davon zuhalten. —— 25 
. Alſo von denen anderen Feuchtig 


en. 
auch daß wa iner im Schlaf thut 
ige im fraum fürz 





Se 
hme eben daſſelb 
[8 ut Publio Cornelio Ruflino begegnet / 
Pliniusergepfg ; 7, Cap. 50. 9) ne gez 


ch 
E verlohren, ergege den 
gortfeeligen Ramvoldo Abbten bey &p. Emeran in Her 
genfpurger 1 auf eine gewiſſe Weiß ſehend worden / 
{ runden, wie Man. 


—DE des Traums kan ſein eine vor⸗ 
ber gehabfe ſtarckeEn ildung und Verl 
muths auf ein Funk oder Berufs, oder 
Auch was fich ohne Geferd zugetragen/ und ſtarck zu 
faſt iſt von 

9 


e 
aſt iſt worden der gleichen Claudia. 
nus garfı hoͤn fin t, 


Omnia üelenfu Volvuntur Vora diurng, 


 Seöfore 0pito reddit Amica quies, 
Venator de IeWa thoro Chip mn 


Was 











16 6 Von Träumen. 
2008 du geführer bafk im Sim den Tag hi 


durch; | 

Det TraumanPführet als ei Off erſucht. 
jali dauf feinem Lotterbeth/ 

"ru 8 re nn Fa laufft die 


zw, 
Dem, Richter von gesänd traumbt / und dem Wa⸗ 
bgen⸗Mann 


* 


Mie er verfünduen. etbr kan 

Den Buhler lie ef anfe ſeine Wahr; 
Der: Jud den Wucher a zwar. 
— welch Gewechs tungt eimfig und. 


Der Gartner Wozu vor nit hingereicht. 


Der Ten, u nn 
felbrinae ie dritte Urſachkan fein der boͤſe Feind / der er⸗ 
Srdum, ect Amel 
jum bei, errungen indie Aberglauben/ und ‚den. B | 
wm daßauf Die Tranmzu halten fer, guß der Erfahrnuß 
daß ihme ein oder. ander- mak die Traum. feynd war: 
Mmorden, Afofeyndben Denen Heyden. denenSchlafz 
fendendie antworten von denen falſchen Goͤtteren zu⸗ 
Kommen. fondexlich/ ielche mit Leibs-Prandheiten 
hehafft geweſen wie ipir haben. auß dem Paufania z 
Dhileftrato/Strabo: und der Teuffel offenbarte de⸗ 
ande was fiethunfolten/ daß fie wider gez. 
Alnsend), Alſd hat Alexander dep Groß im 


Traum einen. 
don sinn, DOOSDERgEfEhen.mif einer Apurgel im Mark bie ift 
nn. dachneis gefücht: und, arg ph im Dan derfben 


* 








darauf zuhalten. | 


olohızo und anderen, welche mr 
oft TR Kerl waren / ge — — 
weilen 


t wird / 
— — ala zuerlehrnen und feine 
* — Fombe : da aberd der H Gre; 


guten Geiſt dern Armen der was fie yon 
m Serrieger eyden. DAR wann das dr 
Rad auf ſoiche Ding Hit behut Fin were 

Ede tg urch den be triegenden ii 
relkeigen Miren, yoeil op Snoelen Rp w 

'g pflege yoraup, 17 daß er Hölich de ee 
| Os 


| e 
uſehen / wie eine heplfame Bu ung | = weiſe 
— da er fagt Ecelchaftici, 34. wen 
‚no milla fwerjr Vifitatio, ne des infomniis nd 
un dig Helm uchung NIE Yon de 2 
oambt / gib, den Zr 5 nit denen 


000000 





* 





28 2. 6. Von deneu Teäumen 


Daß aber der HErr feine Geheimnuſſen im 

Schlaff offenbaret / defjen Eönnen mehr Urfachen bey: 

um gebracht werden. Die erfte fan genohmen werden 

Sraumıo vonder Gelegenheitder ruhigen Nachtzeitdife fach 

Ds. wendet Hyppocrates für im Anfang ſeines Buchs de 
Infomnüs, weil das Gennith zu folcher Zeit zerſtraͤhet 
iſt wie wann dev Menfch wacht/ undallerley Ge; 
fchäfft vor fich hat / aufwelchedas Gemuͤth mitdenen 
Gedanden zerfirähet 2 im Echlaff ift daffelbe mehr 
fähig die Goͤttliche Erleächtung anzunehmen, 

Die andere Urſach ift dab wann wir wachen / 
und uns etwas fuͤrkommt / weldyes wir follen glauben 
oder thun/ pflegen wir demſelben menfchlicher Klugs 
heit nach / nachzudencken und zuerforfchen ; difesthun 
wir im Schlaff nit/ fondern feynd gefchicht ohne ſol⸗ 

chen bedacht anzunehmen was GOtt ſchickt / und feynd 

dem goͤttlichen Willen einzuwilligen und zu gehorſa⸗ 

men mehr bereif. 

| Zumdritten Fan gefagt werden / Daß auffolche 
Weiß die göttliche Macht mehr erzeigtindem er den 
Menfchenunterweift undlehret/ wann er fcheinet an 
wenigften fähig zu feyn unterwiſen zu werden/ daß iſt 
waun er Schlafft / dann zu ſolcher Zeit ruhet und iſt 
muͤſſig alle Empſigkeit des Menfchen. 
Mehr andere Urſachen mögen dem Nachdencken⸗ 
den nit ſchwer beyfallen / welche wir mit Stillſchwei⸗ 
gen umbgehen. 


Wem aber oder was fürPer nende E ſol⸗ 
ehe Oeheimnuſſen im EHE Peg tik ne 






won datauf zuhalten * 
n Heiligen und weiſen Leuthen wi⸗ 
Abi — 
faltigen je rommen unſchu 
enhen ga difen wol öffters als Denen 


| . 
j FE 
/ 


Mächtigen‘ Deuengemeiniglic) ein hoher. @eift ans 
. ** ——* denen göttlichen Dffens 
N Meicptvol enmanı 


etnit an Exemplen / daß der⸗ 


Whbeſchehen ift- 
| „> einem Sundament geſetzt mas 
wir bißhero gefagt Fönnen mir fehlieffen/ daß sur 
auf erlich SF Achtung zu — 
als 


* 





Außlegun 
——— 





yo 2,6. Don des Samfons Immen. 

als da ſehnd diejenige/ welche auf einen Uberfluß ei⸗ 
ner Feuchtigkeit herkommen / dann folche Beobach⸗ 
tung kan dienen zu Erhaltung der Leibs⸗Seſundheit / 
im übrigen ifteinelautere&ptelfeit folchen nächtlichen: 
Santafeyenetwas zulegen. | 1. 

Die Traum welche von übriger Feuchtigkeit herz 
kommen / können die Mediei am beften außlegen/ und 
—* nach den Reglen ihrer Profefion, was ſie bedeu⸗ 
ten / und zu gleich Mittel furſchreiben / wie dem Bo 
fen zubegegnen und abzuhelffen / und das Gute zu er⸗ 
halten oder wider zuerlangen ſeh. 

Andere Träum welche herkommen von anderen 
nafürlichen Urſachen / alsvon feinem Ambt/ Kunft 
oder Hanthierung womit er täglid) umbgehet / oder 
von dem’ was ihm hart im Sinn ligt/ oder auf denen 
Sitten und Gewohnheiten / in welchen er erhartef/ 
Fan jeder leicht felbft erachten und erfathen/ was fie 
bedeuten / der nur ein wenig Hirn hat / und auf ſich 
ſelber Ach ung gibt, 

Aber der Traum / welche von GOtt kommen / iſt 
der / der Außleger der fie gibt eintweders Durch ſich 
felbft und durch feine Erleichtung und eingeben / oder 
Durch ein andere Perfohn dem Er eg mittheilt/ wie 
obengemelt. Man lefe Pererium in Danielem lib. 2, 
Wo diſe Materi weitleiffig abgehandelt wird. 


7. 
Bon des Samfons Immen. 
Es fcheinet Fein wunder daß die Inmen un 








| Immen. X 
eites tod —* baben Hönig gemacht/ weil wir 
willen ap bermög, der-Hiftorien auch getan haz 

mbro 


een, wie von difem Joannes Bapt, Mantuanız 
ſchreib 
Cim Puer incunisolim dormires, » Apertis- 

Forte labris '> OXamen “pum füper iljjus ora 
Sedis, ci ingrediens bucas: kenerum Mque palatum 

Inveniffe ſavis Kekum fe ered. idit 


bu —— en als er hielten ? 
un Mund gi u Dinfchw; Em Fam Bi, 


be 8 
Bm una a —2 gar queme Ta 


Es erʒehlt auch, ln daß in der — 
deßverit rſtorbenen Oneſil geweſten Königs, in Cipern/ 
die Simmern! haben en Weſel gemacht, weiches wewo eg 
der Author epze zehlt als etwas derwunderiches⸗ hat es 
dochie ee RER uatuiiche Sach fen 


E8 möche: aber- einer. ſagen / es ſein eine Eigen⸗ 


afft der un TELDESE von faulen, leiſch/ von fein 
— als da ſeyn Ye fodte Aaß 
ſon ed der Lowen/ deren todr Sleifch, — many 

e s. von. r | 


ſe a —— — 


DA üthores Mehprung ech Meldung tun; ae 
Uthores pe e dung Dun ; mie ey 
ſie dann zu diſem —* n Loͤwen komm⸗ n Goͤnig * > 


N 





41 2. 6. Don des Samfons Immen. 


nem Maul zumachen ? hierauf ift leicht zu Antwor⸗ 
ten: Dann wir Fönnen fagen / das Fleiſch an diſem 
Löwen ah verzehrfgewefen/ und feyen nur 
allein DiediirreBeiner da gelegen. ohne allen böfen Ge⸗ 
ruch: und eben difes auch von der Hivnfchal der Kt: 
pern König von deme Herodorus redet/zufagen. Und 
wiſſen wir/ daß fie in denen Gräbern felbft haben Saͤm 
gemacht / wie zu leſen im Leben Hyppocratis, daß ſie im 
we felbft diſes groſſen Artzt⸗ Gürften gethan ha⸗ 
en. 


Augultinus Gallas von Breſeia in feinem Buch 
vom Feldbau erzehlt / daß zu Verona in der Kirchen 
beym 9. Ereug die Immen zu verichidener Zeit als 
auno 7558, und )562., haben Hönig gemacht ineinen 
Grab / in weldyem zwo Schivefteren Zungfrauen und 
Döchteren eines Doctor der Nechten mit Nahmen 
Bartholomeis, Vitalis, und waren Durch eine Mauer⸗ 
Klufften / welche in einen Garten hinauß gieng/ bis 
‚nein gelrochen/ und hätten zwiſchen beeden Todten⸗ 
Körpern difer zwey Kinder nur oil Hönig gemacht / fo 
gefunden worden mit Gelegenheit / daß das Hochgemwits 
ter anno )166, dag Grab getroffen und eröffnet/ Doch 
ohne Verlegung der Todten; Körper; dortenhat man 
Die Binn in groffer Menge geſehen/ wie fie in ihrem 
Döniggebäugearbeitet. Wir wollen dann Dife Se; 
Hicht einem Miracul zu fchreiben/ welches der HErr 
g wirckt hab zu Ehrenund Genemhaltung der Jung- 
fräulichen Reinigkeit befagter Kinder / fonften Fönnen 
wir fagen die Leichnamb ſehen von der Zeit verzehrt 
und außgerrücner / fonderlich wegen der Bun 
4 vr 








h Von des Samſon⸗ Immen 
durch welche die Feuchte a, | 
außzi ind o widerwertigen seru 
de Die in 9 dem Orth hätte —S | 
u. 


Man konnte auch fagen daß warn die mmen 
Außdem todten ab der Loͤwen gewachſen — iſt | 
Fein wunder, daß umb und in demſelben fie firh haben 


® Baberaugfoßgen% DilerleySpier wach 

fen’ iſt befant auß der Erle Daher % 

Autdot welche ſonderich für gewißaußgeee daß 

aus einem todten Ochſen Samen *78 gleich wie 

offenen U Bene ae a en N. Es 

iſt wol war⸗ daß ſne nit natuͤrlich / das Die Inc 
‚Löwe 


n men 
Hirn eines todten Dchfens wachg der Immen Königs 
und die Andere gemeine Immen wachſen auß dem ubriz 


— t d di twas 
„St ſagt au das Bernat inus Gomez e AS an⸗ 
—— 6 beobachtet, nemblich er hab eine 
Faul Zap (fucum) am hindern Leib mitdem Fin⸗ 
getrue jere N 0dzund was fılr einen Stacheler 

b; in demt er Leib Aufgefprungen , hab er in * 
ageweyd ——— Materi gefeben / geal : 


en 00000 














34 2.9. Von denen Bůcheren $,Gregork 


tet wie ein Ochſenkopff / — und mit dem 
Fotzmaul / wie ein Ochs; und diſes haber mit fünff 
andern probirfund gleich befunden. Man lefe Bon- 
frerium fup, cap. J3.libri Judicum ‚in Außlegung def 
8 fen Vers / allwo er von diſer Materi weitſchichtig 
handelt. ; 


Wie die verlohren geivefte ſittliche Bů⸗ 
cher deß O. Gregorii gefunden worden. 


Es waͤre vil zuſagen vonder Heiligkeit und vor⸗ 
treflichen Seſchicklichkeit deß H. Pabſts Gregorũ, Des 
* die Altebillich den Titul des Groſſen zugelegt has 

ben. Von diſem heiligen Pabſt und von feinen Schri K 
tenvedend der H. Iidorus Biſchoff zu Sevilia lib. 
Uluftr, Scriptoribus cap 27. ſagt alfo: Gregorins Papa x. 
Der Gregorius YO des Roͤmi en 
Tan chen Stuls, Ks des * weſens der 

in 


nie alſo begabt / ihme 
rgangener Seit ei 1 iger he leicht. 
= En — en * 8 5* 
u s na 
eier die gantze en ori —* 
gih 3 —* em —* 


fen 
m — — wie groſſe 


werden / wie vilumd wig yortreffliche —— 


— —— — — 
EEE 





— mo 32 0m ———— 2: m 


nn een .._ 


wie fie gefunden worden. | 


35 
fi und Sittengebott ur e ’gegen dem himm⸗ 
lichen Darterla erland darınmy be fen feyen , was 
ch Dar Wörter > | 


Ben/ WAS Joannes 
» Ado Viennenfis Honorius Au o : 
igebertus, und andere fagen deren Ur⸗ 
beil geliebter Kuͤrtze Halber Muß ausgelaffen werden. 
olan diſes yon Difem heil ig 
eg 


Iten Depp i * abſt auf in⸗ 5* 
en deß heiligen Biſchoß Leandrigg, 5. Grego 
| e Leandro Nacher Seyilia in fein rii nad) 

ʒi umbgebrachte Buch 


es N ugs gm Biſtumb Tob — 
ß Fahrlaͤſſigkeit der gefolg | 
iſt wie / 


es in gan Hi- vd: 
rad) etlich Sahren ließ Cindefindu 
INnienzu Zoledo e N Concilium verfäimen von 30 
Koöffen und ſchickt T 

if 


Fr Dife Werwählee, myeil er auf 
Emdfigteit Dil verfraute; aun er war ein Mann 
die 9. Schriffe febr gefliffen: @ 


l r kombt gen Nom/ 
gibt ſeſucreditif mp — / 
E 3 famb£ 


ET 





76 2%. Wie dieMorales6, Gregorii M, 
fambt denen Präfenten vom König mitgebracht; und 
weiter ſahe / das fein Werbung voneinem Tag auf 
den anderen verßhoben wurd / als wann wegen menge 
der Bücher und Schrifften/ welche in dem Acchifauf- 
behalten würden Difen Lractat deß H. Gregorü ſehr 
feiner wäre zu finden/ begehrt er der Biſchoff Er 
aubnuß / das er eine Nacht börffte in SE. Peters Kirs 
chen ubernacht bleiben und Betten. Als ihm diſes 
erlaubt werden/ underden HErrn bitter; Doch 
fein Verrichtung bald möchte zum verlangten End 
Einewun, außſchlagen; feheumb Mitternacht/daer am eyferig⸗ 
berlihe ſten Betete / ſihet er daß die gantze Kirch. mit einem 
xArecſſen · groſſen Glantz erfult wuůrde / und daß gar vn Männer 
Der pabſt dur Kirchenthur herein giengen / Achtbar und Ehrwuůr⸗ 
der Se. Dig anzuſehen gantz Weiß begleit / zwen und zwen ſich 
PetersFir an der Hand fuͤhrend / giengen alfofort in der Ord⸗ 
nurg biß zu St. Peters. Altar Tagionder Biſchoͤff 
mar. erfihrocden und entſetzt / ab dem Gefichtv hätte das: 
\ Hertz nit ſich vom Orth zu ea wo er war / indem 
treffen zwen auß der Procefion z und gehen zu 
thm;einer von ihnen Gruſt ihn befcheidenlich / fragt 
ihn. wär er ſey z vor wannen er Eommen/ zu was: 
End / warumber umbdife Zeit da Bette: der Bis 
kdoff gibt Antwort nach einander auf jede Sragsents 
et Die Urſach feiner Reiß / und feines Gebetts dem: 
er Dblag, Darauf fagt der ander : fiheft du dorten 
den Schrein oder Kaſten / und zeigt ihme mit ſeiner 
— und Singer drauf? dort Drinnen feynd- Die 
- ucher melche du hicheſt. Drauff faft VE 





Ich bitte euch in 
er en ihe / und wer feynd diſe 
en welhegung 
e zwen 
| "ein ander bey der Hand’ 
a ftel Peter und Dre und Die 
nad folgen / ſeynd ihre Nachs 
ligen Stulszu Roms und 
4 nad) der Zeit/ wie fie auff 
D auf der Erden. Und wie fie 
hen⸗Geliebd haben alfo lieber 
0 nad) dem Tod / und befüchen 
Drauf fagf der Bilchoff / 
ich bit ie) mwolt mir euren Nahmen fas 
antrsortet Der ander: Sch bin Der Gregorins, 
Bücher du mit fo grofier Mühe ſucheſt / und 
kin dir jegt erſchinen / damit du zu deinem Vorhaben 
zu friden geftelt werdet. Und der 
Bitte euch, HErr / zeigt mir den H- 
BR mir nit weniger lieb 
* arg Pan rn en 
inas | eich e Lehrer if an einen er 
= — £ feynd ; als er diſes ee 
— h wider in Die Ordnung Sirsof 


























* 
* / haben fi fie mit geneigten 


E Sol 


De 


efreften ; und nachdenrfie zu St. Binden 


' gemagt / undſeynd in voriger Hrds Fi — 


— Pforten hinauß gekehrt / woherfie ersierme 
mE. 


38 2. 9.  Wunbderbarliche 
—* olgenden Morgen darauf hat der Biſchoff dem 

Babſt den Berlauff deß Geſchichts mit allen Umb⸗ 
> ee worauf die Bücher gefunden worden’ 
derenthalben er g war, Nachdem ein Exemplar 
davon verfertigt/ iſt Biſchoff mit demſelben / wider 
feinem König in Spannien gereiſt. Undvon der» 
* Zeit — jetzo / wird diſe Geſchicht denen ſittlichen 

en 


Etliche Geburten ſo verwunderlich auß 
. Gelübd over auß anderen Umbſtaͤnden. 


x ae ar 1474. Joan,Mates und CätarinaCalagiura 
Surgerliche Eheleuth zu Barcellona, als ſie in 8. Jah⸗ 
en ihrer ehelichen Beyw 1g kein Kind kunden er⸗ 
„werben; haben ſie zu Hauß ein Gelu gethan / und 
"es in der Kirchen bey St. Severo widexholt / wie fie 
OL enen zwölf Apoftel zu Ehren eine D- 
eß leſen zu Taffen 7 und Dar jedem und feinem 
Nahmen eine Warferbenanzuzünden. Dife andaͤch⸗ 
dige Eheleuth ſeynd von denen Heiligen er) det! u 
r 


ui 









nei geg | 
Jot habe simblich lang gelebt / aber 
dE ndern nach der Eltern 
ſie eines na rer geftorbens 
itagydefien Da hmen es getragen / 
ei Mates / ein Doctor der 
Cammer⸗Diener difer hat die 
| Pr en pe be —* 
Geda nuß hinſetzen / u 
m / iſt der Stein in das —* 


andere Hiſtori / von wof 22. 8 


ech get 


— 






be 
* gebracht / auß Gelegenheit / daß 
— udor einen arıen eib/ welches drey Kinder auf 


gebohren häfte/ einen Verweiß gegeben / fie 
—— —— nennend / weil ſie / die Graͤfin / nit 
Daß esmöglich wäre / von einem Mann 


ven Rinder auf einmal haben; diſes hochmüthig und 
EL woite SDttffraffen/ und 

zu geben mit einer Geburth von 

| blein : ihr Eheher: war damalg 

| damit fie Die Gelegenheit eines boͤſen 
Untreu nit inAugen ließ / aller er⸗ 

nr von dem was ihr begegnet / befilcht fieder 
az weiche hr in der Geburth gedient / fie fote 











urth / von Irmentrude dem IC — Bar 
7 "rafen zu Altorff im Schwei⸗ ug 


u 


49 2 % Wunderllche 
nur ein Kind allein behalten / und die übrige in die 
Schertz hinauß tragen und ins Waſſer werffen. Das 
Weib nimbt Die Kinder und gehet mit denfelben dem 
Fluß tz 3u/ indem begegnet ihr Iſembert der 
Sraff; der fragt fie ihres thuns / und was fie truͤeg? 
fie antwortet von jungen Hunden / welche neulich ge⸗ 
fallen weren / ſolche gehe fie ins Waſſer zu werffen. 
Der Graf begehrtfie zu fehen/ ob ihme eine gefallen 
möchten’ zur Jagt aufzuziehen. Das Werb 
wolte lang nit/ mufte doc) endlich fehen laſſen was 
Sie truͤg / erzehlt dabey wie alles hergangen. Drauf 
befilchf der Graff / fie folte gegen feinem Weib fich 
ftellen / als wann fie verzichtet / was ihr anbefolhen ; 
macht Die Anftalt/ daß die Kinder alle mit Fleiß auf⸗ 
erzogen wurden / Die er auch für feineerfönt/ und ger 
Halten’ auch gewolt / daß fiemit anderen zugleich folz- 


Beingar, ten feine Erben ſeyn. Zur Dandfagung umb fo rei⸗ 


gen ein 
Aungfi 


hen Kinderfesgen hat er Altorff laffen ein Jung⸗ 


Kor Fran Flofter aufbauen Weingarten genant. 
* * ife Hiſtori iſt deme wit ungleich was Maiolus 
g0r 


in Canicul. collog. 3. mihi pag. 5 3. auß dem Plinio lib, 7. 
cap. 12. meldet ;es fey zufinden in denen altenSchriffs 
gender Arge undanderer / ————— Sachen 

Gebur⸗ 


cap. 


Kinder-Geßurr, gr 
Cap. 5, don jenen Scholion in Tertullian. lib. de anima 360.8in, 
0 A 
i Aber vil verwunderlicher und faſt unglaublich 2 
iſt Mag Baprin, Fulgofüs fonff ein glaubmwiirdiger A, gand, 
thor deine Camillus Gilinus in operis Ornamento, 


Andreas Eborenfis beyftimmen Aargarita Hollandig co. 
mes, qua Parte Rhenus Oceaygp illabitur,, Freceptos foxy. 


? 
uno partu edidir, Mar. aretha: JEm Öräfinin d / 
Sees 
undert im ig lebend; i 
—— IDdr Bebeache welche alle e Heil 
Ta men ſeyn 


ſecundo, ipfo die Pay OVeS horanona ante meridiem Poperit 
in fantes Vrvos Promsfen; foxgs FHUMErO Lrecempgs Sexaginta 





2 Villuyaye — 
Jaxo reguiefcung, Des bochgebobenen ern Gra⸗ 


5 


42 2. 9 Wunderliche 


fens kAorentu Tochter / deren Mutter geweſen iſt 
Mathildis eine Tochter Henrici deß Hrn Bezogen in 
Benband, hat auch einen Bruder gehabr WBihei⸗ 
mum der Ademannier Boͤnig / diſe Frau Marga⸗ 
reth im Jahr deß Heyls tauſendt zweyhundert 
ſechs und ſibenzig / ihres alters im zwey nnd vier⸗ 
Biahken Jahr. / am A. Tharfreytag um neun Uhr 
ðrmittag / hat gebohren lebendige Rinder beeder: 
ley Belchlechts an der Zahl dreybundert vier und 
ſechzig:Welche nachdem fie Durch den Ehrwr. Bi⸗ 
ſchoff Geidonem, Weyh⸗ Biſchoffen / inbeyſeyn etlicher 
vornehmen Herrn / vondem Land / in einem Hand⸗ 
Beck das Sacrament der Tauf empfangen / und 
ihnen ihre Nahmen / denen Bublein Johannes / 
und Denen Maͤgdlein Eliſabeth gegeben worden / 
ſeynd fie alleſammt / ſambt der Mutter Seel zu 
Ort gekehret / mit ihme ewiglich zu leben: · Ih⸗ 
ve Leiber aber ruhen unter diſemn Stain. Co vil 
ſtehet dorten:Wordurch ſcheinet die Seſchicht gnugſam 
beglaubt / und aller Zweiffel aufgehebt ſey. Und 
was Fulgofas anderſt ſchreibt / mager ſichetwas geirret 
haben / ſo diſer ſo klaren Grabſchrifft / und der Ge⸗ 
ſchicht ſelbſt an der Warheit nichts mag abtragen. 
Ziegler infeinem Hiſtori Buch von vornehmen A⸗ 
dels⸗Perſonen teutſcher Nation / erzehlt unter dem 
Jahr 3485. Babo Graf von Abenfperg/ hat von zwey 
Srauen 8. Toͤchter / und 32. Soͤhn / die er alle Henrico 
1. auf einer Jagt ſchongewachſen zu Dienſt dargeſtelt. 
Von Babone Grafen von Abenſperg / daß derſelb von 
zwo Ehefrauen / Die er nacheinander geehlicht / ex 































* ut rien Pe 
| *— ag ehlich zufammen 
be Fon nd Die Söhn dem Kayfer 
einrich de 1 / als er fi) zu Ne ie > 
ich: Sec en aufgehalten/ und befagten © 
insn Sagt beruffen häfte/ —5— 
— Leuthen erſehen / hab er 
3 Unwillen zu ſich beruffen / und 
iß er mit ſich auf die Jagt 
Gra uldigt ſich bald / nur einen 
eine eheliche Kinder bring er 
il: Ye alle ro Mapeftätzu dero Dienften 
* — tefelben nach belie⸗ 
Er de mie jeder wurde tauglich erfunden; 
rverwundert ſich ab folcher Menge der Kin⸗ 
Manns’ nimbt das Gefchend gern und 
En att/ laßt fe —* m Handkuß fommen / ſihet / daß 
e alle ſchoͤn eLeuth / macht die Hoffnung von 
e werde —* Der Tugend nit ermanglen / be⸗ 
ich am Hof gebraucht fiesulallerlepDienfty 
ct und belehnet fie mit Gütern nad) ihren 
ten: Won difen feynd nachmals vil Kamin 
von Srafenund Frey⸗Herrn / alsdie 
— und Riedenburg / Stefling / Romig / 
ed, Salmüns, re. und andere. 


ein: Fangener ohnverletzt der Gefaͤng⸗ 
Hoͤll gefuͤhrt und wider gebracht. 

der Gegend Sulmona / im Koͤnigreich Neapel/ 
n Herreines En bieltfeine aa 7” 





44 a2 ı0 Ein Gefangener lebendig in 


ſehr hart und ſtreng / nit allein mit Schmachworten/ 
fonder auch im Werck / und wiewol fie allen gehorſam⸗ 
willig erzeigten/daunoch war er um ein fchlechtes Ding 
fehrungehalten und empfindlich. Nun hates fich bes 
geben / daß ein fonfi from und guter aber geringer 
Mann feiner dem Herrn fehr lieben Jaghund tinen ge: 
fchlagen/ Daß der Hund bald verrecft / und ift Die 
Muthmaflung gewefen / er fey von diſen Schlägen 
umgefallen ; deßhalber der Herz nachdem er denlar: 
men Mann fehr außgefcholten/ hater ihnenoch dar⸗ 
zu in Kercker werffen/ undan eine Ketten anfchlagen/ 
auch den Kercker mit fonder Sorg und Wacht verhuͤ⸗ 
ten / daß er ja nit folteentweichen Eönnen. Nach et⸗ 
lid) Zagen fommen die / welche die Sorg über die Ges 
ängfnus hättenz den afangenen und den Kercker zus 
efuchen / und denfelben wol verfpert / den gefangez 
nen aber / nachdem fie aufgemacht / finden fie nit/ wie 
tool fie ihne alfo verlafien/ daß nit möglich geweſen er 
folte entfliehen koͤnnen und welches das Wunder 
vermehret/ es Kr fich weder an Schloß und Ban⸗ 
den/ nochan der Thuͤr oder Gemäur nit einige Ver⸗ 
fehrung oder Zeichen das etwas zur Flucht were fürs 
genommen, odernur verfucht worden: Dahero kun⸗ 
teman nit begreiffen/ tie der Verſchwundene muͤſte 
a; chehen fen ; d 
an ber en Derin/ was gefcheben fen ; der 
Verwunderet ſich Hoch/ und wendet allen Sleiß am 
daß er den entkommenen wider haben möcht / aber 
umfonft. Nach dreyen Tagen, als fie den verfpöre 
sch Kercer wider aufmachen zufehen ob er mit —* 









fen geben. Sie nemmen feiner eigentlich gewahr 
id verwr —— daß er im Angeſicht ſi 

verändert’ —* Glidern uͤbel zugericht / un 

* vom vorigen gantz ein 


| nn der Gefängfnuß 
Bund wieder herauß kommen ſey / wer ſo übel 
e verfahren, wie er fo verftalter worden/ wo 
eweſen fey ? ſtunde er da ohne Ant⸗ 
ernitreden kunte / gang entfeßt und 
ertattentr biß erendlich begehrt man folt ihne für 
laſſen / er hab ihm etwas zuſagen / darau 

i gelegen were / und die feinen Verſchub leideten. 


ward er rt / agt er: Auß Forcht / er 
—— ch RA am Leib geftrafft en mi vor 


KR —— a inerfchröcklich grauſa⸗ 


alt / nachdem er fich mitihme ann 





ten auß ihren en zu erkennen / m ieh uns 
ei Zeich wi 


464 3 ı0 Kin Berangener lebendig in 


sahlbarer Menge allerley Volcks. Er fagt auch / er 
hab gefehenin Denenfelben Peinen eine, welche erauf 
fer Welt gar wol gekeunt / und fonderlich einen/der 
fein guter Freund und verfrauter Bruder geweſen / 
von Difem ſey er gefragt worden/ was man beroben 
aufder Weltmache ? Draufhabeer geantwortet / die 
Leut werden noch fort von ihrem Heren hart gehalten 
und untertruckt Daranffagtderander. Gag dem 
Herrn / es feyihmefchon eın Dreh gericht da nahend 
bey mir / wie du ſiheſt wanner nit werde aufhören/ 
die Unterthanen zu qualen und zu beleftigen. Und da⸗ 
nit er Deinen Worten glaube, fag ihm er foll fich 
erinnern’ jenen Gefprächs und Vergleichs⸗Hand⸗ 
lung / die wir einntalmiteinandergehabt/ da wir im 
Kriegsmwefen beyfammen waren/ Davon Fein Menfch 
weiß, als wir beedeallein. Und daffelb erzehlt er fo 
eigent⸗ und außtrucklich mit allen Umftaͤnden / mie fels 
bige Geſpraͤch und Handlung zwiſchen ihnen beeden 
fuͤruͤber gangen / daß ſich der Herz hoͤchſt daruͤber vers 
wundert und entſetzt hat. | 
Ererzehlte auch eben derfelb gefangen gelegene 
er habetlichedort in der Höllgefehen / die waren dem 
Anſehen nach gar wol geffeidf und aufgebußt; Da hab 
er gefragt ob Diefelbe auch Pein hätten? nd ſey 
ihme geantwortet worden: alles was er für Purpur 
und Gold anſehe ſey lauter Feur / das wolte er mit 
der Hand fuͤhlen obs wahr ſey / wurde aber gewarnet / 
er ſolts nit thun / er werde ſich ſehr verbrennen und 
Schaden nemmen / mie geſchehen / Dann er hab ſich 
dannoch hinzugemacht / und mit der Hand u 4 
| 2 7 3 
















7 davoner ſich alfo verbrandt / daß 
rund Geſchwaͤr / alleweil 


kriecht wie vom heil. Feur / als der Augenfchein 
el | 
Andere welche nad) difer Zuruckkunfft von der 
Hoͤll / mit Ranngeredt / haben erzehlt / er ſey 
ert / erſtockt und betroͤlt gebliben / als: 

ne Sinn mehr haͤtte / und wie einer der in 
, Dahero wann ihne gleich je⸗ 
ein oder gar wenig Antwort. 
ſicht alſo veraͤndert / verkehrt und 
ngeſtaltet / daß ihn ſein Weib kaum fuͤr ihren Mann/ 
ie Binder für ihren Vatter erkennen kunten. 

So daß ſie und andere feine gute Freund und Bekan⸗ 
te auß mitleidengegen dem elenden Anblick / wann fie 
mit reden wolten / von Zaͤhern ſich nit enthalten 








y» 2. 1m Erſcheinung einer 
Daß was ich fogen will / ift fein Fabel⸗Gedicht / 
ſonder ein wahre Hiſtori / was ſich mercklich hat zuge⸗ 
tragen den 23 igſten Tag verwichenen Monats Novem- 
bris, da unſer Bruder euer Ehewuͤrth zu mehrmalen 
und an unterſchidlichen Orthen einer Haußmagd er⸗ 
ee: ift / gekleidet natürlich wie er Tegtlich zu Balz 
a daher gangen ift / nemlic) mit einem fehwargen 
Mantel und fammeten Hofeny aber feinen Huet auf 
dem Kopf’ und mit zuſammen gethanen Händen. Im 
erfcheinenhat er den Mantelaufgefpreigt/ und fehen 
laſſen / daß er unter Demfelbengang mit Seurflammen 
umgeben war / wie er dann auch brinnende Augen gez 
—* als wann ſie ein Liecht und Flamm herauß ge⸗ 
en. u \ J 


Auf diſes Geſicht iſt die Magd vor Schrecken in 
Dhnmacht gefallen. Die Töchter und ihr Geſchwey / 
das ift Des Wattern Schweſter / nachdem die Magd 
wider zu fich kommen / und fievon ihr verftanden/ daß 
was ihr erfchienen / ihr Vatter wäre/ haben fie die 
Magd gebeften/ wann er ihr wider wurde erfcheinen/ 
fie folt ein Her faffen / und ihne fragen’ ob er auß 
dem Befelch SOttes komme / oder was er woll / und 
ob ihm koͤnne geholffen werden ? &8 haben auch diſe 
Weiber den Pfarrer und andere umrath gefragt; aber 
einehieltens fuͤr eine Narrenthey / und meinten es waͤrẽ 
Einbildungen / und eytele Phantaſeyen / andere aber 
vermeinten der Handel ſey nit zu verachten / und wann 
er ſich wider wurde ſehen laſſen / ſolte man ihne fragen 
zu was end er komm / ob er Hulf begehr / und gi 






















—— Seel. 49 
ai — clio redet und Berath⸗ 
wider /[undfagt: Warum hilfft 
a8 fürchteft Du Dir ? hab kein Sorg / 
h willd subelsthun. Darauf antwortet die 
Magd: Zchbin über die maffen erſchrocken / und ich 
sifte ni: Eiwas ich thun muͤſte euch zu helfen. Difes 
iftaefche m Montag in der Fruͤhe zeitlich. Den⸗ 
| um oder schen Uhr nach dem flandris 
i er toider / aber fagt nichts fonder 
fsefe er gar ſchwer: Und eben denfelben 
Stund Nachmittag/ lafter ſich abermal ſe⸗ 
her ; Warum Hılffft du mir nit? Antwor⸗ 
ich bin bereit euch zu helffen auf alle 
—* ſooil mir moͤglich / jedoch wie es Die Catho⸗ 
liſche lehrt und ein Gebrauch hat · Drauf ſaͤgt 
der Seit: das iſt / was ich biß auf dife Stund erwars 
auf ührt er die Magd außder Kammer 
Hof / und ſie ſoll ihme laſſen drey Meſ⸗ 
2 lefen/ und foll gen Or 
udorten beydem H. Greuß-Altar ein halb 
emopfern/ welches Dpffer ereineft in einer 
| Derlobt obt / 78 Er tin 
wunterlaffenhätte. Zröftet fie hernach / und fag 
ee nicht foͤrchten er wol mit ihr ges 
7 und befilcht/ fie folt feinem Bender und denen 
en / da fie fuͤr ihne bitten. 


Folgenden Oſtermontag gieng die Magd hingen 
r zuperrichten/ was —* der Verſtorhen 





go 2 I Erſcheinuug einer 


auferlegt haͤtte / der fie begleitet / wie er zu thun ver⸗ 

ſprochen. Sie ſeynd miteinander gangen / und ba: 

ben miteinander vor dem H. Ereuß Altar gebettet/ 

und weil die Magd nit wuſte / wo fiefolt das Opffer 

hin thun / zeigt er ihr der verſtorbene den Orth z der 
ierzu gericht war. 

Freytags / darauf kam ſie wider gen Baldue eben 
in voriger Begleitung / der lieffe ſich bißwe len ſehen/ 
mit zufammen gefchloffenen Händen. Gambftags 
fruͤhe weckt er fie auf / und befilchtihr/ fiefolt ſich an⸗ 
kleiden / und indie Kirchen zu S. Sohannes gehen / und 
dorten vor dem —— Sacrament etwas 
opfern / welches er auch im Leben verlobt gehabt. Nach 
dem diſes — um vier Uhrnach dem Zaiger/daß 
ift vier Stund Nach-Mitternacht weckt er fie abermal 
und fagt: Eyle mein Zeit hie zu feyn ift furß; und 
in dem fie ſich ankleidet/ fagt er noch einmal: Mach 
bald, dann ich werde nitlang mehr da fein. Sobald 
er Das gefagt/ war er unten im Hof deß Hauß / da 
ward eine groffe Klarheit gefehen / und be lcht man 
folte das gewoͤnliche Allmofen geben / für die Meflen/ 
welche für ihne waren gelefen worden / und befilcht ihr 
auch / fie folt feinen Brüdern und Töchtern fagens 
daß fie beftändig verbleiben in dem atholiſchen Glau⸗ 
ben: Dann weil er bißweilen an n Warheif ges 
weifelt / hab er deßhalber überauß groffe Pein mufs 
fenleiden. Und denen Töchtern folte fie infonderheit 
fagen / fie folten in Leben und Sitten ihrer Geſchweh 
—— und nit unterlaſſen fuͤr die glaubige Ab⸗ 

Bl geſtordene zubitten / verfichere/ wann fie mußten / * 


00 Wabgeleibten Seel 
T wi: e Peir Bu und wie ſehr / das Ser 
digen ſolche arme Seelen helffe / wur⸗ 
dd ihnen die Hülfliche Hand zu 








og ör war auf dife Gefchicht geno 
ir | —* —— Ro 


12. 


dieg te Engel bißweilen die Leiber 
der Fromme em befigen,; als wie eine bon des 
nen Boſen befeflen werden ? 


—E— Gras! ane iebejabet werden: * 


— 


52 2 12. Ob die gure Engel die Menſchen befizen 
zu ift Abulenfis geneigt quafl. 3. fuper ). Cap. Num, Wo 
er difpusirt / wie die heilige Leuth von ſich ſelbſten im; 
mermal Sachen reden / welche dem Schein nach ſich 
nicht wolfchichen / auf ihre Befcheidenheit; als zum 
Erempl im felben Buch Numer. Cap. 3. fagt Moyfegs 
von lich felber: Erat enim Moyfes vir mitifimns füper 
omnes homines , qui morabantur in terra: Dannes War 
Moyſes der allermildefte über alle Menſchen / die 
auf Erden wohneten; welche Wort als fie Abuler- 
fis betrachtet / fagter: Si Moyfes forer ſuæ libertatire- 
lictus, ‚non fie de fe /eripfiffer : Mann oyſes ſeinet 
Freyheit were — haͤtte er nit alſo 
vonfichfelbsgeichriben : Daher ſcheinet er woll 
fagen/ der Moyſes fey von einer höhern Krafft / als 
da iſt die Engliſche bewegt worden/ auf Dife Weiß 
von fichkarfehreiben/ dabey feyn Will nit geweſen fey. 
Alſo ſagt auch der Prophet David von ſich Pfal. 44; 
Lingua 'mea calamus feribe velociter feribentis : Mein 
Zung iſt eine Feder eines Schreibers der gat fer⸗ 
tig und ſchnell ſchreibt. Er will ſagen ſein Zung 
go wie ein Werckzeug deß Geifts Goftes/ und redet 
as / was ihne der Geiſt macht reden) ohne fein zu 
thun, aufdie Weiß wie eine Schreibers⸗Feder iſt ein 
blofier Werckzeug deffen / der fie braucht. 


Alſo ſcheinet fey auch Balaam von einem .gufen. 
Geiſt eingenommen geivefen/ sb on felbs boͤß 
war: Sintemaler wider feinen Willen Dem Ifraelitis 
Tchen Volck guts gefprochen : pBemedifiozemn prohibere 
non Waleo): Ich kan den Segen, ſagt er / —2 





als wie die Teuffel. 3 

wo er fg der H. Gregörius fchreibt 
w ſagt / daß Balaam / ob er 
mm und Wortigeändert/ hat er doch 
und Gemuthnitverändert; Wiedann 
yalt/ Balaam hab widerlfeinen 
zwun⸗ —* Weiß dem Volck guts ge⸗ 

boͤſes wunſchen 















Hp" ar 1 N 
es Zweifel bedunckt mich) 
* — boͤſe Geiſter die von 
innen haben / eben das koͤnten 
eeng —— wann RENNEN 
| n betrachten: Und da je⸗ 
te/ ob es ertimal gefcheh; n ſey· Dem gib 
ert / d 5 eg nit beharlich und auf ein lan⸗ 
Dann villeicht die angel nit wollen/ 
es Auch nit zu/. daß Die Menfchen in 
und verdienftlichen Thun und 
ndert werden. Aber ich glaub wol/ 
gen hab / daß ein Engel hab einen 
—— Slied eines Leibs / zum Exempl / 
— — und hab einen machen etwas 
Fer aß er wicht getvuft hat was er redet. Und 
P. Johann ng in ſeinem Tractat de orig. S. Scripturæ 
| ult, bririgt ein Erempl von P. Jacobo Lopez Lopex 
erigen Prediger 5. I. welch er einsmals 
rt des Bifchoffs in Canaria, Bartholomai Ma 
Denen Wotten in Der Predig herauf nen mgäben 
ng — e uns alle ung mern Ni dr coneu⸗ 
mit der ſonder mit de binari, 
—“ 88 

























sh 2 12. Ob die gute Engel die Mienfcbenbefigen 


Zaͤhern / und mit blutigen Zaͤhern / dann heut wird 
einer / der 


wurde / wie er dieſelbe Wort mit folcher Veſtaͤttigung 
hab reden a nd ein Antwort: er wiffe Durchs 


urch Zeichen möchte die 
lurion erhalten/ aber es war zufpat/ dann als er hin⸗ 
—56334 * * Kr —* er —* * da er 
ich zur Tafel hingefeßt ehe daß er hat ange angen 
zu Eſen / und daß Weib ſtunde ihman der Seiten / mit 
welcher er zehen Jahr unehelich gelebt. 2 
Andere dergleichen Faͤll aiſo unwiſſend / und wis 
der feinen Willen zu redenmögen ſich mıt andern bege⸗ 
ben haben, welche das ®laublich machen was jene 
gen/ daß ein Engeldie Zung růhr und regier deſſen 
er redet / wie jene cent. 1, Cap. 51, Von Des Bala⸗ 
ams Eſelin und andern gemeldt haben / was dißfals 
ein guter ⸗ und auch ein böfer Engel thun Fönne: Es 
us * auch * * —— Ye * 
n £me r. ann w v e ”: 779 —* 
mes —* ſcribe velociter feribentis : lan Zung i 


Pr} 


2 


— 





\ 
. | 
J d 





“4 + 


Bu geben? wie einem fertigen und gefchmwinden 
Schrei * eine im reine Dinten eingetunckte Feder 
chlachte — binlaufft ? Diſer des 

Seſchwindigkeit vergleicht er feine Ge⸗ 
ren und will aufs wenigft/ fein Zung foll 
geſchwind ſeyn / das Lob des neugebornen Heylands 
zu fingen’ und fol geſchwind ſſagen den holdſeeligen 
vers. 5 forma &c, Billeicht darum fo gefchwind/ 
! nicht entfalle/ und er denfelben mit 














damit 
‚der gangen B fungund Bormurf hernach nicht 
von 


lang ſuchen muß / oder vilmehr / daß er vil Fieber und 
mit den von CThriſto fingen und reden wol / als 


en / von denen er vermoͤg des vor⸗ 
Den e⸗ zu reden willens war: wendet ſich aber/ 
pricht feiner Zungen zu das zu reden / was ihme 
m Geiſt fü kam / nemlich von Chriſto. 

SDeßgleichen der Balaam als er dem Bold Sot⸗ 
2e8 den Seegen geſprochen / redet er nit unwiſſend/ 
als wannernit ben ſich ſelber wär / oder gezwungner⸗ 
weiß / fonder wiſſenlich und freywillig / aber wol 
hernach widerkehret zu ſeiner vorigen boͤſen nr 


. 


16 2. 13. Der Schutz Engel Francifes 
——7 — — 7— er 
* —2 T ffen / der 
en 
fo me er fchon / berna 
wider zu fine Qophei ehrt 


hier Sins hingen 
Die heilige Franciſca Rom, wird von 
ihrem Schug Engiin gar fhlechten 
Faͤhlern geſtrafft. 


* Im Leben der 9. Franciſcæ Romanz lib.r. Cap. 2. 
lifet many daß der Schutz ⸗Engl fie in — 


wegen nit 2 genden, er eine innerl (de Anm ſie folte. 


Unpollemenenbeis guet der Klopfges 
rin 3 








| aa — re nn 4 sr 
anctſca dachte ſich / und erforſchete ihr Gewiſ⸗ 
* in Ertanntn stommen/iftihres deh⸗ 
TEE ven 


ers. TOR —J— | ſtraich 
| Eina alredet ſie mit ihrem Beicht⸗ Vat⸗ Boden pe 












s 


hrer Seel/ und weil ſie das Hertz nit !®lagen 

iche font jerbare Baben/ welche fie vom HEr⸗ Be 
wrangenz Denfelben zuoffenbaren / gibt ihr Der hung 
deinen folchen Etreich auf die Achfel/ Da fie vorm "Ur. 

Sicht Watter zue Erden gefallen dahero fie von 

ihres Faͤhlers gewahr worden / hat 

3 Höllig ihrem Geiſtlichen Vatter ges 


” + \ 
fi 


re ds 





2 
Se 






%* 


ſeyn. 

Aber der ſtehet im Irrthum / der ihm ſolches eine 
Bildet/ dann der böfe Feind wurde fie nit geſchlagen 
yabeı zugeben in fich zu gehen 7 und ſich 

| ren Faͤhlern / und iſt nichts neus / Daß 
leihen von denen Englen geſchehen: Dann alfo 
yaben wir Cenel. cap. 32. daß der Engel/ welcher mit 
m Batriarchen Jacob gerungen/ ihne letztlich auf 

Hüft gefchlagen hat / davon er ift hinckend wor⸗ 
ven: Alle Der Engel/ welcherfic) dem Balaam wider⸗ 
ſetzt / alsergieng dem EN zu fluchen / en 
—* Jets 







. 
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ss 2. 1%  Francifca Roma hat einen 


bermaffen Die Efelin worauf er reitete/ erfchreckt und 
ſchieh gemacht / Daß ſie im zuruck zaufen in einem 
engen Weeg / den Propheten an die Wand getruckt / 
und den Fuß beſchaͤdigt. Alſo hat der Engel den 
Eliamgefchlagen/ aufgeweckt und aufgemuntert fei: 
nen. Weeg fort zu reiſen. Alfo ift endlich, auch der H. 
Petrus mit einem Streich in die Seiten vom Engel aufs 
geweckt worden/ daß er ih auß dem Kercker mache. 


Noch eine Hiftori feße ich hierzu/ vermeldt im 


—— Leben diſer heiligen Francilce in teutſcher Sprach bes 


nenBade ſchriben. Es waren zu Zuol Maſtricher Biſtumbs 
nel etliche Studenten / welche an einem Tag / da fie feine 
ſefrht zu Schul hielten / fich zufammen funden / Furweil hal⸗ 
— ber umeinen Abendtrunck zu ſpilen: Nach demſelben 
haften,  flengen ſie ein ander Spiel an genandt das Mieten 
oder Meyen / oder fo es ein anders geweſen / welches 
dahin außgeſchlagen / daß / wer im ſelben obſiget / ſoll 
macht haben Denen Mitſpilern an zu befehlen mas 
ihn beliebt / und dife follen fihuldig ſeyn demſelben 
nachzufommen ; Als nun einer obgefiget der böfer 
Eitten war/ hat er feine Sefellen an ein unzuchtig 
Orthgefuͤhrt / dort ihren Muthwillen zu vollbringen; 
Es war aber einer unter ihnen ein frommer zuͤchtiger 
Juͤngling der ſein Jungfraͤuliche Reinigkeit unſern 
verlobt Hätte: Diſer / wiewol er Verdruß hätte mit 
denen andern an ſolchen unzimblichen Orth zu er 
dannoch / oder daß er fich nit gemuft abzufchrauffen/ 
oder daßer nit wolte für ſo geſchaͤmig / oder auch ‚für 
sommer alg dieandere angefehen feyn / gehet mit ide 
ME 


— 





‚Wider in Ge fahr zu fegen, oder f 
* menſchlichem Anſehen oder Sefchemigkeif zu pejei, 
igen, 


- | 13, 

Wo das Fegfeur fep, | 
Gleichwie in einer wolgeordneten Stadt, fa 
ur IRio defaru animein Purgar, Gemiffe 


cap, 4. | 
und Derther auf zeigt ſeynd/ an welche mit 
roſſem Zulauf deß dider Die Ubelthater mir 
en wird : 





verfa Doannoch werden * 
bißwellen andere â— Orther / PD 
2 


| 


co 2. 24. Wo das 
wo die Ubelthaten ſelbs begangen ſeynd worden / ek⸗ 
woͤhlet bißweilen zu mehrer Befridigung der jenigen / 
welche beleidiget worden / mehrers aber zu groͤſſerem 
Schrecken und Grauſen der Zuſeher / ſonderlich welche 
um begangene gleiche Miſſethat / gleiche Straf ver⸗ 
dient zu haben ſich ſchuldig wiſſen. Eben alſo die Goͤtt⸗ 
liche Serechtigkeit / ob ſie ſchon einen gewiſſen eigenen 
Orth und Richtſtatt / nemlich das allgemeine Fegfeur 
verordnet / nichts deſtoweniger auß gewiſſen Urſachen 
Dem unerforſchlichen Urtheil nach beſtimbt dieſelbe et⸗ 
lichen Seelen ſonderbare Orth / an welchen fie ihre 
Straff muͤſſen außſtehen / in welche ſie durch ihre Ver⸗ 
brechen gefallen ſeynd. | 


Johann Trithemius in feiner Chronic An. Toy8. 

fchreibt / und mit ihm auch andere Authores , daß unz 
KBoms weit von Wormscinegroffe menge Volcks zu Roß und 
suscee Auf gewafnet / und in ordentliche Hauffen mie ein 
denderSee Kriegs: Heer vil Nacht fich fehen lieſſen / welche hin« 
kn. und wider von einer Seiten zur andern bald fchnellz 
bald langſam zogen’ und um 9. Uhr inder Pacht wen⸗ 

deten fie fichh gegen einem Berg / auß welchem fie auch 
aufisogen. Pit weit von diſem Berg war ein Moͤ⸗ 
nichs⸗Tloſter / auf demfelben gieng eine Nacht ein 
Mönch von mehr andern begleitet + der begeichnete ſich 

mit den H Creutz und beſchwur Dife Leuth in Kraft 

der heiligiften Dreyfaltigkeit und fragt wer fie wer 

ven? Wir ſeynd Feine hauffe lebendiger Soldaten / ant⸗ 

worte jierfonder Seelen fo piler verftorbeneMenfchen/ 

bie wirimDienft unferer Fuͤrſten / im einer, er 





* an ung fehet/ iſt lauter 
nn picheinet, Der Mönch frage 
ft gebendigen in etwas könten ger 
Srey ich ja gen fie: mit. Saftens 
mofen. geben’ und andern Ay — 
de Opffer der H-Miß: Als fie diſes 
zu gleich auf: Betet für uns. 
im Ange der Monch ift alles 
Der Berg mar wie eine feu⸗ 
aum Frachten als wann fie brins 


agpat. 
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Ben gebennder vornehmen Leuth Ciſterzien⸗ 
ife zu leſen von einem Abbt eines gewiſen 
weicher / da er im Todtbeth lag und nun 
haben ſeine untergebene in ſein Hand 
a tr welchen er zu feinen Nachfolger 
Fri nk nennen wurde, Er wie mol fromm / 
eyemplarifch und verftändig / lieſſe fich.bie Neigung 
Bfutsfreundfchafft übergeheny und übergibt.die 
| — Euckl / den er von Kindheit im Orden 
aufersogenhättes welcher / ober es zwar nit unver⸗ 
Dientwars nichtg Defroweniger hätte der Abbt mehr 
r a8 r daß derfelb wol befürdert / als das 


wölfiirgefehen wurde. 
ber der nunmehr verftorbene Abbt bey 
este im rs Ron immermal * 


62 s aa 14. Wo das 

auß zu gehn an einten gewiſen Iuftigen Orth / da die 
Baum’ “ein Brum- By A 
Ein Abbt hie erquitkte er fich von feihen Sorgen. Difes thate 
Seunnen auch der Nachfahrer fen Enickle und hörete einmals 
wegen ve von der tieffe deß Bronnens eine klaͤgliche Stimm, die 
srderung Flagtefich / und wi olte Hilmals O weh! O weh! 
—— De neue Pralat ertennt auf der Stimm daß es der 
Abdıen.. erftorbene Prälat fen Vetter were faft: ein H Ss 
und fragt ihn’ wer er fey/ und was er Elage. Ich 
bin dein Better / bater und weil ich dich zn meinem 
Nachfolger in der Ai BIER OeTARRR hab / leideich hie in 
I DORT BIC esgeurs / und warm du toilft 
erfahren, wie heiß es ſey / folaß einen meffing Leuch- 
ter darein werffen; der Enickl hats probirt/ und hat 
xX ach einen meſſing Leuchter darein geſteckt / der iſt 

alſobald ee wie Wachs im Feur. 
Ein Eon © Ein gloſter Jungfrau / auch Giftersienferz 
Ehorftuer Ordens / mit Namen Gertraut/ nach ihrem Todt / 
— eowie Cæſarius ſchreibt / Fam wie andere zum Sottes⸗ 
gene.  Dieny in ihren gewoͤhnlichen Stuel/ neben die zu ſte⸗ 
hen oder zu ſitzen / welche ihr im Leben f r vertraut 
war. Diſe erſchrack anfaugs gar ſehr ab diſer Chor⸗ 
Schweſter / aber endlich faft fie ihr ein Hertz und 
fragt, was ſie da mach / was ſie wol? GOTT har 
mir — 5— 9 diſen A re Segfeur geben 
sur Stra aͤtzens / daß wir mit einander ges 
habt haben / da wir in diſem — ſeynd beyſammen 
eſtanden. Beſſere dich/ und ſey ingedenck / mir zu 
Deiffen / damit mein Pein ein End nemme. ei: 


e 


9 ſey 
Al 
—**— EEE 













in. Deren berette Rio nachfolgende 
zus lib. 4. dialog, cap. 40, A 
ngling an fagtiGregorius, in weltlis 
ern / hal ren von — 
die wol um die Sach wuſten / welcher geſta 
* en, difer heiligen Kirchen zu Rom ges Pachah. 
ben he ir haben vom H Geiſt / ein Mann ee 
eiligkeit / denen Wercken ber Gotts⸗ 
J / ber vil Almofengeb / ein Lieb⸗ 
n/ ihn: Veraͤchter feiner ſelbs im 
Streit / der gewefen ift. Zwiſchen dem 
Lau ——— Symmacho, hatſer bey der Wahl des 
ufts fein Stim dem Lanrentio gegeben: Aber nach 
— 2 vonder are der andern 
auf Den Symmachum, iſt er doc) bif in den Todt auf 
einer Meinunggebliben/ und wolte Laurentium zum 
fi haben unangefehen Die ng eh die Kirchen 
denfelben nit Haben wolf. Unter währendem Bapfks 
thumdes Symmachi ftivbf Pafcbafius,} und als feine Pafchas. 
Dalmatit von einem befeffenen Menfchen berührt dalmatica 
worden / Re der böfe Seiſt Die Herberg raumen Kriizen 
abweichen. Eine Zeit hernach als Germanus 
Bichoff zu Capua and worden’ und auf 
rath der lebt u: Das warme Hab bey — 
2 eV hei- 


64 2.. ‚15. , _ Vomsdepönivender neun  _ | 
tchermas — et beſuchte / fand er dorfen Päfcha- 
fumdaßer 2 Franden Badleuten abwartete, wor⸗ 
ab Germanus ſehr erſchrocken / faſt das Ders und fragt 
ihn / was er da machte ein fo vernehmer Mann / Als 
er war. Palchalius antwortet. Auß feiner andern Urs 
fach bın ich Hie zu meiner Straff/ alsdaß ich dem Lau- 
rentio wider den Synımachum bin angehangen.. Sch 
bittedich/ / huͤlf mir mit. deinem Seber/ welches. d 
alsdann, wirft. erfensen/ daß es fey erhört worden / 
wann du zu deiner Widerfunfft au difem Orth mich, 
nicht mehr finden wirft, Germanus verricht das Ges 

bet / wieer erfucht war; Undals ev nach wenig Ta⸗ 
gen wider in das Bad fam/ fihet er Pafchafium nit, 
mehr; welcher nit auß Boßheit gefündigt/ ſondern 
auß unwiſſenheit; Deßhalber hat er Verzeihung er⸗ 
langt; welches auch guten theils ſeinem Allmoſen und 
andern guten Wercken zugeſchriben / welche er in ſei⸗ 
nem Leben gethan hat. 


A 
Tom perfchimpfien (genannt deponi- 


ven) der nennen Studenten zu 
Athen. 


Der Heil. Gregorius Naz, inoratione 20. dem hei⸗ 
ligen Baſilio zu Ehren gehalten / indem er will zeigen/⸗ 
in was fuͤr groſſen Ehren er bey jederman — —— 
auch weil er noch ein Juͤngling war / ſchre DE = 











Fdenen hohen Schulen. 6 
mWeeg gefchritten feyn / wann ich 
| fhue von einem Gebrauch bey der Uni- 
vertifätzu Athen; Dann diſe Eleine Erzehlung wird 
Jienen gleichfam zu einem Gwuͤrtz oder Salß/ meic 
Jortrac * en Seſchmachen zu geden / und wird, 

en nit unangencyw’ Eeyn / die es 


werd ihnen che Erzehlun 
ren; ————— 








ie | | 

—* ı ide eine erſprießliche Unterweiſung 
n. * 4 5 i 
Die Schuler oder Studenten auf felbiger hohen 


Schul ein ſonderbare 69 Liebsneigung gegen 
ihre welchen fie in bie Schul’gehen un 
feynd alberfehr euiferig bewogen / und dis 
—— nit allein bey denen gemeinen mnedlen / ſon⸗ 
auch bey Denen Edlen/ und welche vor andern 
mehr geachtet ſeynd / dann hierin laffen fie fich alle ein? 
nehmen / und will feiner weniger ſeyn als der anderes; 
undiftdife eigenfinnige Hitz / Difer! Jugendt nit ein 
ee daß fie nit öfters über Die Schranz 
cken der Gebuͤhr hinauß freften. Difer Juͤngling feynd 
eich Denen ienigen / welche gern die Schau⸗ und Nenn⸗ 
lüßbefuchen / und ſehen gern Die Pferdt tummeln / 
Kam Ningirennen/ Fechten / Scharmizieren / Rin⸗ 
und dergleichen / nach dem ſie einem oder dem an⸗ 
mol oder übel geneigt ſeynd / nach demſelben ſtehn 
fieinihren Anmutungen / fo ftardvertiefft bey/ daß 
fie andy mit denen Leibs Gebaͤrden diefelbe Anmutun⸗ 
7 wol auch mit Neden und Auffchreyen oder Er 
—* / zu erkennen geben nachdem es der —* 














6 2. 15%. Won Deponiren der neuen 
und Begebnuß mit ſich bringt. Eben difes gefchicht 
mit difen Etudenten/ auß der Aneigung die fie. fragen 
gegen ihre Schulmeifter/ und auß den Eyffer/ den 
Sie haben auf andere, welche unter anderen Lehrmei: 
fierengleicher — obligen: ſie bemuͤhen ſich 
wuit all moͤglichen Sleiß/ nad) dem ſich die Gelegenhei⸗ 
sen zutragen / d 
—— Zu diſem End wann man neuer Schu⸗ 
Tergeiwertigift ;. veifet man ihnen entgegen in die nech⸗ 
fie Etätt/ ntan vartet ihnen fuͤhr an denen Gefta; 
den / anrndenen Pforten / auf denen Straffen/ auf 
denen Bergen im Geld / in denen Einnöden, und al 
ler Orthen Attica und gang Griechenland /. die 
niohner zu. berichten / damit fie wiſſen / welchem 
Zehrmeifter fie die anfommende Studenten follen zu; 
weiſen. Wann Diefelbe hernach zu Athen anlangen: 
wirb ein ſolcher eintwederg auß Neigung und freyen 
Willen / oder mit Sewalt, oder mit Vortheil / oder 
Auf ein andere zufällige Weiß/ bey denen Händen 
von denen / welche auf ihr Ankunfft aufpaflen / zu 
Denen) welche Die erſte geivefen ſolche Beftellung zu 
Machen/ ‚zur Herberg ins Hauf geführt ‚oder zu 
einem Befreundten / oder fong guten Freund / oder 
— / oder zu einen anderen —— vor nu 
ae eiche gefliffen ſeynd die Zahl ihrer S ulgeſe 
jan er und auf Bi — das iſt / mit 


EA der neuen Scholaren bezahlen. ſie ohne 
Sad mit dem Bortbeil' das Echulgeld oder Gold 7 
Bus ie —5 mit —88 — (m — 
—* Ing ohne Zweiffe n deſto frey⸗ 
gebiger ſich eripeifen men ifel bien Wann 


ad fie mögen vil neue Schulgeſellen 





en boben Schuten;: 


au 
‚Wann num der Neuling alfo in 


welch 


len ſein; fangen ſie an auf guten 
Haben, ben auf allerley W Bauen 
h zu laſſen d — 


as thuen 
auf eine gewiſſe Weiß gleich⸗ 
n ea ak und Merz 
e 


allesin Schar auf / und ri 


—— Luſt zugleich genieſſen. Na 


en 


e follen fein 


aden zuver üfen/ bald aufges 
nacht / bringen ihn alfo —* 9 Bad 


ins 





den Gewalt der 


e Mif 


Verſta 


Bad 





eſel⸗ 
2 —* Te ſey auf 
ei Deu: n 


ennd 
* 








6 u 25: Voecheilifche Bezahlung 
zu friden/ daß ſie ihme Haben einen wenigen Schre⸗ 
den gemacht; drauf macht man ihme die elegenheit 
u baden / und wann er wider auß dem Bad fteigt/da 
hat der Scherg ein endt und wird darauf der neue 
Schuler für gnugfara probiert erfennt/ und unfer die 
8 der Schulgefelleit zugerechnet. Difes ift der Sr 
rauch auf der hohen Schulzu Athen. 
18 Bafılius dahin Eommen (ſagt Gregorius und, 
Bas fort in feiner Oration ) hab ich mich bemuhet / un 
ie Sad) dahin gebracht 7 dak man mit denen gewoͤn⸗ 


lichen Schertzen nit iſt verfahren / und hat meine 


Werbung leicht ſtatt gefunden; Sintemaler ich alſo⸗ 
bald ſo achtbar und — 
mein Begehren einwilligten weil fie auß dem fehon 
vorher eingeloffenen Gericht von feinen Tugenden 
fon gefinnet waren mit mehrerm Refpe& und Ehrers 
ietigkeit mit ihme amzugehen. Alfo ſchreibt der H. 
Cregorius andemeldtem Ort). Difes erinnert mich 
eines nach üblichen Bebrauchs auf denen hohen chus 
len in Italia / alwo dieneue Scholaren von denen als 
ten nit vil beffer gehalten werden wanır fie nit das 
Wanfen recht bezahlen Spupillare] das ift/ fich abloͤ⸗ 
ſen / einfauffen / oder den Einftand geben / mit einer 


ahlzeit / Collation, oder mit einer Verehrung an 
Geld / welches su dergleichen verwendet / oder unter 
denen alten vertheilt wird, 

Wie fehrhernach der heilige Bafilius in allen Kun⸗ 
fen und Wiffenfcyafften aufderhohen&chulzu Athen 
zu genommen hab/ folcheg zeigen feine Schrifitenz 

ie vol ſeynd der —* 


welche er uns hinterlaſſen hat / 





rwuͤrdig gemacht/ daß fie in: 





Glius pig Eubuloj feinem 94 
Gefaͤhrten zu Sn angelangt als er nachyer Je⸗ 
3; rg / wo er —— 


b henq 
h darvon/ wann ich euch gleich die Urſach ſag war, Feiten ju 
um ich Melancholiſch bin? Rey weiſt / fagt Bafılius, bertrauen. 
er 


| ni 
NManitatem, und 
in der Legion etlichen 
welche mit gar ſchwer vorkommen / und kan keinen 
AR nd darinnen finden, deghalber bin ich, ‚wie 
d 


Dee 


hr 
Den Terz 


ic) geben’ wie er es ihmehäfte Mundlicherflärg/wors 
2 — der Heilige gapgeyn Zinfahrt. als 
3 


Br 


en 0000000 


216 Urſach und elegenheit 
Als nun der Jungling wider in die Lection kom⸗ 
men / und ſein igkeit ſolte ablegen / reichtſer 


den Lbanis ſeinem Meiſter die Schrifft / welche er ges 
leſen mit 


e der Verwunderung daßer mit diſen Woͤr⸗ 
ten aufgeſchryen: Perdivinam providentiam nemo hujus 
tempoflatis ‚fapientum ejusmodi potejl aferre interpretationem. 
Durch er ift Der Zeit fein wei⸗ 
fer welcher Außlegung koͤnne herfür bringen. 
Bragtden Diteipl, wer es gefchriben ? Und nachdent 
er verſtanden / daß es ein frembder Mönch gefchriz 
ben / der in der Herberg hätte eingefehrt / tft er alfos 


bald denſelben zů ſehen / und als er Bafilium-gefehen/ 


den er zu Athen ſchon gekennt / war er voller Freud / 
ladet ihne ſambt ſeinem Gefehrten in ſein Hauß / und 
wiewol er ein Heyd war / bittet er doch den Heyligen / 
er wolte feine Scholarn eine Red halten; das hat Baſi- 
lius gethan; Und wird Diefelbe noch heunt gelefen/ 
Dann fieiftgar fchön und vol nutzlicher Sehren / Die fich 
auf die Tugend felbigen alters wol ſchickt mit mans 
cherley Blumen der Geſchicklichkeit beſprengt 7 damit 
fie auf ſolche Weiß denen Zuhörern defto anınemblicher 
wäre/ welche denenzur Sreundlichkeit dienenden Les 
bungenobligen;s Der Snhalt felbiger Rede ift: Wie 
ihnen die Zungling dife bung follen zu Nutzen mas 
chen / und wie man die weltliche Bücher leſen fol, 


96. 
Urſach und Gelegenheit der Wenden⸗ 
Krieg in Italia. 


Valen- 


—— 


Gaſt; 
ae 


4 Ri * Fin ffeßte/und.verfpilte :Der Weibs. 
Dr Aing am ger aufſetzte / und ver e: Der 
‚Kupfer war des Rings heimlich fehr froh nit er 

Des. 


| tten war / fonder Daß er vermeint Gelegenheit 
n zu haben / ſeinen boͤſen Willen werckſtellig zu⸗ 
machen. Und iſt ihme die Urſach angangen; Dann er 
ſchictt jemanden von feinen Leuthen mit Dem verpüt ſei⸗ 
‚Ring zu des Maximi Weib / der ſolte fagen daß er Ma- nen Det 
ximusihr Mann ſchicke / fie folt alfobald nacher Hof ""Rirs 
‚Eommenz ihre Mayeſtaͤt den Kayſer zu grüffen: Sie 
fomt nit ohne Forcht / dann fie wufte wie Valentinianus 7 ©" 
‚gefitter war / doch verſichert fie ſich es Fönte nichts bo: . 
fes ſeyn / weil ſie ihres Manns Ring ſehe. Kaum dag 
ſie gen Hof kommen / ward ſie entzuckt / und muſt deß 
Willeus ſeyn / der um ſie geſchickt hätte: Als fie 
wider nach Dauß kommen / weil ſie vermeinte 
der Mann haͤtte zu ſolchem Unfug" bewilligt / 
hat fie es gegen ihm gar ſcharpf und mit zor⸗ 
nigen 





2 2. 16. Unzimbliche Lieb groſſes Leyd. 
nigen Worten geaͤndtet. Der Mann verſtunde An⸗ 
fangs nit / was das Weib ſagte; da ſie aber ſich deut⸗ 
lich vernemmen ließ / hat er fein Schand nur zu vil an⸗ 
a gehoͤrt / befilcht ihr / ſie ſoll darzu ſtill ſchweigen / es 
Rah laſſen ein geſchehene Sach ſein / und thun / als wann 
nichts geſchehen waͤre / und hat ſich gantz auf die Ge⸗ 
dancken gewendet / wie erſich koͤnne rechen. | 
‚ Valentinianus hätte einen tapfern und getreuen 
Artius ein Feld⸗Obriſten / der hieß Actius, auf diſen beftunde 
atuer DAS Reich; Difen gedachte Maximus, muſte er erftlich 
Geo» fellen/ wann er wolte daß auf ihme befiehende Gebäu 
u nen um werffen: Difes ift ihme auf dife Weiß von fatten 
baftGe, gangen’ Er ftellet fich als wuſte er nichts darum / 
(hmäg E mas feinem Weib für ein Gewalt gefchehen; befleißt 
— ſich mit einem verſchnittenen Namens Eradius, der 
gers. beym Valentino pil gelte vertraut zumachen: Difem 
Vomleicht ſagt Maximus in geheimy er hörete von gewiſſer Perfon 
glaubigen. DAB Actius übermütig / von denen fürden Kayſer ev; 
Balent» haltenen Vittorien nach dem Reich firebte/ welches er 
aa pilleicht durch den Gunft der Soldaten wol dörffe zu 
wegen bringen / wann man ihme nit wurde fuͤrkom⸗ 
Yetiugun, ME. Eradius bringtsfiir den Kayfer/ der glaubts / 
fuldiger laſt Actium ruffen/ und entleibt ihme miteigener 
wird von N 
Als der Todt ihres Feld⸗Obriſten unter Denen 
SR Soldaten außfommen/ haben fie erſtlich Eradium, 
und dann auch den Kayſer Valentinianum ſelbs umges 
des Rapr. Dracht/ auß Werhängnus Gottes zur Nach des jungft 
Balentis hegangenen Mords / und fo viler Ehebruͤch womit 
alani ſelbe der vom Seblůt Theodohi auffchlagende oe 
















und von Soldaten etmordt. 73 
Maximus als einer von denen — 
it nad) dem Ted Valentiniani se tigt fich 
8 ohne fondere ſchwaͤre / und derdteichs. 
Weib, pilleicht auß Echmer 
' was ihr besegnet — 
zunemmen die Keyſerin Eu- 
—— Wittib + welche Heyrathet 
— verſeuckt / wolte anfangs iururid, 
nnit hören: aber wie Die Weiz 
| 5 villeicht auch von der 
——— Heurath mit Ma⸗ 


es r * 
ee En 
— —R € * vi i 





Reg J Kar 
Nit lang hernach in dem Maximus ſeiner Biebften Maximus 
| undein fonderbareg Zeichen feiner£ieb — 
rw ein Wort fchieffen / welches ihtte ver aus“ 


eb t/ indemer ihr vertraut und bekent / unbedach⸗ 
er bt am Borfchlag auf deß Valentinia- 1, er 3 
i Sodnitfofehr auß Begierd zu herrfchen als are Ktebften, 


Eudoxia erfchrickt auf dife Wort / un 
En: nit hat wollen glauben / daß ihr * 
— deß Maximi ſey umb fein 
Leben kommen / wird ſie deſto rach⸗ 
En verhälef aber Diefelbe auf all möglichen 
—— unterdeſſen zu einer ſehr gefaͤhrlichen 
eg der ——— eis Genferi- 
Brian — as er mit einem groſſen Kriegs/ cus ber 
ien auß Africa * ſchiffet / und —— 
— Eat Nom ver. wo alles in Unord⸗ er Kom 
nung berufen 


re 


74 3. 17. 0b Chriſtns da HExrr 

nungivar. Alſo ward Maximus alser bey zwey Wo⸗ 
nat regieret überfallen und tod gemacht ; Und die 
Kayferin Eudoxia , welche: diſes Unglüf angefpon; 
nen / hatdeſſen fhlechten Gewinn gehabt/ dann fie 
mit zwo Töchtern in Africam verführt worden/ deren 
Die eineauch Eudoxia genannt Hunerico deß Genferici 
Sohn verheyrat / die ander aber Namens Placidia i 

mit der Frau Mutter nach Conſtantinopel geſchi 
n. 

Alſo hat ein behutſame Red / und darauß ange: 
ſteckt wuͤendes Weib die Statt Nom fambt dem 
Reich zu Boden geworffen/ und dem Schwerdt der 

- Barbarn Baaben, welche alles geraubt/ mas fie 
niur guts und fchönes haben Fönnen anfreffen/ unter 
andern auch die Helfft der auß Er&lgegoffen und ver; 
guldten Zieglen vom alten Tempel Jovis im Capitolio. 
Sie fasten / es fey ein Schiff mit Staruen beladen vom 
Ungewitter auf dem Meer zu grund gangen? die ans 
dere aber feyen wol in Africa angelangt. 


17. | 


Ob Ehrifiusder HErr bab Schub 
angetragen, 


Deer Es it kein Zweiſſel / daß nit die Alten haben Schuh 
Sup ge, ANgetragen fo wol mehrerer Ehrbarkeit / als auch der 
magen, Gelegenheit willen. In H. Schrift gefchichtgarofft 
Meldungder Schuh und Pantoffeln; Als in Eccleſia⸗ 
ftico cap. 46. mo geredet wird von deg — J— 


























Zhachtigteit 
it / daß als er Richter Dep 250 ael ge⸗ 
nr haberfichdurchauß und hochſt Aufrichtig vers 
grvon aller Engennügigfeit gemwes 
ebwit in conſpectu Domini Chrifti pe- 
Keamenta ab omnicarne non accepit, & 


ugnuß geben’ ſagt 


haãt er von allem Fleiſch 
und kein Menſch hat ihn ange⸗ 
And ia 5 ap. 5. Nom sumpetur mn if 
[2 Sein S Aubhriemen m zerri 
verden Genes. ſagt ver Harr zu Moyſiz Solve 
lceamentum de pedibus die up 
yon deinen Fi er a eelped er 
agter zum anzeigen Der al / welche dem Vol 
- Runder en fol Baarfuß durch die Statt geben: 
> Galenmensatma tolle de pedibus: Siehe die Schub auf 
Fuͤſſen. Es märe nichts neus / oder et⸗ 
ches geweſen / es haͤtte auch die Leuth nit in 


jedibus tuis : Siehe uh 


Berwunderunggesogen/ daß fie ihn geſehen mis bloß 
5* daher gehen / wann es der gemeine Gebrauch 


Ace 
* Stege auch es ſey der gemeine Brauch alfo 
mefen / kan dannoch gezweifelt werden / ob unfer 
Rund Heyland hab Schuh angefragen: Und 
‚einet/ esfenaußdem D. Evangelio abzunemmen: 
Erfey ohne Schuh gangen: Dann wir haben bey dem 
eil, Matthxo In nn alg er die Apoftel in gewifler 
richtung au gefchicht / hat er ihnen verbotten fie 
folten Feine Schuh anlegen : re polhdere aurum, ne- 
ri 2 que 


"6 2. 17, Ob Chriffus der HErr 
queargentum, aeque pecuniam in Lonis vefris, Non pe- 
ram in via. ee dwas tunicas, neque calceamenta weque 


olt Fein Gold beſitzen weder Silber 


af ickt oͤhhne Saͤckel / und Tafchen / und 
uch / iſt euch etwas abgangen? Scheinet es fey 
nit gläublich/ das Chriſtus / der mit dem Erempel feis 
nen Juůngeren vorg 9 fiehab verbunden / ſie folten 
ohne Schud) gehen/un 
legenheit Schuch zu tragen bedient, 

Zum anderen wann&hriftus nit im Gebrauch ge; 
* haͤtte ohne Schuch zugehen / wird ihme die Mag- 


alena die Fuß mit ihren Zahren nit haben koͤnnen 


waschen’ und mit ihren Haren trucknen / wie fiegethan 


hat: daß dahero der H: Bonaventura foldyes erivegend 


ſagt: Zinc manifefte potes habere,guod Dominus difcalceazus- 


ibat. era aſtu Elar/ Das der r ohne 
ae r uf bafen 12) hne 


uch gegangen. Ä 
- Zum dritten beflagt fihder HErr über Cimon den 
dem HPhariſeer / daß zu dem er ihne in fein Hauß gela- 


den / hab er ihme doch fein Fußwaſſer gegeben/ welches | 


der Herr nit außanderer Urfach hatte fönnen begeh⸗ 


ven’ alsdie vom Staub angesogene Unfauberfeit abz. 


zuwaſchen / weil er ohne Schuch gieng. 
zum vierten ift auch der. 9. Hieronymus Dir 
ei: 


er unter deſſen hab fich der Ges. 


u vv— 















ıhuerat Ich ga 


4x — ch pub hä 


en / was er denen dienn 


— —— Iefa foriè die: 
'#, qwas tollerunt ; "Die enim ar 


——— 
uch der Er 


eh] Bien —F a 





aa a Schuch —2 — ſouſt ucen 
Jeannes mit fönnen fagen / er feyenit nn daß er: 


ihmdie tragdieer nit gehabt hat. en, kla⸗ 
rer zeigt Marci. 1, wo ſtehet: Ich bin nit 
viedig af i nidertnibe und Iöfe ihme feine 









con ein: mens,fi enim calcearum ipfe nen eſſet; 


loannesdesllo non direres : Non [um dignus — *— corrigiam 





Schuchriemenau 
Di Bafıc fa © wird folches Daher propiert / 


das BAHN im Eſen und in den Kleidung’ fi ſich 


gemeinen WVolck /wie 
Rz auch 


nen auf: Auß welchem Orth der H. Au- 
| che chiußred macht: De calceamentis‘ 


Pure Lunnesniit von im fagen: ichbin mit würz 


3:2 17, Ob Chriftus der HErr Hab Schuh angetragen. 


auch Die Apoftel 7 welche Schuh —e haben; 
n 


wie wir Marci cap. 6. und feyndinit mit bloſſen 
Fuͤſſen auf der Erdengangen. Precepit eis, ne qui⸗ * 
lerent in wia, nifi virgam Sanctum, non peram, non pa- 
nem nequein.Lona æs, fedcalceatos fandaliis : Sie folten 
nichts auf den Weeg nemmen / als nur eine Ru⸗ 
then / Eein Tafchen / kein Brod / weder Geld in 
der Guͤrtl / fonder nur allein befischt mit offen 
Schuhen. Alſo fagt dersängelzum heil. Pecro in der 


En fnuß. A& 121 Caleeate caligastwas =“ Leg deine 


an. Und der heil-Bonaventura ſelbs in einer 
Epiftel/ worin er hievon handelt fagt daß von St. 
win Schuheneinenzu Rom in Khren aufbehalten 
iver ce. i 45% r 


Daß aber Chriſtus denen Apoſteln verboten 
hab / ſie foltennit in Schuhen fondern ohne Schuh ger 
hen 7 fagt.der.H.Chryfoltomus fern, 9,inep, ad Philip, 


ſey ein ſonder barer Befelch geweſen / auffelbige Reiß 


allen / und nit auf allzeit zu verſtehen und hab der 
HErrgewolt die Apoftelfoltensim Werd verfuchen/ 
daß wann fie fo gar mit nichts verfehen werden bins 
gehn, fiedannochannichts werden Mangelleiden. 

So hat die Magdalena mit ihren Srähnen dem 
Harn die Fuß leicht wafchen Eönnen / weilerdem Ge⸗ 
brauch nach felbiger Zeiten bey folcher Saftierung def 
Pharifeersim Beth gran alfo vorhero feine Schuh 
aufgezogen gehabt / damit dem’ Bert Feine unfauberz 
Feifangefchmigt wurde; Dahero er ſich gegen dem 
Phariſeer beklagt daß er ihm vorm niderligen zur 


Tafel kein Waſſer gegeben / daß er hätte können —F 


* 



















ur die Sohlen mit Riemen anldie 
‚oder ang ke 
it Die Parrcs Capucini im Gebrauch) 


tung deß Gelts. 
„Auguftinus ſerm.vo. de verbis Domini er⸗ 
sel Eliche Geſchicht fo fich in Mayland beges 
ben: Ich will euch erzehlen / fagt er / was eingarars 
mer gethan hat / da ich zu Mayland war. Dis 
| 7 daß er muͤſte fir einen Provifor oder 


fer Schu erbienen bey einem der die Grammaz Ein armer 
hrete7 und ein Heyd war / jener aber war wol fubt ein 

wonrChriftlichen Sitten. Diſem guten Mens ges oel 
ein Gluͤck zu handen / daß ereinen Beutel gisr dene 


vol Selts fand / ift mir vecht/ beyläuffig von 200. fleilig wi 
Eronen ererinnert fich alfobald ſeiner Schuld igkeit / det · 


— — lichen Orten der Statt / Zettl 
an / um den Herrn zu finden / weil er wol wuſte / daß 
s ſoll wider zu ruck geben / aber wuſte nit wem. 
fagtenialfo: Wer einen Beutel verlohren 








batı der fomman diſes Orth / redemit der Perfon/ 


ibme folf Derfelb freulich wider zugefteltimerden. Der 
kopf det fein Gelt ſuchte / als er Die Zeitl geſe⸗ 
fehen > ſindet ſich ein bey der a > 


Er 2 2. 18. Von Verachtung 
ihme die Kenzeichen deß Beitls/ deß Sigels / wie 
vil und was fůr Geld darin ſey; nach dem der Finder 
gnugſam vorgewiſt Daß der Beutl deßſelben ſey / ſtelt 
er ihm denſelben wider zu: diſer war voller Freud / 
wolte ſich gegen dem Finder einſtellen mit einer vereh⸗ 
rung von 20. Cronen. Aber der ander wolte ſolche 
Verehrung nit annehmen/ wie fehr auch diſer anz 
bielte/ fonder jener ſtunde veſt / und wolte nit zehen; 
ja auch nit fünf gnnemmen / Die ihm der HErr def 
Gelds auß Lieb und zueinem Trinckgelt wolte eintrinz 

en; weil er ſich aber Feines Weegs wolte bereden laſ⸗ 

en / daß er met die. fünf zu ſich naͤhm / wird. difer 
univillig/ wirfft den Beutl fambt dem @eld bin/ und 
gt: wann du: daß nit nitannimbfl/ was ich dir an⸗ 
biete / ſo iſt diſer Beutl nit mein / ichhab ihne nit 
verlohren. O was iſt diſes nit fürein fchöner Zand 
geweſen; D was für ein Streit guf dem Schaublatz 

Difer Welt ift nit vergangen im Angeficht Sottes deß 
Herzen! endlich it Finder überwunden worden/ und 
bat die fünffeangenommen / und mit dem allemdaß er 
fo arm war/ wie wir gefagt/ hat er gleichwol "alles 
ſogar unter die Arme außgetheilt daß er nitemen Hal⸗ 
ler mit ſich nacher Hauß gebracht / alſo ſchreibt der 

H.Augultinus, dr | 
Huf oberzehlte falt mir ein andere nit weniger 
daͤuckwurdige Shat eines Barbariſchen groſſen Fuͤr⸗ 
ſten in eben ſelbiger Materi der Verachtung deß Gelds/ 
— deme die gantze Welt und ſonderlich 
te reichere und maͤchtigere mit unerſaͤtlichen Begirden 
nachſtreben. Diſes war der in gantzer Welt beruͤmte 


Tar- 




















imadern auf ein 


nie Schatz raumbt / —* 
— ſolcher Schatz g 

— — zu / weil der F Kal 

berder Bürft ließ ihme 


Der Baur verzweifels 
e ben Pe diſes Glide ale 


die Seinige fehen das Gelt/und 
[ — ſie ob fie vermeinen / daß 
EM ters Yrägmere: Sie antworten 
r es ſehea Bildnuffen von Roͤmiſchen 
ſagt er: mn —** DIR Ge yes 
* 0 Itera geweſen / fo wollen wir.es Dem 
* dem es SSit geſchiat hat, Diſes if 

Varheit eine verwunderliche Enthaltung und 
£/ undiwol würdig Die follnachigefolgt wer; 
lib, 4.cap, 3. fihe mehr dergleichen cent. 


= J 
* Er: J 99. 
Begleitung deß hochheiligen Sacra⸗ 


ments von einem Hund. 


| "Pater Jos Eufebius lib.9.cap. 94. hiftor, natural. etz 
zehit daß zu ſeiner — in der a * 
aupt⸗ 


groß vol 
weil —— I haltet und) dem 


ans, ein Ders fofk Deßaats, s 
‚reinsmals m Syrien * — 
— Ba 


ursmann / der um; achtet eir 


a Olaf 


82 2. 19. Wie emfig ein Hund das 
Hauptftatf in Portugal’ inder NRachbarfchaffts. Ju- 
fx ein Bafetenhed * Hund gehabt —— 
ſiger Groͤß roth von Farb aber mit weiſſen Flecken be⸗ 
ſprengt / den nenneten ſie den Teutſchen. Diſer Hund 
hat angefangen Das hochwuͤrdigſte But zu begleiten / 
mann es zu Denen Krancken gefragen wurde und hat 
zwey Zahr alfo indifer Begleitung verharret / wiewol 
man anfangs nit ſonders Achtung gegeben / wie her⸗ 
nach da man A das 7. oder 8. Monath er gar 
emfig und genau folcher Verzichtung abgemartet ern 
Mann er höret das Gloͤckl leiten/ womit man das 
Zeichen gibt/ Daß das hochwuͤrdigſte Sut über die Gaſ⸗ 
fengetragen wird / oder wann zudifem End das Zei; 
chen im Glockenhauß gegeben wird / alfobald liefe der 

undder Kirchen zu / und wartete dorten ſo lang / 
big, biß der Priefter mit dem hochwürdigſten Gut 
unter dem Deckhimmelaußgieng / als danck ihm der 
Hund geloffen zu denen Kuaben/ welche anfangs der 
Droceflion gehen und fingen / Daun lieff er auf und 
nider / als wann ihme die Sorg anbefohlen / Die 
Proceflion anzuftellen und zu ordnen / alfo begleitet 
er auch daffelb im heimtragen in die Kirch; und ift 
bey difem fonderlich zu merchen/ daß ob er wol fon; 
ften ein frommer und freundlicher Hund war / wolt 
er ihme doch hierin nit laffen Maß oder Drdnung 
geben/ aud) yon feinem eigenen Herrn / nit als wann 
er ihne gar nik Fönnete, 


‚Einmal Hat ſichs begeben / als er der Hund rd 
| gege⸗ 
















‚Krancken zu verfehen zur ver: 
nit hinaı I fönte / lauffter zum HEr⸗ 
als im Beth lag / wimbseltlund beit ihn 
hen zugeben / daß er gern hinauß 
‚der Her: nichtsrüret; laufft der 
außmagd/ mimbfelt ebenfals/ beid / 
ur / fafi fie beym Gwandt / und zihet 

 Haußthür/ daß ſie endlich aufmacht/und 

inauß laft: nach vollender Begleitung komt er 
ider/ beif/ ragt und ſchart an der Thur/ biß ihm 

zufgemache worden / worauf gleichtwol die Magd in 
anden / zufehen was noch murde gefchehen 


y_ 
LI 
Po: Pad wi 
. 


Ein andermal als er nach ferner Gewohnheit dem 
bwurdigften Sacrament das Gleid gab/ vor der 
reffion herlauffend fühe er einen Balnbinder da; 
Schlaffen / der hielt einen Efel bey der Halfs 
Hand ; der Hund beltihn ftarck an daßer 
/ und auf die anfommende Proceffion Ach⸗ 
e/ derfobalder erwacht / hat er niderfniet/ 
ament angebettet/ und ift ferner vom Hund 
efochten verbliben. Eben in felbiger Gelegen⸗ 
heit fiher er eine Beuerin auf einem Kfel daher reis 
then / Die belt und falt er an / und zwingt fihe/ daß 
muſt abfisen und dem Sacrament / die Chr geben. 
Einen zu Pferdt reitenden Edelmann konit er mit 
Dergleichen Ungeftimmigfeit an ihne zum abſteigen 
zu vermögen / und Br deßhalber yon Edelmann 
2 an 


nt zu denen Krancken. ss 


F 


84 2. 19. Wie embfigein Hund das 
an einem Fuß verlegt/ daß ihne dev Diener auf deß 
Herrn Befelch wolte zu ſich nehmen und verbinden/ 
. ‚aber er lieſſe ſich nit halten’ biß nad) vollendter Pros 
ceffion / alser nacher Haug kommen / hat er ſich nach 
belieben laſſen ſchmiern und verbinden. 
Einsmals wurde Zeichen gegeben einen todten 
zu begraben / und der Hund verneinte / es were für eis 
nen Krancken zu fpeifen/ lieffe beßhalber nach feinem 
Gebrauch: nachdem eraber feinen Faͤhler vermerckt / 
hat er alfobald wider nach Hauß gekehrt. Er hat ein⸗ 
mal 24. Stund in der heil. Wochen beym Grab aufge: 
wartet / bißweilen thaͤt er einen beſuch um und um in 
der Kirchen; bißweilen ſtige er die Stiegen hinauf / 
hielte ſtill / und ſchauet mit denen Augen auf den Orth / 
wo der HErr lag / alfo blibe er ſtill eine gute weil und 
wann er wolte ſchlaffen / legt er fichunter die Bin / wo 
das Grab ſtunde. Am weiſſen Sonntag / als ein 
Krancker ſolte verſehen werden / ſtunde eine liederliche 
Weibs⸗Perſon unter der Seiten Porten der Kirchen. 
Als ſie der Hund erſehen / falt er ſie z. oder 4mal mit 
einem grimmigen Gebell an / daß ſie voller Schrecken 
und Schand auf die Knie nider falt / alsdann hat der 
Hund von ihr abgelaſſen. 
Man hat vilerley Weiß verſucht / den Hund von 
foldyem Sebrauch abzumwenden/ aber alzeit umbfonft; 
Einsmals da man mit dem höchften Guf zu einem 
Kranden gieng/ hätte fich der Hund in dem Chor vers 
meilf/ und ward eingefperif/ fieng deßhalber ein 
ſolch Setimmelan/ daß man mufte forgen/ er fprin 
vonder Höhe des Chors in Dig Kirchen und 41 



















1t begleitet, 
oe z ge —— und bie 
ihme ein 
ffer 1/ ibae/ * glich von ſol⸗ 
ici ( den / aber nad) Dem erg 
er | mit denen Händen ergriffen/ 
er n / und ift Der Proceflion nach⸗ 
al ward der Diener vom Hauß 
En ch dt; Der Hund lieffe mit ihm / 
yet ix — len, und bemuherfich in als 
len * te Hauß 9 en; aber 
nfonft biß en DER Den peifen geges 
2 ba Bu, en Diener/ und laufft 
> 17 und bey Außgang des lobwurdigſten 
er einen Der ſtund Mufrecht/ falt 
1 macht ihne nider knyen / und fein 
igen.. Alledife fonderbare Studer: 
us von difen Hund / welcher meines Er⸗ 
it von der Natur fonder von 35 Krafft 
| ‚zur‘ B (ämungder Ketzer / und unandäch- 
gen Chriften/ ſolche Ding thät/ als hätte er den 

and: re der Bernunfft- 


20, 


Ecsame Beruffung Bottes zum 
Geiſtlichen Stand. 

Es dere vizu etzehlen von denen vilfältigen Bez 

N n/ mit welchen unfer HErr etliche zu ſeinem 

He Hi "den geiftlichen Stand beruffen hat / wu 


Eunu } 









5 2. 20. Selsame Berufung _ 

aulus 1, anzuſehen ohngefehrlich gefchehen/ aber dahero deſto 
nn nt feynd, Ab Ki nur eflich mwenigiers 
fiehet ouß zehlen / und vom heil. Paulo dem erften Einftdler ans 
rg fangen / welcher mie der heil. Hieronymus'in feinem 
Speiund/ Leben erzehlt / in der Werfolgung Deciiund Valeriani 
serobnt ohngefähr in eine Spelunden geflohen/ alsler eine 
feiugüebtag geitlang allda gebliben / fangt ihm an die Einfamfeie 
allda. —— zu gefallen / daß er hernach gern und mit Freu⸗ 
n das ſtrenge Leben lange Zeit / und biß in feinen 
Todt ohne außfegen fort geführt / melches er ungern 

und allein auß Forcht angefangen. . ei 


Theod.l, _ Alfohatder Zorn desiungen Arcadii, dene Arke- 
en niusin feiner Zucht haͤtte ihne Arfenium verurfacht/ 
feinen zum Daß er Die Welt verlaffen/ und fich dem Dienft Got⸗ 
Kayfer bis tes gantz ergeben hat. Und iſt alſo hergangen, The- 
Sohn dir, odouus Der Kayſer hätte feinen aͤltern Sohn Arcadium, 
cabium v5 Yon 6, Jahren alt zum Fünfftigen Kapfer benennt : 
en Und Damit er dem Reich auch Die Gottsforcht möchte 
neu Bed. auf ihne bringen/ hater Gratianum fchrifftlich erſucht / 
Yrenio zu Er wolt ihme einen Meifter nach Conſtantinopel ſchi⸗ 
antermwei, cken / der nicht alle n gelehrt / fonder auch gutter Sit⸗ 
fen. ten und fonder"ar frommen Lebens waͤre. Gratianus 
felber fchreibt deßhalber Damafo Dem Bapft zu. Difer 

ſchickt ihme Arfenium den Diacon. der Roͤmiſchen Kir⸗ 

chen einen Mann groſſer Geſchicklichkeit und Heiligs 

keit; Diſem übergibt Theodofius feine Soͤhn / daß er 

fie folte untermweifen in Tugenden / guften Gitten und 

inder Beſchicklichkeit / undfagt/ vonnun anfolft dh 

diſer Kinder Vatter feyn mehr als ich ſelbs bin & 


ns⸗ 


m eiſtlich Stand. % 
I8 gieng Theodofius in die Schuly und 
umfin dem er lehrete / iſtehen / Acadium 
aber gen; Difes wo er nit gut heiffen; vermweift dem 
io, dem Lehrer gebühre zu fißen/ Das folt er in — 55* 
acht nemmen; Aclenius entfcyuldigt fich und ſagt; €8 meifierjon 
„wol fich nit gebühren/ daß er einen Kapfer izend in ver 
—* ınteriweifen. Theodofius bewegt ſich / nimbe Saul 
ın das Kapferliche Kleinod / (cha Arfenio diugalg 
lius foll on mit entdeckten Haupt/ alfo wollers Kae 
ef V —— % 














-Alsdann werden feine Söhn Des hu um 
umbwerth [.1/ wann fie mit der Wiſſen⸗ tem haup⸗ 
ij mm ae die —— lehr⸗ 
hat egeben / Daß Arſenius At- Arcadi 
; Difes nam Acadius hoch auf vontirfer 


der heilic ** in Egypten in feiner Wanderſchafft und mer, 
en habdie Machari/ die Arfeni/ unddie Sera: der im ein 
pio Fr ** ſteigen / 


SR in ein Non 
vwanderlicher iſt geweſen / was fait 
Aber noch wunderlicher eweſen 8 nd: 
wir on dem heiligen HIbbt Muriolefen / der nocd) he 
ein Heyd und Straſſenrauber / als er wolte injein Kinn de 
| — loͤſſer Durch daß Dad) einbrechen / dehern 

fielbe außzurauben / ift er an Der Stell ein; mabntunp 
gefehlaffen / und fahe einen König der ermapuet 's 
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2. ro Selgfame Beruffung 


ihne / er folfeeinmahl von fo vil Laſterthaten abftehen/ 
ward hierauß bewegt daß er ein Chriſt wurde, ſich 
fauffen ließ und ein Mönchs Leben anfieng / worin 
er sufolcher Heiligkeit gelangt / Daß er unter arideren 
Wunder wercken / auch Die. Sonn macht ſtill ſtehen 

wie der Gedeon. 
.Sofroniusein alter und ernfthaffterseribent ſchreibt 
in prato Spirituali cap. 78, als ein Juͤngling fahe wie ein 
EinYing Magdiein von Adel in koͤſtlichen Kleideren begraben 
raudung, Ward / ließ er fich Die Begird nad) benenfelben überz 
eines tod» geheit/ und brad) volgende Naht in das Grab bes 
2 Taube den todten Coͤrper gautz / und da er es vollbracht / 
Grab/ in einen but richtet ſich die todte Perſohn auf / und er⸗ 
Ebene greigt deu Kauber bey der Hand/ gibt ihm einen gar 
grifen  ernftlichen Verweiß / und trohet ihmefie woll ihn nie 
undfe außlaſſen / fondern da muͤſſe er im Seſtauck verſchmach⸗ 
Iona9%, tem/umd elendiglich fterben. Weil aber der Juns⸗ 
erverr ling um die Loßlaſſung nit nachließ su bitten / bewilligt 
ride enlich Die todte derſohn ihne Loß zu laffen/ aber mit 
zumer dem Geding / wann er ihr werde verfprechen aufrech⸗ 
den wir tig und von Hertzen⸗ daß er woll ein Moͤnch werden : 
gef difer verfprichts nit allein gern/ fondern richtet es alſo⸗ 
bald ins Werd / daun fo bald er loß worden / gieng er 
geraden Weeg zum Abbt Johannes und bittet aufge- 
nommenzu werden underlangtes. Und weil die Ges 
ſchicht noch friſch wirds dem Sofronio erzehlt mit dem 
Zufaß/ daß er alfo geweint hab / daß er Abbt Johanz 
nes wol hab muͤſſen glauben / daß deme alſo / wie der 
Juͤngling von ſich erzehlt hab / und derſelbige und hei⸗ 
lige Außlauff ſeines Lebens beſtattet / und gezeigt * 

a 






in — ge 


— | &” er u Ka ac — wird * 
Daß er ſie ſammentlich möchte gruͤſſen / und I 
— Wet diefer Gelegenheit na 
Mann mit erfibefagtem Henrico in 
ein efpräch/ und in emfelbigen nunmehr 
fo weit — 22* fagt : Ich habe die 
Herden, m Herr / ihr werdet in diefem Stand nicht 
Bere euch anjeßo befindet/ ſon dern 
jr werk Werd gewahr werden / wie Fräff? 
gdie Furbitt ſey / welche ihr von diefen armen Dies Färbitt 
nern SDtes begehret gehabt. Iſt auch nicht lang —— 
en / daß die Prophezeyung wahr worden: mag viel 
Dann noch Denfelben Tag entfchloffe fich Henricus , beyGOit⸗ 
©ı er&infprechung/ durchden engen Weeg 
nachzufolgen / und richtet ohne Verzug in das 
was er ihme dißfalls vorgenommen hatte, 
Es weineten unterdeſſen fein Hof⸗ Geſind und ſei⸗ 
die er um- und bey ſich hatte / nicht anderſt / 
— — koͤnigliche Printz gefiorben / und 
vorihneninder Todten-Bahrdaläge. Abfonderlich 
aber Fonnte esnicht verfchmirgen einer von Diefen obs 
bemeldten feinen Hof: — / Namens nen 
ein 
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»® 2. 28, Selgame Beruffung 
3 ein Parifer-Kind / der den Fuͤrſten fönderlich liebte / 
* Fe er wuͤttete vor orn / und nicht allein grobe/ fondern 
Mönchen , ſo gar auch) läfterliche Wort/ und was ihmder Zorn 
Sind eingab/ ließer außdem Mundfahren. Hingegen as 
Done ber Henricus, der ihne auch liebte/ bateden Heiligen 
daß er vor allen andern auf diefen woite Fleiß anwen⸗ 
den/ daß er zur Befferung gebracht werde. Worauf 
Bernardus antworfefe: Laſſet ihn jeßunder nur gehen / 
Dann der gute Menſch iſt voll der Bitterfeit / und be 
kummert ihr euchnur nichtüber ihn / ich Fan euch 
fogen / er ifteuer. Auf diefe Wort war Heinricus 
mehr entzuͤndet mit frifcher Hoffnung und gröfferem 
Verlangen bittet nochmalen den guten Watter / er 
woll nicht länger verziehen an ihm dem Juͤngling ei⸗ 
nen Anwurff zuthun; Darauf ſagt Bernardus mit ei⸗ 
nem ernſtlichen Geſicht· Was ift das? Hab ich es 
euch nicht ſchon geſagt / Er iſt euer ? Diefes Ge⸗ 
8 hoͤreten Die Umſtehende / und unter denfelbigen 
auch) der Andreas felbft/ welcher in feinen Sitten ver; 
hartet/ und weit von dem / daßer wolf ein Haar ver⸗ 
andern’ und Buß thun / fchüttelt den Kopff / und / 
wie er hernach befennen mufte / ſagte bey ſich felber 
wider der Abbt: Jetzo ſihe ich / daß du ein falſcher 
Prophet biſt / du redeſt da eine Sache / welche nimmer; 
mehr ſeyn noch geſchehen wird. Wart / laß mich nur 
wieder gen Hof kommen / ich will dem König den 
Wahn ſchon benehmen / und Demfelbigen und der 
Welt Deine Lügen zu erfennen geben. Jadem der ar⸗ 
me bey fich felber folche Rechnung machte, ftunden die 
anderes und warteten mit Werlangen/ was rar 
olte, 








* 


sum Geiſt ichen Stand. 
Da man ihn ſahe mit andern fortreiſen / wol⸗ 
ey etlihen der Glaub / und die von deß Manus 
ligteit gefchöpffte Meynung anfahen zu wancken. 
















Aber Der BERN hat nicht zugelaffen/ daß die Ber; 
fuchung Iaı inrem folte: Dann Andreas begabe 
ich zwe Weg / ohnangeſehen ihne das Ge; 
wiſſen ſchon anfıenge zu wagen / danuoch reifete er 
fort / und Ze Weg flucheteer dem Abbt und 
dem Klofter allwo er feinen Herrn gelaffen hatte / 
und wünfchte, Daß das gante Elarevall / mit allem 

as da rinnen fer verſincken folte. Aber nur denfels 
bigen Dag war er fo wild / undfchluge vonfich. Als 
er nun mit ber Nacht indie Herbergfommen / wurde 





er in feinem Gewiſſen ſo hart und unaufhörlich geſto 
chen / daß er nicht mehr widerftchen funte / 
nurermwarten / biß es Tag wurde; fpringt he, 
vom Betth aufund eilends wieder dem Klarevall zu; 
allwo er den alten Menſchen mit ſeinen Wercken und 
Grimm hinweg gelegt / und einen neuen angezogen 
hat / mit Jedermaͤnniglichs Verwunde⸗ 
Fang und Auferbau⸗ 
Eee 77 unge 
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»2 2.31 Von Vieleder Beifkl.Bfränden. 


21. 
Von 


Viele der Geiſtlichen 
Pfruͤnden. 


Es iſt eine denckwuͤrdige Hiſtoria von einer Be⸗ 
—— zu Pariß geſchehen / uͤber die Viele der 
Pfruͤnden / die mwill ich hie erzehlen auß dem Italiaͤ⸗ 
niſchen 5— wie ſie der Author Cantipratanus 
Lateiniſch beſchrieben / meines Theils nicht etwas 
hierinn zu verabſcheiden / ſondern nur allein weilen es 
re — und wuͤrdig / daß mans wiſſe. 
rſagt alſo: 

Sat 1238. ch will / daß ein jeder / der diefe Schrift legen 
zu Parıd wirds wiſſen ſoll / Daß im Jahr deß Herren )238- ich 
te: mich zu Pariß befunden habe/ allwo der ehrmuürdige 
ng 9» Wilhelm Bifchoff felbiger Stadt/ Der zuvor Profeflor 
Halten, = Theologix gemefen ift/ alle Magifter Diefer Facultät im 
te Prediger- Klofter hat lafien zu fammen ruffen / und 
sderBene, Dafelbft ift Der Vertrag gefchehen von der Miele der 
Seien ein, SGeiftlichen Pfründen/ und nachdem von Diefer Mater 
allein tin, ri viel fürgebracht/ verfochten und erläutert worden/ 
—— wurde endlich der Schluß gemacht / daß man mit gu⸗ 
men bedab som Gewiſſen konte zivo Pfrunden beyfammen haben / 
aemefen. wann eine 15.15, Parißer-Minß erreichte, Dieſes 
hat der Biſchoff geſchloſſen / und dieſer — 

o Alle a 


Von wileder Beiftlichen Pfrönden. 93 
er $. Charo Prediger Ordens / 
| inal worden / und Die Fratres Guer- 
ricus ifridus beede auch Prediger Ordens / und 
Brüder Joannes de Roſella ein Francifcaner und difer 
mM und Verbſcheidung feynd auch angehangen 
vilP es T ‚ und haben folchenach und 
nach in denen Schulengelehrt. Auch vor diferDifpu- 
tation, nemlich drey Zahr zu vor ward noch ein andes 
re vil lenger und vil außführlichere gehalten / in wel⸗ 
cher alle Magiftri Theologix eben difes außgefprochen 
undb ſſen haben / zween außgenommen / der eis 
ne war Magifter Philippus Cantzler der Univerfiter zu Phil; 
Pariß/ und Magilter Arnold, der hernach Bifchoff zus gu, 
zudfniens worden. Aber hoͤret / was befagten Philippo ipäriger 
dem Cantzler begegnet. Er wurde Krand/ und Fam die Bifät, 
ins Todbeth; Bifchoff Wilhelm / forgfältig um das et 
Heyl difer Seel, fuchet ihn heim / und bittet ihne / cien ſirbe 
er woll fich in dem fonderbaren der widrigen Meinung u. wur 
ben / und davon abweichen/ nemlich von der vile a 
der Benchcien/ wie er verthädiget hätte; und frunge anderen 
Darauff/ er wolte von denen die er hette / eins behal⸗ bes 
ten/ und die andere der Kirchen heimfagen 5 und 
gibt ihme noch difen Worfchlag und Anbott/ daß 
mwannervondifer Kranckheit wider folte aufkommen / 
wolte er der Bifchoff vom feinigen ihme Cantzlern fo 
vil geben / als der Genußder Beneficien / Die erablafz 
fen folt7 ertragen wurde. Aber Pbilippus wolte den 
Vorſchlag nit annemmen / fondern fagt/ er woll es 
probieren? obdie vile der Pfruenden ein Urfach we; 
zen ber Verdamnuß / iſt al Raloten Aenig > 
rauscht M 3 4 












ee "5? Don vil Benchcien zu ſammen. 


hernach nach der Metten wolte der Bifchoff ſich zum 
Betten begeben/ da fiheker zwiſchen feiner, und dem 
Liecht ein fcheuglichen Schatten eines Menfchen; der 
Bifchoff macht mit der Hand das Creutz für fichy und 
befilcht ihme / er follreden/ ob er im Stand dep Heyls 
fey ? Ich bin / antwortet der Schatten/ frembd von 
Gott wiewol feinunfeeliges Gemächt: und der Bir 
jur : wer bift du? er antwortet: ich bin Philippus 
er unfeeligfte Cantzler. Der Bifchoff thät einen 
arden Seufger und ſagt: und wie bift du fo ſchmertz⸗ 
afft? wie ift dein Stand? Boͤß / ja gar bößfagtder 
antzler dann ich bin verdammt zum emigen Tod, 
4. Urfar rauf der Bifchoff : fag mir an was ift Die Urſach 
chen feiner Deiner Verdammnuß? drey Ding/ fagt der Verſtor⸗ 
Verdam bene/ feynd Urſach meiner Verdammnuß / eine daß 
ee ichdie Frucht meiner Pfründen forchtfam und gefparz 
Dränden, > mitdenen armengefheilt hab. Die ander Daß 
ich wider Die Meinung gar viler die vile der Pfruͤen⸗ 
mofen. Denalszuleffig verfochten hab. Die dritte vil ſchwe⸗ 
—— rer und abſcheulicher als die andere iſt das Laſter deß 
Stein, Fleiſches / darin ich vil Zeit mit Ergernuß ihrer viler 
bin vertiefft geweſen. Nach diſem fragt er den Bi⸗ 
fchoff: ob die Welt auch ein End hab? worauf er ? 
mich wunderet Daß du als ein fo gelehrter Mann mich 
diſes Ding fragft/ da du fiheft/ daß ich noch Lebe, 
und mweift daß mir alle müffen fterben vorm jungften 
Zag vorm End der Welt. Verwundert euch nit / 
—* * a sl one - —556 ri 

eſt apudinferos: "Inder wederipif chafft 
noch Werd’ noch Verſtand. Drauf ift — —* 
AU un⸗ 


rũ ein Urſach der Verdamnuß. 95 
‚der Bifshoff in einer Ermahnung 












eſter Hat diſe Geſchicht erzehlt/ jedoch obs 
Wermeldung Daß Ayme dies Gedicht begegnet 
Auf gl als mic) der Bifchoff gefchicht 


ı Geiftlichenzuruffeu einen gelehrten Wann und 
sen ſchwer Kranck und in Todsnöthen fand/ 

) gleich wol Raths fragefin Sachen feiner 
treffend / hab ich ihme zu Gemuͤth Br 
offentliche Difputation , von der vile der 
runden zu Pariß gehalten/ bey welcher er felbft 
auch) als einer von Denen vornemften Doctorn gegenz 
wertig war/ hab ic) ihne mıt weinenden Augen ger 
betten/ er wolte eines von Denen zweyen Benchcien / 
die er haͤtte / ablaffen / anaeiehen, daß eines allein zu 
mgebürlichen unterhalt genug war: aber er wens 
eſicht ab und antwortet nichts anders: 
£/ Daß Er mirdaseingebe/ und bald herz 
ich hinweg gangen / bätte ihn auch hierum 
iner mit weinenden Mugen; weil ernif 

1 kunt/ hat er mit der Hand zeichen gege⸗ 
chts anders thun wolt / undift alfo 
geſtorben. Nach ſeinem Todt hat ſich einer von de⸗ 
en unſeren verwunderet / wie ein fo gelehrter Mann 
te zent dichen Stand geftorben fey/ in dem er ges 
Daß es eine Todſuͤnd mehr Pfründen haben. 
ie der Verſtorbene erſchinen und hat ihm 
gefagt/ daß er verdamt ſey / und auf keiner. andern 
Urſach / als wegen befagten mehr Dfrunden. 
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96 2 22. Gb diefffeffer sur Beſchneidung 
Bißhieher Thomas Cantipratanus Prediger Dr; 
bensund Weyh ⸗Biſchoff zu Cambrey / ein geweſter 
Diſcipl deß Alberti Magui, ie er bezeugt lib, 2,cap.ult. 
num. 30, Und Schulgefelldeg H. Thomz von Aquin, 
den der einen edlen Juͤngling nennet lib: 1,cap. zo. n. 
ı0. Mann fehe Bellarmin, de feriptoribus Ecelef. In 
dem er redet von diſem Auchore an, 1265. Ich fag 
noch einmahl mein Meinung ift nit/ mit difer Erzeh⸗ 
lung die Sragioon der viele der Beneficien zu entfcyeis 
den/ davon vil Auchores mögen gelefen werden / wels 
——— und tauglich zum Zweck geſchriben 


Ob die Beſchneidung bey denen Juden 
mir Stein beſchehen fey ? 


ESs ift gewiß nach der gemeinen Dolmetſchung 
der Heil. Schrifft / daß GOtt dem Joſug befohlen / er 
ſoll die Kinder Iſrael / welche in der Wuſten 40. Jahr 
lang niemanden beſchnitten gehabt / mit einem ſtei⸗ 
nern Meſſer befchneiden: alſo leſen wir —* 5, Jofue, 
n.2, Eosemporeait Dominus ad Ioſue: fac tibi eultros la- 
pideos , &circumcide fecundo filios Ifrael. Zune felbigen 
Seit fagt der HErr zu Joſue: mache die ſteinerne 

ec / und befehneide die Binder Iſrael zum 
andernmahl. Alſo leſen wir in der gemeinen La? 
teinifchen Bibel. Aber vomdifer ziehen fich ab etliche 
Hebreer und andere, welche in Außlegung der göft- 
lichen Schrift denen Hebreeen zu vil glauben/ die 
wollen/ es fey nit zu ſeſen ewleros lapideos, 5* 
Meſſer 





Mienliros acutos ſcharffe Meſſer / ale 
ht Papninusund die Tigurini, oder noch mehr 
oimelichung Wort von Aortzuhalten ; cuz- 
‚acserum EiVeffer Der Schneiden / oder der Schaͤr⸗ 
+ wie Varablus will / in feinen Anmerckungen. De⸗ 
nen kommt zu Behelffy welche alſo leſen: daß die Mefz 
ſer aus Stein gemacht / ſcheinet / zum Schneiden nit 
ſonderlich / wann mans will ver⸗ 
glei egen Die Meſſer aus Eiſen oder Stahl. Auß 
— et ſey abzunehmen / ſie haben hierzu 
Eiſen gebraucht / dann er ſagt lib. 20. cap. 2, Antiquit, 
Jud. daß zu dieſer Verrichtung der Wund-Argt ſey bes 
ruffen worden / welche zum Schneiden nicht pflegen 
Stein / fondern Eifenzugebrauchen‘ und diefesthun 
die Juden noch heutzutag / und bedienen fich deß Ei⸗ 
ſens zum Beſchneiden / nicht deß Steins. 
Es kan aber dannoch mit mehrerm Fug behalten 
und verfochten werden das Anſehen und die Dolmet⸗ 
fung umferer gemeinen Bibel / mit welcher Die 70. 




















ölmetfcheintreffen und lefen/ machzras petrinas, ſtei⸗ 
Keifer oder Waffen / und feße hinzu Die Wort 
ausder Bibel der 70. zu Rom und zu Bafel gedruckt / 
—— Ec petrasacrotumu, ex petraacuta, aquſẽ 
up T Y { fein. ? 
 Rumandern/ hat Scfora deß Moylis Haußfrau ih⸗ 
ren Cohn miteinem Stein befchnitten/ daß deßhalber 
am feinem OrtExod. 4.25. die Zürcher-Dolmetfchung 
Silicem, einen Kifelftein/ gläublich ſcheinet / die Weis / 
welche Sefora in der Beſchneidung gehalten / ſey gewe⸗ 
ſen wie die erſte / und iſt hernach ins * vom ſelben 
Solck alfo gehalten worden. Drit⸗ 


J 
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2. 22. Gb die Beſchneidung | 

Drittens/ efliche Wolerfahrne inder H Sprach 

treffen ein mit unfer gemeinen Bibel/ alfo Arias Monta- 
aus und Forfterus dolmetſchen / culeros perrarum, Steam 
Teiler, und Andreas Mafius, gladiolos ſaxcos, ſteinerne 
Degelein 

Vierdtens / haben auch die heiligen Vaͤtter diſen 
Ort ius gemein alſo verſtanden / als der heilige Augu— 
ftinus, Theodoretus und alle diejenige / weiche gehalten 
haben / Die Beſchneidung Chriſtiſeye mit einem ſtei⸗ 
nernen Meſſer geſchehen. 

Und haben die angebrachte Urſachen deß Gegen⸗ 
theils tein Krafft / dann man kan die Stein alſo ſchleif⸗ 
fen und zurichten / daß man darmit ſchneiden kan. Und 
wiſſen wir / daß etliche Barbarn in America ihre Meſſer 
und Degen von ſcharpffen Steinen machen / welche 
Kunſt / daß fie bey DenenEuropwern nicht im Gebrauch⸗ 
iſt kein Wunder / weil das Eiſen zu diſer Nothdurfft 
beſſer und tauglicher iſt. 

Wir haben auch / daß die Mannheit zu beneh⸗ 
men / bißweilen Stein ſeynd gebraucht worden / das 
bero Catullus von der Cherenice und Aty redend fagt: 

Devolvit ipfe acuto ſibi pondera fhlice, 


Nimmt ihm̃ ſein Mannheit mit eim feharffen 
Stein. 


Und Plutarchus in vitaNiciæ ſchreibt von einem / der auch 
ihm ſelbs die Mannheit mit einem Stein genommen / 
wie auch Juven. fagtSar, 9, 
Mollia qui ruptà ſeruit genitalia teſtâ, 
Er ſchneidt mit brochner Scherb ſein lind Ge⸗ 
| mächt herauf, u 


en en Me ee 





mie Stein beſche 


VUnd Plinius lib. 35. cap.i 2. fihreibt von denen Goͤtzen · 





/ Galligenandt/ daß ſie ihnen ihre Geburths⸗ 

jeder mit terrä figillaci ausfchneiden,und anderfi nit 
Hhne Gefahr ihres Lebenus. 

wird edoch nicht verneint / daß nicht auch zu⸗ 

äßig gewefen ſey / die Beſchneidung mit eiſenen Meſ⸗ 

ferleiny oder etwas anders / mas zum Schneiden taug⸗ 







lich zu verrichen: allein an beſagtem Ort im Buch 
Jo ſuc / wie auch cap- 4. Exod, iſt zu fagen die Beſchnei⸗ 


dung ſey geſchehen mit Stein’ es ſagen andere / bie mit 
den re was ſie wollen. 

Warum aber zu ſolcher Verrichtung ein Stein 

rden / bringt Theodoretus zwo Urſachen / 








ihnen vielleicht wenig Meſſer von Eiſen uͤberblieben / 
zu diefer fan man ſetzen / Daß fie vielleicht die Menge 
An Steingehabt/welche hierzu tauglich waren/ und 
‚vielleicht auch heylſamer / als das Eifen ; daß deßhal⸗ 
ber der Harz befohlen, fich der Gelegenheit und gegens 
‚wärtigen Materizu bedienen. Die geiftliche ift/ weil 
‚Chriftus iftder wahre geiftliche Stein’ vermittelft deſ⸗ 

n mit Hülffdeß Hlaubens/ der Tauff und der Goͤtt⸗ 
lichen Gnad / wir von denen Sünden geveiniget / und 
Slieder def Leibs der heiligen Kirchen worden feynd, _ 

Man lefe Bonfrer, fuper cap. 5.Jofux verſ. 2, 


2 Ob 


wo 2 32 Ob die Juden wie 
23. 


Ob die Juden mit bedecktem oder unbe⸗ 
decktem Haupt gegangen. | 


Es ſcheinet / ſie ſeyen unbedeckt gangen / erftlich / 
weil lib. ı.Reg.cap. 15. geſagt wird : David / und Das 
Volck / welches ihm nachfolgte wehklagend / gien⸗ 
gen mit bedecktem Haupt. ES wurde nicht für et⸗ 
was ſonderbahres vermerckt / daß ſie mit bedecktem 
Haupt gegangen ſeyen / wann das der gewoͤhnliche or- 
dinari-Braud) geweſen wäre deſſelben Volcks. 


Zum andern / ware bey denen Hebraermim Ge⸗ 
brauch / das Haupt mit wolriechenden Salben zu 
ſchmieren / item Kraͤntz von Roſen und andern wohl⸗ 
riechenden Blumen oder Kraͤutern auf dem Haupt zu 
tragen / mit welchem ſich nicht wol ſchickt / einen Hut 
oder etwas anders zugleich auf dem Haupt zu tragen. 
Alſo ſehen wir / daß Magdalena die Gelegenheit ges 
—* hat / die koͤſtliche Salb aufdas Haupt Chrifti zu 

chmieren / weil er demg andsGebrauch nach barhaupt 
war, Alſo auch die Phariſaͤer / welche die Zettel / wor⸗ 
auf die Zehen Gebott geſchrieben waren / in der Schrifft 
ehylacteria genannf/ ober der Stirn angebunden tru⸗ 
en/ ſcheinet nicht 7 daß fie mit bedecktem Haupt eins 
her gegangen ſeyen. 


Zum 













bedeckte Haupt gangen. 107 
weil auch Römer alfo Barhaubt zus 
sehen im Gebrauch haͤtten wie wir hernach fagen 
wollen. Difer Meinung ift Sanchez comment. ſup. ad. 
Anoft.c *—* Jo. - 
Aber Abulens. fup. cap, y3.Levit. quæſt. Io. Der: 
— 25— bedeckter gangen. Urſach. 
Weil denen Außſaͤt * im Geſatz befolchen war’. 
fie ſolten Barhaubt gehen. Levit. )3. Warzu ſoll diſes 
Gebott/ wann eder 










mann Barhaubf gangen? 
n wird dem hohen Priefter befolchen 


 Levit,2). Neca 11 fünms difcooperiat,, aut veffimenta [ua 
füindat: Br Haupt nit entblöflen / noch die 







Kleider meiden in Gelegenheit der Traur/ fo 
pflegt er dann bedeckter zu gehen. 

Dritens befilcht Paulus die Männer folten ihr 

teverzichtenmit unbedechtem Haupf y. Corint, Jr. 

3. E8 hätte diſer Anmahnung nitbedörfft/ wannnit 

der gemeine Brauch were gemefen mit bedecktem Haupt 


* *88 ife zwo widerwaͤrtige Meinungen werben leicht 
Verglichen? wann wir ſagen / Die Juden ſeyen ins ges 
ein, offenem Haupt gangenz aber inder Klag 













m Zeichen der Traurigkeit / bedediten fie das 
Saur 7 und diſes thaten ſie mit einem Geren oder 
Fluͤg 









ügl oder abhangenden eufferften Theil de langen 
Rods; alfo bedeckten fie fi auch im Regen oder ande⸗ 
rer Ungewitter. Die Außfägige muͤſten fonderbar 
mit e Ftem Haupf gehen’ Damit fie erfent wur⸗ 
den / undandere nit leicht in Gefahr giengen ſich mit 
——— Was dem — 
re 3 e 


4 


- 


102 1.23. Die Juden und Römer feynd 


ſtter anbefolchen / verftehet fich auf dag Haar abſche⸗ 
ven / welches bey ihnen der Gebrauch war/ wannein 
Traur fürfiehle. Daß Paulus befilcht die Manner 
follen mit entdecktem Haupt betfen/ iſt befchehen die 
rechtglaubige vom denen Unglaubigen und Heyden zu 
unterfcheiden / und fie von folchem Bebrauch abzuhalz 
ten/ weil die Heyden mit bedecftem Haupt betfeten s 
Dahero faat Helenus zu Dem Anca. 3. Aneid,' 


--- Vota inlistore folves. ’ 


Purpureo velarecomas adopertus amicta. Leg ab am 
geftad Dancopffer und Gebettdas Haar bedeckt mit 
Purpur —- 

—* Und was von denen Hebreern / iſt auch zuſagen 
en von denen Römern / welche gemeiniglich Barhaupt 
Barbanpt, giengen; und wann es der Regen oder andere Unges 
alten 9° witter erfordert / bedeckten fie ſich mit dem eufferfren 
tiente der Theil ihres Rocks; und wann ſie deme auf dem Kopff 
ee hätten und ihnen jemand begegnet / den fie Ehren wols 
ten / namen ſie Denfelben Flig vom Haupt und lieffen 

ihn zur Erden finden; umddifes ware wo von Die 

Auchder Weiß zu reden komt / aperire capur , das Haupt ent⸗ 
Reißaber decket. Auf der Reiß aber waren fie kurtz angekleidt / 
Si, * und trugen einen Huth auf dem Kopff perafas Oder cau- 
fia Macedonica genant der diente wider Den Negen und 

der Sonnen His. Weil aber nit alle fo gefund und 

ftarck waren / Daß fie alfo frey unbedeckter Funden bes 

rum Are gebrauchten fich foldhe wegen der Schwach; 

DieHäub! heitdeß Haupts eines Heubels; wie wir bey dem Sc- 
demsiz, neca Jefen in queftiom, nasur, am End; Fidebis quofdım 
BE Haube, 7 i craci- 


Barhaubt gangen nos: 


| ıciles ö ile lo c lique circumdatos, — ægros: 
Jerliche feynd mager / tragen cin Baret auf um 
en Sals mit einem Tuch uũwunden aller bleich / 
ran: Alſo auch Ovidius lib, ı.dearce, Sn 


1 ereinen unferweift z wie erfich folltranek fFeilen/ 










drguat & macies animum, nec turpe putabis: 
Pileolum nitidis impoſuiſſe comis., 


Daß zbleich Geficht 
— "Dem * oll offenbaren: 
‘SE er ſchwer fallen nicht / 
00. Öib ein Birer den Haaren. 
Auß difem was gefagt/ ift abzunemmen / tie zu: 
verftehen fey die Zeeiß zu reden / die wir haben in N. 
Schrifft / Revelare alicui aurem. ). Reg. 20. yIS. Einem 
dns Ohr entdecken: Dann es ift fo vil / als einem et⸗ 
was in ein Ohr ſagen; dann welcher das Ohr ſagen; 
dann welcher Das Ohr. bedeckt hielt mit dem Lappen 
nes Kleids, den er über das Haupt gefchlagen / 
x müfte eintweder felbft mit Abnemung deß Lappen. 
Mc er Haupt entdecken / oder Doch von der andez 
Seithen den herüber hangendeu Lappen laffen aufs 
eben, wordurch das Ohr entdeckt wurde daß ihme 
ichfeitin der Still zum Ohr koͤnte vertraut 
en. P. Hieronymus Soprani Soc. Jeſu. Handelt. 
hievon gar weitfchichtig.de re veltiaria 


ai: East \ PC, Is. 


| —* Eh "24 Bon 
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194° 2.27. Vom weiffen Kleid 
| a: 


Vom Fingerring/- Ringen oder Heff⸗ 
rings amd weiſſen Kleid Khrifting 
| Herim. 


Der Kardinal Baroniustom, ı. annal. anno Chri- 
ſti 34. Zudem eraußlegtdie Wort deß H. Jacobi cap- 
2. u. 2. Si introierit in Conventum veflrum viranreum an- 
nalum habens in veſte candida &c. Wann zu eurer zufa; 
menkunfft hineingehen wird ein Mann / Der einen 
guldenen Ring bar imeinem weiſſen Kleid. Merz 
meint Die jenige irren ſich welche darfuͤr halten’ daß 
mit diſen Worten eine vorneme hohe Perſohn befchriz 
ben werde / welche herfommen oder Ambts halber eis 
nen guldenen Ring amFinger fragt; und fagt der Text 
ſey zu verſtehen von einem Ringen oder Schnallen von 
Soid / mit welchem nach Gebrauch etlicher in Orient 
die Kleider zuſammen oder aufgehefft werden; und 
zihet an zu Beſtetigung diſer ſeiner Meinung die Wort 
auß dem Joſeph Hiſtorico lib. 13. antiq. c, 8, cMifitei 
virtutis ergo fibulam auream, quod geſtamen ſolis cognatis re- 

isconcedebatur, Degen feines tapferen Verhalten 

t er ihm einen — Heffrincken geſchickt / 
welche Tracht allein deß Koͤnigs —— 
ven zu gelaſſen ward. Und daß die Ringen bißwei⸗ 
len Ring genent werden probirt er auß dem 28. cap. 
Exod. num. 28. 2 ſtriggatur rationale annulis 
fris: Das Rational HD beeuffblar ſoll mit ſeinen 
Ringen angehefft werden. 3 6* 


Maag at fen sorge auf 
ußlegung hat fchon vorhero auf die 
ietwol forchtfam und mit einen Zwei⸗ 

— Dext deß heiligen Jacobi, Pac⸗ 

ſoſche nachmals frey angenommen in Comm. 








auch iſt ber neuern Außleger der heiligen E chrifft / alg 
— — — 


ſonde — — man Zierde hal⸗ 
Fing Unter andern Oertern iſt ſon⸗ 
was in der Hiſtoria vom verlohrnen 
oht il. Lucac, 15,22. geleſen wird mit Die; 
m Borfen: Ciro proferre ſtolam primam, & indnite illum, 
© date anulum in manumejus: Geſchwind bringt das 
| e m. Aegt ihn an / und ſteckt ihm eis 
nen King an ſeine Hand. Shne Zweiffel als ein 
Zierd der Zand / wie ſich einem von Adel gebühret/ aü⸗ 
w inmanumejus , an ſeine Hand / allen Zweif⸗ 
fr und zeigt klaͤrlich / 5 die Red fey | 

r em 





106 2. 24, Finger⸗King / weiß leid \ 
nem Zinger- Ring / und zeiget es auch das Griechiſche 
Wort / —— gebraucht wird / eine Schnallen 
oder Hafften Damit anzudeuten/ weiche die Griechen 
eigentlich nennen porpz „ Die Singer-Ning aber da&i 
da&ylion, vom Wort da&ylos, ein Finger / weil an den 
Finger der ing gefchoben wird. mo 5 
Wir vermeynen aber Das nicht / was Baronius 
fagt vom Gebrauch der goldenen. Hafften oder Rin⸗ 
chen dev Kleider der vornehmen Leuth; dann deffen has 
ben wir genugfame Zeugnußaus der heil. Schrifft/ als 
* we yo, vexl-89. —— ‚eifbulam auream, & 
Und hat ihm eine goldene Haſſt geſchickt / ale Gewohnheit 
iſt denen Sluts: $eeunden 8 ah En i 4 C 
11.0, 58, Deditei poteſtatem bibendi in auro, effe in pur- 
para, & habere fıbulam aurcam. Ex har ihm die Macht er 
Freyheit geben/ auß Bold zu trincken / ſich inPurpursu klei⸗ 
den’ goldene subrauchen. Und cap. 14. v.44. Fe- 
fliri purpurä & uti fibuläa aurea. Sich in — kleiden⸗ 
und goldene Maſchen oder Hafften brauchen. In allen 
dieſen Orten haft der Griechifche Text allezeit porpi, 
eine Nefft-Spannen/ womit fonderlich Die weite bi 
aufdie Erdenabhangende Kleider in etwas zuſammen 
gefaßt/ und überfich gebefftet/ und nach Belieben mit 
Abnehmen der Spangen wieder hinzufliegen gelaſſen 
werden. Alſo ſagt Virgiliuslib. 4 Kneid, von der. Di- 
done, wie ſie Königlicjgekleidt; 2 
Aurea purpuream fübneltit fibula veſtem. 
Es hefft den Purpur Rock ein golden Spangen auf. 


Was das Bruft- Blatdef —ã J 





get / ſehnd daſſelbe nicht bulæ, Hafften oder Heff pe 
* / 


* 


| 
- 
F 


| »— £ I i deß HErrn. 107 
rechte King I mie King an einer 

1 Dergleicgen Ringen verfehene Chu 

nden worden/ wie auß dem Tert fel- 

und Ribiera probiert lib.ʒ. de templo 


andern Theil deß Texts deß heiligen Jacobi 
en Kleid betreffend / iſt zu wiſſen / daß im Gri⸗ 
ſchen Das Wort lampros geleſen wird / welches ei⸗ 
gentlich heißt glantzend / ſchimmerend / was esauch für 
in Farb ſey die hochſtehet in ihrem Staffel und Boll⸗ 
5 alfofagf Horatius lib. 2. Sat. 6, 


— 77—— 






















Fenbeiner- Bettſtatt das Betth 
demſelben ein Tuch oder Deck 
Scharlach geſchimmert hab. 


| Alſo ſa man von derFeuerflamm / von dem gluenden 


ſen m Lateiniſchen candens und candida , darım / 
daß man nichts anders ſihet / als das reine lautere 
Feuer Es iſt wol wahr / daß die weiſſe Farb / weil fie 
ehr Glantz und Liecht in ſich Hat / je vollfommenerer 
je ife/je würdiger fie diefen Ehren-Zitul anfich nimmt 
nehrals andere Farben ; und ebender Urfachen wird 
as weiſſe Kleid Ehrifto dem HErrn von Nerode sum 
angelegt / Luc. 23. 11.cdis Lampra genennt / nit 


Spott 
vonder Weiße/fondern zu deme / daß es den HErrn 
sum Spott ſolt achtbar und fcheinbar machen/ wie et⸗ 
liche Außleger bemercfet .n 


2 25. Bon 


108 2.27. Von din alten Hebraͤern und Heyden 


25. 


Von etlichen Bebräuchen der alten ; 
Hebraͤer und Heyden, 


Uber das / was im vorhergehenden Cap. vom Sins 
Bꝛautring ger⸗Ring gemeldet / will ich nicht unterlaſſen / etlich au⸗ 
Vfandung dere Gearaͤuch der Ring fuͤrzubringen / Die auch Card. 
Baronius gemerckt tom. 1. annal, Anno Chriſti 57, Cle- 
mens Alexand. in Pxdagogo lib, 3,cap, 11. fehreibt / daß 
die Chriften- Weiber im Brauch gehabt/goldeneXing 
zu tragen / die fie vom Bräutigam zum Pfand der bes 
fchehenen Ehe-Werlöbnuß empfangen hatten ; von 
welchem Gebrauch auch Plinius meldef lib, 33. cap. ı. 
und ja ſagt / daß in jedem Vergleich der Ring zur Veſt⸗ 
DER, Haltung geben worden / feine Wortlautenalfo: cele- 
bie King. brior anuliufuscum fænore cepiffe debet: argumento est eon- 
ſuetudo vulgi, a, 0 etiamnam exilientis, tracta ab eo 
tempore, quo nondum erat ara velocior, ut plane afhrmare poſ⸗ 


Eben diſer Gebrauch / die Ring zu geben an ftatt eines 
Hafftgelds iſt auch bey denen Hebraͤern gemefen or * 


Bd — 


ihrem Bebrauch. 109 


1 Zudas zur Than Dim a an 
em onedars 5 ‚> | zum 
> gebe. Antwortete fie: amulum sunm: deinen 


he } ER - 
Vo — Gebrauch ſcheinet kom her / daß 
nn man H macht / gibt der Bräufigam an 
1e8 Pfo er Brauf einen Ring.  Plinius 
wo oben / darzu / was fey bey denen Alten der 
Gebrauch) gewefen/ der noch) zu:feiner Zeit bey denen 
Romeren gemwehret hab / daß der Bräutigam der Braut 
inen eyſen Ring geſchickt: dann nach dem erſten 
Brauch trugen die Römer nur eyſene Ring / weil fie 




















rg Be Fdie Che empfangen trug 
ur maͤhlring auf die empfangen fru 
das —2 allzeit zur Zierd am Finger / ſagt —* 
melder Clemensam angezogenen Orth / fondern auch 
zum Marcken / zum Zeichnen’ und Verpetſchieren dag 
Geſchirr / Geraͤth und alles was im Hauß iſt / weil 
der utter zuſtehet allen Haußrath in guter 


und Verwahr zu halten. Und daß fie die Tru⸗ 

chen und Speißkaſten / damit verſigelt / haben wir 
ich auß dem Plinio ſchon citirt / mit diſen Wor⸗ 

ten: Que fuir illa priſtorum vita, qualis innocentia, in 
qua nihil fignabatur ? at nunc cibi quoque & potas anulo 
Vindicantur arapina, hoe profecerunt mancipiorum legiones 
© in domo turbaexterna, Was iſt zu denenalten Zei⸗ 
ten nit für ein Leben geweſen / was für eine Un⸗ 
A nichts I ge wurd? jest muß ſo gar 
und Tranck mit dem Ring vom Raubges 
fichert werden / fo weit ebene gebracht Die Gr 
3 % 


10 2.7 . Vom Singer-Ring 


lauffender feembden Beuthindas auf. 
Weil dann dieRingzumgeichiren a 
e⸗ 


rengebraucht wurden / folgt nothwendig / daß auf 


ſelbe gewiſſe Zeichen müſſen aufgeſtochen oder einge⸗ 


graben geweſen ſeyn. Der alte Gebrauch der Chriſten 


war / das Creutz⸗Zeichen auf denen Braͤutringen / wel⸗ 
ches ein Zeichen der Gegenlieb und Einigkeit; eben di⸗ 


ſes bedeuten auch die zwo ineinander geſchloſſene Hand, 
fo wohl unter denen Chriſten als Hebrxerny Nömern 
und andern auch ilden Voͤlckern: weil gewiß Hann | 

von Alters her mit Darreichen der rechten Hand auc 
Trau und Glauben ift dargereicht und verfprochen 
worden. Wovon Calius Rodiginuslib, 4, cap, 3. Und 

Pierius in Hierogliphycis mögen gelefen werden. 

Inmn andere Ring fo Die Ehriſten trugen pflegte 
man einzuftechen den Nahmen Chrifti mit denen zween 
erſten Buchſtaben Chi und rho fneinander geſchrenckt ic. 
Wie zu ſehen in einen / welche unter altem Gemaͤur 
gefunden worden; von diſem ſcheinet / rühren her die 
noch heunt gebraͤuchige Zeichen im Anfang zuſchreiben 
loͤblich wo nit auf das Papier/ jedoch in die Lufft ge⸗ 
macht X. tr. Xr.Chr. xr, Weil all unfer hun und Han⸗ 
del von Chriſto foll angefangen und volljogen werden: 
Ipfel enim operatur omnia in oimnibus: Damm er wirckt 
S.Macri- Mes in allen; Nie der Apoſtel ſagt. Und ift dag 
na fü X Creutz nichts anders als der erfte Buchftaben deß 
imSinger · H. Nahmens Chriſti der in&rtechifher&prach vom X. 
an Dasift Ch, anfängt difes Zeichen X. oder Buchftaben 
"Hat dieheiligeZungfrau Macrina in ihrem Fingerring 
* ge⸗ 












eritet / wieder d.Gr *8 1s Niffeniis it ihrem 
Wi je fchre urn bißweilen « * 
ner Heiligen * wie der heilige 
Chryfofl mu in eine dem: Miletio zu Ehren ber 
PT. Antiocdhener deſſelben Bidnne a 


t ihren Dingen getr hen! Wo wann fich die jefige sen denen 
Biderfäg —* + = Er @laubeng und der Heil gen mtioher 
| d ſich laſſen —— die Ring 


iger Ä Beprttere ſey in der Kirchen 


u nd Gruce cap. 8. Vermeint nit 
iublid)/ es hab der Ring / welchen König Pha— oſerbe 
geben / als er ihne zu einem Negierer King. 
— —— CEgypten beſtelt / hab das Zeichen Vomba⸗ 
en Van ſich gehabf.- Und Gregorius‘ Tolofanus —— 
de zepub; Cap. 16. ſagt / daß David in feinem Davids 
— Löwen hab geſtochen gehabt / es ſey gewe⸗ fürs * 
Bude! er von der Königk Zunft Zuda gebuite 5 
en Wappen oder Zeichen fcheinet feyein Loͤw 
— dem gemäß was Apocıg; ſtehet Vicit Leo de 
tribu Juda,, . Der Low vonder Zunfft Juda hat übers 
funden: oder aber/daß er ſelbſt einen Loͤwen erlegt / 
da er ein Hirt war; diſes was Toloſanus ſagt / 
iſt auß der Sefchicht Cabala def Rabbi Abıae 
—— und cap; 97; 
Was andere Bölcker anlangt / hat hu ein jeder 
feinen Ring gemacht ſolche Geheimnuß⸗Zeichen / 
efallen· Alfo hätte Auguttinus eine&phiny/ Angus, 
un De it. gebrauchter fich der Bildnuß en oblag, ' 
Magni 





Id Verchrun der Heiliger nichts rg 


* 


dr 


a 1 | Bee 7 Pe >" Finger · King 
RER ni. Galba hätte einen Hund der fich vornen vom 
vomnöcig SHiff neiget/ wie wir haben auß Dione, und Czlio 
geneigt. Rodigin,lib. 6.c. 29. Pyrrus hatte den Apollo mit des 
er nen Mufen. Mecznas, einen Froſch. Seleucus ein 
Io mit den Under: Darius der König einen Adler einen Drachen: 
Mugen. in feinen Plauen haltend/ wie wir haben auß den Jo- 
3 (cpho Antiq.jud.lib, J„o,c.y15. Marcus Tullius de Ani- 
a bus fagt/ daß die Epicureer die Bildnuß Epicuri in ih⸗ 
eininder ven Ringen führeten; und diſes thaten auch andere 
Darius wmifanderen/ welche wolten anzeigen / wie hoch fie ci, 
einAbler. nen achteten / Daß fie feine Bildnuß allzeit wolten in 
Den Augen haben. Alſo haben wir auß denen Verſen 
Ovidi Trift, lib, 3: eleg. 6. län "Ye 
Hæc tibi difhmula [entis tamen omnia dici ; 
In digito qui me ferſque referfque two, 
Efıgiemg, meam fuluo complexus in auro, 
Chara relegati, qua potes ora vides. — 
Que quoties ſpectas free tibi dicere forfan, 
un. „oQ@am procul a nobis Nafo fodalis abef. 
Nit thue dergleichen / wann ſchon alles böreft 
T: BET u gi Ki | 
ag mich fort im Finger⸗Ring. 
In Bob ale Bildnuß dich erinderen kan / 
Was verwifner wer —28 a: 
Zu einem Blicker ſagt villeichr: weitift hindan 
mein 


d: e erfling. 
Ic befchlieffe difes Capitel mit deme / was der 
Ehr oder H. Ambroſius ſagt lib, ). offic.cap, 40. Si hranni ima- 
Unebrdeß ginem aliquis habeat, nonne obnoxins efl damnationi? Dam 
Se gineg Def Tiraunen. Buldnp bat ff er Dit lic 


auf den 
gebildeten, 15: 


J 


2 









he Hund Bilbnoffen. m 
Wale - erinnere e⸗ 
———— — 


* — — in ihren — en 
Wunder / daß def Cxfarg —* hey 
3 deun welche ihre Bildnuß in dem 





— 


chen? Bill Y 






iGorlei , wo er weitläufftig bievon handelt / 
— von allerley Figuren der alten 
Käpfer/König und and 


Eudocia ⸗ ein flcihtes Vaͤgdlein 
wird Käpferin. Theodof > 
AB Theodofius der Kayſer wolte 20.Zahr alf werz ı. She 
Den 7 regierte Pulcheria fein groͤſſere Schivefter das KerNigen 
Reich / und war gleich ſam ſeine wegen der grof- Keyfen 


fen uns, r 


ba laufergogen wur 

de; unddamiter in folcher Zucht Dliebe/trachter ſie ih⸗ 
| deß N, Ebeands Anzubindeny dei. 
halber fahe fie fi um, in- um auſſer def Reichs / daß 


| | 9 
äufaget; dahat Die goͤtti. Bo⸗ chtigfeit/ don welcher 
— Dane und Weg regiert werden / glei 


Lontius Leontius, eig Heydnif. Phitofophus batte 2, Cöhne 


tben der Aolsehe beit! —— 
Binder Wolreden Poeterey un under 
Ersiehe imörfen St i 


= che ' tor verſchaffe iche 


undert ihr 
bircds iſt ihr genug/ mit welchem ſie leicht dem — * weiblichen 


auß eitel Geſchlecht vorgeber, Dieſes war deß.Leongji fein IP: 


ı®. 





Philofo. baver Leibes-& önheit undumvergleichlichen Gaben: 
Dem def Gemuthsshn ‚ indhei 


Di 





ter arınen X fer bat nniffen begeben , ie zu Athen in 


der Stabtwohnere.! 
Diefe 2aap giebt Atenaidi die Nachricht / Daß fie gäert, 
zu Sonftantinopelnoch ein andere Bafe Hätten 7 MA vorfich, 
Henfichderomegen’beede auf/und reifen Dahin/ een 
ſie / und wurdenvon ihr aufgenommen, ımangefehen fie 
. von ten Mitteln war /erzeigte fie ihnen doch alle 
Lieber und war froh / daß fie einem folieben und wuͤr di⸗ 
‚gen Kind Lieb erweiſen kunt. Nicht lang ſtunde es an / 
‚Daß die wo Geſchweyen fürgut erachtet / Atenaida ſol⸗ 
tefich bey der Polcheria anmelden / und derſelben den 
von Brüdern erlittenen Gewalt Flagen. Sie 
tommegen Hof 7 Pulcheria höretfie an nicht nur mie 
—— efallen / und 
mit rung ihrer Leibes Schoͤnheit / und über 
das und weiſe Reden: ja ſie fragt fie viel Sa: 
chen auß / und wolte völligen Bericht haben / wer fie 
waͤre / und was für Beſchaffenheit es mit ihr hätte: 
Und nachdem Pulcheria uͤberauß wohl befriediget wor⸗ 
den / erzehlte ſie dem Bruder Theodofio, daß eine ſol⸗ 
he Jun fraupon Athen kommen wäre 7 and mit ihr * * 
ite / und koͤnte von ihr mit Ernſt ſagen / fie" 
abe bedunckt / es waͤre gar‘ fchönere / unfchuldigere / 
4 


















beredt⸗ 
g 





116 2. 26 Achenais, ein ſchlechtes Maͤgdlein wird 
beredffamere Creatur in feinem gantzen Keich nicht zu 

finden’ als dieſe. J 
Theodofius will fie ſehen / und hören reden mit Pul- 
cheria; ftellet fihh im Verborgen / und wirdvon der 
Schönheit / Holdfeligfeit und Wig Achenaidis alfo 
eingenommen/ daß er hernach zur Schwefter ſagt / er 
wolte kein anders Wei t nemmen / als diß Kind. 
gudoch And weil ſie noch eine Heydin war / hat man aufan⸗ 
—* gen mit ihr zureden/ ob fie wolte ein Ehriſtin werden / 
berdas” fie erzeigte 10 Anfangs gank widrig / gleiehwol ergab 
Leben fie fiheudlidy und ward in kurtzer ZeitimXebenChri- 
Ehrifti ftifo wohl unterwiſen / daß fiedaffelbein heroif. Ver⸗ 
auß ſtut gen, der Verß Homerifich bedienend / im weichem fie 
Der, überauß wohl geübet war + zufammen-gefucter ber 
ſchriben hat / fo noch heunt mit Verwunderung geles 
Eudocia fen wird» Sie iſt zu Konftantinopelgetaufft/undEu-. 
die dociagenenufmworden 4 woraufdie Vermaͤhlung ge 
Chriſtli⸗ folgt mit folhem Pracht / als fich auf fo hohen Fuͤr⸗ 
che Kaͤl⸗ Gen geziemt hat. Nichts hat fich in ihr verändert / 
lebe als der Glaub und der Stand: allandere Tugend / als 
Athenais. Demuth / Eingezogenheit / Freundlichkeit hat fie bes 
inder halten; dann je höher fie ſich erhebt ſahe / je mehr hiel⸗ 
Tugend, fe ſie ſich in der. ErnidrigungihrerPerfon/ als wann 

Daslingemitter ihr wäre vorgangen / welches 
ihr gefolgt iſt / wieim folgenden 
* ſoll erzehlt wer⸗ 


>» * 


27. Ey⸗ 

















RUN 


Drake 
om No gwuͤhrigem Wolergehen befomen 
ED. m ef Der Opfferung der dren Weiſen / 
:piphaniaoder Erfcheinuggenant/ als der Kayſer von 
ber Kirdiennacher Hof gieng/ kam ein frembder unz 
befanter Bauersmann/der verehrt dem Kayſer einen 
Apfrelungewöhnlicher Größ/ daß er wel für eine 
esruhfgeachtet; in Gnaden angenommen / 
ur mit 150, far Dargegen befchend£ 
Sobald der Kayferin die Burg kommen / 


Kayſerin / und aller fröhlich 


YenffH, 17 
Ns wa 
f ef 


Npffelderttn 

ei Erautige und beweinliche Sachen darauf erfol n 
wie wir fagen wollen. | 
te gute Kapferin wuſte / daß der vom Kayſer 
nit Paulinus am Podagra Frand zu Beth 





fiedenfelben bekommen hab. Paulinus erachtet die fo 


felgame Frucht auch wuͤrdig / daß ſie in die Kayſerli⸗ 
end komme; ſchickt 7 anders Bedencken cia, 
”; 


den; 


emfelben. den Apfel, ihre bamit zu erz —— | 


2 r 


an 
der Endo- apa 


Freuen umd zu tröften/ aber ohne vermielden/ von men hu m 


cht mit 





dei zwiſchen Theodufio und Eudocia, zu⸗ wirer⸗ 

gengnt / eine Zeit in hoͤchſtem Frieden und wärdigkeis 
neerfändnuß hingeſtrichen wolte unger N d°cPro- 
sapferin Eudocium ein werigiben/ und ii der&u- 

asweriwärtigkeit Iäuteren / und reinigen 9 

i 


HRER 





an ei 
PL aE »c0n 120 2 


- he an 


— 


sı8 nen Eofer T beodofii durch 
denfelben dem Kayſer zu. Theodofius fennt den Apffel / 
daß es eben der / den er der Kapferin in ihre Haͤnd 
gegeben; wirdalfobald von einer ſtarcken Eyfferfucht 
gas Aue Semahlin angefallen / welche ihme trübe 
edaucken der Rach in Sinn gab. Die Kayferin liebte 
Paulinum , aber mit einem unfchuldigen reinen (Ger 
muͤth weil er auch von ihrem Cheherrn geliebt wurde / 
und weil er darzu aeholffen/ daß fie iſt ein Ehriftiu 
worden / nicht wenigerauc ihr Vermaͤhlung mit dem 
Kapfer hätte helffen vermitlen/ und daß ſie ihme ihre 


A— und Poeterey / darimnen fie ſich beluſtigte / 
v 


aut / und ſein Gutachten einholete. Diſe Ver⸗ 


* traͤulichkeit / welche biß daher dem Kayſer nichts 


nſchuld einen Schirm zn 


ſchuld. 


77 Iverwirrt war / gedachte F einer Unwarheit ihrer 
a 


verdaͤchtig geweſen war / hat jetzo die Eyferſucht ge⸗ 
ſteckt und ihne vermoͤgt / daß er Eudociam lieſſe ruf⸗ 
en; fragt ſie wie es wäre mit dem ſchoͤuen Apffel/ 
en er ihr kurtz zuvor gefihendt hätte, Die arme 
Fuͤrſtin / weil ſie merckt / daß ihr Eheherr betrubt und 
chen / und ſagt / ſie haͤtte 

ihn geſſen / und weil der Kayſer über Dife Antwort 
nochfort tringt; fieaber ihme fchon in Das Darn ger 
fallen war / verwideite fie fich noch mehr/und Schwur 
(damit fie für fein Luignerin gehalten wurde) fie hab 
den Apffelgeffen. Aber der Kayfer auf dife Weiß noch 
mehr bewegt/fie Der Lugen zu überweifen / nimt den 
—— Apffel Herfürs auf deſſen Anblick fallt 
Eudocia eben in Die Angft in der Unfchuld/ in welche 
fie gefallen wäre/ mann fie wäre fchuldig geivefen; war 
gangerbleicht/ und über Die maſſen beſchaͤmt / ne 


einen Apffel veranleiter- IT» 
ger 4 was fie —* ſchuͤtzen. 








| asien ———— allwoi 
wiben- ber fen / wie nd ton m —* 


— —— ar Dafin Wort gleichfam Tr Goͤttlich ges 


DIE die Kayſerin den gählingen und unverhoffs 

ten Tod Paulinivermommen / hat fiegleich vermerdt/ 

daß ihr Eheher: vom Sit, der Epfferfucht eingenom⸗ 

—— rn re d daß all ihr Entkhuldie 

den: unfnditbar ſeyn; hat ſich derwegen 

ch von Hoff zu ziehen / ind im daß Heil. 

zureiſen/ als auf. Sindacht Diefelbe H. Oerther 

zu welchem Vorhaben fie die Erlaubnuß 
vom Kayſer unſchwer erlangt / weil auch Pulcheria „ 33 
mit welcher fie damals nit fonders wolgeftanden dar⸗ —* 

zu geholffen ¶ hat alſo ihren Weeg auf Jeruſaiem ge⸗ 

ae allwo fie: ge; groſſen Ehrem und Sreuden: 

em worden. Cs bedundte diſe Fuͤrſtin / fie 

* mit diſen Abrriß einen groſſen Laſt von ihr Berge 


Eudocia 


kuͤhrtLoͤbl 
ABa 


nbel / 
wind wird 


20 2.28% Ob Hippocentauren 


Ihr gantzes Thun war nichts als geiſtlich GSeſpraͤch 


anhoͤren und halten / betrachten / leſen / Die H.Schrifft 


lehrnen / Die Cloͤſter und Gottshaͤuſer / die Zinfidler 


ide * beſuchen / Cloſter⸗ Jungfrauen machen / einkleiden/ 
ber 


Do 
uffen, 


Heyligthuͤmer zufammen famlen / und dergleichen 
Sachen. Dahero Theodofius als er vom Löbl. Wandei 


ſeiner unſchuidigen Gemahlin verſtaͤndigt / aufge- 


mit Freuden empfangen worden 


4 


muntertvon derLiebe uñ Mitleiden gegen ihr / auch an⸗ 
gelangt vonkryſalio einem Verſchnittenen / der zu Hoff 
wolgewoͤlt und der Kudociæ alzeit zugethan war / rufft 
er ſie wieder nach Conſtantinopel / to fie von ihrem 
Ehegemahlund durchgehend von jedermänniglich ift: 


a 


Ob Hippocentaur und Satpri 
Re“ ſeyenn 


Es ſcheinet / der H. Hieronymus zweiffle / ob es 
ein wahres Thier / oder ein Geſpenſt gewefen ſey vom 
Teuffel alfo angericht / und vorgeſteit derfelbe Hippo-. 
centaurus, dene der H. Antonius geſehen / als er durch 
die Wuͤſten gereift/ den H. Faulum erſten Einfidler 
rg Die Wort deß H. Hieronymi feyud 

iſe: Nec’plura : confpicıt hominem equo mixtum dc. 


Nit mehr: er fiher einen Menſchen / der war halb ein Roß . 


| woie fie Die Bebiche der Poeten Hoppseentauros nennet/ aifobald 
macht er 


das heylſame Creug-Zeichen die Stirn/ und. 
fagt zu difem Menſchen Boß hoͤrſtu / welcher Gegend woh⸗ 
vet der Diener Bortes ? Aber er mummelt etwas / weiß nit 
was un re | 











und Satyri feyen. fir We 
Weg / und alfobald —— — 
peite geld verſchwindet er ihme aus den Aus 

1 n in jei Verwunderung. Ob nun der 
ine zu erſchrocken ſich alſo geſtellt⸗ oder / ob die 
7 die fonfegern allerley wilde Thier bringe / auch 
ichenbab/ wiſſen wir nichts gewiſſes. Bald dar ⸗ Menſch⸗ 
zuf in einem ſteinige⸗ Baal ip er einen Eleinen Menſchen Gaiß. 
| —* er Pannen » en/ Hoͤrner auf derStirn/ und gieng 
2 —— — 366 aus. Aber Antonius 


Schild deß Ola ns/ und den Harniſch der Hoffnung als 


Heyden Faunos, Satyros, Hder YVald- Götter 
nennet und verehret / und verrichte Die Geſandtſchafft der 
andern Waldleuth / und ift unfer Belangen andich / du 
wolleft unfeın We Bott für uns bitten / denn wir 
vernehmen / Er für Das Heyl der Welt kommen fey. 

'r Der heil. Hieronymus, woraus wir fehen/ daß 


a Fr Zweiffel lafft. 


Aber Plinius im. Buch Hilt. nat, cap. 3. bejahef / Hippo- 
es fen bißweilen ein Menfch- Roßgebohren worden / centaurg 
undfagt/ er felbs habeinen Todten gefehen 7 der fen 
aus eh gebracht worden/ in Honig eingemacht/ 
Daß er nicht folte verwefen. Und Plurarchus fagt in 
vitaSille , Daß von Denen Goldaten/ nahend bey der 
Stabdt Apollonia ein Saryrus fey gefangen’ zu dem Sylla 
gebracht / unddaer gefragtworden/ hab er fo auß⸗ | 
trucklich nicht koͤnnen reden / Daß man ihne hätte moͤ⸗ 
gen verſtehen / was er woll — ſein — 





nm» 0 2.28 Ob Sippocentauren 
war Fit und übeltlingend / und hatte etwas vom 
wWihlen deß Pferdes / und etwas von Plegen einer 
Geiß. Auch Plinip redet von denen Saryris, als von 
Kr hend: za 7 · cit. cap.2, &lib. 6.cap, 30. & 
„Nb.8rcap.5g, 0. 

Mit diefem allem halt ich nicht darfür/ daß wir 
uns folen fcheiden von der A ide und mehr ange: 
nommenen Meynung/ welche haltet es feyen weder 
Hippocentauri, noc)Saryri, Das ift/ folche Thier / fo 
halb Menſch halb Roß/ oder halb Menfch halb Gaif 
feyen. Diefer Meynung ift der Author Inftit, lib, 3. tit. 


de imutilib, Ripular. da er fagt / jenes Be ar 
Berbeiffen fey unnütz und trafftloß/ das geich! | 
etwas; dasnicht feyn kan; und gibt zueinem Eremp. 
ein Menfchen-Noß. Cicero defgleichen / libr, 2.de 
natura Deorum fagteralfo: Eresim videmus cæteras 0pim 
niones filfäs atgwe ranas dinturnitäte contäbti[fe , quis enim 
Hippocentaurum afuiſſe, autchimeram putst? Dus ift: 
Dann wir fehen/ Daß andere ertichte und eitele Meynuugen 
mit der Zeit Kt geh Dann wer glaubt / daß je 
en 


malein Boß · M eine Chimza ge u ? 
| Und Lücretius der alte ‘Poet lib, 5. — * 
Sed neqae centauri facrant, nee vempore in ullo 
Effe queunt duplici naturä & corpore bino. 
Aein Menſchen · Voß geweſen iſt / 
Noch kau auch ſeyn zuBeiner Friſt / 
Von zwo Naturen und zween Leib , 
So daß doch eins auf heeden bleib. 
X “+ IF BURG IE: vie "in 
G Und 


















end: 


; * veterino⸗ ſemine eguoram 
9J— * 


And una —— 
er u 


Zuůt dich zu a | * 
. Daß von eimt und cm im Pird | 
Centauren.&jchled; nad 


En en / A lautere Gabel? . 
Weltgemwefenfey. Dis 
* daß Dife Gabel bab den Urfprung 
) Geleger — aus der Einfalt derAlten/ 
elche Menſchen auf Pferden ſitzend von weitem an⸗ 
| eil En Drbraud zu (eiruger — 
fie vermeynt / das Pferd und der Mann 
nes in welchem Irrthum auch die 
idiane 1 Nidergang eweſen ſeynd / Die vorher 
ei fe eher haben / biß aus Europa einedorthin 
jebr hen orden feynd/und haben vermeynt/ Reutter ’ 
| * ten einDing. Und weildie Lapichi in Tei- Di, 
jieerfiegetwefen / welche die Noß haben angefany 
genzuge auchen/wie Virgilius fagt 3. Georgicor, — 


Frana Pelesronii Lapitha, gyrosg, dedere, —— 
De' mit Zaum im faul / 
u; re erftlich feinen Baul, | 


haben die Poeten gedicht/ die Lapither has 
ben Die Hippocentauros die Roß-Menfchen in ihrem 
Land / alfowann Plutarchus, x oder andere Be 
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124 2: 29. Den Rabbinern iſt in Außlegung der 
Widerſpiel halten / und für wahr außſprechen koͤnnen / 
wir darfuͤr halten / ſie ſeyen Pe worden / oder 
haben wollen betriegen. Es iſt aber unerinnert nicht 
zu laſſen / daß unſere Sinn bißweilen durch Zauberey / 
Betrug und Verblendung deß böfengeinds und feiner 
Mithelffer alfo bethöret werden / daß fie vermeynen / ſie 
ehen oder fühlen das / mas in der Warheit nicht ift, 
fien Fönnten viel Erempel beygebracht werden’ fo 
aber Kürge halber unterlaffen wird / mit Verweiſen / 
den Leſer indas Leben der Altvaͤtter und in die Kir⸗ 


chenGeſchicht. 
29. 


Wie gefaͤhrlich es ſey den Rabbinern 
zu viel glauben > en der heiligen 
rifft. 


Man kan nicht glauben / wie groſſe Finſtere / wie 
viel Irrthum und Fehler ſich finden in Denen Außle⸗ 
gungender H. Schrifft/welche die Juͤdiſche Rabbiner 
machen/ Diedoch von vielen geachtet werden als vor⸗ 
nehme Außleger def wahren Verſtands der heiligen 


Rabbi» Bucher. E8 ift gewiß / daß fie fehr —— und un⸗ 


ner ſind wiſſend ſeynd / und voller Ungeſchicklich 


eit / Thorheit / 


nicbeges und Fablen / weil fiedie Wiffenfchafften nicht haben / 


lehrte 


Leuth. 


welche zum Verſtand der H.Schrifft vonnoͤthen ſeynd / 


weil ſie die alte Geſchichte nicht wiſſen und haben auch 


Fein Kundſchafft der guten Außleger / welche ſich Hierin 
loͤblich bemühet haben. * 
udem 







u 
* m 


9 


4 
Pu) ar J 
J d 
Y31I { 1 4 ’ 


Zeitgar wenig gewefen/ welche etwas gefönnt hätten 
alfo daß wir nicht Eönnen gedenken / daß die heunfige 
etwas mehrers wiſſen von ihrer Sprach / als diefelbe 
- gewußt haben; vielmehr ift zuglanben/ fie wiffen noch 


weni er. u. 

r Über Das feynd all diefe Rabbiner Haupf- und &, 
Ebfeind deß Chriſtlichen Namens’ und wollennicht rn, 

alafien 7 daß Chriſtus das End und Zweck fen deß Feind 






yula 
re Augen verhült feynd von ihrer Unmiffenheit und 
eigenen Bosheit: alfo weil fie in ihrem Gemuth fo üz 
bel beftellt und geneigt feynd/ untertrucken und verfin- 
—— wo ſie nur koͤnnen / die Ehr Chriſti / verzwi⸗ 
en / verderben / verfaͤlſchen und ziehen die Wort der 
Schrifft mit Gewalt anf den Verſtand / welchen fie 


ihnen felb8 erfichtenundeinbilden. Daß / wann die De heil 


— 


ynd 


zes wie der heil, Paulusredefad Rom, za, weil ih⸗ Chriſti. 


Schrifft / Damit fie verftanden werde + mit dem Geift Scyrife 
muß gelefen werden / mit a3: fie ift gefehrieben mußmit 
' | 3 wor⸗ 


— 


ne 
(jo 
IBIc 
me 
l:)o 
IE. BlslE 
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dẽ Geiſt 


geleſen 


126 2. 29. Den Rabbinern iſt in Außlegung der 

worden / wie der heil. Hieronymus in angesogenem Ort 
fagt/ wie weit werden dann diejenige von dem wahren 
undrechten Verſtand der Göttlichen Schrifft feyn / 
welche durch ihren Unglauben und lafterhafftige Sit⸗ 
ten von dem Geift GOTTES weit entfernetfeynd? 
und ift fonderlic) bey ihnen war / was der weite Mann 
fagt : In malevolam animam non introibit Spiritus (api- 
entix, In ein neidige Seel wirdder Geift der Weisheit 
nicht eingehen: ihren Neid und Mißgunft wider Chris 
ſtum fönnen fieniemals hinweg legen fo lang fie in ih⸗ 
rem Unglauben und Verftocung bleiben; weil dann 
Dasganke Alte Teftament auf Chriftum / als den 
Zweck gerichtet; Wie fan etwas Wahrhafftes von 
Deme zu hoffen oder zuerwarten feyn / Welcher allezeit 
efinnet und befliffen/ daß er fein Abfehen von dieſem 
weck / der die Wahrheit felbft iſt / abwende? dieſes 
ift Die Urſach / dag ihre Außlegung ſchlecht und gering) 
veraͤchtlich und verwerfflich auf Der Erden Friechend/ 
anfgericht nocherhebt / voller Fablen und Traum / 
und wo fich ein Strahl deß Lichts von dem HERAN. 
hrifto blicken laͤſſet können fie denfelben/ als wie Die 
leder-Mäuß / den Sonnen-Strahl nicht erleiden / 

noch gedulden. ir; 
Dahero gar weislich Diefe Rabbiner in eflichen 


Landen verbotten / und wird nicht geſtattet noch zuges 


laffen/ daß ein jeder. ohne Anterfcheid Diefelbelefen moͤ⸗ 
e/ fondern allein diejenige / welche inder Gottes; 
Forchtund Andacht / in der Weisheit und Wiſſen⸗ 
chafft alfoftehen / daß man Fönne glaublich darfuͤr 
alten: Si mortiferum quid biberint , non eis en 
_.» ann 


Schrifft nicht wielzu glauben. 137 
ſie etwas Södtlichestrinden/ daſſelbige ihnen: 
—8 ad werde. Dann wer mit diefen Tugenden 
in feinem G emuth nicht wohl verfehenift /_ Fan gar 
- leicht in groffe Befahr Fommen / wanner ſich an die 












rich) 


erführif je Rabbiner hänget / und haltet was von 
ihrer Wiffenfchafft/ mit ihnen in gleiche Irrthum fich 
nzuziehen Be Qui tangit ad picem , inquinabi- 
sur abea; Werfichan Keſſel reibt/ bleibt nicht uns 
berueffigt. Uber das / daß / wen die Rabbiner zu 
lefen viel beliebt/ Fönnen Die heiligen Vaͤtter nicht bes 
Hieben/ tie fihsgebuühret / wegen def groſſen Unter 
Sinder Weis / den diefe halten in Yußlegung 
heiligen Echrifft / ja er wird Diefe mit einem Ab⸗ 
fcheuen und Verdruß lefen. 

- Die Hebräer im Leſen und Außlegen der Schrift unter 
machen und empfangen bey ihnen nicht. hohen Merz febeid 
fand und Gedanden / Die würdig wären deß Seltes wiſchen 
TES; Sieredennicht von der Ankunfft deß Zen 

ENNEN Ehriftiy von feinem Leben / Tod Auf⸗ — 
rſtehung / oder anderen en Ihne betrefs denen 
fend; vielweniger 'von der heiligen Dreyfaltigkeit / heiligen 
noch von denen rn / mwelchedie Kirchenn: Vaͤtte⸗ 
gehen; Bon derCeeligkeit der Heiligen halten und tem: 
veden fie gar wenig / gering’ nidrig und fchlechtlich / 
legen alles auß nur von fehlechten irdifchen Sachen 7 
da Die heiligen Bätser fi) erheben auf hohe 
Gedanden und Verſtand von übernafürlichen Din⸗ 


‘ en. ‚= 
: Diejenige/welche denen Rabbinern und ihrer£ehr 
und Yußlegung gewogen feynd/ feßen fich in Ka 








vrd 2.29. Den Rabbinern iſt wenig zu glauben. 


Die gemeine von der Kirchen angenommen und appro- 
birte Bibel leicht zu verwerffen / als wann fie die He⸗ 
braͤiſche Sprach beffer verftünden / als der Heil: Hic-: 
ronymus nicht verftanden hat / der Doch im derſelben 
uberauß —* erfahren / und von denen beſten Mei-⸗ 
fteren in Derfelbenunterwifen worden / weldyes dann 
ein gar groffer Unfug iſt undeinen Weg macht zu vie⸗ 
len Irrthumen auch im Glauben. Jedoch vernein ich 
nicht/ daß vondenen Rabbinern nicht auch etwas gu⸗ 
tes könne gefchöpffet werden. Allein / weil dep böfen 
fo viel/ halte ich darfuͤr das wenig Gute foll mit folz 
cher Sefahrdarinnen nicht gefucht werden: dann jez 
ner hat gar wohl gefagt : | 


Non profit potius, fh quis obeffe poteſt. 
Mir nicht nuge/ der mehr ſchaden Ban, 


Und wie der H. Hieronymus fagkin Ep,ad Letam,de In- 
ſtitutione filiæ: Grandis est prudentie aurum in luto quære- 
re: JEsijk eine groſſe Weis heit / das Bold im Koth 
wiſſen zu ſuchen. Solches fan ja nicht ein jeder. 
Was in Diefem Kap. geredf worden / iſt genom⸗ 
men auß dein Ribera in der Vorred ad 
Comment. ſupra Sophoni- 


88 


30. Was 
















| pi rgamenta hujus mundi facti fümus ,ommnium 
Yfemanfque adbue. Dir feynd als ein Außkehret 
diſer Welt worden, als jedermännigliches Abſchab 
| eo / ſchreibt Paulusin der 1.3u den Corinthern 
oder H. Apoftel befibreibt das Leyden / 
die er muß außfichen / in dem er das 
diget. Theodorerus und Theophilactus 
irgamenta fey fo viel als die Unſauberkeit / der 
Das Kehrial/ das man hin und wider im Haußaus 
Wincklen mit dem Befen zufamen fehret / und auf 
die gemeine Miſt⸗Statt hinauf trägt : Warzu fich wol 
dickt das Wort pericacharmata, wie wir im Griechiſchen 
dert lefen / und ii fo viel / als circum purgamenta, dag ift 
e Unfläderey/ der Wueſt / das Außgekehret / das um 
undum durch das gantze Zimmer / durch das gantze Hauß 
uſamen geſtrichen / und nachmals hinaus geworf⸗ 
mmwird. Als wolte der H. Paulus fagen 2 Wir ſeynd 
die allerverachteſte / die aller verworffneſte Leut / wir 
ſeynd nicht ſo gut geacht / daß wir unter andern Leute 
uns ſollen ſehen laflen/ oder mit ihnen reden/fondern wir 
ſeynd nur werth / daß man ung hinaus werff / wie ſolches 
Kehret + damit wir der Welt und denen Leuten aus den 
YHugentommen. Es ſcheinet / der H. Paulus woll deuten 
auf die Wort deß H. Jeremiæ nn c. 42. wo Der * 
— phe 


KLEE 





Verföhns 


130 2. 30. Waag das Abſchabet ſey / 

phet fagt : Eradicationem & abiectionem poſuiſti me in medib 
popnlorum : Eine Außreutung und Verwerffung haſt 
du mich geſetzt in Mitte der Voͤlcker. Da emias 
gefangen gelegt / und von denen Juden zum Tod verurs 
theilt war / ein Figur deffen/ mas Paulo und andern Apo⸗ 
ſtelen widerfahren / fo wol von denen Anbau 8 von de⸗ 
nen Heyden / von welchen fie verfolgt / gefangen/übelges 
balten und endlich gar getddt worden. Ks 


Gagneusundanderelefen nicht ofpericatharmara, fon, 


ya rn, dern ofpericathargmata, dag iſt / victima piacularis, cin Vers 


das gange ſohn⸗Opffer; Dabero vermeinen fie/der Tert deute auf 


Bold, 


den Gebrauch deralten Heyden/welchezur Zeitder Peſt / 
unger oder andern algemeinen groffen Anligen / den 
en GDftes zu verföhnen / und Abnehmung foldher 
traff zu erlangen / fchlachten fieeinen Dienfchen / auf 
welchen fieauf eine gewiſſe Weiß / alſo zu fagen/alle Sind 
und Fluch deß Volcks auf laden /der an ftatt deß gangen 
Volcks ihr aller verdienteStrafffolte tragen / und durch 
die Schlacht und Aufopfferung oder Stuͤrtzung in das 
Meer / oder in ander Weeg mit Verluſt deß Lebens ab⸗ 
buͤſſen und hinweg nemmen / wordurch die Stadt und 
das ——— verſoͤhnt / gereiniget / und der Plag erloͤſet 
wur > 
r erzehlet Servius in Außlegungder Wort 3, 
eid. 


Quidnon mortaliapeötora cogisAurifacra Fames? d 
Was flifft nicht der verfluchte ae — 
a 


En 





— 
bey dem heiligen Paulo 8 
Hunger facra verflucht genennet werde / Alter Ge⸗ 
hder grautzoſen / weil zu Darfiliader N yyırg, 
ar; BanndieStadt geplagt wurde/erbötte tienin 
rasen Dpffer zu werden / und —— 
: Und ein ſolcher wurde eingans genyen 
jahr zartlid und wol gehalten und gefpeißt auf gemild 
dem gemeinen Beutel / alsdann mit einem geweyheten PR 
T idange han / mit Eifen-Kramt beftecft / durchalle Ä 
. Baffender Stadt / da wurde ihm alles Übel / fonderlich 
asj — damals dieStadt am meiſten geplagt 
ou —* e/aufden Halß gewinſcht / mit diſem beladen / wie 
ten / wurd er gefchlachtet oder in das Waſ⸗ 












ırat. 


ee Budzu: fagf aus dem Suida, fie wurden 
In das Meer eſtürtzt / und auf dife Weiß dem Neptuno 
aufgeopffert/ und im Abftingen/ wurden diſe Wort ges 
ſprochen: — — eo nofrum peripſema: Sey 
unſer Verſoͤhnung: Aus diſem iſt zuverſtehen / * 
. Paulusfagt/ nenmlich : Wir feynd geacht als Mens 
jendiemit allen Laftern beladen/ und werth / daß wir 
jaledeit und verflucht / aller Wuft / Unrath / und 
Abſchabet von der Welt hingeraumt werden; fo viel wil 
en ein Abſchabet. 


Saft dergleichen eine Ceremoni haben wir in heiliger Wertiäu- | 







Schrift Levir. 16. 5.allda leſen wir alfo : Sufeipierque &ec. ar 
nnd (trAaron) foll yon der gantzen Gemein der Sein. 


Zuinder Iſrael ERBE nehmen zum Suůůnd kei og 


Opf⸗ 
ge 


132 2. 30, Vom Verſoͤhn ⸗Opffer. 


Opffer / und einen wider zum Brand⸗Opffer· Und 


nach dem er wird ein Kalb geopffert / und fuͤr fich 
und fein Hanf gebettet haben; Alsdann foll er die 
zween Boͤck ſtellen für den Herrn unter der Thuͤt 
der heiligen Wohnung def Gezeugniß / und ſoll über 
fie beede das Loß werffen / eines fuͤ den 8Errn / das 
ander zum verſchicken / auf welches das Loß faͤllt 
für denc⸗Etrru / den ſoll ee dem Errn opffern zum 
Suͤnd⸗Opffer; der aber ſoll verſchickt werden, 
denſelben ſoll er lebendig vor den Seren ſtellen / daß 
er das Gebett uͤber ihn ſpreche / und ſchicke ihn als⸗ 
dann hinaus in die Wuͤſten. So wurden dann zween 
Geiß⸗Boͤck außerloͤſen / uͤber diſe wurde das Loß geworf⸗ 
fen / welcher ſolte dem HErrn geſchlachtet / und welcher 
ſolte in die Wüſten verſchickt werden / frey / lebendig / un⸗ 
geſchlachtet. Uber diſen lebendigen / ehe daß er frey hin⸗ 
aus gelaſſen / wurde zuvor das Gebett und die Ceremo- 


nien verrichtet / wie am felbigen Ort Num. 2 1. fürges ' 
fhriben und von GOTT befohlen ift / mit difen Wor⸗ - 
ten : JEr Aaron) foll beede HAnd dem Bod auf - 


den Kopff legen und bekennen alle Mifferbat der 
Kinder Iſrael 7 und all ibre Ülbertrettung und 
Suͤnd / und ſoll ſie dem Bock auffein Kopff wuͤn⸗ 
ſchen / und ihn alſo durch einen Mann / der darzu 
bereitet iſt / in die Wuͤſten hinaus ſchicken / und 


wann 






usfebreni, V 

hickter / der zum verſchicken gehört ; weil der hohe 
er alle Sünde deß Volcks demfelben / alfo zu fas 

egewiſſe Weiß aufbunde / und mit difer 

e2 hinaus ſchicket / wordurch das Volck 

gereiniget wurde: Alſo hatte es felbiger Zeit GOTT 

gefallen / und ſo hat ers verordnet. 


Die heutige Rabbiner ſagen / daß man dem Bock 
hab ein rothes Strickel an das Horn — daß 


felbiges Schnierl ausroth / wunderbarlicher Weiß / ſey 
im Hinfuhren indie Wuͤſten / weiß worden; ſo bald der 












\ 





7% a 
— 


rdife Deränderung in der Wirften völlig gefches 
ben / wargenommen / bließ er das Horn / ſo er bey fich 
batte/ und gab damit ein Zeichen / deffen / was gefchehen 
war/ denenjenigen / welche unter Weegs audy mit Hör, 
nernt waren / die einer nach dem andern blieſſe / 
und alfodie Zeitung ſchleinig indie Stadt brachten / daß 
die Berrichtung vollendet / und die Verſoͤhnung vols 
zogenfey. Dilesfeynd Fablender Rabbiner / die dich⸗ 
ten Miracul ohne Grund der Warheit / was ihnen Die 


Phantafeynur fürbringt. 
Ä Es hat aber dife Ceremoni ihr geiftliche Bedeu⸗ 
tung : Dann der geſchlachte Bock war ein Vorbild 
hriſti / der gelitten und 9 dem Creutz geſchlachtet und 
3. g u 


134 4. 31. Wordurch dereineSchächer 

ee iſt; Der Sreygelaffene bedeutet die GOttheit 
Chriſti / welche zur Seit feines Reidensnicht gelitten noch 
batfönnenleiden. Alſo legen difen Ort aus Theodorc- 
sus, Efichiusumd andere. Man fanaud gar wolfagen; 
der geſchlachte Bock fey Ehriftus / und der außgefchickte 
freygelaffene / jey das Menſchliche Geſchlecht / welches 
vonder Suͤnd befreit worden / durch den Toddeß Erldis 
fers. Andere verftehen durch den gefchlachten Bock / 
eben auch Ehriftum/ durch den außgelaffenen Bock aber/ 
verftehen fie Barrabam / welcher mit allem dem / daßer 
mit Sünden beladen/ifter doch durch Gunft deß Volcks / 
ledig gelaſſen worden. 


31. 


Wordurch der eine Schaͤcher zur Bekeh⸗ 


rung kommen ſey. 


Nicht unbillich fan diſe Frag gemacht werden / an⸗ 
gerben! daß fo viel Gegen⸗Urſachen waren / welche ſolche 
rkantnuß kunten verfinſtnern und verhindern. Auf 
Chriſti Seiten war die Aergernuß deß Creutzes / welches 
nun eine hoͤchſt ⸗ ſchmaͤhlich und ſchmertzliche Straff war. 
Von Seiten deß Moͤrders ſelbs war die groͤſte Angſt / 
worinn er ſteckte / in dem er mit denen Tods⸗Schmer⸗ 
zen und Pein alſo uͤberlegt war / daß ſcheinet / er ſolte an 
nichts anders habe gedencken koͤnnen / als an ſein auſſeriſt 
Elend / Schmertzen und Noth. Die Antwort / — * 
e 












neir li — ———— Die ue⸗ 
Mörder inwendig iſt erleuchtet und bewegt worden lad ſol⸗ 
‚aglaubenund Chritiumfür HOTT zu betnenen. Das free 
Jert —— 9. Bang 1. de Paflione Domini: „Que war die 
sam Welche Ermahnung bat ihme diſen a 
uben eingeredt? Welche Lehr hat ihn untervol, Te Aero 
a ee 
Nor‘ e (den ) nicht ſehen 
Wunderwerck thun / er hat ihn nicht fehen Kran⸗ 
cke geſund machen / die Blinde erleuchten / die Tode 
erwecken; und die Wunderwerck / welche geſche⸗ 
hen ſolten / waren noch nicht da / und dannoch be⸗ 
kennt er den HERRNVund Boͤnig / den er ſihet mit 
ſich eben ſelbiger Straff unterworffen. So kam 
dann die Gaab von dorten her / von wannen der 
Glaub ſelbs eine Antwort bekommen bat : Es 
ſcheinet difer H. Papft woll mit denen Worten : Ex ipfa, 
jüemog erantgerenda, non aderant : Und Die Mimders 
werd welchebald gefcheben folten / waren noch, 
nicht da; Es fcheint/ fag ich / er woll heimlich mit guts 
heiſſen / was der 5. Hieronymus fagt : fuper cap. 27. 
$.Match. Solefugiente ‚terra commora faxifz, diruptis — cd in- 
gruentibus tenebris,unum latronem capijfecredere, > FESUM 
eonfiters Da die Sonn gefloben/die Erd erzittert/ 
die Stein ſich Eloben / die Finſternuß eingefallen/ 
hab der einige Moͤrder angefangen run 

ri⸗ 








136° 2.32. Wordurch der etne Schaͤcher 


Chriſtum zu bekennen: Und ſolches ſagt auch der 
H. Chryſoſtomus faſt mit eben ſelbigen Worten homil. 2. 
de Cruce & latrone; und Origenes deßgleichen gibt es zu ver; 
ſtehen tr. 35.in Match. und iſt —— verwunderlich / 
daß diſe Vaͤtter nicht wahrgenommen / daß diſer zu viel 
Dings auf eine Zeit zuſamen ziehende Gedancken dem 
Buch ſtablichen Verlauff deß Evangelij nicht gar gleich 
eintrifft / in dem die Finſternuß allein außgenommen / die 
andere Zeichen alle ſich allererſt nach dem Tod Chriſtibe⸗ 
geben / wie aus dem Text ſelbſt klar zu erſehen / und der 
Schaͤcher ſich bekehrt hat / da der HErr noch gelebt / wie 
auch klar iſt aus dem Evangelio / und der H. Lucas auch 
meldet der Sonnen Verfinſterung / und die allgemeine 
Finſternuß nach der Bekehrung deß Schäders. 


Mit deme / was der H. Leo ſagt / von der innerlichen 
Eingeb-und Erleuchtung / ſtimmen auch / wie ich geſagt 
hab / andre Patres iiber eins / als Cyrillus, der ſagt cap. 13. 
alfo : Qu« virtus te illuminavit, O Latro, quis te docuit adorare 
contemptam, & fimuleruci afızum ? O Lumen perpetuum illu- 
minans obfuratos ! Was für ein Krafft bat dich er⸗ 
leuchtet) © Moͤrder / wer bat dich gelehrt den Ders 
achten und mit dir Becreussigten anbetten ? © du 
ewiges Liecht / welches du erteuchteft die Derfins 
flerte ! Eben difes und pielweitfchichtiger ſagt auch dee 
H. Auguftinus ferm. 130. de tempore,und der A. Chryfo- 
ſtomus ferm. deLatrone, & ferm. 1..de Cruee & Latrone. 


Fun 





Berehrung kommen ſey. 
Nun ſt zwar wahr / ae 


— : Daß er nicht getau 
weils niemand von uns weißt / fans 
mand probieren, | 


Es kan auch ſeyn / daß ihme zum Glaub 
fen hab (warn er allererft a Greug hat an 
wie ſchemet insgemein der H. Bärter Meinung ſey) J 

Geruͤcht und die Sag von feinen WBundermwercden/ ac. | 
s berwunder lich⸗ Exempel Erieb / Gedult und ag de Bes ) 





\ 
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ng 2. 31. Ob beide Schächer den 5Errn 
Ehrung Beſcheidenheit / die er vor Augen hatte / unddie Reden/ 
and ges welche er anhöret von etlichen Umſtehenden / die ihn für 
—* unſchuldig erkenneten und bekenneten. Es ſcheinet auch 
das ver» mit diſem allem / es koͤnne beſtaͤttiget werden / was einige 
— ſagen / daß der eine Mörder allererſt am Creutz ſich bes 
Erempei kehrt Habe/ mit der Meinung erlicher H. Vaͤtter / welche 
der fagen/beede Mörder haben den HErrn geläftert/weilder 
Kb 5. Matthæus und Marcus in der mehreren Zahl reden/ 
Beideis und ſagen / Daß die gemelte Mörder/ Qui cum eocrucifixt, 
abet, eomvisiabanur : Die mit ihm gecreuziget waren / laͤ⸗ 
unddie ſterten ihn / wie wir bey dem H. Marco lefen/cap- 15-32. 
—— und der H. Matthæus cap. 27. 43. nach dem er geſagt / daß 
Umfieen, Die Vornemſte von der Prieſterſchafft / und die Schrifft⸗ 
den. gelehrte / und die Aelteſte vom Volck ſagten: Er hat 
andere beym Leben erhalten / ſich ſelber kan Er nicht 
erhalten zc; fegt er hinzu : 24 ipfum & Latrones, qui cru- 
cifixi erant cum eo ‚improperabant ei; Eben difes wurfen 
Ihm auch die Mörder für/diemir Ihm gecreugi- 
get waren. Difer Meinung/ daß beede Mörder den 
HERAN geläftert haben’ ift der H. Hieronymus, Chry- 
foftomus, Cyxillus, auch Theophilactus und Eutimius. Und 


weil der H. Lucas ſagt / 23. 39. Unus autem de his, qui pen- 
debant, Latronibus, blafphemabat eum dicens : Si tu es Chriſtus 


Jalvum fac temetipſum & nos. Keſpondens autem alter incre- 


pabat eum &c: Einer aber von denen Moͤrdern / die 


da biengen/läfterte Ihn und fast: Wann du Chri⸗ 


ſtus biſt / fo rette dich ſelbſt und uns: Der ander 
| | aber 








er mehr wahr zu feym/es hab nur einer 
allein geläftert / und die zween Evangeliften reden nur 
Fer dem pon mehren an fiatt einfen allein. Und 
Bahn nten! find ſich offt in H. Schrift. Alfo 
* ). Anfelmus hzres.66. Cathalogo hæreſum. S.Au- 
econlenfu Evangeliſt. cap. 16. und S. Anfelm. it 

Mach. Undvdife Weiß zureden ſcheinet / fey die rechte/ 
wiewol der H. Ambrofius lib. 10. in Lucam eine und Die 
andere Außlegung im Zweiffellaßt / daerfagt : Diel- 
feicht bat auch difer zuvor geläftert / aber ſich geb- 
ling bekehrt. Und hernach: Er hat von einemin 
der mehrern Zahl können reden / wie dorten ad He- 
N Geiß Haͤuten / fie ſeynd geſchnitten wor⸗ 
den / fie haben denen Loͤwen die Maͤuler geſtopfft / 

da doch Elias allein im Geiß⸗Beltz gangen / Iſaias 
mit der Saag zerſchnitten worden / der Daniel bey 
denen Loͤwen unverletzt gebliben, Man ſehe bel- 


darmin de ſeptem verb. Domini lic. I. c. 4. in princ. & Sua- 
sezin 3- P. 9, 46. art, 15. 


S 2 32, Son 





1e 2, 32. Von Eudo einem groſſen Ketzer 


32. 


Bon einem groſſen Leuth⸗Betrieger zu 
RembsindasConciliumgenerale 
gebracht. 


Gulielmus Neubrigenfislib, t. cap, 19. erzehlt / daß / 
als Papft Eugenius III, zu Rembs in allgemeiner Kirchen, 
Verſammlung geſeſſen / fey ein vergiffter Keger fürges 
bracht worden/ welcher voll deß böfen Heifts mit feinem 
DBetrügen und Zauberey fo viel Leut verführt haͤtte / daß 
er/auf die Mengefeiner Nachfolger fich verlaffend / mit 
feinem bin und widerſchweiffen groffen Schröden 
machte / fonderlich fochte er die Kirchen und Elöfter am. 
Difer ift endlich vom Erg » Bischoff zu Rembs ergriffen / 
und für dasConcilium gebracht worden. Er war aus 
Klein-Britanniengebürtig / Namens Eudo, nichts ge, 
lehrt / aber vondem böfen Geiſt dermaffen eingenom̃⸗ 
men / daß / weilmanihn auf Sranzöfifch Eon nennef / er 
ihme einbildet/ er feyder jenig / der indenen Kirchen⸗Ge⸗ 
bettern / ſonderlich indenen Teufels: Belhwörungen/ 
fo offt genennt wird mit denen Worten: Per eum qui ventu- 
rusefljudicare vivos & mortwos & ſæculum per iguem ; Durch 


den der Eommen wird / zu richten die Lebendige 
und die Tode/ und die Welt durch das Feur; Sp 
ungeſchickt war er/daßer Zo» von eum nicht wußte zuuns 
terichenden/ aber fomächtig / die Einfältige mit Bu 
ul 


Dun _ 





Su - 









nd Kent: Beträger. 14t 


en zubindergehen und zu fangen / daß er 
Dienge Bois an ſich zoge / die ihm nachfolg⸗ 
ten ale einem Herren aller Herren : Bißweilen wurd er 
mit wunderliher®ehhivindigkeit von einem Land in das 
ander gebracht ; Bißtweilen hielter fich mit allen denen 
feinen in Büfteneyen/ und gefchtwind wider/vom Teufs 
felgetriben / thät er unverfcheng wider einen Außfall 
auf die Kirchen und Elöfter. 


Seine Betante und Befreundte giengen offt ihn zube, Zauberer 
ſuchen /undin Bertreulicykeit ihne entweders zuermah⸗ 


nen / oder ſein Thun und Reben zuerforſchen / und ſahen 


ihn in Herrlichkeit und Koͤniglichem Pracht / und lebten 
die Seinigeohne Sorg / ohne einige Mühe und Arbeit in 
föftlichen Kleidern / m immerwehrendem Wohl⸗Leben / 
VPanquetiren und luſtig ſeyn / daß viel / welche gegangen / 
ihne zu ſtraffen und abzumahnen / von diſer ſcheinbarli⸗ 
chen Herrlichkeit gefeſſelt und gefangen bliben. Alfo/ 
ſagt der Hiftori- Schreiber / haben wir gehört von etli⸗ 
chen / welche diſem Verführer nachgefolgt /aber nach feis 
nem Zodin fich felbft gegangen und erfennt/ daß / fo offt 
diſer Bößwicht gewolt / war gleich Brod / Fleiſch / Fiſch 
und al ander koͤſtliche Speiſſen verhanden : Aber 
Daß diefelbe Speiffen nur von Lufft / und durch den 
Zeuffel ver chafft / nicht den Leib zu fpeiffen]/ fondern die 
Seelen zubetriegen ; fcheinet klar aus difem / daß mit eis 
nemleichteneiner die Schüffel geleert / und ſich erfüllt / 
gleichwol alſobald fo hungerig wurd / daß er wider eſſen 
mußt. Und wer ſich nun zu ihnen geſellet / und dieſelbe 
Teuffliſche Speiſſen nur a / war alba, m 
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F 








Der 

Teuffel 

verſtellt 
einen 


ger in die 
kufft hin⸗ 
weg. 


142 2.32, Von Eaudo einem groſſen Reger 
Sinn verändert/ und blibe bey dem bethoͤrten Hauffen/ 


und wer ſonſten auch andere Sachen annahm / der blibe 
nicht ohne Gefahr. 


Man ſagt / es hab diſen verteuffelten Betrüger 


r 


ein Soldar/fein befreundter einer / heimgeſucht / und ihme 


vertreulich und einfältiger weiß zugeſprochen / er ſolte die 
verfluchte Sect laſfen/und ſich wider mit der Catholi⸗ 
ſchen Kirchen vereinigen / aber der Betrüger hab ihme 
fein Held gezelgt / und gefagt / er fey fein Bluts⸗Freund / 
er ſolte neh men/ was ibm bellebt; aber der Mann war 
geſcheider / wie er vermerckt / daß er mit feinem Zufprer 
hen nichts richte / Hater ſich deß anerbottenen bedanckt / 
und Abſchied genommen ; Unterdeffen fomt fein Diener/ 
der ſihet einen fchönen Sperber/ bitter um Denfelben/und 
erlangt ihne / war deſſen frob / und eilte feinen 


bören/ fondern klagt erſtlich daß ihmeder Wo el zu veſt 
indie Kauft greiffe : Gleich dr ff fliegt —* 
ni darvon im die Lufft/ und iſt nicht mehr gefeben wor» 


ganze Kriegs, Heer wider Ihn aufgeführt/aber umfonft/ 
dann man kont ihne nicht antreffen. BR endlich GOtt 
- — 1) 9 ⸗ 





ogel mit 


 Stvaff zu bringen / haben die Fürften 
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Ze ''y] 
nit Mehr zugelaſſen daß i 


et, Betrůger. 
h 
iſt er vom Er Bilcyoff zu Re 


in der jenig / antwortet er / qui venturus A jwdicare Diyos 
© mertwos, © faculum per fenem ; Der kommen wird 39 
richten die Lebendige und die Tode / und die Welt 
durch das Feuer Er hielt einen Stabin der Hand 


I 
Dann fo lang die zwey End / pyie ihr ietzo feher / en Hims 
mel ſtehen / hat GOTT zween Theilder Welt — — 
ßt mir den Dritten; wann ich aber die z2wey ober Tpeif 
auf die Erden / und den dritten von der Erden 
” Dimmel kehre 4 Werd ich Die zipeen Theil. der 
e | T den drit⸗ 


da⸗ 











144 2. 3. Vaon der Befcbeidenhett 

dabey geweſen / daß der / welcher ſich Bericht nennete/ 
alßer zur Richtſtatt geführt wurde/gefagt hab : Terra 
findere : EÆrden thu dich auf; als warn ſich auffein 
Defehlfoltedie Erden aufthun / und feine Feind wie Da- 
* und Abiron verſchlucken. Alſo er zehlet Neubrigen- 


35. 


Sonder Kleidung Hoher Perſohnen. 


Herodet Wir lefenam 12. Cap. der Apoſtel⸗Geſchicht / daß 
in einem Herodes/alser an einem gewiſſen Tag eine Red zu dem 
— Volck thun ſolt / iſt er vor demſelben in einem koſtbaren 
Koͤniglichen Kleid erſchienen / die Wort deß Texts lauten 
alfo : Ssatuso autem die Herodes veſtitus veſte regia ſedit pro 
tribunali & concionabatur ad eos. Herodes aber an einem 
beſtimten Tag zoge ſein Koͤnigliches Kleid an / ſetzte 
ſich in den Richter» Stuhl/und hielt ihnen eine Red, 
Was aber difesfurein Kleid geweſen / redet Fofeph et⸗ 
was eigentlicher hievon / lib. 19. ant. Jud, cap. 7.und fagt : 
Totæ ex argento mirabilioperacontexta, quaradijs orientis folis 
percuſſa, & divinum quendam fulgorem emittens , venerationem 
cum horrore incutiebat [peilantibus : Es war gantz aus 
Silber mit wunderlicher Kunft gewebet 7 wann 
die aufgehende Sonn mit ihren Strahlen darauf 
ſchiene / gab es einen gleichfam Goͤttlichen Glantz 


von 





dann ſolche fonderbapre Kleidung mache fie bey dem 
Volck mehr achtbar und gröffern Anſehens / wuͤrdiger 
der Ehren und Sehorſams/ weil das Volck ſolche Per⸗ 


alſo geziert und —3 / als wann fienurin einem 
gemeinenKfeid als wie Die mittelmaͤſſige oder die ſchlechte 
Leut daher gehen. 


5. Schrifft reder Exod, 28. Eben difer Urſachen has 
ber iſt im Concilio Gangrenfi die Excommunication au 


nes feidenen Kleidg / Birrus genant ; 
Wort def Canonis ſeynd folgende / wie fie Gratianus dem 
Decreto einverleibt / ‚Cauß 12, diß, 30. eap. fi quisyiror, 


alia veße Ani gquæ in ufaeß :anathems # : Wann ein 


Mann vermeing/eg geʒiehme ſich dem heiligen Es 
C 


RD 11 





3 Se Ange Von der Befcheibdenheis | 
haben / das iſt / dem einſamen Stand ( oder in der 
Keuſchheit zu leben) daß er einen Mantel brauch / als 
wann ihm dardurch ein Recht zugehe / daß er an- 
dere ſtraff oder urtheile / welche mit Ehrerbietig⸗ 
keit das Birrum (iſt vielleicht dag Heine Waͤntelein von 
weiß oder rother Seiden / fo die Chor⸗Herrn auf etlichen 
Collegiar-Stifftern an denen Feſt ⸗Tagen auf ihren Rös 
cken) tragen / ( und damit / wie die Pilgram mit einem 
ledern Maͤntelein wider den Regen ihre Schultern be⸗ 
decken) und ihr ander gemeines Kleid / wie es im 
Gebrauch iſt / ſoll verfluchtfeyn. 


Hiebey werde zufaͤlliger Weiß gemerckt der Fehler 
der Gloß über diſes Capitel / welche denCafum imCanone 
begriffen / alſo aufſetzt / und ſagt: Quidam in quadampre- 
ciofa vefle juflitiam ponebat, quafi propofito continentia conveni- 
ret, reprehendens eos, qui alia veſte utebantur. Dicitur quod talis 
anathemafır : Einer feste fein Berechtigkeit auf ein 
koͤſtlich Aleid / gleichfam daffelb dem Vorhaben 
der Reinigkeit zuſtehe / und tadelte andere / welche 
fich anderft Fleideten. Ein folcher wird verflucht 
genennet. ch fag/ hie feyein Frathum. Dann das 
Concilium verdamt die jenige / welche vermeinten / die 
Heiligkeit beſtehe in ſchlechter Kleider» Tracht/als da tvar 
ein Mantel denen jenigen gebräuchig / welche fih für 
Philofophen außgaben/ und tadelten die andere / welche 
das Birrum brauchten / welches von Seiden / und dahero 

; auch 







FR. ‚Inder Aleidung. 147 
sftlicher war : Da doc) die Tugend.nicht beſtehet 
er aufferlichen K Adung / ſondern in guter Beſchaffen⸗ 





fart / ſondern dem Stand zu Ehren / zu welchem ſie ſich 
bekennen / Propter profefkonis honorem, non propter mollitiam 
aut arrogantiam, wie Ballamon ſagt. Diſes ſey aus Zufall 
geredt. | er | 


Aber wider zu der Kleidung der vornehmen Leut zu 
fommen/davon wir zu reden haben —— ich / 
es gebůhr ſich ja / daß die Fürften: Perfohnen/und andere/ 
melde i einem Staffel der Wuͤrden ſtehen / ſich kleiden 
ihrem Stand gemäß/allen Uberfluß / Eitelkeit und Hof; 
fart außgefchloffen. Loͤblich inder Warheit ift die Maß 
und Befcheidenheit / deren fich der Kayfer Auguftus ge; 





Augufti 


‚braucht hat / von deme Suetonius ſchreibt in feinem Leben/ fpichte 


eap. 73. Necthoro quidem cubuiſſe ajuntnifi humili , & modice Tradt 


! enon temere alia quam im Bert 
ao. PVeflen quam domellica uſus efl, ab uxore d Kiele 


‚Ofororee & filia neptibüfque confeda ; Sie ſagen / er ( der dung. 


Auguftus ) hab in einem nidern fchlechten Bett ges 
fhlaffen / hab auch felten und nicht leicht ein ander 
Kleid angelegt/als fein tägliches/ welches ihm fein 
Gemahlin / und Schwefter/ und Tochter / und die 


Enckel machten. Def Augufti Nachfolger in der Ber Kanfer 
fcheidenbeit feinen Leib zu fragen / ift geweſen der Kayfer Carus 


Carus, von deme erzehlt Sinchus der Biſchoff zu Cyrene bält id 
T 2 eine 


* 


248 2. 33. Von der Beſchelbenheit 

ſchlect eine artige Geſchicht mit diſen Worten : Difer Kayſer 
inder führte Krieg wider die Perſianer / und war mit feinem 
ung Heer fommen bißin die Brängen Armeniz, da ließ er Das 
Speiß. Kriegs- Heer raften und füttern von deme/ was ein jeder 
mit fich gebracht hatte / und fagt zu ihnen : binfüran 
oiırden ſie aus deß Feindes Land zehren / nemlich der 
arther / umd zeigt Ihnen daffelbe mit außgeftrecfter 

and ; Unrerdeflen kamen Abgefandte von dem Feind/ 

Dife vermeinten / fie waren anfänglich zu denen vornch» 

men Herren und Befehlshabern geführt / von denen fie 

ferner zum Kayſer zur Audieng gebracht würden. Aber 

fie harten aufdie Perſohn deß Kayſers ſelbſt gefroffen/der 

war gleich im Eſſen begriffen / und hattenichtsanderg 
vor ſich / alsein Zugemüß/ und etlih Stuͤcklein gefelcht, 
Schweinen Fleifhdarin : Die Hauptleuth ftunden um 

ibn herum / er lag daim Gras / zwar rothin Scharlad) 

gefleid / aber ſchlecht / ohne Silber oder Gold außge⸗ 
macht. Als er die Abgefandte gefehen/ bat er ſich nichts 
geendert noch bewegt / fondern alfo/ wie er lag/ fagt er zu 

ihnen : Ich weiß daß ihr mich ſucht / dann ich bin der 
Kanfer ; ſagt ihr eurem jungen Koͤnig / daß / wann er fich 

nicht erkennt / bereuet und anderſt verhält / ſoll in einem 
Monat ſein gantzes Land an Haͤuſſern und Baͤumen ſo 
kahl ſeyn als mein Kopff / uud entdeckte damit ſein 
Haupt / das war ſo glatt und kahl / als ſein innere Hand / 

(oder wie der Authot ſagt) wie die Kling ſeines Saͤbels / 

den er ander Seiten trug / und ſetzt binzu / wann ſie Luft 

und Hunger hätten / folten fie ſich niderfegen / und zus 
greiffen in die Speiß / die er vor fihhätte / nach ihrem 
Belieben/ wo nicht/folten fie hinziehen / und ſich aus 
€ 
























Rleibung. — 9— 
er hab ihr Bottſchafft ſchon 
ſelbe abgelegt und geendigt; ließ 


Yale nus Je # Rayfer / wie Ammianus Marcellinus in Jallanes, 
1a lic, 2 5. vonihmemeldet / pflegte gar offt zuſa⸗ 
pe sejfe fäpienti, cum animum habeat, captarelandes 
Ss ſtehe einem Weiſen gar übelan/ daß 
ob vom Leib ſuche / da er doch ein Gemuͤth hat, 
dem er vielmehr und wuͤrdiges Lob fuchen fan und 
Alfo audy Kayfer Carl der V. und Ludwig der XI, Carolus 
1 Srancrreich/giengen gar ſchlecht gefleidt. Und Lusswu 
lic gei colafchreibt Tacitus, Daß er ſey getvefen caltu cus XT. 


RT Ve TO NE TE : j _ Julius 
modicus, fermone facilis,adeo utplerique quibus magnos per am — 


aflimas * ef ‚vifo afpedtog, Agricolä ‚quarerent fa- 
mam, pauchinterpretarentur. Er gieng ſchlecht gekleidt- 
und rede gern mit einem jeden alſo / daß der meh⸗ 
ee Cheil / welche nur das groß achten / was der 


* 


A 


Ehr Geßz ſcheinbarlich macht / wann ſie den Agri- 
rolam gelehen und angeſchaut haben / ſchauten ſich 
um / um den Namen / wenig aber verſtundens. Und 

erwehnter Sineſius in oratione deregno, ſagt von denen Als 
tensürften Sie ( die Sürften) haben ſich fchlecht 
und ohne Sorg ihrer felbft betragen / fie waren 
nicht vom Geſchmuck und Pomp / ſondern vom Ge⸗ 
muth Boͤnig / inwendig waren fie andere Leut vom 
Volck 7 aufwendig aber waren ſie dem gemeinen 
dit TC; Volck 






40 2,34 Regierung der fraeliter 

Dold gleich. Levuer & fine cura feipfos habuerumt, non ab 
apparatufedab anime Reges , & introrfum a plebe difercbant, 
extrorfum velgregariis fimiles videbantur, 


34 


Wie die Juden unter denen Richtern re⸗ 
giert ſeyen worden? 


Die Iſra⸗ Die Gemeind der Juden iſt bey 300. Jahr lang 
elitr von denen Richtern regiert worden / derer feynd in allem 
kubben 13. geweſen / wie in der heiligen Schrifft fich zeigt im 
durch die Buch / welches von ihnen den Namen hat der Richter; 


wie im Hebraeifchen lebt : Salvaverunt Ifrael : Se 
haben Iſrael bey Heyl und Wolſtand ge 
x u 


” unt denen Richtern. 171 





Amacher ‚genennet worden. Alſo 

ae Jaupt hd Heet-ührer geweſen; dahero 
fie Joſeph der Geſchicht/ Schreiber nicht allein 
ter/ fondern auch Strategos, Heer Führer / Krieges 





SE 
Er 1. 






gt 
dv idefen alle Händelund Stritr 
tigt en, len sk haben wir vonDebbora cap. 
4. Erat ante Debboraprophetiffa uxor Lapidorh ‚ quejudica- 
pe — ore. Et fedebas [ubpalma, ——— 
deam Eilij Irael in obnne jadicium. Es war aber Debbora 
die Prophetin def Zapidoths Haußfrau / dife war 
su der Seir Richterin unter dem Volck. Und ſie ſaß 
unter einem Palm⸗Baum / und die Kinder Iſrael 
kamen zu ihr in allen Berichts-HAndeln. Ehen di. 
fes habenauch andere Richter gethan/ deren etliche / weil 
fiefein Gelegenheit hatten/ Krieg zuführen/ haben fie des 
Geric Ben / und der Regierung deß Volcks 

ef. 







Difesnun vor angeſetzt / ſcheinet eines Theils / die Re⸗ 
gierungdifer Judiſchen Gemein ſey bey dem ganzen Boif 


geſtanden / deſſen zur Prob möchteangeführt werdẽ / was 


wir im Buch Der Richter leſen c. 17.n. 6. und cap. ulc.n.ulr, 
In 


152 1. 34, Regierung der Iſraeliter 

in diebus illis nom erat Rex inlfrael „ fed unnsqwiff, quod MB} 
rectum videbatur, hoc faciebat. In diſen Tagen war 
Fein König in Iſrael / fondern ein jeder thaͤt was 
ihne recht bedunckt. Zu dem wurden die Kichter von 
dem Volck erwoͤhlet / welches ein Anzeigen ift / daß die 
Hereſchafft und die Regierung bey dem Volck ſtehet. 


Aber anderefeynd anderer Meinung / und fagen/ 
Dife Regierung fey bey etlich wenigen geftanden ; difes 
fogt Jofephus Hiftoricus mehr als an einem Ort / und von 
Denen.neuern Sigonius de Repub. Hebrzorum lib. 1. cap. 5. 
Fevardent.fupra 1. eap, in Ruch,Genebrard. in Chronolog, . 
Abulens. ad quzft, 13. die Wort Jofephi lib. 4. antiq. cap, 
ult, mo er unterfihiedliche Befag und Befehl Moyfis für. 
bringt/macht unter andern den Moylen felbjtreden/ auf. 
DIE Weiß : Ariflocratica quidemres efl optima, & quæ ſecun- 
dum eamvitaducitur,nec vos alterins politics regiminis defide- 
wium captet,fed hanc amate, leges habentes dominas , ex earum 
prefcripto fingula facientes : Satis enim oſt ſa Deum prefidem ha- 
beatis. Die Weiß zu regieren etlich weniger. ift die 
befte/ und unter difer zu leben iſt das beſte / und laßt 
euch Feine Gelöft Eommen nach einer anderen Re⸗ 
giernng ; fondeen liebt diſe und habt die Geſatz zu 
einer Herrſcherin / was dife befehlen / das thut? 
Dann es iſt genug / wann ihr GOTT zu einem 
Vorſteher habt. Lind im ſelbigen Buch cap. 6. ſagt 
er / daß unter Moyfe, unter Jofus; und alfo fort von 9* 
auf 


unter denen Richtern. 155 
auf den andern / iſt die Regierung allzeit bey etlich went, 


ya m geflanden. Optimatesrem admini- 
2 ehmſte regierten allee. 


Andere / als Serarius fupra e, 3.Ruth.Bellarm.lib.5.dePon- 
tificeo.z. Sanderuslib.de Monarchia, und Salianus inannal. 
wollen / die Regierung felbiger Zeit ſey frey auf einer 
Perſohn geſtanden; und —— —— glaubli⸗ 

cher und war dann die gantze Regierung ſtunde Diegan— 
die gantze Xebens-Zeit auf einer Perſohn allein / welches se Regie 
frey Königliher Regierung eigentlich zuſtehet / und das tung 
ort Monarchamit ich bringt. Dahero nennet Fo: Mecner 
fepblib. 11, antig. cap, 4. dife Richter Monarchas, Monar- Perfohn 
chen/ und anderſtwo Aucocraroras ‚das iſt / Kanfer oder er fe 
Sürfien/ bey welchen ſtehet der völlige freye Hewaltzu " 


Kegieren. 


Bas oben vonder Regierung deß gemeinen Volcks ges 
meldet wordẽ / daß fein K nig in Iſrael geweſen / iſt zu vers 
ſtehen / daß damals / als ſelbige Sachen ſich haben zuge⸗ 
tragen kein Richter geweſen / welcher regiert haͤtte / weil 

der vorige mit Tod abgangen / und die Stell mit einem 
andern noch nicht erfent war. Zudem / wann die Res 
gierung foll bey dem Volck ftehen / ift nicht genug/daß 
inanderer fey/der esregiere / fondern es ifl vonnötben/ 
daß das Volck felbjtregiere. Lind ob ſchon die Richter 
vomVolck erwöhlt wurden/folgt doch hieraus nicht/daß 
die Regierung bey dem Volck geftanden fey + Dann 
noch heut einige König vom Volck erwöhlt werden / deme 
die eingige freye SUGIFUNG BIO / und Rn 12 

Ö 












zum ch 


te 
ſcheid der 
König 


und der 
Richter. 


17% 2. 34. Unterſchied der Kichter und 

Volck / weil er / ſo lang er lebt / König bleibt / und nicht 
nach Belieben deß Volcks wider abgeſetzt wird. So ift 
ſolche Regierung unter denen Richtern nicht bey etlichen / 
ſondern bey dem damals lebenden Richter allein geſtan⸗ 
den / all andere außgeſchloſſen / auſſer die ihme nachgefetzt 
waren / thme in der Verrichtung and Hand giengen/ 
und von feinem Befehl hiengen. 


Wann aber einer fragte/ in was Sachen dann dife 
Richter vondenen Koͤnigen unterfchieden waren ? Ants 
wort in erlihen Dingen. Erſtlich kunten fie feine neue 
Gefag machen / wie dic Rönig/fondern mußten bendenen 
verbleiben / twas bey der Gmeind ſchon war angenom⸗ 
men und herkommen. Zumandern / weil GOTT ſel⸗ 
ber wolt ihr Haupt⸗Regent und Monarch ſeyn / als wa⸗ 
ren die Richter gleichſam wie Statthalter Gottes; da⸗ 
bero er ſich deſſen gegen dem Samuel beflagt 1. Reg. 8. 
Non te abiecerunt [ed me,ne regnem fuper eos : Sie haben 
nicht dich verworffen / fondern mich / daß ich nicht 
fol über fie regieren. Dahero fagt Gedeon nad) er, 
baltener Schlacht wider die Madianiter / da er die an» 
getragene Regierung nicht wolte annehmen : No» Do- 
minabor veftri, nec dominabitur in vosfilius meus, [ed domina. 
bitur vobis Dominus : Ich wil nicht euer Hert feyn/ 
noch mein Sohn 7 fondern der SEHR fall über 
euch herrſchen. Drittens / fo führten die Richter 
feine Königliche Wappen/alsdie Cron und andere ders 
gleichen / deren ſich hernach Die König gebraucht haben / 

der wie 





N 0— 
er a a 6 
» a TEN 


BE» “ . 
0 König in Iſrael u’; 
ir habe von; Een 2, Reg — da der 
alechitter ſagt:  diadema quod erat in Capite ejus 
‚arm il 2 Ho ejus, & attuli ad te Dominum meum — 
nahm je Cron von ſeinem Haupt / und das 















Semgeſchmeid von feinem Arm / und habs zu die 


r PER; j w 


neinem Errn bergebracht. Deßgleichen der Kds 
ia David ausder Cron deß Abgotts der Ammonitter 
laßt ihmeeine Eron machen für fi) / die er auch nach» 


| —— that / 2. Keg. 12.30. Viertens / wur⸗ 


den die König geſalbt / wie wir in mehr Orten ver 
Ba abenz; aber die Richter nich / mit denen folch 
Seprängnicht gebraucht wurd. Fünfftens / hatten 
Die König eine Soldaten Buardi zu Beſchuͤtzung ihrer 
Dep Aſ hat David zu difem End die beruͤhmte 
taionengehabt / von Cerether und Phelerber ; und 
von dem ‚Salomonis [efen wir / daß es verwachet 
wurd mit 60, außerleiener Männer / und eben er bat 
eine groſſe Anzahl Schild aus lauter old laffen machen / 
welche fein Leib⸗Guardi getragen / wañ er feine Majeſtaͤt 
offentlich har wollen ſehen laſſen / welche Rundatſchen 
hernach der König in Egypten unter dem König Roboan 
bat hinweg genommen/Noboan aber hatanflatt derfels 
ben ſo viel andere aus Metall iaffın machen/ wie zu lefen 
3.Reg. 14. Endlich war die Königliche Würde erblich/ 
undfam auf die Kinder und Enckel / wie in dero Geburts⸗ 
Ein March. 1. zuſehen:: Die Richter aber kamen zur 
Regierung nicht Durch Erbſchafft / fondern durd) die 


—— oder durch unmittelbahre Verordnung Gottes 


U 2 35. Von 


Sapor 
König in 
Derfien. 


König zu 
Dilnas 
90. 


156 2. 35. Von der Eitelkeit 
35 
Von der Eitelkeit der Ehren⸗Titul. 


Es iſt allzeit bey denen Menſchen der Brauch / oder 
vielmehr zuſagen der Mißbrauch geweſen / daß ſie viel 
haben auf die Ehren⸗Titul getrungen / die ſie vermeinen / 
daß ihnen gebuͤhren : Worinn wie nicht zu ſchelten iſt / 
daß jedem gegeben werd / was ihme Stande und Ampts 
halber gebuͤhrt : Alſo iſt hingegen wol zu tadlen / wer 
hierin gar zu heifel und zu genau ift/ oder auch aus einer 
Aufgeblafenbeit und Hoffart ihme felber Ehren» Titul 
fucht und zueignet / die ihme nicht gebühren noch zuſte⸗ 
ben. Hierin feynd etliche barbarifchye König fo weit kom⸗ 
men/ daß man die Titul ohne Lachen nicht wol lefenfan/ 
mit welchen fie von andern wolten geehrt ſeyn / oder die fie 
ihnen auch felber gaben. Ammianus Marcellinus lib. 17. 
Hißor. erzehlet/ daß Saporder Perſen König/ als er Con- 
ftantino dem Kayfer gefihriben/fangt er den Send» Brief 
mit difen Worten an = Sapor König der Rönigen / ein 
Gefellder Sternen /kein Bruder Sonn und Monde/ 
Conftantino meinem Bruder Gluͤck und Heil. Aber di, 
ſes iſt wenig in Anfehung deffen/ was ihme felbft der Kös 
nigzu Biſnaga für Titulzueignet / wie Jarrieius tom, ı, 
Hittor. meldet/ der fidy felber nennet / einen Bräutigam 
def guten Glücks / einen Gott der groſſen Landſchafften / 
einen Koͤnig der maͤchtigern Koͤnige / einen Herren aller 
Ritterſchafft / einen Meiſter und Lehrer der — 9 

e 


* der Shren ⸗Titul. 157 

dhhe nicht reden fönnen / einen Rayfer Dreyer Kayſer / eis 

Einnehmer alles deſſen / was erſihet / und einen 

lter alles deſſen / was er bat eingenommen / 

e acht Theil der Welt foͤrchten / Ritter der feines glei⸗ 

chens nit hat / Uberwinder eines jeden andern ſtaͤrckern / 

er der Elephanten / Herr deß Aufgangs / Mittags / 

ſternacht und Nidergangs / und deß gantzen Meers / 
wie groß es iſt. Alſo ſchreibt ſich diſer König. 






3* a 


"Der SoldaninEgypten in einem feinem Schreiben Soldan 
nenner ih alle: Salmandro der Allmächtige vor Cars! EM 
en ei Herr def nr / Herr 
zu lehem Herr deß Paradeyf/Morfteher der Hoͤll / 
hoͤchſter Kayſer zu Conſtantinopel / Herr deß truckenen 
Meers / Herr ſo weit Sonn und Mond gehet / Beſchuͤtzer 
deß erſten Prieſters Joann Kayſer / Koͤnig der Könige/ 

err der Chriſten / der Juden / der Tuͤrcken / Freund der 

otter. Micht viel anderft ſchrieb Solimann der Tuͤr⸗ est. 

den König/dem Kayſer Carolo dem V. mit diſen Worten: mann. 
Dieolo dem V. dem Kayſer allzeit Augufto fein zugleicher 
eit regierender Solimann deß Siegreichen und allers 
delichften Stammensder Drtomannen / der Türefen 
Kanfer/ König der Königen/ Herr der Herren / Kanfer 
zu Zrapegunt und Conftantinopel / Herrfcher der 

Delt/ Zaumer der Erdenzc. 

ch babgefagt daß die Titulnicht zufchelten / die ei» 
nemgebühren wegen feinesAdels und Herkommens / und 
wegen feines Amtsund Würden. Lind fihe/ daß aud) 
die alte Geiſtliche nicht allcin die eigene Titul ges 
braucht / fondern fie feynd hierin gegen andere gar übers 
U3 fluͤſſig 











Hu 2 5, Von der Eitelkeit 

flüſſig geweſen. Der H. Ignatius, der ein Juͤnger gewe⸗ 
ſen der Apoſtel / in dem er Hetoni dem Diacon ſchreibt in 
der 13. Epiſtel fangt er alſo an: Ignatius qui & Theopho- 
rus, a Deo honorato, exoptatifkmo ,oruatifimo Chriflo fpirituog, 
pleno, germano filio in fide & charitate Heroni Diacono Chrifi, 
famulo Dei ; Ignatiuss fonft Theophorus genandt/dem 
von BOTT geehrten / allerliebiten / Ehr⸗ und Tu⸗ 
gendhaffteſten / mit Chriſto und dem %. Geiſt ew 
füllten + im Glauben und der Kieb aufrechten 
Sohn / dem Diacon Eheifti und Diener GOttes 
Heroni, Difes war der Gebrauch bey Denen Catholi⸗ 
fhen. Gans das Wiverfpichthäten die Uncatbolifche/ 
wieder H. Chryfoftomus hom. in, Pal. 13. vermerdt x 
Der Ketzer / alsein Nachfolger def Teuffels / wann er 
mit dem Biſchoff redet / gibt er ihm den Titul nicht eines 
Biſchoffs / noch Erg Bifchoffs / er nennet ihn nichtden 
Andächtiaftenoder Heiligen / fondern er ſagt: Reverentia 


zwa, [apientia tua,prudentia twa, juffitia tua: Dein Ehr⸗ 


wuͤrd / dein Weißheit / dein Klugheit / dein Fromm⸗ 
keit dein Andacht; und in dem er ſich alſo der ge 
meinen Weiß zu reden gebraucht / verneint er fein Anfes 
ben. Eben alio ifider H.Dionyfius Areopagita freygebig 
in Tieulen/ und nennetden)H.Martyrer Ignatium Goͤtt⸗ 
lich wie auch den H. Barcholomzum , Divinus BarzBolo- 
mans; und den H.Hierorhenm nennet ek eximium vortreff⸗ 
lich / cximius Hicrotheus. 


Ich 





niihen Sprach mehr andere Berftand hat/ als veft/ bes 
ſtandig / unberührt / unbemactkelt / ehrwürdig / wohin 
auch das Griechiſche agios zutrifft / und ſich auf 
die * —* wol 
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ce 2. 36 Was das ftaͤrckſte Dingfey. 
36, 


Bom Streit derdrey Hof- Herren Darij, 
was das ftärckfte fen? 


Wieſlwol die zwey legte Bücher Eldræ, als das dritte 
und vierte / im Concilio zu Trent nicht für unfehlbar H. 
Schrifft erkent / noch angenommen / dannoch werden ſie 
von denen H. Vaͤttern angezogen / und haben gute und 
zu denen Sitten nutzliche Lehr in ſich. Unter andern 
wird lib. 3.cap.3. ein Diſputation erzehlt / zwiſchen dreyen 
Hof⸗Herren Darij, deß Königsin Perfien/ davon auch 


Joſephus lib. 11. antiq. Jud, cap. 4. meldet und ſagte? 


der Stritt ſey daher entſtanden; Der Koͤnig ſey eins⸗ 
mals aus ſeinem Schlaf erwacht / und weil er nicht kunte 
wider einſchlaffen / die Zeit zu kuͤrtzen / hab er denen Cam⸗ 
mer⸗Herren / welche die Wacht bey ihm hielten / die Fra 
aufgeben / welches das ſtaͤrckſte Ding waͤre auf der Welt 
mit erbottener Koͤniglicher Verehrung dem jenigen / 
welcher feine Meinung am beften befeſtigen wurde: 


Der erfte ſagt / der Weinfen das ftärcfefl und mächs 
tigiſte; Urſach /dieweiler das Gemuth verführt / und 
macht fo wol dem Könıg als dem armen Waifen eitlen 
Sinn; er verfehrt das Gemuͤth in Sicherheit und Trös 
lichfeit / fowol dem Knecht als dem Herrn / dem 
Sclaven wie dem Freyen/dem Armen mie dem Reichen/ 
und-denft an kein Betrübnuͤß noch Kummer & er 
| Sk uls 


nn 


— 


r 


Ob der Roͤnig das ſtaͤrckſte ſey. 161 
Schuldigkelt / olles mocht er ehr lich und zuläflig / er ges 
de nctt weder an den König noch an die Obrigfct / alles 

achs er groß und anſehnlich in Thaten / in Vorhaben / 









n aller Freu 
affen/ euet fein Gefahr / und wil alles tod haben: 


Und wari fiezuru fommen und außſchlaffen / wiſſen fie 


bernach gar nichts was fürüber gangen. 


Diſes war die Meinung deß erſten Hof⸗Manns / 
die er vermeinf zuerwelſen aus denen Würckungen deß 
eins /undkunte zu Befräfftigung viel Dings fürges 
bracht werden / ſonderlich was der weiſe Mann jagt Ec- 
clef. 19. Vinam apoflatare facit fapientes : Der Wein 
macht / daß auch die Weiſen abtrinnig werden, 
Und Ofeas cap. 4. Vinum aufert cor :: Der Wein nimt 
dem Menſchen das Hertz. Und fönten viel 
Erempeleingeführt werden / zum Vorhaben gar taug · 
fich/ ale vom Noe und vom Loth / welche von dem Wein 
feynd überwunden worden/ nichts zufagen von dem Ho⸗ 
Toferne/vonAlerander dem Groffen/ und vielen andern/ 
deren der erfie durch den Wein das Leben verlohren / der 
ander aber dem Clito feinem beflen und getreueſten 
Treund das Leben genommen / IC» 


Der andere Hof Mann gabdem König den Worsng/ osre 
undfagt/ der ſch der Staͤrckeſte / dann in feinen Dia. Kurs 
ten fiebedie Regierung der Erden und deß NReers; dann Elärahe 


| en Menfchen und Dich unterworften / inim? 
* ſey ſch x b keinem ey 


anpcaenh 


162 21 36. Ob der König das Staͤrckſte ſey? 
feinem Gewalt ehe das Leben und der Tod : Zur Zeit 
deß Kriegs genießt er deß Siegs und der Feinde Raub/ 
ohne daß er felber inder Schlacht fey und den Feind mit 
feiner Faufthelfferlegen : Zur Zeit deß Fridens genieft 
erder Frucht / Mühe und Arbeit feiner Unterthanen / 
öhnedaßer einige Hand anlege / und endlich muͤſſen ihm 
die Unterthanen gehorſamen ſie wollen gleich oder nitzfo 
dagdifer den Schluß macht / der König waͤre das ſtaͤrck⸗ 
le Ding aufErden. Zu Bevefligung difer Meinung 
fönte hinzu gefegt werden / was wir habını.Reg.8. allwo 
erzehlt wird; als das Iſraelitiſche Volck wolt einen 
König haben / gleich wie andere benachbarte Voͤlcker 
hatten/denen fienicht wichen / weder in der Menge deß 
Volcks / noch in andern Befchaffenheiten / welche eine 
Gemeind anfehnlidh machen: Sagt GOTT zum Sa 
muel / Erwoll dem Volck ihr Begehren mitfeyn ; allein 
folt er ihnen zuvor zu Gemuͤht fuͤhren / den GSewalt eines 
Königs / und den Mißbrauch deffelben / damit fie ſich 
hernach nicht fönnen beklagen / als wären fie hierin 
betrogen worden; und daß er fie folte berichten/ Daß dem 
Gewalt dep Königs niemand fönn widerfieben: Dann 
wann ihm wird in Kopfffommen/ ihre Söhn hinweg 
zunehmen und Gutſcher oder Laggey aus ihnen zuma⸗ 
chen / oder daß ſie ihm ſein Feld auf ihren eignen Koſten 
bauen / werden ſie muͤſſen Gedult haben / und gehorſam 
feyn : Und die Töchter werden hierin nicht beſſer 
ſeyn / deren er. ich. nicht wird bedienen zu ehrlicher Ders 
richtung / fondern Kuͤh⸗Dirn wird er aus ihnen mas 
chen das Brod werden fie muͤſſen bachen / und dergleis 
chen anderefchlechte aber harte Arbeit mehr / Fe 
mie 


oͤnig das Staͤrckſte ſey? 16, 
Wegen def groflen Gewalts und 
ige folgtnohmale: / daß man fie audy 
wieder Königin Efther wider fahren / 
ei eeinsmale zum König Affuero ihren Eher 
men und vermerckt hatte /daf er etwas zor⸗ 
fie vor Schroͤcken in Ohnmacht gefallen/ 
reap-ıs.undfchict ſich wol hieher / was 
jagt cap. 29. von ſeinem hohen Stand 
eegefallen- Ich flunde unrer den an, 
ſchwigen ſtill / und idy redete 
ehlen / fie aber mufiten gehor⸗ 


fie / damit esbald volljogenwurde Wir leſen auch in 
Denen Spri Wörtern def weifen Man⸗ cap. 20. Si- 













Der dritte Hofmann / Namens Zorobabel / ſagte 
viel zu probieren / dic Weiber ſeyen das ſtaͤrckiſt Ding in 
der Welt/und bracht unter andernfür ein Erempel von 
einem Kebs⸗Weib / welches fo frech und Meifterloß wor⸗ 
den / daß ſe den König hudlete/twiefie nur wolt ; Gh 


? 
bab gefeben / fagt er / Apamen def Betzaas ci Sch 
Tochter eines vornehmen Königs Kebs. Weib, —— 


die ſas neben dem Koͤnig zur rechten Hand⸗ nahm rn m 
die Eron von feinem Haupt / und feste fie * Belieben! „Hi 
x? elber bau 





—* 


114 23% 0b das Weib das Staͤrckſte ſey? 

ſelber auf / und ſchlug ihne mit der lincken Hand. 
ünd aͤber diß ſchauet er fie mit ginendem Maul an / 
und wann ſie lacht / lacht er auch / wann fie aber 
gegen ihm unwirſch iſt / ſchmeichelt er ihr ſo lang / 
biß daß er wider zu Gnaden komt. 


Diſe Hiſtorier innert mich deſſen / was wir im Buch 
der Richter von Samſon leſen / dene feine Strick haben 
tönnen halten/ wann fiegleich neu und vom beſten Hanf 
oder von Senn Adern gemacht / dann er zerriffe fie als 
wannsnur ein ſchwacher Faden geweſen; Dannoc dife 

roffe Staͤrck / dieer auch in vielandern Proben erivis 
en/ als von ihm gelefen wird / ward von einem Weib 
gezaumt und überwältigt ; Dahero fagt der 9. Am- 
brofus in Apol, David + Der ſtarcke Samfon hat den 
Ldwen erſteckt / aber feinLieb hat er nicht fönnen erftechen: 
Die Bandfeiner Feind hat er aufgelößt / aber die Band 
feiner Begierd hat er nicht aufgelößt : Fremde Trayds 
ſchnitt hat er verbrennt / und er felbft gegen einem Weib 
entzindt / hatden Schnitt feiner Tugend zu nichten ges 
macht. Und was Zorobabel von dem Kebs⸗Weib ers 
zehlt / ift dem nicht ungleich / was in denen Fabeln vom 
Herculegefagt wird / nehinlich / daß er ſich der Omphale 
Koͤnigin in Lidien alſo unterworffen hab / daß er mußte 
die Loͤwen⸗Haut / mit derer gekleidet gieng / und den 
Kolben / mit dem er fo viel WundersThier erlegt hatte/ 


von fih legen/ zum Spinn-Roden figen und fpinnen. 


Dabhero Propertiuslib, 3. eleg. 10. 
Om- 





una, y RE kan > 
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e in täntum formæ proceilit honorem 
 LydiaGygzo tina puellalacu. | 
Ut qui pacato ftatuiflet inOrbe.columnas, 
. durä traheret mollia penfamanu. 


Omphale Schönheit hat vermoͤgt / 
Daß Hercules fein Waffen 

- Und Loͤwen Haut von fich gelegty 
Weolt er nicht feyn zu ftraffen. 
zarte Rokh mir grober Hand 
Gexwohnt er abzufpinnen/ 

Deß Thaten preiſen alle Fand; 
Mer wolt ſich nicht verginnen? 


Und Ovidius ep. 9. firhret ein wie Deinanirca dem 


Hereuliihrem Ehe⸗WMann zufchreibt/ und ihm verweißt / 
—* ich fe ſchimpfflich der Omphale unterwerffe / und 


BAR, 
⸗ 













2 
Meonias inter calathum tenuiſſe puellas 
Diceris, & dominæ pertimuifle minas. 


Man ſagt / du tragſt die Spindeln zu der Roden- 
— fahrt; 
Pfuh dich ı fo muſt du dein Frau foͤrchten. 


Und bald hernach: — 
X 3 Cre- 





2166 2,36, Warheit iſt das ſtaͤrckſte Ding. 
Crederis infelix ſcuticæ tremefactus habenis 
Antepedes dominæ pertimuiſſe minas. 


Der Waſchbleu + ſagt man / hab dir ſchon die 
Forcht gemacht 
Daß kniend vor der Frau muft bitten. 


Ob nun wol Zorobabel die Stärd unddas Ver⸗ 
mögen der Weiber zimlich herfür geflrichen / hat er doch 
endlich fein Stimm der Warheit gegeben / und gefagt/ 
die Warheit ſey ſtarck und mächtig. nber all andere Ding: 
Dann diſe tringt vor in Eivigfeit / fie lebt und komt alls 
zeitempor / und ift bey ihr fein Anfchen der Perfohn/ 


noch Unterſcheid / was recht iſt verfügt fie allen/auchder ⸗ 


nen Ungerechtenund Boßbafftigen ; alle werden in ih⸗ 
ren Wercken begirtiget/ und in ihren Gerichten iſt nichts 
unrechtes / fonder Die Staͤrck / und das Reich / undder 
Gwalt / und die Majeſtaͤt in alle Ewigkeit. 


Gar recht hat Zorobabel geredt / dann die War⸗ 
heit / wann ſie gleich mit Gewalt untertruckt wird / komt 
fie doch empor / wo nicht alſobald / doch mit der Zeit : Das 
hero ſagt Senec. lib. 2. de ira. cap. zz. Dandum ſemper eſt 
tempus, veritatem enim dies aperit · Jedem Geſchefft iſt 
Zeit zu laſſen / dann der Tag eroͤffnet die Warheit. 
Und Marcus Tulliusimorat. pro Cxlio : O magna vis veri- 
tatis, qua contra hominum inzenia, ealliditatem, foler tiam,cona 


zrag, ſictas omnium infıdias facilè fe perfeipfam defendit. O 
oroſſer 


2... ee ⸗ 





— 







Warheit iſt das Staͤrckſte. 167 
alt der Warheit / welche wider der 

Tenfchen Spisfindigkeit/ Liſt / Vottheil / Raͤnck / 
undallee dichte Hachftellungen ſich von fich ſelbſt 


und Unwarbeit von fich felbft verfchtwind : Daß das 
bero tyfoftomus hom, 3. delaud. D. Pauli ſagt: 






impugnantibus [uleitetur &.crefcat. JEs bat mit der Un⸗ 
warheit dieBefchaffenheit/ daß fie eraltet und ver- 
fladert/ wann fich gleich niemand widerfet. He⸗ 
zentgegen iſt es mit der Warheit alſo bewandt / daß / 
wann dieſelbe auch von vielen angefochten und an⸗ 
gefallen wird / fie ſich nur mehr erhebt und zu⸗ 
nimt. 


Difes hat vielleicht Pychagoras verborgener Weiß 
wollen zuverfichen geben / mit dem Sinnreichen 
Spruch 3 Contra Solem ne loquaris : Rede nicht wis 


der die Sonn 5 Als wolt er fagen : Thue oder 
rede nichts wider die Warbeit / dann fie ift eine klare 
Sonn. Und warn du fie ſchon mit denen finftern 
Wolcken der Falſchheit wilt bedecken / fie verzehrt dies 
felbe ohne außfenen / vertheilts mit ihrer Wärm/ 
und chut ſich offentlich herfür zu deiner Beſchaͤmung. 
DeßEldrz Hiftoria fagt an angezogenem Ort / undJofe- 
phus der Jud / daß deß Zorobabels feine Meinung vn 








168 2. 37. Wie der Wein GOtt und 

König Dario gefallen hab / und daß unter andern Gna⸗ 
den und Haben / welche er ihme gethan / auch erlaubt 
hab / mit andern ſeinen Landsleuten aus Babylon wider 
nacher Jeruſalem zu ziehen / dieſelde erbauen zu helffen/, 
undalldazumohnen. a 


4 7 


Wie der Wein GOtt und die Menfchen 
fröfich mache. Jud. 9. 


Es iſt wißlich und klar genug aus täglicher Erfah⸗ 
renheit/ daß der Wein die Menfchen froͤlich macht ; und 
fagts aud) David im Pfalm 103. £r Fimum lætificet cor ho- 
mini. DUO ERR / machefi Brod und Dein 
aus Der Erden wachen ; das Brod / damit Def 
Menſchen Hertz Davon geftärdet werde / und den 
Wein / damit er deß Menſchen Herz frslich mache; 
und Salomon in Proverb. cap. 31,6. Date frceram mæren- 
tibus, & vinum his, qui amaro [unt auimo, ut bibant, & obliwif- 
eantur egeflatis [ua , & doloris ſui mon recordentur amplins» 
Stardes Getranck gebt denen Traurigen und 
Weinenden / die einesbittern Gemůths feynd / da» 
mit ſie trincken / und ihrer Armuthey vergeffen/ und 
ihres Schmergens nicht mehr gedenden. Eben 


diſes fagen auch die Weltliche Scribenten, Virg. T- 
Kacd 
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mie fich die Froͤlichteit. 


vechus Scaffli@lis reqniem mortalibusaffert, 
Crura ic duracompe fonent. 
Wein dem Berrübren Ruh verſchafft / 
Wanızcr in Eifen ligt verhafft. 


‚ 3 ‚dem Flloſtrato wird ein Weinzierk eingefuͤhrt / 
woleer mit einen Kauffmann redet / und denfelben iadet / 
ben feinem Wein⸗Garten nider zuſitzen / der lauter Froͤ⸗ 

lichkeit / ſagt er / von ſich riecht. Und kb. 1. epigram, 

STZC. cap: 2. epig; 3. flehet ein Verweiß wider einen / der 

en rer abgehrocen/ daßerdie Froͤ⸗ 

chkeit / wie der Poet redet / nicht hat laflen zeitig wer» 
den. pflegt audy beygroffen hochzeitiichen Freus 
den⸗F als bey Koͤniglichen Croͤnungen / Vermaͤh⸗ 
lungen/triumpbierlichen&inzürgen nach giucklich vollen⸗ 

dem Kritg/fcywer erbaltenem Friden / Geburts⸗ Tag / 

oder Kinds» Tauff eines Erſtgebohrnen Koͤniglichen 

m dergleichen / ſchoͤne Bronn⸗Caſtell oder 

löhe-Käften aufzurichten / und dieſelbe mit jedermärt- greuden- 
s Luſt und Genuß / von weiß und rorhem Wehr Tronnen. 

Deringen zulaſſen / damit das Volck frölichwerd / frolo⸗⸗ A 

cccte / Guͤck wimſche. Und iſt diſes auch bey denen Alten 

mm Gebrauch geweſen / wie bey Martino del Rio lib. 2. fin- vv 

ilarium cap. ı 7. gegen dem —— Si 

/ e 
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io 2. 37. Wieder Wein GOtt und 

Die Schweredeß fürgebrachten Spruch beftehbt - 
alfonur indem / wie der Wein GOTT. frölih mache / 
der feinen Wein trinckt. Dann die Worr Ehrifli bey 
dem H. Match. cap. 26, Non bibam amodo de hoc genimine 
vitis, uf9, in diem illum , cum illud bibam vobiſcum novum in 
regno Patris mei : Von nun an werd ich nicht trincken 
von diſem Gewaͤchs deß Wein⸗Stocks / biß an je⸗ 
nen Tag / daß ich ihne neu mit euch trincken werd 
in meines Vatters Reich / ſeynd nicht zuverſtehen 
von einem materialiſchen Wein / als wann man dort im 
Himmel Wein trinckte / GOtt bißweilen / oder auch offt 
mit ſeinẽ Heiligen eine Zech thaͤt und ich froͤlich machten; 
ſondern von dem Wein der ewigen Glori / davon David 
im Dfalm 35. 9. ſagt: 7» ebriabuntur ab ubertate domus tue: 
Sie werden truncken voll werden ab dem Uber⸗ 
fluß deines Hauß. Andere haben geſagt / GOTT 

werde vom Wein froͤlich auf diſe Weiß / wie von ihme im 
103. Pſalm geſagt wird: Lætabitur Dominus in operibus fuis: 
Dr HERR wird ſich erfreuen über feine Werd’; 
UndimGeneli 3 Pidir Deus cuncta, quæ fecerat, & erant valde 
boua : GOtt hat alle Ding gefeben/die er gemacht/ / 
und fie waren ſehr gut. Auf dife Weiß erfreuer ſich 
ein jeder Meifter /_ wann er die Bollfommenbeir oder. 
Guͤte anſchaut deß Wercks/foer gemacht hat. Aberdife 
Außlegung ift nicht genug * Dann dife Freud iſt gar 
zugemein und weitf&hichtig / und findet ſich in allen Dins 
gen / was GOTT erſchaffen bat : Hie bey dem Wein 
aber ſcheinet / die Froͤlichkeit fol etwas eigendlicher und . 
enger 
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nger verſtanden werden. Andere ſagen / es ſey die Weiß 
nn * n mi | tz / byperbole genandt / die 


ureden mit einem Uberſatz 
J rar afftdeß Bein 18 an n/alswolt der Tertoder der 





/ her im Tert redend eingeführt 
ird/jagı miſt / die Menſchen froͤlich zumas 
hen/ fo mächtig und Fräfftig / daß / wann GOtt ſelber 
nen Leib hätte/ und folte Wein trincken wurde Er da⸗ 
von froͤlich werden. | 
jielte dafür / ca wäre nicht noth / den rechten 
Dann Roa; 


ven GOTT vertianden werden : Angefeben/ daf im ie 
Dpffer und Brand-Opffer / welche GOtt im al⸗ venmep- 

en Seſatz eingelegt / allzeit mußte Wein darbey feyn/ Opfer x- 
Num. 15. und dife Opffer waren gleichfam wie eine mäßigen 

Drablzeit / die man GOTT zu Ehren hielte- Neben Gebraud 
dem / daB an denen Feſt· Tagen gleich fo wol ſonder ⸗ Ih... 
bahre Mableitenachalten / und die Feſt / neben dem dardurdı 
Sottes-Dienft im: Tempel / nachmals auch zu Kauf Ahenfdp 
hochfeyrlich begangen wurden / mobey der Wein nicht fränd 
abgieng : Weil dann folche Seh. Tan mit dem Opffer fird/umd 
im Tempel und zu Hauß mit denen Mahlzeiten alles OZT, 
GOtt zu Ehren gehalten wurde / feheinet auf eine ges vergift. 
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wife Weiß / daß aud) die daraus erfolgte Froͤlichkeit 
Da GOtt 


172 2. 3” Mißbrauch deß Weins. 

GoOtt zugefchrieben fey / als wann er derfelben felbft ges 
noffen hätte/ nicht weniger alswiedie H. Schrift zu res 

den nad) Menſchlicher Weis fagt : Odoratus eſt Deus odo- 


semfuavisatis 3; BOTT habdie Lieblichkeit def Ge⸗ 
wuchs gefehmädt der Opffer / welche ihme vom 
Volck aufgeopffert worden. Und ſo viel ſey von dem 
Verſtand beſagter Wort. | 


Wie nun aber der mäflige Gebrauch deß Weins 
nutzlich / alfo iſt der Mißbrauch deffelben denen/ welche 
die Schrancken der Maͤſſigkeit uͤberſchreiten / ſehr ſchaͤd⸗ 


lich. Curve? cujus Parriva? cui rixæ? cui fovea? cwi fine 
cauſa vulnera? cui ſuffuſio oculorum? nonne bis qui commoras- 
zur in vino, & ſtudent calicibus epotandis > Dem iſt wehe ? 
weflen Datter iſt wehe? wer bat Zanck? werfällt 
in die Gruben? wer wird ohn Urſach verwundt ? 
wer hat truͤbe Augen ? nicht diſe welche bey dem. 
Wein figen / und befleiffen fich die Teind-Befchire 
aufsufauffen? Ich fan hiedie Wort deßenecæ ausder 


83. Epifielnicht auslaſſen / wo er von der Unmoͤſſigkeit 
de Weintrindens / und von der Trunckenheit alfo res 


Det : ubi poffedit animum nimia vis. &c, Wann der 
Bewalt def Weins das Bemütbeinmalbat eingn 
nommen / was nur böfes verborgen gelegen / das 
muß berfür. Nicht die Trunckenheit begebet die 
Laſter / ſondern ſie ziehet diefelbe berfür : Da a 
er 


> Von der Trun cPenbeie. 173 
der Beiledie Schlaf Kammer nicyt erwarten / ſon⸗ 
dern laßt feinen Begierden ohne Auffchub zu / was 
fie nur begehten. Da bekennt der Unverfchamte 
feine Kranckheit / nnd machts offenbahr / da Ean 
der Freche weder diedung noch diefyand inne bal- 
sen. Dem Muchwilligen wachf der Ubermuth / 
dem Brimigen die Gtauſamkeit / dem Vleydigen der 
Mißgunſt / alle Lafter werden entdeckt und Eom- 
menberfür. Ges zu difem die Unwiſſenheit ſei⸗ 
ner ſelbſt 7 das untereinander geworfene halbge⸗ 
brochene Stammlen im Reden ; das ungewiß und 
unerkennende Anfchauen im Sehen ; das Stol. 
pern und Fehlitrerten im Gehen ; den Schwins 
del im Kopff; das Wadlen und Umgehen alles / 
was denen Augen und dem Sinn fürkomt / als 
wann das gantze Hauß in einem Wuͤrbel / oder wie 
«in Wind⸗Haſpel umlieffe; das Reiſſen im Leib 
und Magen) warn der Wein fiedet / und das In⸗ 
geweid außreckt; jedoch iſts dannoch leidentlich / 
wann der ein noch in feinen Kraͤfften ſtehet; 
wann er aber imSchlaffeineKräfften von fich ges 
laffen / zur Derkochung angegriffen und verderbt 
worden / und das / was zuvor eine Trunckenheit 
gewefen/ jetzt eine ger enge wordenift / wie 
3 ge⸗ 


174 2. 37. +» Vonder Trunckenheit. 

gehets alsdann her? gedenck / was für Niderlagen 
eine gemeine Trunckenheit verurſacht hab. Diſe 
bat die allerſtreitbariſte Voͤlcker ihren Feinden 
übergeben. Diſe hat die Stadt - Mauren aufge⸗ 
macht. / welche durch vieljährige Belägersund Be⸗ 
ſtuͤr mungẽ unuͤberwindlich gewoefen ‚dife hat dieal- 
ler halßſtarrigſte und alles Joch aupfehlagende 
ungewoͤhnlichem Joch und Gehorſam unterworf⸗ 
fen / diſe hat unuͤberwindliche Kriegs. Heer erlegt / 
und was die Macht der Waffen nicht vermöcht, 
durch den Wein gedembt und übertvunden. Biß 
hieher Seneca,zudeme wol fan gefegt werden / was Vie- 
gilius von Troja fag t/ Eneid. lib. 2. | 


Invadunturbem fonnovinoque! ſe epultam. 


Es lag die Stadt in Schlaf und Wein 
Begraben / da man ſtuͤrmet. 


Wohl guteBeſchreibung / dergleichen Trunckenbold 
leſen wir beydem N. Ambrofio lib. de Ella. cap. 13. wo er 
redet von Soldaten vom Wein erlegt / den fie unmäflig; 
zn ſich genommen/ und fagtalfo : SpedFaculum chriſtiano- 
rum oculis &e. - JEin ungereimtes fehimpfliches 
Schau⸗Spiel Chriſtlichen Augen/und ein erbaͤrm · 
liches Anſehen. Da wirſt du ſehen ſtarcke junge 
Maͤnner / welche denen Feinden nur vom Anſchau⸗ 

ei 
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2.22. VonderZrundPenheit. * 


| ‚m ch ‚en einen Schroͤcken einjagen / diſe trägt 


* ilahlzeit heraus / und von dar wis 

bineinzue Mahlzeit / die werden erfüllt / daß 
hie Becher leer werden, und leeren fich aus / daß fie 
enmögen. Wann einer ſchamhaffti⸗ 


ger unter ihnen iſt / der ſich ſchamt aufsufichen, 


wann eedenübermäfligen Trunck nicht mehr hal⸗ 






zen kan / wie truckt er nicht? wie ſchwer athmet er ? 
wie ſchwitzt er? wie ſeufftzet er? und verrathet mit 
alferlep Zeichen / was er ſich ſchaͤmt zubekennen. 
Dort erzehlt ein jeder feine Scharmitʒel / feine 
Schlachten, bey denen er geweſen / Dort erzehlt ee 
feine Ritterliche Thaten / feine Sieg. Wann fie 
nun woleingenest / werden fie [hläfferig / und 
zoiffen mit denen Gedancken nicht mehr / was Die 
Zung plaudert. Da fehnarcht einge und trinckt 
Docy wider / er ſchlafft und ſicht ; und wann man 


einmal aufficher/da koͤnnen die ſtreitbahre Helden 


nichemebeftehen noch gehen. Die Diener lachen 


ep Spotis ihrer Herren / tragen oder ſchleppen 


den Goldaten den tapfferen Kriegs Mann un. 
ter denen Achsien / bi fie ihne auf das Pferdt 
bringen / Alsdann gehets von einer Geiten 
anf die ander / als wie ein Zillen auf dem 


Waſſer / dem an Gtens » Ruder — 
u un 
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und flürgengegender Erden / als waͤren ſie toͤd⸗ 
lich verwund worden z wann fienicht vor denen 
Dienernaufgebaltenwerden. Andere traͤgt man 
in ihren Schulden hinweg / welches nicht ohne 
Sulauff und anfehentlicher Begleitung dep 
Schimpffsgefebihet. Welche du in der Fruͤh in 
ihren Waffen / als anſehnliche Maͤnner / mit Lob⸗ 
Sprüch angeſchaut / diſe werden Abends von 
Denen Eleinen Buben aufgelacht / als verwundte 
ohne Eiſen / ohne Fechten eriegte, obne Feind ver» 
wirrte / zitterende ohne Alter / und in det Bluͤht ihrer 
Jugend außgedorrte · DBiß daher der heilig Ambre- 


38 — 
Ton der wunderlichen Niderlag deß 


Samſons mit dem Eſels⸗ 
Kin⸗Backen. 


Als die Philiſteer den Samſon von denen Iſraell⸗ 
tern ſelbſt mit ſeinem guten Willen mit zween neuen Stri⸗ 
cken gebunden geliffert in ihren Gewalt bekommen / mit 
einem ſtarcken Gleidt wol von z00o gewaffneter Mann 
fortführten/ / und kommen waren an einen gewiſſen Ort / 
hernach vom Kin⸗Backen genands/ Irrwis ſpiritus . 


J demEſele Kihn ⸗ Backen. 177 
im cum iſt Dee Geiſt def 5ERRV in ihn gefahren / 
ie Schrifft ſagt Jud. cap, ı5. und im Schittlen zer⸗ 







Die Strick fo leicht / als einen zarten einfachen 
Spinnagaden / und ergriffe einen Efels Kihn,Badın 
ufder Erden ligend/ deſſen bediente er ſich / an flatt eis 
‚nes Kolben / und erfchlug mit demfelben 1000. Phili⸗ 
. Dileswarnun eingroffes Wunder / daß er die 
Strich zerriſſen / mit welchen er gebunden war / dann 
es waren zween gantz neue dreyfach gedrehte / wie aus 
dem Hebräciichen Wort ferarius vermereft. Nach den 
bie Strick zerriffen / ertapt er ein Khhn⸗Backen von einem 
Ejel / der ungefehr da auf der Erden lag / fich deſſen 
ER zubedienen / weil er damals andere nicht 
[2 & 





| Pineda in Job. cap. 6. num, 5. fagt / diſes Kin.Bein 
| fey von einem wilden Efel geweſen; aber esift glaäubli⸗ 
cher/es fen von einem heimiſchen Eſel geweſen / dann diſes 
fagt das Hebräifche Wort chemor , weiches wir andiſem 
DOrthaben : Der Wilde wird in felbiger Sprach genen» 
nu wie zu fehen beym Job 6. & 11. Oleæ. 8.Jerem, 4, 
‚Elal, 103. undfeynd die Efel in Paleftina groß / fo / daß er 
ſch diſes Being defto beffer hat gebrauchen fönnen / an 
datt eines Kolbens oder Fauſt⸗Hammers / oder andern 
 furgen Wehr. Im Hebraifchen Tert zeigt ſich noch 
-einanderer Umſtand / da wir iefen Es invezis maxillame 
afinihumidım : Und er fand ein feucht Eſels Kin⸗ 
Dein : Die Feuchte machte das Bein ſchwer und gu 
vichtig / und folgends auch — / mit ee 
e 
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liche Streich zuführen. Es war in der Marheit ein 
wunderlich und ein wunderchätige That deß Samfong/ 
und wirdescin jeder darfuͤr halten / der es betrachtet/ 
daß ein Mannallein mitten unter feinen Feinden / mit 
denen er von allen Seiten umgeben war/ er / als ihr Ge⸗ 
fangner/ mit zween Striden an Hand und Aermien ge⸗ 
bunden/ dannoch die Band fo leicht foltezerreiffen / und 
ohne Degen/ Spieß oder andere ſchaͤdliche Waffen / nur 
mit einem Efels:Bein/ dort ohngefehr aufder Erden li 
gend ertapt/ eine ſo groſſe Niderlag verbringen. 


Pro populo folus nullo mucrone nec armis 
OÖsretinens afıni proftravit corpora mille. 


Gamfon fürs Bokf allein 
Dem Feind fich gibt gefangen, 
Schlaͤgt mir dem Ffelss Bein 
Woltaufend Mann, ohn Stangen. 
Sagt Tertullianuslib, 5.cont, Marcion, * 


Nach ſolcher Niderlag kam den Samfon ein groffer 
Durſt an / verurſacht aus der ſtarcken Bewegung / und 
darauf gefolgten Hitz. Und war der Durſt ſo groß / 
daß er vermeint er muͤſſe ſterben; dergleichen dem Ro⸗ 
land Herzogen von Angiu, der ein Sohn war von einer 
Schweſter def Caroli Magni, ( vondeme hernach die neue 
Moeten fo vielfabulirt haben ) widerfahren / von dem 
wir lefen inden Hiftorien / daßer fihineiner Schlacht 
wider die Saracener alfo abgematter hab / daß = * 

ii⸗ 
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is Schweiß und Durft / Tode verblichen 
ih nun der müde und durſtige Samfon 
endet / Ei clamanit ad Dominum & ait : Tu 
# fervitui [alutem hanc maximam atque viele. 






* und ſchrye zum HERRNund 


diſes groſſe Heyl und Sieg ver⸗ 
nd deines Knechts / und ſihe / ich 
ED TUE DOSE Undder HSENRM batfein Anruffen 
erbört / Aperwit molarem dentem in maxilla afıni C& 
egreffe fun ex ‚und hat einen Stod Zahn in 
em Eſel⸗Kihn eröffnet, / daß das Waſſer ans dern. 
ſelbe heraus gefloſſen. Sulpitius Severus lib, r. hiſt. 
vermeint / das Baſſer fey aus dem Eſel⸗Kihn heraus ge⸗ 
ronnen / weil Samſon daſſelb noch in der Hand batte/ 
danner fagtallo & Ingravefcente aflu ‚cum fti affectus ejjer, 
invocato ino, exoffe , qwod manu tenchat , aqua fluxit > 
Dadie Aizzunahm under vom Durſt angefoch⸗ 
ten wurd / nach dem er den HERRN angeruffen/ 
iſt aus dem Bein / welches er inder Hand hatte / 
Waſſer heraus geronnen. Aber diſes kan nicht alſo 
ſeyn / fondern iſt dem Text zuwider / welcher ſagt / nach 
dem er gemelt / daß Samſon fo viel Philiſteer niderge⸗ 
macht / und die uͤbrige ſich mit der Flucht darvonge⸗ 
macht hatten / Projecit mandibulam de manw, & vocavit n0- 
men loci illius Ramatıh Lechi,quod interpretatur : Elevatio mä- 
xille ; Yyat er das Kihn-Bein aus der 
worffen / und dem Ort den Namen geben Ramat 
* 3 2 a Le. 















0 en 7 Samſons Bronnen aus 

Lechi, das iſt fo viel geſagt als : Aufhebung dep 
Kihn-Beins. Und gleich darauf folgt vom Durft : 
Sisienfg, valde clamavit ad Dominum : Und weil ihne ſehr 
durſtet / ſchrye er zu dem H ERR / ec. Es iſt auch 
wol zu glauben und gleichſam gewiß / daß der ſelbig Broñ 
nicht alſobald verſigen / nachdem Samſon genug getrun⸗ 
cken gehabt / ſondern er ſey fort alſo gefloſſen / und die 
Feuchtigkeit ſey aus der Erden zugeronnen in das Bein/ 
und hab fih alfo aus dem Loch/ wo der Zahn geftanden/ 
ergoſſen. Welches alles der klare Text mit ſich bringe/ 
der alſo ſagt a. 19. Zdcirco appellatum eſt nomen loci illins, 
fons invocantis de maxilla u[g, in prafentem diem : Defhals 
ber iſt das Ort genennt worden: Der Kihn⸗ Bronn 
deß Anruffenden: Oder der Bronn deß Anruffen⸗ 
den vom Kihn ⸗ Bein / biß auf heutigen Tag. Aber 
noch klarer der Hebraiſche Text und die 70. Dolmetſch / 
welchehaben : Acirco vocavit nomen ejus, fons invocantis, qui 
in maxilla eſt, uſque ad diem hanc Deßhalber hat er 
ſeinen Namen genennet; der Bronn deß Anruf⸗ 
fenden / der im Kihn ⸗Backen iſt / biß auf den heuti⸗ 
gen Tag. 


Es geſchicht auch im ſelbigen 15. cap. Jud. n. 8. 
Meldung / daß Samſon die Philiſteer mit einer andern 
geotfen Plag gefchlagen hab / alfo / daß fie vor Leid und 

chroͤcken ertattert und zagbafft zur Erden fielen / ſich 
truͤmbten / die Fuß übereinander ſchlugen und vor —* 
mut 


j | A 4 dem Rihn ⸗ Baden. ı8r 
muth bißüber die Knye auf die Schenckel zufamen zo⸗ 
gen / welch s Geberden feynd und Anzeigen groffer Angft 
und Klımmernus / worin der Angefochtene ihme felber 
nicht weißt zurathen noch zu Helffen. Percufürg eos ingensi 
plaga, ia ni lupentes furam femori imponerent : Und ee 
flug fie mit geofler Plag / alſo / daß fie vor Schroͤ⸗ 
Een die Waden an die chuͤfft fchlugen. Der He 
bräifche ſagt ı Ei pereufir eos sibiä fuper femur : JEr bat 
» fie mis dem Fuß an die chuͤfft gefchlagen : Mon 
diem wollen etliche Samfon hab die Ppilifieer aus feiner 
groffen Stärd nur mit denen Füſſen wie die Hund hin 
und zu Boden geftoflen/ daß fie ſich nicht mehr verwußt/ 
viel weniger fi wehren fönnen ; aufdifen Schlägt legt 
difes Ort Burgenfis aug / und fagt / fiefey der alten His 
bräer : und wann difes der wahre Verſtand diſes Orks/ 
wäre mit wenig Worten viel geredt / und fan man fid) 
defto leichter einbilden/ wie esmit der obigen Niderlag 
der taufend Dann werde hergangen feyn / weil nicht als 
lein nur der rechte Arm und Hand/ worin erden Kihn⸗ 
Boadengefiihrt / fondern auch der ander Arm und die 
Fuß werden mit Schlagen und Stoffen / um Platz zus 
machen / und die Feind in Forcht und Flucht zubringen/ 
gearbeitet und von ſich gegeben haben. Ein 
ar rechter —2 der He⸗ 
raͤer. 


| Se 
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Bon Haarund Bart tragen der alten 
| Geiſtlichen. 


| Don dem Gebrauch der Nazareer / welche Andacht 
und Stande halber fih ſchereten / ift die Apoſtoliſche 
Gewonheit in der Kirchen berfommen / daß die jenige/ 
welche ſich von dem gemeinen Reben entziehen’ ſſch SOtt 
zuergeben / ihnen laſſen das Haar abſcheren / wie der H. 


lſidotus vermerckt / de divinis oflicijs / mit dem Zufag/- 


daß ein Krans gelaffen / zum Zeichen deß Priefter- 
thums / und deß Reichs der Kirchen. Liberdag / wer, 
den weder die Priefter noch die Mönd) den gangen 
Kopff beſchorn / ſich fo wol von denen Nazareern / als Ju⸗ 
den/als von denen Heydniſchen Goͤtzen ⸗Pfaffen der IG- 
dis, Serapidisund anderer Bögen mehr / zu unter cheiden. 
Noch ein andere Urſach wird gegeben an dem geſchor⸗ 
nen einen Haar⸗Krantz zu laſſen / durch denſelben Die im⸗ 
merwehrende Gedaͤchtnus der Doͤrnen⸗Cron ums 
rs HERAN anzuzeigen und zuerhalten. Und daß 
difes Die Apoftel ſelbſt gethan / und daß es von ihnen 
durch Ubergab inder Kirchen bi aufung kommen feye/ 
bejaensals einegemifle Sad) / Beda de geftis Anglorum 
lib. 5.c. z2. umd andere Scribenten von denen Kirchen» 
Gebräuchen. 


Ks: 
Noch einegank andere Lirfach zeigt an der H. Ger- 
man Biſchoff zu Eonftanktinopelincheor, rer. Ecelef. weil 
| nem⸗ 


— 
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nemlich der H. 8/alser gepredigt / von denen Fein⸗ 
—66677— worden / wie bißweilen 
auch denen phis zu Rom widerfahren. Alſo 
fchreibt Philoftcarus in vicı Ap > llo nij Thianei lib, 7. als 

derfelb aus Befehl deß Kanfers Domitiani gefänglich ein» 
gezogen / ſey ein Barbierer zu ihm geſchickt worden / ver 
inme mußt feine Haar und langen Philofophifchen Bart 
abfcheren / dafonften denen jenigen / weldye Verbre⸗ 
chenshalber gefangen lägen / weder Haar nch Bart 
abzufcheren/nicht der Sebrauch war. Sonften pflegs 
te Kayſer Cajusdenen Knaben mit langen Haaren / wann 
ihm eine entgegen kaͤnen / mit Beſcheren deß hintern 
Theils von Kopff beſchanden zu laffen : Alſo ſchreibt 
Sueronius infeinem Leben vonihme/ cap. 35. Pulcros & 
somatos quoties jibi occurreremt, oceipitio rafe desurpabas : Die 
ſchoͤne Knaben in langen Haaren / fo offt ihm ei⸗ 
ne begegnet / ließ er am bintern Theil def Kopffs - 
befcheren/ und alſo befchänden, Iſt demnach das 5 
—— — dem H. betro zum Spott beſchehen / in 
der Kirchen zu Ehren angenommen / und zur Nachfolg 
behaltenworden; und iſt nie fein Proving geweſen / wel⸗ 
che den Chriſtlichen Glauben / und nicht zugleich auch 
das Beſcheren der Prieſter hab angenommen. 


Es iſt aber zubetrachten/ daß ein Unterſchied unter unter, 
dem Scheren der Priefter und der Moͤnch Dann Krdim 
Dife wirzden nicht nur oben auf/bey und um den Wirbel / prie al 
fondernfalt über ven gantzen Kopff geſchoren / fo/ daß —— 3 
um und ummur ein ſchmahler Rrang von Haaren m — 








Korff: 
ſcherea 
ein tl 
duender 
Traurig- 
keit. 
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blibe / doch auch nit Länger von Haaren / als daß derfelb 


wol mercklich möcht. erkennt werden / ihren Stand und 
befentes Borhabendardurd) zuverſtehen zu geben / daß 
fie mit Freuden das auf ſich nehmen / wordurch fiein der 
UnfchuldihresBeruffs / ben der Weir zu Spottund 
Gelächter werden /inder Nachfolg der Fünger Chrifii/ 
von welchen Ad. 5.41. Zbans Apofols gandentes ä conſpectu 
wencilij, quaniam dizni habiti ſunt pro nomine JESU contumeliam 
r. : Sie giengen mit Freuden bindan daß fie 
feynd würdig geachtet worden / für den Namen 


JESU ame Schmach zu leiden. So wollen ſie 
mit diſem Scheren über den gantzen Kopff zuverſtehen 
geben / daß ihr Bekantnuß ein einſames Leben zuführen/ 
und die Suͤnden zubeweinen:: Dann das Hauptfche 
ren war ein Zeichen der Traurigkeit / und deß Weinens; 
wie bey dem Job cap. ꝛ. und andern Weltlichen Scriben- 
sen zuer ſehen iſt; Allein die Römer / als die im gewoͤhn⸗ 
lichen täglichen Brauch hatten / Haar und Bart zu ſche⸗ 
ren / zur Zeit der Traur unterlieſſen ſie das Scheren / 
und lieſſen Haar und Bart wachſen / als wann ihnen das 
Leyd alſo zu Hertzen geſchlagen / daß fie dardurch ihrer 
eigenen Leibs⸗ Nothdur fft vergeſſen und nit mehr achte⸗ 
ten. Alſo ſagt Suctonius cap. 67. im Leben Jalij Cxfaris, 

als derſelb die traurige Zeitung erhalten / daß fein Volck 
waͤre geſchlagen worden / barbam capillumg, fubmifit , 
hat er Haar und Bartlaffen wachfen. Eben difes 


hat auch der Auguftus gethan / aus dergleichen Urfach / 


wie auch Sueronius im feinem Leben vermerckt. Auch 
die Ubelthaͤter und ihre gute Freund und —— 
t 


| der alten Geiftlichen. er 
nd Bart wachfen/zum Anzeigen deßLeyds 












wender Moͤnch handelt Baũlius in re- 

Paulinus ep.7.undift wol zu mercken / 

| lib. 8. De vero judicio & providensia Dei * 
die Boſcker in Africa / und ſonderlich die 

der Stadt Cartago / weilfiedas ſcheren der Zeripot- 

önd) werlachten / und denen Mönchen alleriey fing der 

Shimpff ſeynd fie vondem gerechten Zorn nen 

6/ und hundert Fahr lang im Sewals PA = 
den gelaffen worden. frafft. 








EEE Dee 
Well dann / wie gehoͤrt / das Haar abfcheren ein 
Zeichen iftder Büffenden / hat dasConcilium Toletan, 
‚tertium cap. 12. verorduet / daß denen jenigen/ welche ofs 
fentlich follen büffen) durch den Bifchoff oder einen Prie⸗ 
fter die Haar follen abgefhnitten werden/alsdannfelleer \ 
fein Buß verrichten in Afchen undeinem Härinen Kleid. 
Und inicht zuverhalten / daß auch die Biſchoͤff ihnen 
eine Platten ſcheren lieſſen / wie ſolches der H,Gre- 
ius Nazian. anzeigt oratione in Maximum, Und daß 
unfere Boreitern ſolche Weiß zufcheren eine Cron oder 
Frantz genennt haben : Dahero fagt der H. Augufti- 
ausep, 147. daß / wann das Volck etwas anfländig 
vom Bilchoff begehrt / haben fie ihne durch fein Eron 


Was den Bart belangt / zeigt ſich nicht / daß die — 
Drieſterſchafft / oder auch die rag ihre Baͤrt 8 
a 
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BDrient 
mM tge⸗ 
braͤuch⸗ 
lich. 


Aber 
wol in 
Occident. 


ren haben in der Orientaliſch⸗ aber wol in der Occidenta⸗ 


liſchen Kirchen. Die Urſach deß Unterſcheids war / weil 
die Glaubige ſowol Weltlich als Geiſtliche ſich hierin nach 
dem gemeinen Brauch geſchickt haben : Weil dann in 


Drient ſowol die Juden alsdieHeydenihre Bärt hielten / 
hieltens auch die Epriften. Eben alfd gefchab das Ge⸗ 


gen⸗Spiel in Decident/fonderlih zu Rom / und forderift/ 
welche ſchon eines beſtandenen Alters oder von Adel wa⸗ 
ren / deſſen das Bart ſcheren ein Zeichen war / wie wir le⸗ 


ſen bey Gellio lib. 3. cap. 4. eßhalber Dion in vita 


Adriani und Andre Setibenten, diſen Kayſer ſtraͤflich erken⸗ 
nen / daß er der Erſte geweſen / unter etlich wenigen nach 
ihm / welche Baͤrt getragen / denen aber die andere Roͤ⸗ 
mer nicht nachgefolgt. Und alfo hielteng die Epriften 
in Decident / weil es alfo der ehrbare und —5— 
Brauch war. Und iſt glaublich / daß die andere Geiſtli⸗ 
che gegen Nidergang ſich nach der Stadt Rom gericht 
haben; dann von denen Prieſtern in Franckreich iſt ge⸗ 
wiß/ daß ſie ohne Bart gangen/ deffen haben wir ein kla⸗ 
res Erempel in Sidonio Appollinare lib. 4. ep. 13. welcher 
redent von der Leibe,» Zierd Germanici Epifcopi Contilla- 
nenz.fagt alſo: Yeflis aftridta , tonfus cothurnus, crinis in ro- 
ta ſpeciem acciſus, barba intra rugarum latebras merfis ad cutem 
feta forſcibus. Die Kleidung war nicht weit / die 
Proſegin glatt 7 das Eranfe Haar ıund herum wie 
ein Rad abgeſtutzt der Bart bif indie Falten auf 
der Haut abgezwickt. Das iſt wahr / als die Gothen 
in Jtalia reglerten / ward diſe Seivonheit und Gebrauch 
gleichwol erhalten / daß Ennodius Ticincaſis einen hart 
her⸗ 
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hergenommen / welcher nach der Gothen Brauch einen 
angen Bart etragen. Und wiewol der fo alte allge 
| rauch durch die langwürige Beywohnung der 
baren zeendert/ifi er doch bey der Priefterfchafft 
tel * Fahr erhalten worden : deßhalben Grego- 
1.Anso 100 dem Biſchoff zu Cagliari zufchreibe/ 
)..: —* ter ſoll die Prieſterſchafft dahin hal⸗ 
ten / daß fie ihre Därt ſcheren nach dem Gebrauch der 
ı Bor-Eiteri —* ſagt / daß er ſey gehalten worden 
biß von Ar er Kirchen her; eben bievon hat er auch 
r nia gefchriben. Daß her nach das 
* —* ———S — Gebrauch 
a dund ein jeder hierin thut / was ihm ges 
/ dag gibt de fünliche Augenfihein. Man fehe Ba- 
Chrllt 5d. 





















4 


Keper. 


u Dereänerungs-in / von welchem die Ketzer vers 
en /macht / daß fie freventlich fir gewiß doͤr⸗ 
ägeben / etliche Heilige / als benentlich die heilige 
irina ‚der heilige Georgius, Chriſtophorus, und viels 
- Teiche anderemehr / feyen von denen Catholiſchen nur 
erdicht / und ihreSiftorienbaben feinen Grundder Wars 





u —— 
u 






 pilten hr Pallas, und die Roͤmiſche Ealiope. Aber diſes rin. 
ge Aa z feynd 


heit. Bon der heiligen Catharina fagen ſie / ſte ſeye der Da» S.Cacha- 
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feynd falfoe Inzüchten / undlinwarheiten : Dann 
Beda, Ado und Ufuardus in ihren Heiligen Taflen / ſetzen 
viel Ding/ deren Meldung gefchihet im Leben difer Heilis 
gen. In dem Menologio Gr&corum wird fiegenennt eine 
groffe Martyrin/mit dien Worten / 25.Novemb. Con- 
memoratio ſanctæ magnz Martyris Accatharinæ; und Me- 
eaphraftes beſchreibt ihrLeben gar weitlauffig / daß / wann 
etwañ ein Verſtoß darinn geſchehen / an deme wenig gele⸗ 
gen / und man ſagt / ſie ſey gemarteret worden unter Ma- 
xentio, an ſtatt daß man ſolte ſagen Maximino, muß das 


rum nicht allesin Zweiffel gezogen / und als falſch vers 


worffen werden/ wann wir nicht wollen Drient und Du 
eident gleicher Unwarheit ſtraffen / weiche fie allzeit für 
heilig geehrt hat / wienoc heut ihr Grab aufdem Berg 


Restab Sinai von denen Pılgramen befucht wird; und ift die 


anfdem 


Berg 


Andacht der Chriſſen gegen difer Heiligen fo groß / daß 


Sini. Campfo der Sultan in Egypten /alser vom Papſt Ale- 


xandro VI, wolteerlangen/ daß der Portugefer Schiffs 
fabrt in Dft- Indien abgeftellt wurde / hat ererachtet/ 
daß nichtsbeflers zu feinem Vorhaben feynfönne / als 
manner einen gewiſſen Abbt einen Mohren zum Papft 
fchickte/ welcher ihme bedeute /daB / wann er nicht Durch 
fein Berbot ſolche Schiffahrt werde einftellen / woll er / 
Sultan /das Grab Eatbarinä fchleiffen und zer fiören/ 
und ihre Aſchen in die Qufft fireuen / damit die Chriften 


deſſen beraubt /und ihr Andacht / aus welcher fie folcheg 


H.Drt befuchen / erloͤſch und gar aufigetilgt (werde, 
Undfo viel was die H. Catharina belangt. | 
Gegen dem Ritter S. Georgen ſeynd fie uichts 


Ehrerbietiger; dann ie nennen ihn der Papiſten Perte-. 


um, 















—— — wir — 
en MenologijGr&corum, in 
fden 23. Aptilis 2 cMemoria Jandi, 
vis Georgij , cognomente Tropaophori : 
P def heiligen/ glorwürdigen und. 
8 Georgij, zugenandt der Haupt: 
Si gbringende. Lind Merafraftes bes 
rühmliche Thaten / Leyden und Tod 
beim da Ggeitanden. Und feynddifes nicht 
— hten/ # che difem Heiligen zugefchriben/aber 
‚Gelafio feynd verworfen worden/fondern 
jet Me afraftis Die glaubwirrdige und vom 
gantzen angenommene? Und ſchreibt von difem 
‚Dart; | * Eantius Fortunatus mit diſen Worten: 
RL, fiti, vinclis, fame, frigore,Hammis 
= ConfeflusChriftum duxit ad aftra caput. 


li virtute potens Orientis in axefepultus, 
ſub occiduo cardine præbet opem. 


J Sandy Kercker / Hunger, Durſt / Froſt / Feut 


uund Tod 
Zum Zeugen Chriſti mich beruffen. 





GE u — 














1 —3J Drient entbunden aller Noth/ 
Ark, Rn angeruffen. 
* Ai de geftis Gallor, cap. zo. & lib. 3. cap. 9. 





ing von denen re / welche von: 


h Ä a3 di, 
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diſem Heiligen zu Pariß aufbehalten werden. Und der 
H. Gregorius lib. 9, regiftri ep. 68. meldet von einer Rirs 
chen / fodifem Heiligenzu Ehren geweyhet / und befihlt 
dieſelbe wider zuerheben. Auch Procopius,Cedrenus und 


Paulus Diaconus thun Meldung von Kirchen / welche di· 


fen Heiligen zu Ehren ſeynd auferbaut worden / und 
der Wunderwerd / welche durch fein Fürbitt gefcheben 
feynd. Im Teutfchland allein ſcheinet / hab diſer / wiewol 
Griechſſche Heilige / mehr Kirchen und Altaͤr / und unter 
dem Volck ſeines Ramens genantcals einige andereHels 
lige / dern etliche iͤber viel hundert / ja irber taufend Fahr 
alt ſeynd / alſo / daß ſich die Neuglaubige Gruͤbler wol 
ſolten ſchaͤmen in Zweiffel zuziehen / und in Veracht zu 
bringen / was in der Haupt · Sach von ſo alter Zeit her / 
ohn unterbrochen iſt fuͤr gut und heilig in der Kirchen ers 
kennt und geehrt worden. | 


Das Gemähld belangend 7 fo ihne gemeiniglich 
zu Pferdt fuͤrſtellt / wie er mu der Lantzen oder Schwerdt 
einen Drachen erlegt / der eine Jungfrau freſſen wolt/ iſt 
diſes fein Hiſtori / ſondern eine Sinnreiche und Geiſtliche 
Surßelung : Durch die Jungfrau wird verſtanden eine 
Stadt oder Land / oder auch eine Perfohn / durch dei 
Drachen der böfe Feind/ weicher durch den Schutz diſes 
Heiligen erlegt wird. _ Neben deme daß er auch darum 
in Kriegs⸗Waffen gemahlet wird / weil ihne die Griechen 
in Drient und auch noch die in Dceident / in Kriegs: Nds 
then und Feld» Schlachten erfprießlich um Hülff und 
Deyftand angeruffen haben ; Gleich wie die Frangofen 
den H. Dionyfium, Ludovicum, und Martinumsdie — 

| nier 
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etlicher 


* b | »eiligen, | a * 172 
hier den H. Jacobum und £milianum; dfe ö i 
Cafimirum und Hiacynthum ; Die — le ” 
phanum; die Bohmeß den H.Vitum und Wenceslaumspje 
Teutſche ihre den H. Georgium,Carolum Magnum,Henri. 
cum, und andere anruffen/und deßhalber den unamen 
Tropzopori eineg senderihs/Anführere, Stegbringerg 
behaͤlt / wie er dene im Leben und nach feinem glors 
wuͤrdig erhalten hat. une ! 


Don der Warhafften Hiftort deß H. Chriſtophori 
doͤrffen wir eben ſo wenig zweifflen / ur deſſen thun 
rlich da 


un 

gotius Mag, lib, 8.Regift, ep, 35. und Beda, Ado,Ufuardus; 

und wannin lung feines Lebens ein Fehler unver. 
m 


ß 

emahlet wird wie ein groſſer Kig / ChHrj m auf der 
chſel tragend und durch ee um a je 
tend / iſt in Sleichnuß zu verfichen : De grofe Geſtalt 


deß Glaubens in Chriftum , ur die Nachfolg in feinen 
r 

ult und San 

winden. 4 gmürbigfeit die Verfolgung zu über, 


Alſo wird der H. Abbt Antonius emahlt mit dem S. Aa: 
Feuer Aufder.ng nd / diß iſt ein Zeihen der Liebe — tonius, I. 
| e | 
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102 Vonder Alraun Wurt. 

und deß H. Eyfers zu ſeiner Ehr; Die Sau bey denen 
Fuſſen / bedeut die Sinnlichkeiten de Fleiſch / die er ͤber 
wunden und im Zaum gehalten / durch Faſten und Ber; 


ten; das Tau auf der Schulter bedeut das Creuß Ehri 


ſti / welches er auf ſich genommen / und den nie außſetzen⸗ 


den Fleiß fein eigen Willen und Neigung zu toͤdten ;das 


Sloͤcklein die Wachtbarkeit. Vida legt aus die Bildnus 
deß NH. Chriftophori por der Kirchen» Thür gemabhlt/ 
in einem epigtammate, das Mag bey ihme gelefen werden. 


4. 


Barum Rachel den Alraun ſo ſehr ver⸗ 
langt hab ? Genes. 30. | 


Alraun zu Latein Mandragora,, wirdin H. Schrift 
Gen. 30, und Cant..7. auf Hebräifd) Dudaim genennt. 
Oleafter über difen Ort und Franc. Georgiustom, I. pro-- 
blematum, problem. 2 15. feynd der Meinung/difes Ha 
bräf Wort Dudaim heiß eine gwiſſe Hartung weiffer 
Lilien. Aber in allweg toll bey ung das Anfehen der 
Sriechiſchen Tert und deß H. Hieronymi, der in Hcbräfe 
ſcher vor andern wol erfahren getvefen/billich vorziehen/ 
welche beftändig dolmetfchen Mandragoras, Und ob 


ſchon die zween Authores ihr Meinung zu be veftigen far. 
gen/ die Mandragora hab feinen guten. Geruch / maguns 


doch ſolches nicht bewegen; dann wann fie ſchon in un⸗ 
fern Landen in Europa nicht twolriechend / ift fie es 
doch in. denen warmen Laͤndern / als in Paleltina; 


und befläftiger ſolches der heilige Augultinus pon 


/ de⸗ 


— 


u — 
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denen welche im Africa twachfen / lib. 22. contra Fau- 
ftam Man. cap. 56. (wo er auseigener Erfahrenheit redet 
von difer ri / und fagt : Rem comperi pulchram & 
fuaveolentem ‚fapore autem infipido : Ich habs erfunden 
















| eine ſchoͤne wohlriedyende Sach / aber im Ge⸗ 


. 4:25,39 


Wan ſchreibt viel Dings von der Mandragora oder 
Alr aun / folau blen / und ſonderlich daß die Wurg 
einem en gleich ſey / und ſich auch nach der Ges 
ſt alt im Geſchlecht unter ſcheide in Maͤnnlein und Weib⸗ 
iein / wie U efräuter. Matthiolus ein vorneh⸗ 


iner Commentator in Btofcoridem, mann er von derMan, 
dragora handelt / fchreibt alfo : Quas füb fgura bominis 
eirenlatores circamferun &c. Die Wurgen welche die 
Dardtfähreyer herum fragen und außfchreyen / daß fie 
gut feyen fürdie Unfruchtbarkeit / iftihr eigen Gedicht / 
trug und Gemaͤcht ausdenen Rohr» Wurgeln/Brios 

ia undandernKräuter-Wurgeln/die fie alſo ſchneiden / 
ind außſchnitzlen / und nachmals laſſen dirr werden / und 
geben Ihnen Farb nach ihrem Beduncken / wie wir eis 
Fentlich und augenſcheinlich erfahren haben / da wir zu 
Som waren; doch halten wir darfür / daß Pythagoras die 
Mandragoram Alraun ohne Urſach Antropomorphon ges 
nent bab/ daß ſie die Menfchen Geſtalt gebe / dann faft 
alle Alraun von der Mitte abwarts in zween Schendel 
theilen /warausdie Menſchen⸗Geſtalt entftehet. Das 
hero wann fie rechtlaußgraben werden / weil fie Frucht 
tragen / welche einem BT ag! / an denen 9 ie 

rde 





* 
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194 2. 42 Von der Alraun Wurtʒ. 
Erden außgebreiten Blättern mit einem kurtzen Stihl 
nahend der Wurgelanhangend/ zeigr fie etlicher maſſen 


Die Heftalt eines Menfchen 7 der keine Arm bat. Biß 
daher Matthiolus, - 


So haft auch wenig Grund der Warheit / was etli⸗ 
che fagen/ das Alraun hab eine Liebes⸗Krafft in fich / ſo / 
daß welche folche Wurg brauchen / gern geliebt werden/ 
oder felbft gern lieben / wie Diofcorides anzeigt / wiewol 
er derfelb mehr anderer ihre Meinung erzehlt / als daß er 
fein eigen Beduncken zuvernehmen geb; und frägt fein 
Natur hierauf nicht zu/ welche ſehr Faltift/und wie man 
aus der Erfabrenpeit hat / zum Schlaf machen geneigt. 
Was hernady andere fagen/daß Alraun geffen/die Weis 
ber zur Empfängnuß geſchickt mache / ſolches verneint 
der Heil. an obangezogenem Ort / wo er alſo ſagt: Ich 
weiß daß etliche darfuͤr halten / Alraun Apffel in der 
Speiß genoſſen / bring denen unfruchtbaren Weibern die 
Fruchtbarleit / und deßhalber vermeinen ſie / hab die Ras 
chel dieſelbe fo inftändig von dem Ruben ihrem Sohn bes 
gehrt/ weil fiegern wolt Kinder haben / welches ich auch 
glaubte / wann fie/ die Racheldamals wär ſchwanger 
worden. Weil aber von derfelben Nacht an / die Lia 
noch zweymal gebohren / ehe daß fieder HErr mit einem 
Kind begabt / iſt nichts DAB wir dergleichen etwas von 
der Alraun vermuthen / was wir bey feinem andern 
Meiberfahren haben. Es kan aber doch wol ſeyn / daß 
der Gebrauch der Alraun jufoniare Weiß zur Frucht⸗ 
barkeit dienſtlich ſey: weil fie/ / wie Avicenna fogt / die 
Kraffe hat / denen Weibern ihre Zeit zuſtellen die Mut⸗ 

ter 
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gen /umd fie zur Empfängnuß gefchickt zuma⸗ 
ſcheinet / fie auch fönne zuwegen brins 
Frafft zufuhlen / wann die Frau zu hitzig 
wäre/und deßhalber einer fühlenden Artnen vonnörhen 
bärte/ lich in warmen Ländern / den Leib auf dife 
inmittelmäfligen Stand zubringen / in welchem fie em⸗ 
pfangen tüinte : Dann die vortringende Natur der Als 
raun iſt die Kalte / welche auch den Schlaf verurſacht. 






Ich ſege herzu / was Levinus Lemnius von ſich ſelbſt Alraun 
erzehlet /lib.deherbis biblicis. cap.2.von der he Se of 
** - Alsihin Sommer / ſagt er / aus Unverftand 
einen ſhoͤnen lieblichen Alrauns Apffelin meiner Stu. 
dier⸗Stuben hatte nidergeſetzt / bin ich fo ſchla fferig wor⸗ 
den / daß ich mich deſſelben über all angewendten Fleiß 
nicht kunte verwehren. Als ich nun nad) der Urfach 
folder Traͤgheit bey mir forfinete/und mich allenthaiben 
umfabe/ ich den Alraun:Apffel hinter mir ſtehen; 

ſen hab ich an ein ander Ort verfent / darauf hat mich 
gheit verlaſſen / und ich bin munter worden ; biß 
| mius. Mich bedunckt es ſey glaublich / Rachel Aırann 
—————— Aepffel verlangt / wegen ihrer Schön. enter 
heit umd lieblichen Geruch / weil wir aus denen hohen Nrncne 
Liedern Salomonis cap. 7.wiffen : Daß Mandragor.edede- vileiht : 
vuntodorem ; Die Alraun haben ihren Geruch gege- ME" _ 
ben : Alfo daß ſie in felbigem Land wolriechend ſeynd: np 
Oder aber/ daß fie aus allgemeinen Irrthum oder Aber Kind 
De nie fen beredt/ undder Meinung geweſen / Alraun Serug. 










b ſolche Krafft / daß fie die: Männer zur Liebe gegen ihre 
folge Krafft / daß fi ie ie 


196 2. 42. bein Weib ſey Papſt geweſen. 

Heiber bewegen / wann die Weiber foldye Effen / oder 
auch) daß fie ihnen zur Fruchtbarkeit behülfflich ſeynd. 
Pererius handelt dife Frag weit ſchichtig ſuper cap. 30. Ge. 
nes, dilp. 1. 


42. i 
Bon der Fabel / daß ein Weib Papft 


geweſen fey. 


Marianus) Die Fabel’ welche unter vielen außgebreitet / daß 
ae einmalein Weib geweſen / welche fih für einen Mann 
Gabel außgeben / und Papfi worden fey / hat Marianus Scorus 
aufbrat. erdicht / welcher Anno Chrifti 1086. gelebt /oder bat fie 
| ein anderer aufgebracht/haters aufs wenigſt geglaubt / 
undin feine Schrifften gebracht. Dem Scoro hat er 
hernach gefolgt und geglaubt / MartinusPolonus Anno 
1320. und hernach etliche neuere als Sabellicus und Ful- 
goſus. Die Fabel wird alſo erzehlt: Ei 
Es ſey ein armesMägdlein von fchlechtem Herkom⸗ 
men eine Teutfchin / oder wie andere wollen / einEnge 
länderin gewelen / Namens Gilbertz, dife hab zu Fulda 
in Teutfchland angefangen Lateinifch zulehrnen und zu 
ſtudiren / ihr Ehr alda gelaſſen / und fey in Manns⸗Klei⸗ 
dern davon zogen / hab den Namen mit dem Kleid gean⸗ 
dert / und ſich Joannem Anglum genennt / und in lieber 
Geſellſchafft eines gebohrnen Brittanniers hin und wis 
der die hohe Schulen befucht/biß fie endlicy von Athen gen 
Rom kommen; dorten hab fiedrey Jahr lang mit * 
- tens 


x 
Dan V B 
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fon Zulauff der Zuhörer die freye Kunſt zu hoͤchſter Ver⸗ 
—* d — jm Ane meh 1 of⸗ 
91 und ihr ein ſoich allgemeines Lob ge⸗ 
macht / Daß fie nach Ableiben Leonis IV, zum Papfium 
erhoben worden/ In welcher Hoheit fie von einem Cardi⸗ 
nal fey ſchwanger / nachmals in einer offentlichen Pros 
ceflion nt RER, auch gleich 
dafelbft von der Welt abgefordert worden. Dis 
fes ift der gange Inhalt der Fabel. Die Urfachen 
ſolches Gedichte für eine ware Hiftori anzunehmen 
und zu glauben / werden dife fürgemendet. 1. Das 
An und Glaubwuͤrdigkeit der jenigen / welche es 
reiben. 2: Daß in einer Kirchen zu Siena / wo die 
ilönuffen ver Römischen Paͤpſt zufeben feynd/ fich auch 
noch heut fehen laßt die Bildnuß difer Paͤpſtin / zwifchen 
Leone IV. und Benedi&o Ill. / welches man nichtwürde 
gedulten / wann es nicht einen Grund der Warbeit 
aͤtte. 3. Die Gewonheit zu Rom / welche eben diſes 
beilättet / dann warın der neuerwählte Papft aus dem 
Vaticano zu S.FohanninLaterano, als die Altifte erfte 
Biſchoffliche Patriarch⸗ Haupt und Refidenz - Kirchen 
den Einzug haltet / nimt er nich t den graden Weg/der 
ur felben Kirchen führe / damit er nicht an das Ort 
m / wo dieſelbe Papftin gebohren hat/ fonderner ziehet 
etwas um / und macht einen längern Weeg / und komt 
bey S. Clemente fuͤrüber. 4. Eben in der Straß / wo 
die Johanna gebohren foll haben / fagen fie / ſehe man 
noch heut die Bildnuß der Mutter und def Kinds / zur 
Gedaͤchtnus diſer Geſchicht dorthin gelegt. 5. Diſes 
werde auch probiert durch on andere Gewonheit / u 
3 e 









a20 2,48:  ©beiniDeibfey Papſt geweſen? 
che zu Rom ſoll im Gebrauch ſeyn / daß nemlich der neu⸗ 
erwählte Dapft erſtes mal auf einen fo gericht als einen 
holen Leib: Stuplgefegt werde / und ſich mit der Hand 
durch andere Perfohn/ der feinigen zuverfichern. 


Dilfes feynd die ſchwache ja baufällige Behelff/ auf 
welche diſe Fabel aufgerichtet iſt / in welcher die Auchores, 
welche fie für eine warhaffte Hiſtori außgeben/ fo unter» 
ſchledlich ja fo widerwärtig reden/ daß der Lingrund und 
die Unwarheit aus ihr felbfi gnugſam am Tag ligt / ohne 
einig andere Widerleg. Mom Namen anzufangen/ 
ſchreiben eine / fie hab geheiffen Agnes / andere Gilberta / 
andere Iſabella / andere Margerita / andere Jutta / 
und andere Dorothea. Im Papftum fagen eine / er 
bab Joannes geheiffen/und fey diſes Namensder Sibend/ 
andere / er ſey der Achte gewefen. Dom Datterland 
machen eine einen Teutſchen / andere einen Engeländer 
aus ihn ; fein Wiſſenſchafft fagen eine / hab er in klein 
Britannien / andere fagen zu Rom / andere zu Pariß / 
andere ———— erlehrnet. Don denen Sitten fagen 
eine/er hab vorm Papſtum gar auferbaulich und löblich 
gelebt/und fey deßhalber zu difer Wide erhebt worden; 
bingegen andere/ ſie hab von 5* auf unehr bar und 
—— elebt / ſey von Heimat entioffen / ſich dem 
Buhlen und Zauberey ergeben. Eine fagen /fiefiy von 
einem Mönchen zu Fulda, andere von einem Studenten 
verführt worden / mit deme fie hernach in Engeland ge⸗ 
zogen. Das Papfithum belangend / fagen eine / fieges 
folgt Leoni V. andereLeoni IV. andere Martino I. andere 

Benedicto Ill. andere / fit fey gleich Hor dem Nicolaol. 


Papit 





bein Weib ſey Papſt geweſen? 199 






Dapfigeivefen. Ihr Schwängerung fagen eine / fey 
von einem Er An —— / a ee 
geſch 4 tſeiner Regierung ſetzen eine Anno 
8 — 857.andere 904. andere / ex hab regiert zwey 


Jahr / fünff Monat / 4. Tag / andere zwey und ein halb 
r / andere Jahr / andere nur ein Fahr s.Mos 
nat / 3. Tag andere endlich nicht mehr als nur 4- 


In Teutſchland ift eine gewiſſe Cronic außgan⸗ 

gen von unterſchiedlichen Auchoribus in vier Bücher zu⸗ 
amen geleſen / darinnen wird gemeldt / daß diſe Umucht 
und Betrug diſes Weibs in einer offentlichen Berſamm. 
— eg mit dem Papſt durch den Teuffel klar 
mit Worten ſey entdeckt worden: Papapater parrume 
parpiffepanditopartum ; Andere ſagen / es ſey nicht der 
zZeuffel/ fondernein guter Engelgewvefen / der hab der 
Johanna die Wahl gegeben /einttweders folt fiebeimlich 
der Still ihr Geburt verrichten / ihren Leymuth bey 
der Weltzuretten / hingegen die Ubelthat ewig in der 
HÖN bürffen / oder fie folt zu ihrer Seelen Heyldurd of. 
fentlihe Beburt die Schand zur Straff aufiftehen/ und 
diſes hab fie erwoͤhlet / daß ihr Schand hie folte 
offenbahr / ihrer hingegen mit ewiger Straff möchte 
verſchont werden. Die Geburt fagen eine/ fen arfdres 
benunter wehrender Proceflion / alsfiedas Koctiirs 
Dige Gut am hohen Gottsleichnams⸗Feſt herum ges 
fragen. Andere fagen/daer hab Mefigehalten. Ana 
Dere/ als ſie hab einen offentlichen Ritt verricht. Ans 
dere / da fie in einem groffen Saal zu einer öffentichen 
ur 





100 2. 42: Ob ein Weibfey Papſt geweſen? 
AudienzimThronfaß. Andere fagen/ fie fey ander Ge⸗ 
burt tod gebliben; andere / fie hab die Geburt überlebt 
und fen hernach gefangen gelegt worden in die Gefaͤng⸗ 
nus/ von alters Tullianum genandf. 


Kan auch eine andere Erzchlung fürfommen/ wel⸗ 

che mehr Unterfcheid und Widerwärtigfeit infich halt 2 

alio fihet man flar/ daßes nichts als eine Fabel il. Die 
Unwarbeit erfcheint auch flar aus deme / daß ber meh⸗ 

rere Theil der Seribenten ſagen / fie hab zu Athen geſtu⸗ 

Athen diert / da wir doch aus dem Sineſio wiſſen / welcher um das 
A bobe Jahr Chriſt 420. gelebt hat / daß die hohe Schul zu 
antik Srhen zur felben Zeit ſchon abfommen und eingefallen ; 
eingefal, dife Fohanna aber / etlich hundert Fahr hernach aller» 
—— erft fol gelebt Haben / wie Anfangs gemelt. So hat fie 
bat yahr auch zu Rom nicht koͤnt / als in einer offentlichen hoben 
Ehritt Schul/weder ſiudiren noch felbft leſen oder lehrnen / weil / 
fie Onofrius Panuinus weiſet / zur ſelbigen Zeit feine of⸗ 
fentliche Schul allda gehalten wurd. So zeigt ſich die 
UÜnwarheit auch in dem / daß fie allererſt im Alter ſoll 
ſchwanger worden ſeyn / und gebohren haben / da ja nicht 
laublich iſt / daß eine / welche in der Jugend unfrucht⸗ 

ar / aliererſt im hoben Alter ſolt fruchtbar werden. 
Rochmehr zeigt ich ſoiche lnwarheit aus dem / daß fie 

fagen / ſoiche Riderkonfft zum Rind hab ich begeben auf 

dem Weg / in dem fie ausdem Varicano , mo fie muß ges 

wohnt haben/zur Kirchen S. Johann inuLaterano gans 
gen;dannesift gwiß / daß die Papſt vor Anno 13 50. nit 

im Vaticano gewohnt / ſondern ihr Wohnung neben bes 

fagter Kirdyen S. Johann in Laterano gehabt haben- 
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SOb ein Weib fey Papſt geroefen? = 
1 auch ein groffer Beweiß der Unwarheit d 

/ daß De leer Scribent — Zeit ſo 

Fuchen falls Meldung thut / der ſich doch ſoll bege⸗ 

haben in Angeſicht der gantzen Stadt Rom / an ſo 


bo . 

Aber es ift nunmehr Zeit/ daß wir antworten auf 
die Anfangs eingebrachte Behelff und Muthmaſſungen / 
mit welchen fo erdichter Erzehlung Glauben zugeben/ 
wil errungen werden. Sagen alfo zum erſten Argus 
ment / daß ung das Anfchen Der Scribenten nicht Binder / 
dann der erfie unter ihnen als Marianus Scorus erzehlt et 
was / welches ſchon 200. Jahr vor ihm gefihehen ſeyn 
fol/und nennet niemand von wen er es hab/ wie viel we⸗ 
niger fönnen einen Grund der Warheit zeigen /diefolches 
Ding allererft nach ihm gefihriben haben. Ja das noch⸗ 
mehr / diſe Volger er zehlen die Sach mit Forcht / und ſa⸗ 
gen / manfages/ es gebe die Red alſo; iſes ſeynd Wei⸗ 
fen zu reden / daß der Author, welcher ſolches ſchreibt / ſel⸗ 
bernicht für ſicher und gewiß / noch für eine gantz war⸗ 
haffte Hiſtori haltet / das / was er erzehlt. Hac qua dixi 
vulgoferuntur, incertis tamen & obfeuris authoribus : Das/ 
was ich gefagt hab / fagt Plarina, iſt eine Red unter 
dem gemeinen Dold von ungewijfen und unbekans 
ten Leuthen aufgebracht. Dar zu komt / daß in de⸗ 









mer 
ben 





nen alten Büchern deß Mariani Scori ſich ſolche Er zehlung 


nicht ſindet / woraus offentlich ſich zeigt / daß es ein frem⸗ 


der hernach beſchehener Zuſatz iſt / viſleicht eines Ketzers / 


oder der ſonſten dem Paͤpſtlichen Stuhl nicht wol gewo⸗ 
gen iſt geweſen. 
Er Zum 


205 2. 4% Ob ein Weib fey Papſt gewefen? 

Zum andern / ſag und vernein ich rund / daß in dem 
Dom zu Siena eine ſolche Weibs⸗Bildnuß unter denen 
allda ſtehenden Bildern der Päpit/ zu ſehen ſey / wie ich 
ſicher und eigendlich vergwißt bin / von denen / welche ſol⸗ 
che Bilder mit Fleiß beſichtigt und durchſucht haben. 


Zum dritten Behelff ſag ich / der Papſt nimt feinen 
ſolchen Umweg / als wann viel Volcks aufder Straß/ 
alsdannnimt er die weittere Gaſſen auf S. Clement zu/ 
weil diefelbe gelegenfamer. - Alſo fagt Onofrius Panvinus, 
ai YAnmersfungen über den blatina in vita Joannis 

Zum vierdten gibich zur Antwort / die Bildnuß/ 
welche der Zeit nicht mehr zufehen iſt / iſt nicht einBildnuß 
geweſen der Papftin/ wie die Gegentbeilfürgeben/ fon» 
dern eines alten Heydnifchen Hören: Pfaffen /_ und das 
Knäbleinan der Seiten / war einer vondenen Dienern/ 
der ihme zum Opffer dienete / und nicht das Kind der 
Sohanna/ welches hätte muͤſſen klein feyn / und nicht fo 
groß wie difes Knäblein geweſen iſt. So iſt auch in fels 

igem Bild kein einziges Zeichen eines Papſts geweſen / 
dann es hatte kein einziges Creutz⸗Zeichen / weder auf 
dem Pallio, noch auf dem Stoll / noch auf den Schuhen / 
ja die Kleidung war gar nicht alſo geſtaltet / daß man 
haͤtte koͤnnen eine Stoll oder Pallium erkennen und uns 
terfcheiden / fondern das unverfiändige Volck aus Un⸗ 
wiſſenheit mag ſolches Bild gebalten und gefagt haben / 
es fen der Fohanna. 

Auf das legte wird fein gefunder fo alber ſeyn / der 
ſich laß bereden / daß in der Kirchen Chriſti ſolche N 
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den Armen bebr Er auf aus dem Korb / daf er 
fine mit denen Fuͤrſten und den Thronder Ehren 
inne hab. Aus Gelegenheit difes Geſangs und der 
ort Defercore elevarpauperem : Den Armen hebt er 


auf ausdem Koth ; hardas Volck Urſach genommen 
den felbigen Seſſel Stercorariam fedem, einen Leib⸗ Stuhl 


zu nennen. 


Ich ſetze endlich her zu / was offermeldter Panvinus 

t in annot, fup. Plat. in vit. Joannis VIII, mit dieſen 
Morten: Sedquoniam omnia infignia mendacia ab aliqua ve- 
ritate originem habent &c. WB; il aber alle anſehnliche Zus 
gen von einer Warheit ihren Lirfprung baben/ wil ic) 
lauben / diſe Zabel fey berfommen aus dem unkeuſchen 
ben Joannis XII, dann diefer von Alberico einem Roͤ⸗ 
miſchen Fürften mit Gewalt / ſchier noch ein Jungling / 
zum Papfibum gebracht / bat etliche Kebs- Weiber ges 
babt / wie Luitprandus Ticinenfis, ein Seribent felbiger 
Seit /lib.6.& 7. erzeblt/ unter Denenfelben waren die fürs 


nebmiie Joanna ‚Reyncria und Stephania; Alſo von den At 
Papſt Joanne und feinem Kebsweib Joanna, welches vil⸗ * * 
Cc 2 leicht de 
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a4 2. 42. Ob ein Weib Papſt geworfen fey ? 


leicht alles zu Rom regierte/ mag die Anfangs erwehnte 
Fabel / daß ein Papft Joannesein Weib geweſen ſey / ber; 
efloffen feyn / welche mit der Zeit gemehrt und gebefs 
— man pflegt zu ſagen / das Anſehen einer wahren 
Hiſtori bekommen / und aus Unverſtandt und unreiffer 
Erwegung unter andere ware Geſchichten iſt eingeſteckt 
worden. 


Don demlafterhafftigen Leben deß Papſts Joannis 
X!I.magBaronius gelefen werden von Anno 95 6. biß 964. 
allwo fein unglückſeeliger Tod erzeblt wird. - Aber er 
Baronius felbji vermeint daß von Joanne VIII. gefogt 
werde/er fey mehr cin Weib und Papftin/alsein®ann 
und Papft geivefen / wegen feines ſchwachen und forch⸗ 
famen/ und fo zufagen/ Weibiſchen Gemuthts / welches 
er in etlichen Begebenheiten bat verfpühren laffen / und 
aus diſem bab dife Fabel ihren Urſprung genommen. 
Dian fehe Baronium Anno Chrifti, 973, 


43. 


Was Pinnaculum, Sinnendeß 
Tempels fey? 


Bey dem 5. Matchzo cap. 4.n.5. leſen wir alfo: 
Tunc_affumpfit eum diabolus in ſanci am civitatem, & flatuit 


eum [uper pinaculum templi: Da nahm ihn der Teufel/ 
und führer ihn in die heilige Stadt / und ſtellte 3er 
0 











auf die Zinnen deß Tempels; Es ſcheinet / Pinnacu- 
lum woll fagen den hoͤchſten Gipffel de Gebaͤus / wo es 
* | gehen / vill eicht weilman auf denfelben 
Spitz gemeiniglich ein Wind⸗Faͤhnl pflegt aufzufetzen / 

um und um gehet / und mit ſeinem Abweichen 






pi 


zeigt / wo der Wind herwehet; auf der Gleichheit die es 
9 einem Bogelflug oder Fittig / vonenna oder Pina 
SE as ſeynd Die ſtarckeFedern andenen 
Fluͤgeln / womit fie — in der Lufft tragen / und den Flug 
verrichten / oder die Floſſen an denen Fiſchen / womit fie 
ſchwimmen / wie in gleicher Abbeltzung vom Griechiſchen 





Wort Preryx, penna tommt Prerygion pennaculum, Bey 


Diefer Dollmetſchung zu verbleiben/daß die Zinnen oder 
Pinnaculum der hoͤchſte Ort und die Spigen eines Ge⸗ 
baͤus / fan gleichwol noch fichen/und gefagt werden / daß 
derfelbe obrifte Theil nicht fey gan zugeſpitzt geweſen / 
fondern etwas breit/ daß nicht nur ein Menſch / fondern 
villeicht mehr darauf fuglich Haben ſtehen fönnen: Auf 
diſe — —* ne — HErr BIN ; > ars 
zugemuthet / Er folt inunter flürgen/ dardur 
fein Macht und Gewalt zu erzeigen. 


Aber Janfenius und Maldonatus mercken und ſagen: 

Die Häufer im Gelobten Land / wie auch der Tempel zu 
Feruſalem / Haben feine foldye zugefpigte Tächer fondern 
e ſeyen oben flach und breit / mir gutem Eftrich beſchla⸗ 
‚gen/daß man darauf gar bequem fönne hin und wieder 
gehen) ſich zuſammen ſetzen / eſſen / fpielen/ gefprach hal⸗ 
ten/ ſchlaffen und anders thun fan / wie zu Neapel / zu 
GBenuaund anderer Drten/ nicht durchgehend doch 


J 
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206 25 4. Was Pinnaculum die 

emeiner Brauch ift: und Haben wir deffen Erempel im 
Buch Jofue cap. 2.6. und bey dem Heil.Matthxo cap.ıo.v, 
27. wo der HERR ſagt: Quod dicovobis in tenebris di. 
eite in lumine, & quod in aure auditis, pradicate füper tel as: 
Das ich euch iu der Finſter fag/ das fagt ihr beym 
Liecht / und was ich euch ins Ohr fage/das prediger 
ihe auf denen Tächern: und lib. 4. Reg. cap, 23. 12; 
und anderiverfig mehr. Es fagen auch diefe Authores 
diefe Taͤcher haben um und um ein Mäuerleoder Gelen⸗ 
der / um der Sicherheit derer / welche dahin giengen/ 
daß fie nicht leicht Funten zum Fall kommen / und difeg 
fey/ was an befagtem Ort bey dem Heil. Mattheo pinna- 
eulum ‚die Zinnen genennet, wird. 


Von denen gemeinen Häufern ift kein Zweiffel / dag 
fie nicht ein ſolch Maͤuerle oder Furhalt gehabt haben / 
damit niemand kunte hinunter fallen: Dann alſo iſt 
aufitruͤcklich verſehen im Deuteronomico 22, 8. wo ſtehet: 
Cüm edifievveris domum novam, faciesmurum tedli per circui- 
zum ‚ne effundatur [anguisin domo tua, & fis reus labente alio, 
& in praceps ruente: Wann du wilt ein neues Hauß 
bauen, fo führe die Tach⸗ Naur um und um / dar 
mit in deinem Hanf Fein Blut vergoffen werde/ 
und du nicht ſchuldig fey eſt / wann ein anderer fÄlLE/ 
und über das Tachabfihieft. Mom Tempel hat es 
etwas Bedencden/daß Villapandus tom.2. in Ezech.part.z. 
Sap.23. perneint nicht/ daß es auf dem Tempel rinefolche 
Lain⸗ oder Schutz ⸗Maur oder Ghtser gehabt hab; Die 
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Ziunnen ber Kirchen ſey? 207 
Urſachen ſeiner —— ſeynd dieſe: 1. Wird 







ſolcher Schutz ⸗ Maur oder Läin in gantzer H. Schrifft 


2. Weil denen Leuten ſelbſt / welche den 


'gen/worzu hättedann diſe Schutz⸗ Maur gedient? 3. 
agt Ye de bello Jud. lib. 6. cap. 6. —— re⸗ 


dend: Defuper verubus aureis accutißimis horrebas ‚ne ab inſi- 
dentibus avibus pollueretur: Oben auf war et mit gar 
fpisigen guldenen Spieflen befert / damit die Voͤ⸗ 
gel nicht darauf fisen/ und denfelben bes 


Tempelbedienten / verbotten war/ auf das Tach zu ſtei⸗ 


Dieſes feynd die Behelff def Villapandi,. 


ſchm 
denen aber meines Bedunckens gnugſam kan geantwor⸗ 
tet werden. 


Auf das Erſte kan geſagt wer den / ob ſchon von dis 
fee Shut ⸗ Maur oder Gelender deß Tempels in der 
Schrift feine Meldung geihicht / dannoch feheinet / es 
feye wohl zu vermuthen / daß eshieran nicht ermangelt 

yabe/die Gefahr deß Falls zu verbüten/ welche aufden 

empel fo vil gröfler / je höher daſſelbe Gebaͤu gegen an⸗ 
derengemeinen Häufern. Zum Andern / wann gleich 
die Leviten nicht haben dörffen hinauf fleigen: fo war 
doc) Die Nothdurfft / das wenigſte die Handwercksleut 
bißweilen hinauf ftiegen/ etwas zu fliden/außzubeffern/ 
zu bugen/ abzukehren / ıc. nachdem es ponnöthen war/ 
alfo war auch die Vorſehung nöthig/ daß folche Arbeis 
ter ohne Reben. Gefahr funten bin und wieder kommen. 
Die Spieß vondenen Joſeph meldet / ift zu gedenden’fie 


nicht an cin ander geſtanden / daß nicht ein 
feyen fo eng nich 9 
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2 2.4 Sin SchheibönklizAäufnem 

Mann hab fönnen ziwifchen denenfelben von einem Ort 
zum andern gehen/ um zu helffen wo etiwas vonnöthen; 
Und hiermit ift auch das Dritte Argument beantwortet. 


44. 


Von denen zweyen Schd- SthreibenE- 


liæ ausdemParadeiß an Joram / 
und 


‚Känfers Theodofii II, an den 35 
* vorher verftorbenen Ara Jaht 


ſoſtomum. 


Es iſt bekant die Hiffort vorn Propheten Elia / der 
in einem feurigen Wagen durch die Lufft in das irdiſche 
Paradeiß iſt geführet worden / wie vermerckt ſib. 4. Reg. 
eap.z. Davon geſchieht auch Meldung Ecelel.48. 9. 2us 
weceptus eſt in turbine ignis in curru equorum igneorum.n: 
Der ward aufgenommen in einem Sturm dep 
Feurs / in einem Wagen mit feurigen Pferöten? 
und Tertullianuslib.3.contra Marcion. Sublatus curru Pa- 


radite vectus in aulam ef: Er ıft in einem Wagen is 


das Paradeif geführet worden. und der H. Augu- 


ftinuslib: 20. deCivir.cap.29. Curru izneo raptus Hide rebus 
kumanis ‚quod evidentißime facra Scriptara teſtatur Er iſt 
in einem fenrigen Wagen von den Menſchen hin⸗ 


u * 


aradeiß an den Adnig Toram. 209 
enommen worden / das bezeugt die heilig 
mioiderfprechlich. Nun hat es ich zuge, 
daß neun Fahr her nach / nach dem dife Enifuͤh⸗ 
a de Propheten geſchehen / iſt ein Schreiben von 
ihme fommen an den König Joram in Juda / voller Tros 
: — —8 22.12, zu leſen / mit diſen Worten : 
Hac dieis Dominus Deus yatris ini; Quowiam non ambulafi in 
 vijsJofaphat patris tu, in vijs _Afa regis Juda,fed incefhflı per 
iter regum Irael,b fornicari fecifli Judam,c habitatoresIernfa- 
nfuper & frasres tu0s domum pasris tui meliores & occidıffi. 















1 percuties te plaga mazna, cum populo tuo, & filijs, 
Hbustuis, univerfag, [ubflantia twa ‚tu autem egrotabis 
peimo lan nteri tui, domec egrediantur vitalia tun paulatim 
perfingulosdies Diſes fagt de Er GOTT dei. 
nes Datters; woril du nicht gewandelt biſt in denen 
Wegen Tofaphat deines Vatters / und in denen 
- Wegen Aſa def Königs Juda / fondern biſt gans 
gen durch die Weg der König Iſrael / und haft Ju⸗ 
dam gemacht Hurerey treiben / und die Inwoh⸗ 
ner Jeruſalem / und noch darzu deine Bruder / das 
Haup, deines Datters/ die beffer waren dann du / 
baftöuumgebradyt, Sihe / fo wird di GOtt 
fchlagen mit einer groſſen Dlag / mit deinem Volck / 
‚und Kindern / und deinen Weibern / und mit deiner 
gantzen Haab / du aber wirft erkrancken an einer 
gar üblen Krankheit in "ee Leib / bif ur die 
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10 2. 44 Send⸗Schreiben Eliæ aus bem 
das Eingeweid allgemach von Tag zu Tag wird 
heraus fallenr. Diſes ſeynd die Wort deß Brieffs. 


Es iſt wunderlich / wie diſet Brief fen hertommen / ange⸗ 


ſehen / daß Eliasfchon neun Jahr / wie geſagt / vorhero 
ware verzuckt und in das Irdiſch Paradeiß getragen 
worden. Emanuel Saa vermeint / Elias hab den Brief 


zen. ehe daß er verzuckt worden / undhabdenfels 


en jemanden vertraut / der felbigenzu rechter Zeit dem 
König Joram folte einhändigen : Dann ale cin Pro⸗ 
phet hatteer vorgefehen / was dem Reich Fuda bevor 
ftunde/ alfoals ein Eyferer der Ehre GOttes / und deß 
— Heyls deß Volcks / hab er den Koͤnig mit An. 

imdung der bevorfichenden Straff / den König Joram 
wollen feiner Miſſethaten erinnern und zur Bereu⸗ und 
Befferung vermögen. Andere haben vermeint / nicht 
Elias Tesbitder berühmte Propher / fondern ein andes 
rer auch alfo genanter Elias / hab difen Brief geſchriben / 
weil fcheinet / daß jener Merzuckte nichts mehr von 
Menfhlihen Sachen difer zergänglichen Welt hab zus 
thun gehabt. Mir gefällt die Meinung deß Lira /dero 
viel Dolmetfch der H. Schrifft nachfolgen / daß nemlich 
Elias Tesbites diſen Brief gefchriben hab / nach dem er 
ſchon ift verzuckt geweſen / und fey dem König durch einen 
Engel zugebradyt worden. 


Es iftnicht fo verwunderlich / daß Elias gleichwol 
noch Icbendig / wann ſchon vonder Gemeinſchafft der 
Menfchen faft weit entlegen/aus dem Paradeiß dem Kör 
nig Joram zufipreibe / als daß ein lebendiger von J 
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I Paradeiß an Joram. arr 
Welt einem der ſchon längft geflorben/ in jene Welt nicht 
‚he gute um verlangt Wurckung zuſchreibe. Nice- 


— verſpuͤhrt / gehet er zum Kayſer Theo- 
dofij, und halter an / daß derſelbe H. Leichnam abgeholt / 
und in die Stadt gebracht wurde. Der Kayſer ließ es 

gefallen / und macht die Anſtalt / daß er abgeholt 
wurde : Aber da man Hand anlegt an die Truhen / wo 
dife 85. Pfand innen lag / wiewol diefelb von Natur 
nicht ſchwer / war fiedody nunmale aus fonderbahrem 
Miracul deß Heiligen fo ſchwer / daß nicht. möglich war 
mit einigem Gewalt von dem Ort zu beiwegen/ wo fie 
fiunde. Als der Kayfer deffen berichtet worden / ſchribe 
er dem H. Chriſoſtom / der längfien tod war/einen Brief 
mit folgenden Worten x 
Oecumenico Patriarche & Docctori, — Patri ſuo, Jo- 


anni Chryſeſtomo Theodofins Imperator. Corpus tuum itide m ut 
D2 alio- 
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Bi2 2.44 Send⸗Schreiben Theodofi II, Anden 

aliorum mortuorum effe rati, Pater venerande ‚transferreid, & 
adducere ad nos ah/que publico honore, imprudentes, de fideravi- 
mus ‚ideo hand immerisö voto .noffre excidimus. At tu. Pater 
reverendifime , veniam dapetentibus, qui longè magis , quam 
quiſquam alius, penitentiam docuifli, & nobis velut parentum 
amantijimis ſiliis te ipfum'redde, tuique defiderio flagrantes tua 
prafentiä exhilara : Dem allgemeinen Patriarchen 
und Lehrer/ und feinem andächtinen Vatter Joanni 

ChryfoltomoT heodofius der Rayfer. Wir haben 
permeint/ Ehrwuͤrdiger Datter/ dein Leib fey wie 
anderer Derftorbenen/ und. haben denfelben von 
dannen/obne offentlichen Domp und Gepraͤng bie- 
ber zu uns bringen zu laffen / unverfländig vers 
langt ; defhalber hat uns unfer Hoffnung nicht 
unbillich fehl gefchlagen. Aber du / Ehrwuͤrdigſter 

Datter/ verzeyhe uns) die wir dich um Verzeyhung 

anlangen / derdu mehr als einig anderer die Be⸗ 
reuung gelehrt haſt / und gib dich jelbft uns wıder/ 
die wie der Eltern böchftliebende Kinder feynd/ 
und erfreue unsmit Deiner Gegenwaͤrtigkeit / dar⸗ 
nach wir inniglich Verlangen tragen. Diſes war 
der Brief Theodoſij, der hat vermoͤgt / die Gebein deß hei⸗ 
ligen Chryfoftomi zu bewegen / welche zuvor weder von 
denen Raths⸗Herren / noch von der Priefierfchafft nicht 
funten bewegt werden : Dann fo bald der Bruff auf 
fein Bruft gelegt / ift die Küften leichter worden / ale fie 
felbft von Natur war/ har ſich laflen heben wenden/und 


tra⸗ 

















5 Jo. Chryloftom: vor 35. Jahr geſtorben. ar 
Begehren / und iſt mit groſſer Andacht / Ehr⸗ 
eit/und Pomp biß gen Calcedon gebracht; da 
pfer mit feiner Schwefter Pulcheria und dem 


uff Dingeriffen / zerfireuf / und da und dort ang 


gewworfenwurden / und kam das Kayferliche/we _ 


5,R liquie I waren / gegen dem Wein⸗Garten der 
b Callitrope,, wevon die Urſach feines außgeftans 


— haͤtte. 


Pad dem die Lingefttum bald nachgelaſſen / das Meer 
fEINJ die Rufe beyter worden / unddie zerftreure Schiff 
ſich wider eingefunden / ift die Einholung de H. Coͤr⸗ 
pers mit Seſang und Mufic/ mit groffem Pomp und 
Gelaitin dieStadt Conftantinopelbiß in die Kirch derer 
5. Avoftel fortgefegt und vollendet worden. Dorten 
bedecfte der Kayfer das H. Grab mit feinem aufßgebreis 
ten Kanferliben Mantel / legte ich nider auf daſſelb / 
unddas Haupt aufdie Heiligthum⸗ Kiſten / und bittet 
für feine liebe Eltern / undionderlich für die Mutter / 
damit fie möchte a von der Zeit Cs 
2 r 3 ⸗ 





* 
. 





ar4 2. 44. Einholung deß. 5. Jo. Chryfoftomi. 

Abfterbens/biß Daher bey ihrem Grab fehr unruhig fich 
verſpuͤhren laflen/ vonder Zeit aberan / gang ſtill wor⸗ 
den. Nach diſem ſetzt Proclus den Heiligen in feinen 
Biſchofflichen Thron / und fchriedas gange Volck: Ae- 


eipe thronum tuum O Pater : Nimm deinen Thron wis 


der ein/ O Datter. Lind Proclus feibft und andere ha- 
ben bewehrt / daß fiedie Stimm deß Heiligen gehoͤrt / 
wwelche gefagt : Pax vobis + Der Fried fey mit euch. 
Nachdem das Hoch⸗Amt der Heil. Meß gehalten / iftder 
heilige Leib inden Grund deß Altars vondenen Biſchoͤf⸗ 
fen mit groffer Ehrerbietigkeit eingefegt worden den 27- 
Januarii. Diefes alles er zehlt Nicephorus, und fagt dar⸗ 
bey/ daß als das Kaͤſtlein mit dem heiligen Leib auf dem 
Thron geftanden/fey das gange Volck / ein jeder miteiner 
brennenden Kergen hinzu gegangen / hab denfelben ge» 
grirft / und ihme Die, weiſſe Kergen geopffert/ als wann 

er lebendig wäre. * 
Diſe gantze Hiſtori von Uberbringung diſes Heili⸗ 
en er zehlet auch Baroniustom,s.annal.Anno Chriſti 438. 
— um Beſchluß diſes Capitels fan ich unfürgeruckt nicht 
8. König laſſen / die gottloſe Frechheit Henrici VIII. deß Königs in 
in Enge» Engeland / der ſich unterſtanden / den Heil. Thomam., 
ee Er Bifchoffen zu Candelberg / der 400. Jahr vorhero 
Ki) den gottloſer Weife umgebracht tward/ mit einem von feinem 
beiligen Sigil verfertigten Schreiben zu citiren , zu welchen 
Ep. Can. End das Schreiben in fein Grab / wo feine Heil. Gebein 
lagen/ aus Befehl deß Königs / hat mürffen eingefchoben 
werden / wie hiervon erzehlt Hieronymus Pollinius ip feis 

ner Hiſtori von Engeland. 


45: Don 


EU UL U nn. 


Unglöcfeliger Tod etlicher Ertz · Ketzet. a 


— 
— Me 45. 
Von ungluͤckſeligem Tod etlicher 
BE Ertz⸗Ketzer. 


Der mehrer Theil der Ertz⸗Ketzer / welche mit Auß⸗ 
fireuenihres Unfrauts der neuen Lehr die Kirchen ver⸗ 
wirıt haben/ feynd auß gerehtem Ursheil GOttes eines 
unglücfeligen Todes geflorben, 


DBonEbione anzufangen/der gelebt zurZeit deß Heil. 
Evangeliften Foannis/ und in Ehrifto nit 
neint hat / von dieſem ſchreibt Epiphanius hzref. 30. Als 
der H. Joannes in Afia predigte / habe er zu Beweiß 
der Warbeiteinfehr würdiges Werd gerban/dann wies 
wol er ein firenges und verwunderliches Leben geführt / 
wie feiner Perfon wohlarftunde/ und deßhalben unter 
andern Dingen ſich deß Wollufts zu Baden ſich gantz⸗ 
lid) entbielte / dannoch aus Eingebung und Antrieb deß 
H. Geiftes gieng er einsmabls ins Bad- Hauß/ und ließ 
ihm zurichten/was zum Baden vonnöthen war; Als &. Tom 
der Heil-Apoftelins Zimmer kommen / woman die Klei Eranael 
der ablegt/und die Bad Kleider anzoge/fragt er den Ge⸗ be def 
wandthuͤter / wer anjepo im Bad wäre? ward ihm ge HSeiſts / 
anttvortet/ es wäre ver Ebion darinnen. Da vermerdte Kun» 
Der Heilige/warum ihme feye eingegeben worden / daß er jagt vor/ 
folt ins Bad gehen / namlich daß mıt einem offentlich und °«* Dad 


werd ei 


fcheinbarlichen Bewetß erzeigt wurde / wer cin er facts 


— 





216 2. 45: Umnglückfeeliger Todetlicher 


GOttes / und wer ein Geſchirr deß Teuffelsfeye 7 Erbes 
ebion truͤbt ich / und waint ein wenig / und zum Gezeugnüß 
2: som Der Warheit und unverfälfchten Lehr / ſagt er: Ma bt 
Eiafat bald/ihr Bruͤderl / laſt uns von dannen gehen’ das Hauß 
wird einfallen / daß wir nicht mit dem goftiofen Ebion, 
idtagen, der drinnen ıfb/ erfihlagen werden. So bald der Heilige 
hinweg gefommen / ift das Gebäueingefallen/ undhar 
den Ertz⸗Ketzer erfchlagen. | J 


Cat Baronius Anno Chrifti 74. meldet/ daß andere Aucho- 

—— res ſagen / daß der Cerintus auch ein Ertz⸗Ketzer / alſo fey 

Bader erſchlagen worden / und nicht der Ebion; Aber felbiger 

ſchlagen · Zaronius vermeint / es könne ſeyn / daß beede ſelbigesmal 
beyſammen geweſen / und haben gleiches End ‚gemoms 
men; Dann es iſt nicht ungläublicy/ daß / weilfie gar 
vertraute Freund miteinander waren / fie mit einander 
ins Bad gangen feyen. Bia 


on Montano und Maximilla, die ſich berühmten? 
Monranne ſie / und nicht Die Apoftel/ hätten den Heiligen Geift en 
un pfangen/ fhreibt Eulebius Iib.5. hift. Ecclei. cap. 16. alfb? 
wütg Montanusund Maximilla feynd/ wie man fagt / auf eine 
nn andere Weife geftorben; Dann ee ift diegemeine Sag/ 
den ihnen Ne feyen wuͤtig worden / und haben ihnen feldfi den Tod 
er ven angethan / nicht beede zugleich/fondern jeder beſonder zu 
"an. einer andern Zeit hat fein unfeligesEnde genommen/wie 

Judas der Berräther. 


Von Ario ſchreibt Socrates Iib, r.e. 3$. Als derfelbe 
vonder Käyferl, Burg mit einer Soldaten chin 


inen Geift an Dem unre 
demu der 


77 


wu 





als er wegen feiner wider Chriſtum aufge: X, (5 





5 


Bon aheroſchreibt Cocleusl ih. de actis & letipuslu- 





Vertrallstadeni note inseriis: Lutherusim JahrChriſti 
A5a6 den 16. Hornung/ nachdem er mit andern of- 
Tees ra 
j mitt manch 2Neden t N. 
auß gezogen / ift Biefelbe Nacht geftorben. Und Tho- 
r 3 





eodofio in das Elend verfchickt verfautt, 





Lutherus 
jalfor Durherus anno 1546. die 16.Februarii peraftain pu- Zac 


blieo cumalüis cenä eäque largiter [umptä, & facetüis hilariter erfidt. 


F 


—9 





a8 2.45: Von ungluͤcklichem Tod 
mas Bozius Tom.2. de ſignis Eccleſiæ lib. 23.0. 3.fagt alſo: 
Suther, ee Mlende wohl zu Nahe ven mob 











henfum mortuum, five [ab vite finem dejperäfft, & ignitis Sata- 
— (isses fi, Des ehe 
a, fubiro periiffe: Mii [wis ipfüus £ 

pn re 0 aeg Bas toll ich von 
deß Ecolampadii gähen Tod melden / vom deme 
man fagt/er feyean feines Weibs Seiten 
cod gefunden worden / oder er hab am End feines 
Lebens verzweifele/ und fey vom Tenfel mit feuri⸗ 
gen Preilen und Spiffen/ wie Lucheru fagtim li 
e 

















I m 
1Tod — u Ze 
alle maflen 


| Hr aneinander * gelitten 

8 auch I Bcza, feit vorne mfter D Dik far Fein 
: en hat und davon iffer auch geftor 

mem am Podagra, am San er —* ie 


Emmen igen 
nn 







SR en halben Haubt: 
2 Blut auß/ end Er von denen 
er ge / die In srofe nge in feinem Leib 


. Zwinglius if it einer Schlacht umbkommen / weiche * „ae 
en | rt re —————— 
sen. Hiſtori ad anaum 1 y5r. 2. enger — 
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— — jr 
—— e/ un 


neten ihn nit; es kam ch einer darzu/ Dil 
—— ne 
den’ und wigte 6 e8 Denen en an / welche 
Stand⸗Recht 


eh als einen 
deß Vatterlands / und ae 


Nr rar 
Solche, babe ie s Reber genommen. 
— Lehr und n Catholi 

ꝛthumen 
—9 ———— ind Die Falſch 
ihrer Lehr auß dem boͤſen End ihres Lebens lehrner 
hd und ihnen nit anhängen’ und nit in jene —* 
wohl auch in diſer / in Die Straff fallen / welche der H 
außſchuͤttet über Die jenige / welche feine: 
feiner Kirchen, 














Don denen Ealoinifien oder — 


notten / und ihren Sitten. 


Ich finde zwo Mainungen vom Urſprung deß Namens 
Hugonot. Die erſte iſt deß Florimund Reimunds / im 
Bud) de Antichriſto cap. z. wo er ſagt: Als Die 
ſten zu Amiens zufammen geſchworen / * ſambt 
dem gantzen Koͤniglichen zu erwuͤrgen / — 















ftatt | 
nd jie F genennt worden. Alfores 
and. Andere haben gefagt / der Nahm Hu- an 
onor Fomm zwar von dem Wort Huc nos, aber auß an⸗ piniken 
derer Gel genheit/ nemlich diſer; Daß fie fo offt für Ge⸗ Anfang 
richt gefordert wurden, fich in fürfommenen Sachen und higt 
LU verantwe | t. 
lagen zu v n/ und inihrem Sürbringen fiens ci 
gen fieallgeit anzureden : Huc nos; als wolten fie fagen, 
wir er heinen ie umb unſer Mainung zu erklaͤren / unfer 
Gerechtigkeit zu erweiſen und zu verautworten / etc. 
Famianus Strada lib. de reb, Flandricis, bringt einen 
rung diſes Worts Hugonotten auf die Bahn / 
Man ſagt / das Wort und der Nahm Dur zuge, 


andern 
— 









ſelbigem Aufruhr erſtesmahl gehört worden / als ein 
ftalt auftommen ; allda iſt der Gebrauch / Here 
inder zu ſchroͤcken den Hugo nennet / diſen ver zuer- 
wreite bey der Nacht in der Vorſtatt / und bey ſchrecken. 
+ bin und wider/ fall die Leuth any fchlag fie/ 
«führe fie hinweg / wo er jemand antrifft. Weil nun 

"aloiniften/ deren fich einige allda aufhielten / ihre 
mfften / weil fie beym Tag nit daͤrfften / bey 

€e 3 Nacht 





chen fü emp — 
eholitche Papiften zu nennen angefangen, und wohnt 


haben. BisherE 


Sitten und Verhalten diſer Huaonoffet 
de loin neb ve 
ae re 


ley Abgöttereny underfcheiz 
Hu nottarum, Mo er 3 rien | | 
Bet eine ınarerialifch) —— als — 
der unglaubigen — welche Sonnen / ur 
andere geſchaffene * für Gott angebettet haben 
Die andere geiftlich un innerlich dero Zeichen 
Dife/ nemlich der Hochmuth / und Hoffart, Gailheit / 
Lugen / falſche Inzichten/ eitler Ruhm deß Verftandg ‘ 
Der heiligen Schrifft / Betrug/ Grauſamkeit + Haß 
deß Apoſtoliſchen Etuels Zwitracht / Halsſtaͤrrig⸗ 
leit; Diſe Beſchaffenheiten allebeweißt er , daß ſie ſich 
bey diſen Ketzern inden/ und abfonderlich die Grau⸗ 
rau, ſamkeit. Und iſt villeicht difes nit eine grofie Grau: 
Katie me vo . Mn von nr ‚Ki 
nor brauchen / indem: fie fageny | Glaubigen 
aber Cat, 1ER dEIN ohne die Tauf —— die Kinder der un 
ugen glaubigen werden auch mit De Tauf — 9— m 









— Eutropii, 





47.9 





In der Nömifchen Beige Zafel leſen N auf 


S.Apolto- Den 9, Februarii Dife Wort: 
3 ins Tag der heiligen Jungfrauen Apelloniz > 


te eur — ——— außgeriflen / u ein ie unge 


n / mit 
den die man ihr vorfagte, — — 







Händen, und inwendig mit g 
vom heiligen Geift entzundt / als ihr ni: 
reitet ward / foringt den felbs Ay, r und von - 
freyer That in r / da ie Peiniger 
alle ad re verwundert / —* ein Weibs⸗Perſon 
ſoll fertiger ſeyn / den Tod und die Schmertzen außzu⸗ 
ſtehen / als die Peiniger —* anzuthun. Diſes 
ſeynd die Wort deß Martyrologii 
S.Pelagia 
mit ihrer Dergleichen 5* t die lige Pelagia, eine 
mu 15, jährige 7 * ch bie ia / — ** Mutter 
Schwe⸗ und Schweſtern / Ir ie t gfraufchafft und 
ken eb Reinigkeit zu erretten ſich ewal tehSiußer ben/ 
Bene und in demfelben ihr Leben aufgeopffert haben / Davon 
ru | der heilige Ambrofius Lib. 2. de Virginib; alfo nr 





ung 225 
us, inde torrente fluvio exclufa 

| "Sie flohen ihre Verfolger fo 
| denr Tod zu eniflichen/ ſondern ihr 
zfraufchafft und Reinigfeit dem HERAN zubes 
m / vñ kamen biß an den reiffenden Waſſer⸗Fluß / der 

hnitteihnen die Flucht ab / und ſchloſſe ſie ein zu dem 
a ee ihre Verfolger nacheilen / vor 
ihnen fabenfieden Gewalt deß Waflırs : Was foͤrch⸗ 
fen wir uns? ſie / nun haben wir Waſſer / wer 
verhindert uns / daß wir nicht baden? diſes iſt ein Bad / 
nach veſchem niemand mehr fündigt ; jene beſudlen uns / 
aſſer waſcht uns / ſo nehme und hab uns das 

Soſſer weldes uns rein macht / das ung den Himmel 
eröffuer/und die Höll außloͤſcht / den Todt verber gt / und 
Martyrin macht. Als diſes geredt / haben ſie einander 
bey — / und als wie RR Tang feynd 




















—— er angetvetten/ biß fie vom felben aufgehebt / 
fapige / und auf dasander Land der Ewigkeit hin» 
er getragen / die Mutter faßt ihre liebe Kinder von 
beeden Seiten mit beeden Händen / vefter als mit Stris 
cken angebunden : Dife Opffer / D HERR / fagt fie/ 
opffereich. dir auf, als Vorficherinder Jungfraufchafft/ 
als Sührerin der Keuſchheit / als Gefehrten deß Leidens- 
Alforedet der H. Ambrofius „ weil er aber nichts meldet 
vondem Antrib deß H. Geiſtes / den dife Weibs- Bilder 
ihtengehabt haben’ fcheinet/ er legeder Meinung deß 

H. Hieronymi zu/der fagt cap. 1.in Jonam gegen dem End: 
Unde in perfecutionibus non licet propria perire mans, abfg, eo 
wbicafitasperichtasur : Dahero in denen Derfolgun- 
Sf gen 


Eircum- 
eellioni- 
fien. 


216 2. 47. Don Kigenchätiger 5 
gen ift nicht zugelaffen / ihme felber Gewalt am 
hun / auffer wo die Keuſchheit in Gefahr ſtehet. 
Welcher Spruch aber von denen Gelehrten nicht anges 
nommenwird : Dann wann es GOTT nicht kräftige 
lich eingibt / iſt nicht zugelaffen/ fich felber zuentleaben + 
Dann niemand ift Herr über fein Leben / — allein 
GOTT /vondeme gefagt Sap. 16. Ipfe ſolus vitæ & necis po- 

sefatem haber : Er allein hat Gewalt über das Le⸗ 

ben und Tod def Menſchen. 


Es fönnen aber dannoch einige Einfältige mit der 
Unwiſſenheit entfchuldigt werden / in welcher fie verfab» 
renfeynd : Dann fich feiber um das Leben bringen / um 
das Heyl deß Datterlandg / oder die Reinigfeit zuer hal⸗ 
ten/ wann fir anderfi nicht / als durch Verlurfideß Les 
bens fanerhalten werden / ift fo wiſſentlich nicht Sund / 
daß diefelbe durch die Unwiſſenheit nicht fönne entſchul⸗ 
digt werden. Von denen Ketzern / genant Circumcellioni- 
ften/ ſchreibt der H. Auguſtinus libro de hæreſibus. hzref. 
69. Gevus hominum agrefle &c. Es gibt eine Battung 
der Menfchen/ rauh und grob von Sitten /undfebr bes 
nahmſter Frechheit / die nicht allein gegen andere 
graufame Thaten veruͤben / fonderndie aus folder Un⸗ 
finnigfeit weder ihnen felbft fhonen. Dann fie pflegen 
fich ſeibſt auf allerley Weiß / fonderlich Durch abſruͤrtzen / 
durch ertraͤncken / durch verbrennen um das Leben Zus 
bringen/und in dife Würerey verführen fie / ala viel fie 
nur fönnen/Mann undWeibs⸗Perſohnen / und trohen / 
wo fie ſich nicht ſelbſt werden entleiben / daß fie von andern 
ſollen ermordt werden. Wohl ſagt der H. share 

da 








2127 








R — — ep, 12, — 7 3 
N fein Noth in der Noth leben: Allenthalben ftehn zur 

reyheit viel kurtze und leichte Weg offen. Laßt uns 
TTdancken / daß niemand wider feinen Willen im 
 iben kan gehalten werden / die Noth felber fan man 
unter Rcatretten- Dife falfche böfe Lehr widerbolt diſer 
Palin Ren / ende ep. 17.24.58. 59 


ze ilıc) wird dife Lehr von andern/mwelche ein klareres 
Licht! der ode haben / verworffen / und mit der Lehr 
“ die enige / welche fich felber als ihre eigene Mörder 
Be Sen er entleiben / wie dann Virg. 6. Aneid. ſolche 
in die Höll hinunder ſtuͤrtzt / da erfagt: 


| Proxima deinde tenent mæſti loca, qui ſibi lethum 
Inſontes peperere manu, lucemque perofi 
Projec&re animas, quam velent zthere in alto 
Naunc & pauperiem, & duros perferre labores. 


Naͤchſt difen knotzen traurig/ die ſich felber Gwalt 
Gethan / denTag verhaßt / damits nit wurden alt 
In Armut / Muͤh und Arbeit / viler Kuͤmmernuß / 
Wurffens die Seel von ſich / verzagt und mit 

Derdruß. 
f 2 Es 





223 2.47: Von eigenthaͤt iger 

Es iſt eine Kleinmuͤthigkeit und Zagheit deß Ga 
muüths / nicht wollen außſtehen die Muhſcuigkeit und Bes 
trangnuß / welche unſer Leben begleiten: Sigwilegunsur de 
duplici morte, fibi fortiter mortem confchviffe Jant infir mitas erat 
morte quarens dolorum finem , aut ambitio, aus dementin : 
Wann man von einen lifet/ fagt Cyprianus, ‚welche 
Doppelt geftorben / daß fie behettzt ihnen ſelbſt ha⸗ 
ben den Tod angerhan 7 entroeders iſt es eine 

Schwachheit gewefen 7 welche durch den Tod 

der Schmergenein End gefucht / oder ein Ehr⸗ 

Geitz / oder eine Thorbeit. Es war eine Thorheit 
der Circumcellioniften ; ein. Ehr- Hei jene deß Calani, 
von deme Currius erzehler/ daß er in Gegenwart deß Alc- 

xandri und deß Volcks ſich felbfi lebendig verbrent ; eine 

Schwachheit deß Gemuͤths jene deß Caronis, der nicht 

funtenbertragen / daR erden Cafari folteunterthänig 
feyn ; und jene der Lucretia, daß fiedie Schand oder Uns 
ehr nicht kunte uͤbertragen / die ihr durdy den Tarquinium 
twiderfahrenwar: Es iwar aud) eine Schwachheit / daß 
fie ehender in den Ehebruch bewilliget / ale ich erfiechen 
zulaffın / wie er ihr getrohet hatte fie und einen Schas 
ven zu ihr zu erftechen / und neben fiezulegen/ als hätte 
er fie beede im Werck der Unzucht miteinander ergriffen/ 
und aucd miteinander erwirgt. Mich dunckt Martia- 
lis fage gar recht /der fey ſtarck / welcher die Miühfeeligfeit 
überfragenfan. 


Rebusinadverfis facile eftcontemnere vitam 
Fortiter ille facit, quimiferefle poteſt. 
In 


A nn 


. Und 


geſchickt harte. Diefes < 2 bergangen: 


a) | Entleibung. 229 
} Ze Ting jeder Teiche fein geben wagt / 
Der iſt behertzt/ der im Ungluͤck nicht verzagt. 


+ II A 






Hoftem ach fugeret , fe Phannius ipfe peremit 
Dic, rogo, non furor eſt, ne moriare mori ? 


Den Tod ‚vom Feinde fliehen, und erftechen fich/ 
* ſterben um nicht fterben. O der Narren Stich! 


Aforf Saul vor feinen Feinden/ geflohen und hat 
Be zu ewigem Spott/der eben difes vom 
SenopäreFonnnerwarten zu befferm Ruhm / Reg. 


For. 48. 


Orleans in Frankreich von denen Enges 
ländern belagert / und von Jungfrau Johan- 
na Darcia wunderlich 
erledigen. 


Die Engeländer belägerten Anno 1429. die Stadt 
Orleans in Franckreich / und harten diefelbe fo enge ge⸗ 
ſchloſſen / daß die Bürger allbereit vonder Ülbergab hans 
delten / die auch wäre vollzogen worden / wann nichf 
EDtt der HErr in ihrer gröften Noth unverhofft Hülff 


Ein 





259 2, 48. Orleans von den Englaͤndern belaͤgert⸗ 
Dede Ein Frantzoͤſiſch Maͤglein / ohngefaͤr von 18. Fahr 
eine Jung⸗ FRAU den Graͤntzen gegen Lottringen gebohren Mah⸗ 
frau von mens Johanna Darcia, hütete deß Vattern wenige 


18. Nabe Schafe / und verzehrte mithin die Zeit mit Spinnen. 


die@harı Finsmahle ruffte ihr eine Stimm vom Himmel/ und 


and fpiät jagt ihr: Sie folte Waffen nehmen / und naher Orle⸗ 
ang ziehen / diefelbe Belagerung aufzuheben / und den 
König nacher Rems zu begleiten, daß er dorten dem Ge⸗ 
brauch nach zum König in Franckreich mit hoch» Feyerlis 
chen Hepräng gekrönt werde. Die Jungfrau ift alſo⸗ 
bald gehorſam / gebet nad) Valcolor, und erzehlt dem 
‘© Gubernator allda / was ſie vom Himmel im Befehl hät» 
fe / und birter/ man wolle fie mir Pferd und Waffen vers 
ſehen / damit fe naher Orleans gehen/und das anbefoh⸗ 
fene Werck für nehmen koͤnne; und redet gar von Rräff- 
ten / konte aber den Gubernacor nicht bereden der nur 
ſchertzte deffen / was Johanna firrbradjte und begehrte / 
biß daß er gewahr worden / daß fie ihm durch prophetis 
ſchen Geift die Zeitung gibt / daß eben denfeibigen Tag / 
fvelcher war der 12. Februar. eben Diefelbige Stund die 
Sraugofen von denen Engeländern wären gefihlagen 
worden / welches menfchlicher weiß wegen Ferne deß 
Wegs / niemand wiſſen funte. Hierauff hat fid) der Gu- 
bernator entfchloffen / und bewilligt / fie zu Fleiden in 
Maung:Kleider/ und mir anderer Nothdurfft außzu⸗ 
ftaffiren/fie/und ihre ziveen Brüder / Die mit ihr zogen/ 
\ und ließ fie begleiten mit zwey Edelleuten / biß zum Koͤ⸗ 
Rise, nig Carl/ den ſie zuvor niemals geſehen. Und ob wol 
beiden» der Koͤnig von der Menge der Cavallier und Hop Herren 
and der umgeben / und ſchlechter gekleidt z als vil unter ihnen / 
«dung» und 


und von Johanna Darcia erlediget. neh 231, ; 






HiuffdieEngländer aus dem Land zu jagen/und den. Kös 
nign ems zu begleiten / wann fie mit einer gewifs 
ne wurde verfeben werden. 

Ban nit die Sad) zum Bedacht und zu berath⸗ 
ſchlagen; man vernimmit die angegebene Perfon wohl 
und mit Fleiß; Die Gutachten werden eingebolt/ nicht 
allein von denen welt lichen Räthen/fondernaud) von de⸗ 
nen Theologen, und wird dafür gehalten / das Sürgeben 
fey nit zu verachten noch in Wind zu ſchlagen / wor zu der 
König um fo vil geneigter war/fich zu entſchlieſſen / weil er 
ſich eines Tags im Gebete entzogen /und in demfelben 

Erin mit groffemEpffer und Demuth gebetten / 
wañ er derrechtmäflige König in Franckreich waͤre / Gott 
ihne dabey fhüsgen und erhalten / wann er es aber nicht 
ſey / Er ihne bierinn tröften/und zum Rechten leiten wol⸗ 
le. Eben dergleichen hätte er die fecligfte Mutter Got⸗ 
tes gebeften/ und alles in foldyer Geheim / daß einiger 
Menſch von der Welt deffen Wahn oder Wiſſenſchafft 
nicht haben funte: Dannoch die Johanna hat ihme gewuſt 
zu erzchlen den gantzen Verlauff feines Gebetts / feine 
Anmutbungen und Begehren/ mit allen Umſtaͤnden der 
Beit und deß Orts / mit höchfter Verwunderung deß 
Königs / daß er alfobald befohlen / fie mit allem zu vers 
feben/ was fie beachren / und zum Dorbaben mag von» 
nöthen feyn an Waffen und an Mannfchafft/und einem 
Bahnen / darinn war entworffen die Verkundigung / 

famt denenglorwüroigfien Nahmen JEſu und air 
| e 


252 Orle ans von denen Engelaͤndern belagert / 
De Der Degen oder Seitenmwehr gieng noch ab / die. 
5 hatfienicht wollen vom Könige haben / fondern gefagt/ 
unter de» ſie muſſe den haben/ der zu Ferafelva in der Kirchen bey , 
> S.Catharina unter andern Opffern undTaffeln bieng/ 
S.Catha- auf der Klingen ſeyen 5. Creutz gemacht; Der König 
—5— ſchickte alſobald / den Degen zu ſuchen / der ward gefun⸗ 
den / gebracht / und der johannæ zugeſtellt: Zoge alſo 
mit nicht fonders viel Volcks naher Drliens / allwo ihr 
alles wohl vonstatten gieng/ dannfiein 8. Tagen den 
Ort von der Belagerung erlediget / mit klaren Zeichen 
der Goͤttlichen Hülff /diefiemit Gebett und unterfähieds 
lichen Andachten/fonderlicd mit Gebrauch einmal in der 
Wochen der Heil. Sacrament der Beicht und Commus 
nion/und mit öfftern Anruffen der Heil. Nahmen JEſu 
und Maria/ welche fie pflegrein ihren Brieffen oben. an 


zu fegen. 


Den 29. April. AnnoChrifti 1429. iſt ſie mit groß 
fem Begleit viler Herrenund mit allgemeiner Freud und 
Frolocken jedermaͤnniglichs in die Stadt fommenz; Den 
2. Maji hat fie der belägerenden Feinde Schantzen bes 
fibtigt / und auf den Abend der Heil. Veſper beyge⸗ 
wohnt / welche gefungen ward von den Feſt deß H. Creutz 
Erfindung. en 5. Maji, auf welchen Tag ſelbiges 
Fahr das Feft der Himmelfahrt Chrifit gefallen war / 
hat fie die Schangender Feind ang:fallen/ und hat man 
von Früh an biß in die Nacht ſcharmutziret; und wie 
wol fie mit einem Pfeik ſchwerlich im den Halß verwuns 
der war / hat fie Doch von dem Gefechte nicht außgeſetzt / 
biß fie obgeſigt / und die Engeländer gezwungen / Die eis 

genom⸗ 


— 


Johanna Darsia erledige. 233 

enommene Poftenzu verlaffen / welche / tweilfiefeine 
HR ae er hofften / haben ſie die 
Belagerung bt und verlaffen- 

Den 8. Maij hat man zur Danckſagung eine hoch⸗ 
feprliche Proceflion gehalten / und dag 7e Deum lauda- 
a ee N Zeihender Andacht und Freud 
gegeben /daunterdeflen Johanna denen Feinden mit ih⸗ 
rer groflen a ah und den Sieg gluͤcklich 
behauptet. Im Monat Junij hat fie den König Carl 
bereder/ daß er naher Rems ſich er hoben / und allda fale 
ben und croͤnen laſſen / fo den 7. Juni geſchehen. 


| Fe abe tool: der König den Krieg wi⸗ 
Der die Engelander fortfegen/und mit Hülff der Johaña 

Das wider erobern/ was fie hatten vom Neid) eingenom⸗ Tobanne 
men; iftmit feinem Heer ins geld geruckt; aber Tohana II vo" 
in einer Schlacht auß Goͤttucher Zulaffung wurd von Feind ger 
VenenEngeländern gefangen / nacher Raan gefirhrt/und fancen 
fine eine Zauberin zum Xod verurtheilt und verbrent. 


Anno 1456, aus Verordnung Päpfilicher Heilige 
keit / it die Sad) der Johanna vor dem Ertz⸗Biſchoff zu 
Rems / und dem Bischoff zu Pariß fürgenonmen/und 
über ihr Leben/ Geburt und Herkommen / Glauben) ir, 
Sitten / über all ihr Thun und Wandel / uüberaus viel eramtuirt 
Zeugen abgehört worden / worauf endlich der Außſpruch * 14 
ergangen’ fie ſey unfchuldig geweſen / und unrecht ZUM yigers 
Tod verdamt und hingericht worden. Zu Drliens eu. 
aber zur Gedaͤchtnus WerEnn ihr empfangenen ri 

© 
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ji 2.49% Was Ofir für 

thaten / iſt ihr Bildnuß / vor dem Crucifir knyend / von 
Glocken⸗Speiß aufgericht worden. Man leſe Bzovium 
tom.i5. Annalium. Anno Chrifti r429. und 143 0. 


49. 


Bas Ofir für ein Land geivefen / wo 
Salomon gr binge- 
icht? 


Etliche haben vermeint / difes Land Dfir fey das 
Land / welches jegiger Zeit genennet wird Angola, wo die 
Leuth ſchwartz feynd / und vermeinen/ wie jegiger Zeit fo 
piel Sclaven inEuropa gebracht werden / alfo feyen fie 
damals gen Rerufalem zum Salomon gebracht worden, 
Andere haben vermeint/ es fey Malaca. Andere / Sofala, 
——— mit Eugubino, es ſey ein Theil in Perfen / oder 

n Africa. 


Zwey Meinungen feynd die vornehmere und mehr, 
glaublichere. Die erfte hat fir Ofir das Peru in In -· 
dien gegen Nidergang / wo fo vieldeß gar guten Golds 
iſt fo Jahrlich mit denen Flotten in Spannien gebracht 
wird. Auf diſe Meinung trifft ſehr zu das Wort Peru: 
Dann das Hold von Ofir wird in H. Schrifft 2. Paralip. 
3.7. im Hebraͤiſchen Text genent Aurum Paruaim, in der 
Zahl von zweyen zu reden / als Gold von zweyen oder 
beeden / als Groß⸗und Klein / oder Hıntersund Vorder⸗ 
oder Ober⸗/ und Unter Peru; gleich wie wir Teutſche 


ſagen / 





und Unter D * Alt Pr 
fagenDber: er Oeſterreich / Alt⸗ und Neue Pfaltz / 
— Klein Pohlen. 
Diſer —— Vatablus, Arias Montan, Genebrardus 
undandere/ fieder Meinung feynd/Salomon mit 
feinen Schiffen hab dieſelbe Indien entdeckt. 
Die andere Meinung iſt noch gemeiner/ und mehe 
angenommen / das Land Dfir fen in Fndien gegen Aufs 
‚gang / und begreifunterfahiedliche Theil derfelben In⸗ 
dien/ in welchenebenfalls zimlich viel Golds iſt / als zum 
Erempel/ Aurea Cherfonefus, Taprobana,Pegu,Zeilam und 
andere. Diſer Meinung ſeynd Sanchez , Serarius, Salia- 
nus,Jofephus Acofta de natura novi Orbis cap. 13. & 14. 
und andere/ und gründen ſich auf deme / das wir aus der 
5. Schrifft haben : daß die Schiff Salomonis von 
‚Aliongaber außführen/ivelches andem rothen Meer ligt/ 
oder in dem Arabiſchen Windel / von dar aus leicht und 
elegenfame Schiffahrt war in benante Länder ; aber 
ehr ſchwer und lang in Peru/ wie aus denen Land⸗Kar⸗ 
ten zuerfeben ; fonderlich weil zur felben Zeit der Ge⸗ 
brauch der Schiff-Nadel nach nicht erfunden war/ ohne 
welche ſcheinet faſtlunmoͤglich ſey / die Schiffahrt in Peru 
zuverrichten. 


Zudem / wann Peru zu Salomons Zeiten wäre 
entderft worden / wäre ja cine Gedaͤchtnuß verbliben 
derſelben Reiß / oder auch eine fo nutzliche Schiffahrt 
fortgeſetzt worden / wie wir ſehen / daß zu unfern Zeiten 

geſchiht / und je langer je mehr verbiffert wird. Noch 
mehr / Summatta, Taprobana und ander nahe Ränder ha⸗ 
F Gg 2 ben 
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ben Uderfluß an Gold’ Edelgeftein/das Holtz Tün inder 
Schrifft genant / an Helffenbein un Elephanten/wieAco, 
ſta an beſagtemOrt vermeldtz da hingegen in Peru / wie 
er ſelbſt auch fagt/ und 15. Jahr darin gewohnt hat / we⸗ 
der das beſagte Holtz / noch Helffenbein / weder Affen / 
noch Pfauen / noch Elephanten nicht ſeynd / wie wir wif⸗ 
ſen aus der Schrifft / daß in Ofir geweſen ſeynd. 


P. Maffeus in feinen Hiſtorien von Indien lib. 16. 
fagt/ daß die in Pegu ausalterlibergab ihrer Vor⸗El⸗ 
tern fagen/ fiefommen von denen Hebräern her / welche 
auf dem Land gefhafft/und vom Salomonindie Bergs 
Werck zu Dfir verdamt uno verführt worden. Endlich 
bat das Land Dfir den Namen bekommen von Dfir dem 
Sohn Fcetan und Enckel deß Heber / Genes. 10-29. und 
von Dfir und Hepila feinem Bruder haben wir Genes.c. 
2.11. daßfie Indien gegen Drient bewohnt inder Ge⸗ 
gend/ wo der Ganges feinen Lauf hat / weldye Länder von 
einem difer Brüder als vom Hevila den Namen bekom⸗ 
men Hevilat / mit zugelegtem Lob/ daßalldadas befte 
Gold wachfe/ die Edelgeftein gefunden werden /und ans 
ders oben gemeltes. 


Aus difem allem zeigt ſich was auf die Gegen» 
Behelff zu antworten. Soviel den Namen Dfir bes 
langt / waͤre ehender denen beyaulegen / welche wollen/ 
DfirfeyAfrica , gleihfam zu fagen Ofirica , fonderlich? 
weit im Hebräifhen Ofir der erſte Buchftabein Alet iſt / 
welches unferm U. a- gleich gilt. 

Der 
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Der Rahm Pr vs if nichealt/ da daffelbe Band; * * 
De re wohner von demjelbigen nichts ge⸗ — 
* Spannier haben es oo 0 genent von Rab 

—— Das Gold von / dem 
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ꝛzt 2.:78/ die Jungfrauſchafft 
go. | 


Starckmuͤthiger Liſt die Zungfrane 
ſchafft zu erhalten. 


Der H. Ambrofius Iib, 3. de Virginibus erzehlf/daß 
«ung: zu Antiochiaeine gar tugendfame eingezogene Jungfrau 
frauihaft geweſen ſey / welche je weniger fie unter Die Leut kommen / 
erhalten je mehr war fieverlangt. Difein der Verfolgung ums 
derwecd» Ler dem Diocleriano; wie vilandere/ angeklagt / daß fie ei⸗ 
Fir · ne Chriſtin ſey / und für die Richter gebracht / weil ſie be⸗ 
ſtaͤndig und unbeweglich war in dem wahren Glaubens⸗ 
Befantnüß/benebenft Forcht und Sorg haͤtte / es moͤcht 
ihr an ihrer Reinigkeit Gewalt geſchehen / damit ſie zur 
Abgötteren gebracht wurde / wird ihr die Wahl fürges 
ſchlagen / ein weders denen Göttern zu opffern / oder a⸗ 
ber in das gemeine Hauß zu gehen / und dorten der Un⸗ 
zuchtzuwarten. Weil ſie nun im wahren Glauben uns 
beweglich / wurde fie hingeführt / wo fie ihre Jungfrau⸗ 
ſchafft folte laſſen / die fie nicht weniger liebte / als den 
Glauben; Schöpfft alfo eine Hoffnung und hertzlich 
Bertrauen zu dem HErrn / Er werde ihr aud) die Reis 
nigfeit bewahren / befihlt ihme beede den Glauben und 
die Zungfräuliche Reinigfeit inbruͤnſtiglich / als feine 
Baaben/ welche / wie er fie allein gegeben / alfo in diefer 
North allein erhalten fönne, Alsfieanden Ort gebracht / 
giengen die Seuffger zu GOtt defto ftärcker/ weil die Ges 
fahr gegenwärtig; Es war aber aud GOTT gegen» 
wartig/ der die nicht verlaſt / welche ihn von —— * 
ruffen 





at, A 4 


A — zu erhalten. 239 
mn: T — thuͤrmiſcher Mann / wie ein Soldat 








ben und — nicht Ungebühr zu zufügen; 
Ba gangen / wie ein Geiler / aber ich bin bereit/ 
nauß / als ein Märtyrer: Wir wollen mit 
wechſeln; Deinemwerden nich zu einem 

wahren Kr Chriſti machen / und meine wer» 
den dic) Ne Er Jungfrauſchafft erhalten : Mit di 
fen 308 er fein Soldaten: Gewand vom Leib; Aber die 
Jun ſtunde noch in der Forcht / und entſetzt ſich ob 
/ und weiler den Soldaten⸗Rock berreicht / 

Feichte fieden Half und den Kopff ber / vonfeinen Haͤn⸗ 
den zufterben/ weil fie gedachte/ er woll auf diefe Weiß 
mit ihr ſchimpffen. D liebes Widerfegen! D annehmli⸗ 
des Schaufpiel/ ſehen / daß man im Huren» Hauß um 





die Marten» Eron eyffert und zandt! Endlich hat fidy 


Ma ungfrau laffen bereden/ hat die Kleider gewechfelt/ 
andter durch die Wacht gangen/und hat ſich an 

rt gezogen. 
hernach geher ein Soldat vonder Wacht bins 
äh das Zimmer / und fihet und höret einen Solda⸗ 
ten in Weibs- Kleidern ihme antworten / dafagt er: Was 
Midas? fofihe ich wohl/ es ift wahr / was die Poeten 
Dichten / es fene eine Jungfrau in ein Wild verändert 
worden. ch fihe / daß der GOtt / den die Chriſten an» 
ruffen / von deme fie fagen / Er hab Waſſer in Wein vers 
kehrt / verändert auch die Geſchlecht /und macht Männer 


aus denen Weibern. Gehn wir hinauß/ dag es uns a 





240 2, so. Liſt / die Jungfrauſchafft zu erhalten 
auch wiederfahre / und wir in eine ſeltzame Geſtalt vers 
ändert werden. Alfo Kate Ambrofius, der aber 
fort faͤhrt / und erzehlt / der Soldat feyverurtheilt wor⸗ 
den / und da es die Jungfrau erfahren / daß ihr Erloͤſer 
in ſolcher Gefahr ſeh / hat fie ſich fuͤr ihme zu ſterben er⸗ 
botten / und nachdem ſie eyfrig und heilig geſtritten / wer 
um Chriſti willen ſolte ſterben / ſeynd fie beyde geſtorben / 
und haben beyde die Marter⸗Kron / die Jungfrau aber 
auch den Krantz der Jungfrauſchafft erworben. Quid 
cxpectatis duo contenderunt & ambo vicerunt, nec diviſa eſ 
coronaſed addicta. Ira ſancti Mariyres invicem ſbi beneficis 
conferentes, alter principium martyriö dedit, alter dedit effc- 
Zum. Worauf wartet ihr ? Zwey haben geſtrit⸗ 
ten/ und beede haben obgefigt / und iſt die Erone 
nicht zertheilt / fondern zugelegt wworden. Alſo bar 
ben die heilige Martyrer je eines dem andernÖnt- 
that bewiefen / das eine hat den Anfang gemacht? 
Onsander hatsins Werd gericht. Alfo ſchließt der 
H. Ambroſius. 7 
Kupbaafia Eine andere neue Weiß/die Fungfraufhafft zu ers 
* * halten / hat auch in der Verfolgung unter dem Dioele- 
—5* tiano die Euphraſia, eine heilige Fungfrau und Martyri 
Salben zu Nicomedia erfunden / von welcher Nicephorus Calliſtus 
ng. üb 7. hiſt. c. 13. exzehlt / daß als ſie auch in das gemeine 
— da- Luder-Hauß geführt worden / ihre Jungfrauſchafft a 
re da abzulaffen / habe fie dem Fürngling / der zu ihr kom⸗ 
verliere men war / anerbotten / fie wolle ihm eine Kunft Ichren/ 
umbbe, Daßer von feinen Waffen fönne verwundet werden / wañ 
Kurse erfiewolkunbeläftiget Iaffen/fo er angenosmen/mit dem 
beit: Beding/ 
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Beding ſolche Kunſt an ihr felbft erſtlich zu probiren / alſo 
macht Euphraſia aus Del und —— War eine 
Salb/ ſchmiert ſolche um ihren Half /und bietet ihne dem 
Füngling zur Prob dar / da flug er ihr in einemStreich 
. dag Aause ab. - 

Dife Hiftorihat Arioktus gar zu frech in eine Fabel 
verkehrt deflen ſich der Cardinal Baronius fehr empfinds 
lic) beflagt zu Ende dep Jahrs 5309. mit difen Worten : 
Hec N cephorus; qua vulgaris poeta &c, Diß fchreibt Ni- 
ceforus, welches ein gemeiner Poet / der wol nicht 
mehr werth als ein Gaſſen Singer und Marckt⸗ 
fchreyer/und defhalber nicht wuͤrdig / daß man ihn 
foll nennen/ zugleich frech und Bottlos/feinen Poe- 
tifchen Gedichten anzubängen fich nicht gefcbiben/ 
und aus Geiftlihen Sachen muthwillig ein Ma⸗ 
teri herzumehmen ſich nicht gefchämt hat. 


Ein 

Lob⸗ und denckwuͤrdig ift jenes Advocaren: Tochter/ Sangfram 
welche nicht weit von Riffel von einem Capitain/weldher Yerd 
bey ihnen im Quartier lag/ in Abweſen aller anderer im umfan- 
Hauß/von ihme wolte Noth gezwungen werden / im um⸗ Krk 
fangen ihr Meſſer oder feinen Dolchen ergriffen / und det 
ihm einen Stich von hindenher gegeben / daß ermußte Ryoatr 
ablaſſen / und fie ihr Ehrbarteit behielt; wierwolder Stich Etiter, 
toͤdlich / lebt er doch noch etlich Tag / daß erfeine Suͤnd und ihne 
funtebereiten / vergab ihr ſeinen Tod / wunſcht ſie auch Fi F 
wegen ihrer Ehrbarkeit zu feinem Weib / und vermacht hinten 
ihr in feinem Teſtanient all ſeyn Gut. ns 

9 51. Bom len 
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242 2.5. Vom Wallfarten. 
£1 
Vom Wallfarten gebn. 


Der Gebrauch Wallfarten zu gehen iſt gar alt/ 

—— und kan mit Eremplen der H. Schrifft erwiſen werden / 
if sarein Dann Deuteron. 16. 5. wird allen Manns⸗Perſohnen 
alte befohlen / daß fiedreymal im Fahr andenendreyen vor» 
rad. nehmſten Feſten an das benante Ort gehen follen / wel 
dem Gebot Helcana der Vatter Samuelis alle Jahr 

fleiffig nachkommen / wie wir haben 1. Reg. 1. deßgleichen 

lefen wir von Abfolon/ 2. Reg. 15. 7. daß er zum Dapid 

feinem Batterfagt : Yadam & reddam vora mea , qua vovi 
Domino in Hebron : Ich woil gehen und mein Geluͤbt 
ablegen / was ich dem HERRN verlobt hab in 
GHebron. Und bey dem H. Luca. 2. haben wir / daß die 
feeligiſte Jungfrau mit dem H. Joſeph alle Jahr gen 
Jeruſalem in den Tempel GOttes gereißt feynd / 

auch die Heyden ſelbſt aus Andachy kommen / der Hebraer 
GOTT anzubetten und zuverehren / wie wir im Evans 

gelio deß H. Johannis lefen cap. 12. 20. deren einer war 

der Verſchnittene oder Hof; Herr der Königin Candacis, 

von deme Meldung gefhicht A&. Apoft, 8. und viel unter 

denen / welche dahin famen / nahmen ſolche Reiß oder 
Kirchfart auffih/ aus Hoffnung / entweder Leibs⸗Ge⸗ 
ſundheit / oder inandern ihren Anligen Hülff oder Ab; 
wendung von GOtt zuerlangen/ wie noch beut zu Tag 
beſchiht von denen / welche Die vor andern berühmte. H. 


Dit 


Vom Wallfarten, 243 
Ort in der Ehriftenpeit oder auch unter denen Unglau⸗ 






bigen lig eſuchen / als da ſeynd / das Grab unſers 
HERRN / und andere — Oerter im gelobten Land / das 
Grab der H. Catharina auf dem Berg Sinai in Ara⸗ 


bia / das 5. Hauß zu Loreto / Rom / S. Jacob in Halt 
tia/ undandere : DBielmehr heilige Kirchfartenfönnen 
angel en werden nach der Ankunffe Chrifti unfers 
SERÄN. 

Alexander 


Eufebius Czfrien, lib. 6. hift, Eccl. cap, 9. erzehlf 5; dor 
von einem Ehrwürdigen Bifchoff / Alerander genant/ reißt aus 
welcher aus Andacht aus Capadezia gen Ferufalem ge ran: 
reißtift /die heilige Derther zubefuchen / two Chriftus Ak und 
unfer HERR / als er fterblich auf difer Welt gewan⸗ wird fein 
delt/ gelebt/ und ſich aufgehalten hat ; undift der felbig nut 
Biſchoff mit fonderbahrer groffer Lieb und Freundlich⸗ dur ein 
feit von denen Ehriften empfangen und gehalten wor. Pitt 
den /alsfiefeineAnkunfft aus Göttliche Offenbahrung masr. 


vor gewußt hatten. 


Eben ſilbi er Author im Leben Conſtantini lib. 3. c. S Helena 
1. ſchrebt daß die H. Helena deß Conſtantini Mut ter / Maler 
ohngeacht fie ſchon hoben Alters war / dannoch hat fie reißt nod 
wollen in das H. Land reifen / und Die Derther befuchen/ Kirdfar- 
vondenen gefchriben ftiehet 2 Adorabimus in loco ubi flete- Stand. 
runt pedesejus : Dort andem Ort wollen wir anbet⸗ 


ven / woermitfeinen Fuͤſſen geſtanden iſt. 


Und weilandenen Orten / wo groffer Zulauff ift der 
Pilgram / aus Argliftigfeit deß böfen Feinds einige 
| 5h 2 Miß⸗ 





⸗ 


Pr 


i 


2144 2. 1. Vom Wallfarten. 


Mißbrauch einfchleichen / ſtrafft der H. Bafılius in regu- 
lis fufius difputatis, interrogat. 44. diejenige / welchean fols 
chen Drten / dieman Andacht halber pflegt zubefuchen/ 
dem Derfauffen und Kauffen obligen / und ß orgfältiger 
feynd um den Gewin / als ehrerbietig und andächtig ges 
en der Heiligkeit deß Orts; und erinnert darbey / daß 
oſche Oerther follen befucht werden mit Gottsforcht und 
Andacht / undmit einer Begierd die Chriftliche und Tu, 
gendliche Werck der Heiligen nachzufolgen/ Die wir allda 
verehren/und deren Fürbitt wir anflichen. 


Hierin fan ich mich nicht guugfam verwundern der 
fonderbahren Andacht und Inbrunſt deß H. Chrifofto- 
mi, weldyer homil. 32, fuper. c. 16. ep.ad Roman, von fich 
felber fagt / daß er brenne vor Derlangennader Rom 
zu fliegen/daß er die H. Reliquien felbiger Stadt möchte 
befuchen. Und homil. 8. fup. ep. ad. Ephes. lobt und ers 
hebt er biß in Himmel die Ketten deß H. Apoſtels Petri , 
welche / fagt er? daß fie dem Teuffel erſchroͤcklich vor den 
Englen aber ehrwuͤrdig und hochgeacht feynd; und wañ 
ihme nicht obligen thaͤt ohn unterlaß und aleTag feinen 
Derrihtungen abzumarten/und die Leibs Schwachheit 
ihnenicht verhinderte / mit böchftem Luft wolte er dife 


Wallfart verrichten / nur daß erdie H. Band möchtefer 


hen/ mit welchen der H. Perrusgebunden war / und den 
Kercker / woerinnengefangen lag. | 


Dielandere Erempel wären beyzubringen vom Ge⸗ 
brauch der Kirchfarten / welche bey P. Perro Caton,lib. r. 
cap. 24. Chrift. inſtit. fönnen gelefen werden. Alſo moͤ⸗ 


gen 


. 
ee. Bu 


| Vom myrrhen· "Wein, 244 
moͤgen die Uncatholiſche fagen/ was fie wollen / müffen = 
fie Doc) zug 


eben / daß Dorten Die Hörtlihe Gnaden umd 
Gurthatenfonderlich zu fuchen feyen / vo dem HErrn 
fonderlich beliebt /die Brunnen feiner freyg ebigen Barm⸗ 
bergigfeit zueröffnen und fpringen zu laffen. Lind foll 
und fan auch nicht verneint werden/daß nicht Die Gegen, 
märtigfeit der Heiligthunmer gröffere Andacht eriwe- 
den / wordurd wir fähiger werden die Bnaden zuem⸗ 
pfahen/ die wir verlangen oder vonnörhen haben. 


52. 


Vom WMyrrhen⸗Wein / unſerm HEren 
urm Creutz gegeben. 


Wir leſen ben dem Heil. Marco!cap. ı5.verf, 23. diſe 
Mort: Er dabant eibibere Myrrhatum vinum, & non acce- 
pir: Und fiegaben Ihm Myrrhen⸗ Wein zu trin⸗ 
cken / aber Er nahm ihn nicht. Der Cardinal Baro- 
nius tom. ı. Annal. anno Chrifi 34. fagt? Daß bey den Debrand 
alten Juden der loͤbliche Brauch A en 





en/ daB man de Sopyer, 
nen / welche zum Tod verurrbeilt waren / eine Labung urtbeilte 
oder Starckung gab/ damit ſie das Urthel defto williget Hi, en/ 
undgedultiger möchten außfichn / wie noch heut bey de: Fräfftigen 
nen Epriften im Gebrauch ift; Lind fonderlicy ſcheinet Trund 
bab man ihnen einen lieblichen guten fräfftigen Trund ” 
Weine gegeben/ gleichförmig deme / was wir lefen Prov, 
ult. Date ficeram merentibus, & vinum his qui amaro ſunt ani- 
mo ‚bibant & oblivifcantur egeflatis (ua; & doloris ui; non» 
553 re- pr. 


246 unferm HErrn am Creug gegeben. 

vecorderentur amplis x Bebt ſtarcke Öetränd: denen / 
welche traurig feynd / und Wein / denen / die eines 
bittern Gemuͤths ſeynd; Sie follen trincken und 
ihrer Armuth vergeffen 7 und ihrer Schmergen 
nicht mehr gedenden. Und villeicht redet auch der 


ophet Amos cap.2. 8. hon einem foldyen Wein/ da er 
fagt: Yinum damnatorum bibebant in domo DEI ui: Sie 


truncken den Dein der Derdamten in dem Hauß 
ihres Gottes. Mit welchen Wortender Prophet zwar 
ftrafft die jenige/welche den Wein trunden/fp ausdenen 
unrechtmäfligen eingenomenenStraff- Geldern erfaufft 
wwar/fo die Unſchuldige ohnellrfach aus lauter Neid und 
Derfolgung wider Recht verflagt/ unterdrudt und ge 
ſtraffte bezahlen muͤſſen; Sceinet dody/ fie fönnen gar 
vol verftanden werden vom übrigen Wolluft/ und daß 
fie ſolche Föftliche Wein nach den Gewonheit gemeinig⸗ 
lich und faft täglich trincken dergleichen mannur allein 
zur Lab⸗ und Stärcfung trincfen foll / ale man denen 

ibt / welche zum Tod verurtheiltfeynd / ihnen ihr 
F eaurigfeit zu benehmen / und ihnen ein Herg zu mas 
chen / das Urtheil und Recht beherge nnd ſtarckmuͤthig 
außzufteben. 

Ein ſchoͤnes Exempel deß Gebrauchs ſolch angemach⸗ 
ten Weins auch denen Martyrern zugetragen / haben 
wir in denen Geſchichten deß H. Fructuoſi, Biſchoffs 
zu Tarragona und ſeiner mit ihm zur Marter gefuͤhr⸗ 
ten Gefaͤrthen. Cum ad locum ubi eſſent ſubituri /upplicium 
ducerentur, cumque multiex fraterna charitate ei offerent con- 


, denen sum Tod verurtheilten gegeben. 247 
dimentum ‚ti permixtum poculum fumeret , ait: Nondum ef 
hora folvendi jejunium , agebatur enim hora diei quarta &c. 
Da fie sur Richtfkatt geführt wurden / und vil aus 

Lieb ihme Krafft-3elten zutrugen / daß 
er einen zugerichten Trunck zu ſich naͤme / ſagt er: 
Es iſt noch nicht Zeit zu eſſen / dann es war die 


vierdte Stund imTag/:c. Dieſen Brauch nun zum 


— gelegt / vermeint Card. Baronius, nachdem 
Coriftus — zum Tod verurtheilt worden / hab 
n ihm einen ſtarcken und koͤſtlichen Wein gebracht / 
Kr Ri mitbruikiben olte erquicken / und eine Krafft 
trincken / und den gt loͤſchen / der bey ihm mufte 
gro ſeyn / nad) fo viel Leiden und Vergieffung fo viel 
luts. Lind daß der Myrrhen Wein fonders lieblich 
und annehmlich fey am Geruch und Geſchmack / bevor⸗ 
ab wann er aus Myrrhen⸗ Geſchirr getruncken 
wird / ſolches haben wir aus denen alten Scribenten: 
Martial, lib. 14. fagtalfo: _ 





Si calidum potas , ardentimyrrha falerno 
Convenit , & melior fit fapor inde mero, 


Mann du warm trincken bift gewohnt, 
Laß dirden Wein warm machen / 
Mit Myrrhen / dem Geld unverfehont/ 
Die gibt ihm edlen Geſchmachen. 
Und Pliniuslib.r4, nat. hifkc. 13. ſchreibt alſo: Zawdatir- 


ima apud prifcosvina erant myrrha odore condita, vt apparet 
in 


% 


243 2% m. Vom Myrrhen ⸗Wein / 
in Plauti fabula, quæ Perſa in ſeribitur, quanquam in ea & ca- 
lamum addi juber. Die Alten hielten vor all andern 
viel auf den Myrrhen⸗Wein / wie bey dem Plauto in 
Perfa zufehen 7 wiewol er fagt / man foll Calmus 
darzu nehmen. Ander Zeugnüß zugefihtveigen. 
Wann dem follalfo feyn/daß der Myrrhen, Wein 
fo lieblich / und fräfftig den Menfchen zu ſtaͤrcken; In⸗ 
dem der Evangelift Marcus fagt / daß EHriftus der 
Herr den nit getrunden hab / ift bierauß zu ſchlieſ⸗ 
fen / daß er difeLab- und Gutthat nicht hab wollen ger 
nieſſen / als der ſeyn wolte / und Freud daran hatte / ſich 
auch nennet: &go wir dolorum : MEinen Mann der 
Schmerzen. Aber wol hat erangenommen oder doch 
gefoftet den Wein mit Hall vermiſch male der. Heil. 





Matthzus redet cap. 27. und den E er Ihme im 
Schwamm mit dem Rohr dargereicht worden / als Er 
fhon am Ereug bieng/ wieder H.Joannes vermeldet cap, 
19. Difesalles/ und noch etwas mehrers / ſo ich unter» 
laffe/ift de Baronii „ forer im End deß 10. Tom, nicht wis 
derfpricht noch zuruck ziehet / wie Cornelius à Lapide von 
ihme außgibt / ſondern ein andere Red / ſo er gethan / in 
dem er nachforſchet was Myrrha fen / wieder Leſer fins 
den wird / wann er ſeine Wort betrachtet. 

Die gemeine und der Warheit ähnlichere Meinung 
ift/ welchedafür halten/der Myrrben- Wein fey eben der / 
von welchem der Heil. Matthæus redet / da er ſagt cap.27. 
n. 34. Et dederunt ei vinum bibere cum felle mixtum, & cum 
gſaſſet noluit bibere: Und fig gaben Ihm Wein zu 

trin⸗ 





2 


| Groſſe Gefahr auf dem mer. 249 
trincken / mit Ball vermifcht / und da er es gekoſt / 
wolt er nichtteinden. Dann ob ſchon wahr / oder 
doc) fehr gläublich iſt daß man denen zum Ted verur, 
theilten einen Fölilichen Wein geb zu ihrer Stärdung/ 
dannoch die Grauſamkeit der Soldaten / villeicht auf 
Anhetzung der Juden / hat den guten Wein verderbt mit 
Einmiſchung der Gall oder Myrrhen / welche wegen ih⸗ 
ger Bitterfeit Hallgenenner wird. Der HERR hats 
ein wenig gekoſt / villeicht daß er die gemeine Gaab nicht 
wolte verfhmähen / die ihme gleichfam aus Gutwillig⸗ 
keit oder aus Mitleiden dargereicht wurde: Gleichwol 
bat er nicht vil wollen trincken / damit fie nicht möchten 
vermeinen/ als hab er ihme felbft mit fo ſchaͤdlichem und 
üblen Trunck das Leben wollen verkurtzen / oder villeicht 
auch ihre unmenſchliche Grauſamkeit zu verwerffen. 
Der Heil. Marcus cap.5. 23. ſagt / der HERR hab den 
Myrr hen⸗Wein nicht wollen nehmen / das iſt / trincken / 
fondern Er hat den nur gekoſt / wie der Heil. Mathæus 


” 


55 


Ein alter Mann wunderlich vom Schiffe 
Bruch erhalten. 


Der H. Paulinus Biſchoff zu Nola in ſeiner 36.Epi⸗ 
ſtel ad Macarium erzehlt eine wunderliche Hiſtori. Ver⸗ 
gangenen Winter / ſagt der Heilige / mußten etliche 
Schiff in Sardinien fahren h um Getrayd allda aufgus 


» 


2570 2. 23. Valßius in Meero⸗Gefahr / 
Shif: laden / und in Italien zu bringen / in einer zum Schiffen 
fat auf nich wol gelegenen Zeit / und dahero iſt auch die Schiff: 
Meer fahrt unglicklich abgelaufen; Dann ſo bald fie einwenig 
fin in die Höh fommen / hat ſich ein milder ungeſtihmer 
Iſ. Wind erhebt / der ſie zerſtreuet und ans Land getriben / 
aan Dapfeerbarmlich zu Grund gangen. 


ia Dife Schiffleut / welche in einem difer Schiff wa⸗ 


under dm wurffendieSchiffsifien Hinaus/fegten fich ale darein/ 


und alle zumal erfänfft. 


Was ver, Es war aber in difer unglückfeeligen Flucht im 
achtet un groffen Trayds Schiff ein arıner alter zuruck gebliben/ 
Benfgen der zu underft im Schiff mit Waffer außiöpffen ber 
wird ben ſchefftiget /nicht wußte was oben die Schiffleurfür hats 
80 ten / fo hatten auch die Flüchtige deffen vergeſſen / oder 
are. Dochalseinenfchlechten Alten/ an deme wenig verlohren 
gieng / nicht geacht ausder Sefahr zuretten ; difer / als 
er empfindt die ſtarcke und ohngewohnliche Bewegung 
. und Schitten deß Schiffs / beynebens einigen Menſchen 
Shit: nicht hört / ſtieg hinauf auf den obern Boden / ſahe die 
ut groffe Ungeſtihm / aber nicht einigen andern Menfchen/ 
vn als ſich auf dem Schiffallein verlaſſen. Dife Noth und 


ge⸗ 


gefält hätten. Uber was vermag die Göttliche Hülff N ro 


neter Männer / die aufmerckten auf alles was zuthun * 
Ji 2 war 





ER 


Die En: 


252 2. 53. Valgius in Meers /Gefahr. 


war das Schiff zuerhalten. Und war recht und billich 
daß die Engel fleiffige Schiff ⸗Knecht abgaͤben / weil Chri⸗ 


ſtus der HERR ſelber ver Schiff-Meiſter war/und das 


gelSshif. Steur-Ruder hielte / der ſich bißweilen vom Alten anſe⸗ 


Kuecht. 


„ 


Die 


acht 
zur Ruh 


ben ließ mit einem glantzenden Angeficht und Haar / als 
er beydem H. Joanne 1. cap, Apocal. befchriben wird/bißs 
weiten in der Geſtalt deß H. Martyrers Felicis : Under; 
zehlte Viktor, daßer ſich bißweilen zu denen Fuͤſſen deß H. 
Felicis , bißweilen zu denen Süffen Cpriftideß HERAN 
nidergelegt hab / darzu fieihne felber freundlich geladen/ 
er ſoll jich beffer zu ihnen legen und ruhen/ das hab er ge⸗ 
than in ihrer wolriechenden Schuß. Bender Nacht 
wolte Epriftusder HErr/ er Victor folte fiherfchlaffen/ 


beym Tag ſolt er arbeiten/ wann er werde ſchlaffen / woll 


der Tag Chriſtus Sorg haben / damit das Schiff nicht in Gefahr 


— 


komm / und wann er werde wachen und arbeiten / woll 
ermitihmearbeiten. Drey und ziwennzigTagbat Das 
Ungewitter gewehret / unddas Sciffdenen Winden zu 
einem Spielgemachf/die es hin und wider getragen. An» 
fangs hat ichs laffen anfeben / als wolts bey Rom zus 
lenden / weiles daffelbige Rand und den Thurn im Port 
erfehen/ ift aber gegen Neapol / und von darin Africam, 
hernach in Sicilien geworffen / endlidy den 23. Tag in 
Bafılicata ang Land kommen. 


Es waren in felbigem Meer etlih Fifcher in zwo 
Zillen; dife / als fie das grofle Schiff recht erfehen / bes 
dunckte ſie / es wäre voller Kriegs: Volck / fiengen alfo an 
die Flucht nad) dem Port zunehmen; aber Vikor rufft 
und ſchrye ihnen fo lang zu/ daß jie envlich hielten / und 

dem 


F 


Chriſtus der ZErr wird Schiff Meiſte··5 

dem Schiff zufuhren / und da ſie in daſſelbig geſtigen / ſa⸗ 
hen ſie mit 5 Verwunderung 2 als 
den Victor allein / deme hatte der Herr Abends zuvor bes 
foblen / er folte denen Fi chern / vondem/ was im Schiff 
verhanden / ein Mittag Mahl geben; nach dem ſie ſich 
erquickt / haben ſie das groſſe Schiff allgemach an das 
Geſtad — und iſt Victor frifch und Gefund aufdag 
Land geſtigen. 


54. 


Etliche Sprüch in heiliger Schrifft aus 
Weltlichen Seribenten/ und etliche F hriſto zu⸗ 
Seſchriben / im Evangelio nicht 
| findig. | 
Der H. Hieronymus ineiner Ep. ad Magnum Oratos 
rem Roman. in 2.tom, epiftolar. fagt alfo : Wer weift 
nicht / daß in denen Buchern Moſis und der Pro⸗ 
pheten etliche Sachen genommen ſeynd / aus denen 
Seydniſchen Schrifften / und daß Salomon denen 
Weiſen zu Tyro etliche Fragen aufgeben/ und was 
fie berwieder ihme aufgeben er beantwortet bar? 
Oeßhalben erinnert er ung im Anfang feiner Spridy, 
wörter und ermahnet uns / wir follen Achtung geben 
aufdie Reden der Weifen / und auf die finnreiche Gleich» 
nuffen/und auf — gegeben werden *— 
| e 





254 2. 5% Etliche Sprüch Chrifti 


Zeichen und dunckele Wort / denen follen wir nachſin⸗ 
nen/ damit wir fie verfichen- , 


Weiuihe Der Heil. Paulus, indem er dem Tito ſchreibt / be⸗ 
Erin dient er ſich eines Ders aus dem Epimenide : Cretenfes 
—— femper mendaces, malæ beflie, ventres pigri : Die Sreter 
Lheift. feynd allwege Lügner gewefen/ böfe Thiere/ faule 
Bauch. Und in einer andern Epiftek ziehet er an einen 
Bers ausdem Menandro : Corrumpunt bonos mores collo- 
quis prava: Ein boͤß Gefpräch macht nicht gute 
Sitten. Und ebener Paulus, als er zu Athen im geſeſ⸗ 
fenen Ratb vor denen weifen Richtern redete/ citire er eis 
nen halben Vers aus dem Araro :/pfius enim genus ſu- 
mus: Dann wir ſeynd auch fein Öefchlecht. Nebenft 
dem er ſich allda auch eines Titels von einem Altar ge⸗ 
braucht : ZgwotoDeo: Dem unbekandten Gott / den 
er dhn alles gefehr erfehen hatte. Lind billich und recht 
gebraucht und bedienet er fih diefer Ding; Dann er 
haͤtte vom David gelehrt / ſich deß Feinde Schwerdts zu 
gebrauchen / demſelben den Kopff damit abzuſchlagen; 
und hatte geleſen im Deuteronomio, daß der HERR er⸗ 
laubt /daf einer wol koͤnte ein gefangenes Weib heyra⸗ 
then / nur daß ihr die Haar auf dem Kopff / die Aug⸗ 
braunen / undam gantzen Leib / wie auch die Nägel an 
Händen und Füffen abgeſchnitten werden. Dieſes ſeynd 
Wort theils deß H.Hieronymi, theilsift esder Derftand 
deß angezogenen Orts. Auch fagtder H.Paulusad Rom, 
7.22. (ondeleötor enim legi Dei [ecundum interhrem homi- 
MED 


im Evangelio nichtbefindig. ass 
nem: Dann ich hab Luft zum Geſatz GOttes nach 
dem inmerlichen Menſchen: Diefe Wort: Secundum 
imteriorem hominem : Nach dem inerlichen Menſchen / 
mag der Apoftel wol aus dem Platone genommen has 

ben/der lib.9.deRepubl. eben dife Wort braucht. Und 
ift fein Wunder / daß der Apoftel nach der Weiß Platonis 
redet; Dann es iftwohlzuglauben / wie er die Poeten 
elefen/ wie ausdenen angezogenen Verfen erſcheint / als 
A habe er auch die Frey Redner gelefen / fonderlich die 
jenige/ welche bey denen Heyden mehrern Anſehns wa⸗ 
ren/ alsder Plaro gemefen iſt. Und in Tharfo,tvo Pau- 
lus gebohren ward / tagt Strabo, haben alle Künften und 
Wiſſenſchafften ſo wohl und villeicht beffer florirt/ als zu 
Alerandria und zu Athen felbft. Es fcheiner auch) er 
habeinod) an einem andern Ort auf die Wort Platonis 
gedacht wo er 1.ad Cor.9. ſagt: Ommis, qui in agone con- 
sendit, ab ommibus Je abſtinet, & illi quidem ut corruptibilem 
coronam accipiant,nos autem in corruptam: Fin jeglicher/ 
der ringt / enthalt fich von allen andern Dingen / 
und jene zwar / damit fie eine zergängliche Cron 
erlangen / wir aber eine unzergängliche. Dani 
8. lib. de legibus fuͤhret difer Philofophus eben difen Di- 
fcurs, und bringt eben dife Hleihnüß von denen Rin⸗ 
gern für / und von denen / welche um das gewinnet rens 
nen/ denen die jenige billich follen nachfolgen / welche 
nach der Tugend trachten/ undfollen ſich enthalten von 
allem dem/ was ihnen diefelb zu erlangen fan ſchaͤdlich / 
oder verhinderlich ſeyn / gleich wie Die Ringer von je 
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⸗ 


dem ſich enthalten / was ihnen an ihrer Stärd und Be⸗ 
hendigkeit kan hinderlich oder nachtheilig ſeyn. Beede 
Stellen ſeynd einander gar gleich. Unterdeſſen aber iſt 
nicht unglaͤublich / daß der Apoſtel ſich diſer Gleichnuͤß 
gebraucht / ohne daß er fie gemahls im Platone gefunden/ 
wie offt geſchicht / daß ihren mehr als einem von einer 
Sach einerley Gedancken einfallen / die doch deßhalber 
wenigſte Berftändnüß mit einander gehabt haben. 
Was etlihe Spruͤch Chriſti deß HErrn oder der % 
poftel belangt/ die wir in der Heil. Schrift nicht finden; 
finde ich durch die Übergab erlicher derfilben nach und 
nach / biß auf uns gebrachte Gedaͤchtnuͤß / als wiejener 
Spruch Chriſti / den der Heil. Joan. Damafe. fegt lib, 4, 
de Orthodoxafide, und Jo.Caflianus collat. 1.cap. 20. EZ- 
Aote boni trapezita, oder aber / Eflote probati nummulari : 
Seyd gute Wechsler. Auch der Heil. Hieronymus, 
da erfchreibt uͤber das 5. cap. Ep. ad Ephef, eitirt jene ans 
dere Wort Chriſti: Nunguam lati ſitis, niſ cum fratrem- 
veſtrum videritis in charitate: Ihr ſolt niemals frölich 
ſeyn / als wann ihr euren Bruder ſehet in der Liebe. 
Und der Heil. Ignatius in Ep.ad Smirnenfes citirt auch / als 
Chriſti Wort: Ecce bomo opus coram facie ejws: Schau 
einen Menſchen / und das Werck vor ſeinem Ange⸗ 
ſicht. Libro z. diataxis Apoft, cap. 43. wird diſer Spruch 
deß HErrn eitirt: 5 oblique in me inceditis, & ego item in 
vos obliquè incedam: Wann ihr nach der Seiten gegen 
mir verfahrt / will ich auch gegen euch nach dee 
Seiten verfahren. DerHeil-Wiartyrer Jufinus > 
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alogo contr Bee bringt diſen Spruch von Chris 













e In te reperiam, in iis te judicabo: Worin 
ich Dich werde finden / darinn will ich dich richten, 
Der He — enpen in libris Recognition. gleich» 
falls rifto aufgefprochen ! Oportet venire bona ; bea- 
zus autem per quem veniunt : Similiter neceffe eſt venire mala; 
ve aurem per quem veniuns ; Es muß Guts bernach 
Eommen; und ſelig iſt der/ durch den esEommt:: es 
muß auch Böfes hernach fommen/aber weh dem / 
durch den es ko Deßgleichen der Heil. Paul 
* ein Spruch deß Heren/ Ad. o. ei efl —* = 
se quäm accipere. Es ift feliger geben, als nehmen. 
Alle diſe Spruch / wie fiedie befagte Auchores citiren/ ſeynd 
deß HErrn; dar zu fan auch jener geſetzt werden vom H. 
Gregorio Nazian. in ep. ad Cxfarium fratrem citirt als deß 
6) Petri ? «Anima egravieinaef Deo: Ein krancke Seel 
ifinahend bey GOTT. Liber dife fennd noch andere 
dergleichen bei denen Alten zu finden: Aber dife feynd 
für Dißmal gnuy- 
55 


Ob die wahre Seel de Samuels dem 
Saul erſchienen ſey / von der Zauberin 
beſchworen? | 


- ee A nn 
4 


Wir fefen 1. Reg.cap. 28. alsder König Sauf mit 
denen Philiſteern Krieg führer / und in Zweiffel ſtunde / 
wie Die. Sad) möchte a wann er ſich mit ihnen 

ur 
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in eine Fels» Schlacht einlieffe/ daß er ſich entfchloffen / ei⸗ 
ne gewille Zauberin zu erjuchen / welche ihme durch ihre 
Shwars-Kunfi den verftorbenen Propheten Samuel 
folte machen erfcheinen/ damit er von ihme möchte innen 
werden / wiees werde ablauffen / wann er eine Schlacht 
wagen fol. Das Weib braucht ihr verfluchte Kunſt / 
Samuel erſcheint / gibt dem Saul einen ſcharffen Ver⸗ 
weiß / ſagt ihm von ſeinem Tod / und die Niederlag deß 
Iſraelitifchen Volcks. Hierauf haben viel gezweiffelt/ 
ob diefes jeyder wahre Samuel jeibft gewefen / welcher 
erſchienen ift /oder nur ein Schatten / oder anderer boͤſer 
Geift/ durch Teuffeis:Kunftund Zauberey hergebracht / 
daß er dem König auf feine Fragen ſolte antworten. 
Etliche haden geſagt? Es ſey der wabre Samuel 
nicht geweſen / hab es auch nicht koͤnnen fen 5 
Dann ſolche Beſchwoͤrungen fönnen feinen Gewalt 
haben / zu machen / daß.cın Seel müfle er⸗ 
ſcheinen / fie fey gieich im Stand deß Heyls / oder im 
Stand der Verdamnuß; So fan man aud nicht (@ 
a daß er freywillig und ungezwungen von der Be⸗ 
chwoͤrung vor der Pitoniffin erfchienen fey/dann diſes 
waͤre ein Mitwuͤrcken geweſen zu einer verbotenen 
und ein Burbeiffen der Zauberey / welches von Samuel 
nicht foll noch fan gefagt werden. Eo fiheinet aud) 
nicht daß Sammel hätte zugegeben / daß er angebettet 
wurde / wie er von Saul if angebettet worden 
ohne Widerfprebung folcher Anbettung / welche 
doch GOTT allein zugehört. Drittens ſagt Samuel 
um Saul: er und feine Soͤhn werden andern Tags 
ey ihm ſeyn :Crasse, & filii tui mecumeritis, Dife ale = 
en 
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sen verdammt / und in die Hölle geſtuͤrtzt werden/ wo der 
Samuel nicht war / ſondern ſeine Wohnung war der 
Schoß Abraha. So it dann — daß der / wel⸗ 
cher in der Geſtalt Samuelis erſchienen / niemand an⸗ 
ders geweſen / als ein Teuffel/ welcher dem Saul ange, 
kuũndigt / daß fie deß andern Tage inter Hal werden 
behſammen feyn. 

Aber ungehindert aller diſer Urſachen / iſt die ins⸗ 
gemein angenommene und gewifle Meinung/ daf der 
Geiſt / fo erichienen/fey deß Samuels Seel geweſen. Und 
diſes wird kraͤfftig probirt/ dann Ecelefiaftici 46.23. all, 
wo von Samuele geredet wird, ftehet alfo: Epos hac dor. 
mivis, C* notum fecit Regi ſinem vita [us , & exaltauir vocem» 


erde auch zugleich die Gottloſigkeit def Boick⸗ zu Bo⸗ 

den gelegt werden... Und et winden die Urfachen der ges 

gen Meinung gar nichts: Danniir ſagen: Samuel 

ſey erfchienen/nichr gezwungen von der Beſchwoͤrung / 

fondern nad) dem Willen Bottrei welcher gewolt 1 
2 e 








nn 
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der Heil. Prophet dem Saul fein Untergan foltezu wiſ⸗ 
fen machen /den er verdient mit feinen Miflethaten/und 
die Niederlag feines Kriegs: Heer. | 


Das Anbetten belangend / iſt folhes nur ein menſch⸗ 
fiche/ zu fagenburgerliche Verehrung geweſen / die man 
pflegt bornehmen / achtbaren / ehrwurdigenLeuten zu ers 
weiſen / mehr oder weniger / nachdẽ eine Perſon hochwuͤr⸗ 
dig geſchaͤtzt wird. Die Work: Mecum eritiß; "ihr werdt 
bey mic feyn! wollen nicht ſagen / am Ort der Pein/fons 
dernnur allein im Stand der Abgeflorbenen/nicht aber 
in welcher Beſchaffenheit deffelbigen Stands / der Gnad 
oder ungnad / deß Heyls oder deß Verderbens. Lind 
wann jemand fragt / ob Samuel erſchienen fey/ Krafft 
der von der Zauberin vorgehabten Beſchwoͤrung? Sag 
ichnein darzu; und das iſt aus dem Zert abzunchmen/ 
der fagt / daß das Weib erſchrocken fey/ als fie den Sa» 
muel geſehen / dann fie hatte die gottloſe Ceremonien nach 
ihrer Kunſt nicht vollendetz Und tveiles ein unzweiffli⸗ 
che Sad ift/ daß einige gefhaffene Krafft die Seelen der 
Abgeftorbenen / fo verdammt feyn/ Denen lebendigen 
Menfchen nicht fan machen erſcheinen. Won denen Ge⸗ 
rechten / welche im Stande deß Heyle find / ob diefelbe 
fönnen erfcheinen / waun fie geruffen werden iſt nichts 
Gewiſſes / glaͤublich ſcheinet / es ſtehe ſolches nicht aller⸗ 
dings in ihren Maͤchten / ſondern fie verhalten ſich hierin 
deme gemaͤß / was die Göttliche Vorſichtigkell infonder- 
baren Fällen verordnet und zuläft. 

Vom angenommenen Leib Samuelisift zu fagen/ Der 
fey vom Lufft geſt altet geweſen / wie denen —— Fi 
* wohn⸗ 


Be Banberin beſchworen. * 
iſt / war fie ſich denen Menſchen wollen ſe⸗ 





r56. 
Vom Canonizirnder Heiligen. 


Das Canonizirn der Heiligen iſt nichts anders / als 
eine oͤffentliche Erkantnuß / Urtheil / —— der 


Kırchen/daß ein ſolch er Heiliger in der ewigen Seeligkeit 
fen / und daß man ihme die in der Kirchen ms 
Verehrung erweiſen fol. Dife Erkantnuß der Heill⸗ 
gen wird inder Kirchen fürgenommen/ damit GOTT 
in feinen Heiligen gechret werde/und die Glaubige einen 
neuenStacel oderSporn bekommen / nach der Tugend 
und Heiligkeit zu ſtreben. 


Die Ehr / welche einem Heiligen in feiner Canoniza- 
tion beſchiht / beficher in mehr Sachen. 1. Daß alle 
Chriſten verbunden feynd / von ihme zu gedenden/ zu 
reden undzu ſchreiben / als von einer Perſon / Die ver 
ewigen Seeligfeiteit im Himmel genießt. 2. Daß 
man feinen Nahmen fönne anruffen / und feine fuͤr⸗ 
birrlihe Hülff begebren / in offentlichem Gebett und 


Litaneyen. 3. Daß ihme zu Ehren und Gedaͤchtnus 
Kt3 fönnen 
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fünnen Kirchen / Eapellen/Sebett-Häuffer / Altär aufs 
gericht werden/ dem allmaͤchtigen GOtt zu.opffern und 
zu dancken um Die Gnad und Glori / ſolchem Heiligen mit⸗ 
etheilt. 4. Daß ihme zu Ehren koͤnnen Feſt⸗Taͤg ange⸗ 
fette werden. 5. Daßman feinBildnuß offentlich zu 
verehren fan auffegen.. s. Daß man auch ſeine Geben 
und andere Reliquien fan beſuchen und andaͤchtig vereh⸗ 
ren. Und iſt wol billich / daß die Heilige aufdife Weiß 
verehrt werden/umibrer vortrefflihen Thatenund Zus 
gend willen/ dero die Ehr alsein unverfcheidenlicher Ge, 
febrt folgen ſoll / als. wie dem Leibder Schatten. Mes 
ben dem: / daß wir. ihnen ſolche Ehr auch zur Danckbar⸗ 
feit zu leiften ſchuldig ſeynd / weil ſie fo viel Mugen inder: 
Kirchen mit ihrem Erempelgefchafft haben / und nody 
immer in uns wuͤrckt die Gedaͤchtnuß deffen Z was fie im: 
ihrem Leben gethan haben. Dahero fägt der 5. Paulus; 
ad Hebr. 13:7. Mementote præpoſſttorum vellvorum,qui vobis; 
locuti ſunt verbum Dei , quorum intuentes cxitum converſati- 
enis, imitamini ſaem: Gedenckt eurer Dorfteher / die: 
euch das Wort Gottes haben vorgetragen / ſehet an: 
den Außgang ihres Wandels / und: folge ihrem 
Glauben nach. O was für cin. nutzlich und beiliger 
Enfer ift.difes / von welchem ebendifer Apoftel.reder : 


KEmulaminicharifmatameliora: Eyfert und ſtrebt nach, 
Ocnen beffern Gaaben 


Dor alters pflegten die Bifhöff dem Bolck / als: 


ihren untergebenen Schäflein / foiche Perfohnen fürzus 


ſtellen / die fie folten als Heilige verchren und RO | 
e 
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Die fie ſolcher Ehr und Nachfolg wiırdig achteten / ſonder⸗ 
lich welche um Chriſti und deß Glaubens willen Verfol⸗ 
gung und den Tod außgeſtanden hatten; deßhalber der 
wen 3..ep. 6. 0der 37. befihlt / man ſoll ihme 
Die Nachricht geben/wer um deß Epriftlihen Glaubens 
woillen gelitten häfte. Ur commemorationes corum inter me- 
morias martyrum celebrare pojlimus , & celebrentur hic ä nobis 
oblationes , & facrificia ob commemerationes ecorum : Damit 


wir ihr Gedaͤchtnuß mit anderer Martyrer bege- 
hen / und hie die Opffer und Gottes · Dienſt zu ihrer 
Gedachtnuß halten koͤnnen. Gleichwol giengen fie 
bieringarbehutfam. Alſo erzehlt Optatus Milevitanus, 
daß Lucilla,ein vornehme Frau und Beſchuͤtzerin der 
Donatiften/ von Cxciliano einem Archidiacon zu Cars 
chago ift beftrafft worden/ daß fieaus Ehrerbietigfeit ei 
nen toden Kopff / weiß nicht was fuͤr eines offentlich nicht 
erkenten / noch zur Verehrung fürgeftellten Martyrers / 
gekußt hatte: Os zefcio cujus hominis mortui, ſagt er / ſ marty- 
ris nondum tamen vindicati,ori admoveret. o haben wir 
auch aus dem H. Auguftino in breviccollat, die 2.cap, 13. 
DAB zur Zeit der Verfolgung gar genauumd fcharff nach⸗ 
geforſcht wurd / daß man eigendlich wiſſen moͤcht / was 
wahre oder nicht wahre Martyrer waͤren. Und merckt 
derſelbig / daß etlich umſchweiffende Moͤnch eine für Re 
liquien der Martyrer außgaben / und ums Gelt verkauff⸗ 
ten. Mit allem dem hat man ſo genau und hart nicht 
koͤnnen hieruͤber halten / daß aller Mißbrauch und Un⸗ 
gebuͤhr wäre vermitten gebliben; weil ſich aus Irthum 
deß Poͤfels bißweilen begeben hat / daß einem die Ehr 
ne 
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nes Heiligen gegeben worden / der doch fein Heiliger nicht 
war. Deffen haben wir ein Erempeliim Leben de H. 


Martini, von Severo Sulpitio beſchriben / cap. 8. & in cap. 


Audivimus de religuijs & veneratione Sanötorum ‚(jefet man 


Alfo : Audivimus quod quidam interros diabolica fraude de- 


cepti hominem quendam in potatione & ebrietate occifam, qua 
lanctam more infidelium venerantur , cum vix pro talibas in 
ebrietatibus peremptisorare permittat Ecclefia : Dicit enim 
«Apofolus : Ebriofs regnum DEI non pofhidebunt ; hominem 
ergo illum decatero.colere non prafumatis , cum etiamfi per eum 
miracula fierent, non liceret vobis ipfum pro [andto, ab[que autho- 
yitate Romana Ecchfiavenerari : Es ift uns zu Ohren 
kommen / daß eine unter ench/ von dem boͤſen Feind 
betrogen / einen Menſchen / der bey einer Zech in 
der Trunckenheit entleibt worden/wie die Unglau⸗ 
bigen / als einen Heiligen verehren 7 da doch die 
Kirch für folche / welche in der Crunckenheit um- 
Eommen/ Eaum bitten laft / weil der Apofiel fagt / 
die Dolfteindier werden das Reich GOttes nicht 
beſitzen; alfo werdet ihr euch denfelben Menſchen 
fie heilig zu verebren nicht mehr unterffehen / weil 
euch nicht gebuͤhret / wañ gar Wunderwerck durch 
ihne geſchaͤhen / ohne Vorwiſſen und Erkantnuß 
der Kirchen / denſelben zuverehren. Alſo hat Ale- 
xander III. verordnet / daß keiner ſoll unter Die Heilige ges 
zehlt werden / welcher nicht vom Papſt ordentliher Weiß 


erkent / und derſelben Zahl zugeſchriben ſey worden / er | 


iſer 
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fee Gebrauch ift von der Kirchen angenommen / und 
‚on andern Däpiten beftätet worden. 


hi 






bentom.2. Suriis cap.9. mit difen Worten: Tandem devo- 
za inflantia Caroli Mazni & Hildebaldi _Archi Prafulis Coloni- 
enfis venit Clonia idem Papa Werdam & ibi poſt alias ſolenni- 
zates [andlum Suvibertum Jolenniter Catalogo ſanctorum Con- 
feſorum adferipfit pridie non. Septembris &c. Endlich auf 
inketsiges Ainbalten Caroli Magni und Hildebal- 
di, dep Ertz ⸗ Bifchoffs zu Coͤln ift derſelb Papſt 
cEeoIIl.) von Coͤln nacher Verden kommen / und 
bat allda nach andern feyelichen Derrichtungen 
den Heiligen Suvibertum hoch⸗feyerlich in die Suhl 
der Heil. Beichtiger gefchriben/ den 4.Septemb. &c. 
Her nach bar Innocentius II. canonizirtS, Hugonem, den 
Siſchoff zu Granobl, und alſo fort ſeynd andere derglei⸗ 
chen Erföntnüffen geſchehen / wie jedem befanf. SS 


Endlich iſt zur mercken 7 daß ein gewiſſer Spruch .; 
herum achet / als waͤre er deß H. Augufti ; nehmlich Dis 


fer = Multorum corpora honorantur in terris , quoram anime 
zorquentur in gehenna : Es voerden viel Leiber auf der 
Erden geehrt / deren Seel in der Hoͤll gepeiniger 

21 wer⸗ 


Di Heilige/den man findet / der DOM denen m. pag- 
pftencanonizirttworden / ſcheinet fen der H. Biſchoff Canonizi- 
ibercus um dos Fahr Chriſtt goo. welcher dom Popſt ven ange» 
one Tertio u nbalten deß groſſen Käyfers Cäroli z.Sayiber- 
und Hildebaldi deß Bifhoffs zu Eoln iſt canonizirt wor⸗ «u Erik. 
den: Alfo fehreibt Marcellinus der Priefler in feinem Le⸗ 


‚ canoni- 
atus. 


Hugo 
Epifcop. 
‚ca00» 


Z- 
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werden ? Dir find db nude Bey dem H. Alga- 
ſtino: Und wann —— — er 


Gewißheit ſolcher Kirchen⸗Erkantnuß nichts nachthellig / 
und an derſelb Spruch in —— — —2 


t 
Dann viel haben anſehnliche Graͤber / und werden gelobt 


aufder Welt/alsda ſeynd die Spig-&üt in ippten/ 
die Begräbnuß Maufoliin Caria, Die a Cæꝛiti 
zu Rom/ fo noch prächtig zu ſehen / unter deſſen ſeynd ihre 
Seelen in der Hoͤll begraben. So fon man wol ſagen 
der H. Auguſtinus Hab von denen Donatiſten geredt und 
von ihren Martireren / deren Begraͤbnuſt Ne ſonder⸗ 
body verehrten und gleich vol feynd ihre Serlenwer 
lobren. Nicht weniger fan manfagen/ Auguſtinus rede 
von denenkeibern / welchedurd Betrug eines oder an⸗ 
dern Gottloſen / außgeben und fürgefießt werden ur ;, 
— wann ſie heilig — 55 im Wer 
und in der That ſolche nicht ſeynd / ja die wol von 
fohnenfeynd weiche in Suͤnden gelebt und'geflorbentd 
und ewig verlohren gangem "Und legtlihtan ſolcher 
Spruc wol verftanden werden von denen Goͤttern der. 
alten Heydenfchafft/ welche Lafterbafftige Leut geweſen / 


und hernach vom Volck als Götter ſeynd verehrt wor ⸗ 


den / als der Jupiter deſſen Grab in Candia gezeigt wor⸗ 
den; der Mercurius, der Quirinus das war der Romulus, 
denn die Roͤmer glaubten / er ſey zu einem Gott 
gemacht worden / und andere der⸗ 
gleichen. 


Was 
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er Greu ber Bertolt fey 
m 9, und Matthr2z4g. 9 


Es —V viel —* Frag / was 
* * rwüftung ſey / davon der ‘Prophet Da- 
9. un eh ftusder Herr bey dem H. Matthæo 
athbut- Der H.Irenzug, Chryfoftomus 
abet vermeint / es fey der Antichriftder im 
K Sn eng A ge br das 
End ber & fol 5 eßhalber der H Marcus 
13. 14. hr r hrifiifürgebracht :; Cum 
viaeritis ab , ationem defolasionis Ge. : : Wann ihr wer» 
Greul der, Derwüftung ſehen /.2c. fagt er 
| bulationem len » folcomtenehrabitur, 

& ansteht ‚felendorem faum .: Nach der ſelb en 
Plag wird die Sonn verfinſtert werden / und der 
Se wird feinen Schein nicht geben /2c. Wel⸗ 
8 Sachen ſeynd / die! zur Zeit deß Antichrifte und am 
Endder Welt fich begeben werden. Aber dife Yußlegung 
+ ſich nit aufdeß Daniels Tert / weil er nicht redet 
vom End der Weit/ fondern von Untergang der Stadt 
Feruſalem und deß Tempels / fo geſchehen folt zu End 
der 70. Wochen / und nach dem Tod Eprifti/ der von des 
nen Juden ift umgebracht worden / wie ausdenen Wors 
tendeß Propheten erhellet / und die Außleger gemeinig- 
lich außlegen. Es ift wol u daß der Greul / fo = 
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Zeit Titi geweſen / eine Figur und Vorbot war der jeni, 
gen / welche zur Zeit deß Anti- Chrifts ſeyn wird / daß 
deßhalber Chriſtus der HErr eine an die ander haͤngt / 
Matth 24. und Marci 13.i deiner vom Unter der 
Stadt Terufalem ſchreitt zu veden von dem Untergang 
der Welt / in Antehung der Verbuͤndnuͤß / welche das 
Zeichen hat mit Demgezeigten. | % 
Andere fagen: Es ſey der Greul / welchen Antio -hus 
Epifanes gemacht hat / als er das Höhen; Bild deß Jovis 
Olympiiin den Tempel gefegt / Davon Joſephus erzehlt 
lib. 12. hilter. Aber diefes kan nicht feyn/dann Antiochus 
iſt wol 200. Fahr vor C prifto.geielen/ und diſer redet 
von einer Sach / die noch kuͤnfftig war. 


So kan ſich dieſer Greul eben ſo wol nicht verſte⸗ 
hen von def Kaͤyſers Bildnuß / welche Pilatus heimlich 
bey der Nacht hat laſſen in Tempel ſetzen / weil diſes auch 
40. Jahr vor der Zerſtoͤrung Jeruſalem geſchehen / und 
auch noch zuvor / ehe dann Ehriſtus ver HERR diſe 
Wort geredt hat: Cum videritis, &c. —X 


Der Heil. Chryſoſtomus, Theophylactus, Eutimius ſa⸗ 
gen Es ſey zu verſtehen von der Bildnuͤß Titi, aber von di» 
ſer wiſſen wir nit / wann ſie iſt in den Tempel geſetzt / weil 
die Hiſtorici hievon nichts melden: Und wann fie gleich 
geſetzt worden / iſts doch allererfi nach der Zerfiörung ge» 





fchehen/ alfo fan diefes der Greul nicht feyn / vondes 


ei bie geredt wird/ welcher der Zerftöhrung folte vor⸗ 
gehn. 


So 


| RE — 
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| ke —* BildnüßAdriani, wel⸗ 


ung Danielis / welche er hievon gethan 
Aber diſer Yußlegung ſtehet entgegen/ 
18 von dieſem Greuel rede / und gibt ihne für 
n aß die Zerfiöhrung hernach folgen werde / 
- damit wann die Bläubige das Zeichen fehen werden / ſol⸗ 
len fie Hiehen/ und ſich an fihere Ort retten. Alſo muß 
der Greuel r Zerftöhrung gefchehen- 

Andere verfichen durd) den Greul der Verwuͤſtung 
die Simdder Prieſter ſchafft / ſonderlich welche begangen 

wurden wider Die Religion und Heiligkeit deß Orts. Us 

ber ſolche Sünden waren auch zu vorigen Zeiten begans 
Er worden / und war nicht etwas neues/ das koͤnte ein 

t 







Zeichen feyn deß fchiereft Fünfftigen Untergangs der 
adt unddeß Tempels. Wir wollen dann fagen / es 
werde fonderlic) verftanden die Suͤnd derHöhenpriefter/ 
welche dife Dignität mit Belt erfaufften/und von denen 
Römeren eingetrungentvurden; Aber es ſcheinet / diſe 
Außlegung fey gar zu eng /und die Weiß zu reden dep 
Tırts woll etivas mehrers fagen. Gleichwol möchte 
gefagt werden/dife Unordnung fey ein Theildeß Greuels 

1 der Verwuͤſtung. 
813 Der 





0 2m von dem Greul der Verwäftäng/ie. 
Der Heil. Auguftinus Ep. 80. Origeneshomil.29- — 
Matth. Cajet. und Salmeron fup. 24. Matth. 


J a pe ke ug anne — 





* bey dem ee p-21,20, der dem 
er 2 bri ia —5* att zu fagen : 'C: 
er Die iſti erze ſtatt; an dr 


Yideritis abominationem defolasionis , &c. 


ten Lucz wird nit a. / daß der Ed dapon Mar- 
chzus meldt / das Kriegs⸗Heer fey/ dann es fan wohl 
feyn / daß der. HERR beedes den Greul und das 
Krieger Heer genent / und daß jeder Evangelift nur 

eines nennet/ jener den Greul / diſer das Kricgs.s * 
—* hab ich geſagt / die Außlegung werde | 


| Endlich verfichen andere durch den Greul der Wer 
wüftung die Entweyhung deß Tempels / welche gelches 
benift von denen Todſchlaͤgern und aufruhriſchen et e 





—— man 
aus ıfer em 


‚ Baroniüs Dil a 
if fın But le — * 
cın ‘ 
Dit fo villerley Keil ei 


i iſet / der verſtehe ih nt Sr 






58. 
| | VRR einer Schlangen 
oder Dradens/ lapt ſich anbetten. 


| Die ) ‚Schrift nennet den Teuffel an mehr Or⸗ 
‘ —— er Boßheit / Ungeſtimmig⸗ 

et. Alſo wird er geneñnt Apocal,‘ 
cap· 13. und bap.ĩ . 3. Ilaiæ cap. 27W 8. Job cap. 40. 20. 
und Palmo 90, 13. undPf. 103. 26under felbſt nimt ihme 
bißweilendie Geflalt diſes Thiers / wie wir deſſen ein 

Erempel haben hom. 19. 8. Gregotij ſapra Evangel. wo er⸗ 
— / vafin feinem Cloſter der Teuffel einem Juͤng⸗ 
ing erſchinen ſey / in Geſtalt eines Drachen / welcher 
King nun fterben wolt / uud vorhero ein freches Le, 
* hätte; aberdas Gebett der Moͤnch hat den 
—2 vertriben/ undindie Flucht gejagt. Undlib.4. 


dial.cap. 37: da er eben dife Hiſtori er zehlt / ſagt er / Sun. 
ung» 





Bir 
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Theodo. Jungling hab Theodorus geheiſſen / und vondemfelben 


rus ein lies 


Geſicht fen er bewegt worden / und hvb ſich zu EOtt bes 


lang febrt/ fein Seellang gereinigt / Buß gethan / undfeelig 
ange. Heftorben. | 


den era 
ſchroͤckt / 
wird 
from. 


Aber nicht allein hat er ſich in diſer Geſtalt ſehen 
laſſen / ſondern er hat ſich auch in derfelben laſſen für 
Gott anbetten. Alfo lefen wir Daniel. 14. 22. Et erar 
draca magnus im loca ällo, & colebant eum Babilomij&c ; Und 
es war ein groſſer Drach an dem Ort / und die Bar. 
bilonier verehrten ihn: Und dafelbft wird erzehlt / 
wie Daniel den Drachen erlegt hat. Auch die Römer/ 
weil einsmalsdie Stadt von der Peſt ſtarck angefochten 
war/habendie Schlang aus Epidauts hingebracht /wie 
bey Valerio Max. lib. 2. cap: 8. und. in denen Geſchichten | 
deß H. Papſi Sylveltri wird von einem Draden er zehlt / 
der zu Kom in einer Hoͤl ſich aufhielt A, und mit feinem 
giffrigen Athem die Leuth um das Leben bracht; und 
daß diſer H: Dapfi ihm das Praulgefpert / in die Hoͤll 
auf ewige Gefanguuß mit Porten von Metall einges 
ſchloffen / und mit dem H. EreugZeichen verwahret. 
Baronius Anno Chrifti 324. lafit es gelten für eine wahre 
Hiftori / weil fie von vielen griechiſch⸗ und lateiniſchen 
Scribenten erzehlt wird / jedoch vermieint er die Geſchicht 
fen in etwas verfaͤlſcht worden / Darum / daß fieetliche 
Sachen in fih Halten / welche vonder Warheit garmweit 
feynd; als zu ſagen/ daß der H.Sylvelterhabdie Porten 
der Holberſpert / wo der Drach innen war / biß auf den 
Juͤngſten Tag / worauß ſcheinet / es wll angedeutet wer⸗ 

den / 


£ 
} 


> 


— 












angebettet. 275 
dorthin währenfolk/ welches ja 
ß nichts drüber. 


iltesfagt / diſes Thier ſey in einer Hoͤl unter 

1 Capitolis gelegen / villeicht in einer Zellen oder Kam⸗ 
yon DenenFavilis Capitolinis, das iſt die Schatz 
lichen unrerf@idlichenZellenoder Sewol. 

1 Jovi Capicolino befchehene Opffer 
E / bie alic Kleider und Opffer Geſchir; 
Schak bor Bram Geld / und anders der, 
chatz Kammer gehoͤrt / auf be⸗ 

en wurden / Davon kFeſtus verbo Faviſſe und Gellius 
2. cap. so.zufehen. Andere legen fie unten an dem 
Derg Palatinus genant/ der ligt gegen über / wann man 
vom Capitolio zums Amphithearro gehet / zur rechten 
DR / nahen? be denen dreyen Säulen von welchen 
tatius ſchreibt el Domini ſtatua equeffris geftanden 
fey. Wann das foll wahr feyn / was Plinius fehreibt lib. 
29. daß zu feiner Zeit die Schlang noch gelebt. hab/ 
welche erli hundert Jahr vorbero aus Epidauro 
e ingebracht wor den / möchte man wol fagen/ eben dies 
elb/ oder ein junge vomderfelben gebohren / ſey die jenige 
deß H. Sylveltri geweſen. Die Wort Plinijfeynddife : 
Atguian is Afeulapıus Epidauro Romam advectus eff vulgo 
a — ac niſt incendijs ſemina exurerentur, non 
efet fecunditati ejusreflisere : Die Schlang Æſcula- 
piusift von Epidauro nadyer Rom gebracht wor⸗ 
den / die wird noch vom gemeinen Volck / und zwar 









in ihren Haͤuſſern gefpeife / und waun nicht ihr 


{im Saar 





R S.SyIve, 


ſter zu 
Kom 


276 258. | Der Teuffelin Drachen Geſtalt 
Samen verbrent wurde / Eöntemanibrer Frucht 
barkeit nicht genugfam widerftchen. | 


Nach der Warbeit zu fireben / iſt glaublich der 5. 
Sylvefter, die Abgötterey abzuftellen und abzufchneiden/ 
hab diſe Drachen ⸗Grab veripert_/ den die Römer nod 
verehreten / weıl von derfelben Zeit an von dem Ge, 
ſchlecht nichts mehr übrig verbliben / die fich fo fehr ver, 
mehreten; Als daß die Heyden / welche nicht wolten ohne 
ihren Gott ſeyn / weil fie wußten/ daß er Hungers gu 
ftorben / baben fie einen andern von Holg oder anderer 
Materi gemacht / und ihne in eine Spelunden getan! 
graußlich anzufehen / als wann er lebendig wäre / difer 
mar dagebliben biß zur Zeit Kayfers Honorij, da er end» 
lich von einem frommen beiligen Moͤnch entdeckt / und 
Bern hinweg geraumt morden/ wieder H. Profper 
erzehlt. — | 


Zu einer Zugab bleibt nicht unvermelt / daß difer 

—* an bemeltem rt nahend der drey Saͤulen unter dem 
erg balatino ein ſchoͤn neues Kirchel genant LaMadon- 
na in Campo Vaccino, deſſen Rectot ein weltlicher Prie⸗ 
ſter / der hat anderſt keine andere Prieſter neben ſich / als 
was täglich von fremden zu Huͤlff komt die heiligen Meſ⸗ 
fen zuverrichten / welche ihr Prebent oder All noſen hiers 
umempfangen ; in difer Kirchan einem Pfeiler haͤngt 
eine Tafel mit altenaber wol leßlichen Buchfiaben die 
ganse Hiftori von dem Drachen / wie er vom H-Sylve- 
ftroift eingefpert worden / welche öffentlich — | 


m > re —* De A. WE | WW 
* 


wird angebettet. 177 


— 
ai . 


fel wurde / wann es nicht an ihr 
ee u ch ihr felber 


Es feynd aber an unterfhidlichen Orten fehr groffe 

und ungeheure Drachen gefehen / welche von H. — 
erlegt und umgebracht / oder doch vertriben worden / daß 
fie nahmals denen Menſchen keinen Schaden mehr zuge. 
fügthaben. Alſo ſchreibt Sozomenuslib, 5. cap, 35.daß reine 
der H. Arfacius zu Nicomediaeinen Dradyenerlegt hab; mei. 
difes ſchreibt auch der N. Hieronymus vom H. Hilarione s. Hila 
in feinem Leben / und von andern deßgleichen. Anafta- !onin 
fius Bibliothecarius (preibt vom Papfi Leone IV. bey defe gum 
fen Zeit zu Rom in einer Hölnahend bey S. Lucia in Or- Leo IV. 
Pk — granfanier Drach mit feinem vergifften Athem Huhn 
vielLeufh erlegt/nach dem er gemeines Gebett angeſtellt / Draen 
ſey er an den Ort gangen / und hab den Drachen vertris «rleat 
ben/ daß er nicht mehr geſehen worden. | — 


Man mahlet ſonſten den H. Sylveſtrum mit einem 
ebumdenen Drachen zu feinen Fuͤſſen zu einem Sieg» 
Reichen! daß er ſolches Thier erlegt hab. Esiftaber zus 
mercken / dag der Teuffel nicht allein von denen Heyden/ 
fondern auch von denen Ketzzern in Geſtalt einer Schlan⸗ 
gen ſich hat laflen verehren / Daher fieden Namen von 
denen Schlangen bekommen / daß ſie Ophiti genent wor> 
den. Siethäten die Schlangen auferziehen / und lehr⸗ 
neten diefelbe/ daf fir ihr Abend, Mahllerten/ / dardurch 
vermeinten fie/werde daſſelbe gebeiligt / wie der H. Epi- 
phaniuserzehit hzcef. 37. und Theodorerus lib. 1. Cære- 
siear. fabul. und der H. Auguftinus de hæteſibus, welcher 
Mm 2 bins 




















278 2.59. Beſchimpffung deß Davide Abgefandte 
hinzu ſetzt / daß diſe Ketzer fürgeben/difesfey die Schlang/ 
welche die Evam betrogen und verführt hab. Monde 
nen Heydenift gewiß iber das mas oben ſchon vermeld/ 
daß fie an vielen Ortendie Schlangen und Drachen an, 
gebettet haben ; dahero fchreibt Strabeim 14, Buch / daß 
deßhalber ihre Tempel Draconia genent worden / und 

. Her. Apollo in feinem Hierogliphicis Ægyptijs fagt / Batilir. 
cum ex auro conflatum Dijs circumponunt ; fie fegen um 
ihre Hötter einen aus Gold geihmelsten Bafilifen. 
Und Lampridius vomHelioga balo fchreibt alfo : Agy- 
ptios draconcules Romæ habuit quos illi Agathodemonas 
appellant. Zu Rom hatteer kleine Egyptiſche Drachen / 
Die fie Afgathodæmonas / das ift/gure Götter nennen. Don 
denen Drach:n fihe etwas mehr beym Majolo in canicul, 
col.8. deferpentibus luſtig und gelehrt zu lefen. 


509. | 
Befchimpffung def Davids Abgeſand⸗ 
ten von denen Ammonitern ⸗ 
beſchehen. 


Im 2. Buch der Koͤnigen Cap. ro. wird erzehlt die 

Kan Schinach und Schimpff / welche Hanon der Ammoniter 
der am» Koͤntg deß König Davids Botſchafftern bewieſen / wel 
woniter che David geſandt harte / Die Traur und Klag wegen 
18 Diem Maas feines Vatters Tod gegen ihme abzulegen / mit de⸗ 

Berdacht me erin guter Berflandniiß und Nachbarfchafft geſtan⸗ 
—— den war. Der Schimpff iſt mit dieſen Worten beſchrie⸗ 
au, tan ben: Talit itaque Hanon lervos David,rafitque dimidiampar- 


rent 


- .r u 


. von denen Ammonitern beſchehen. 279 Ä 
7 em barbacorum, & prafcidit reſtes eorum medias ‚usque ad na. de Dar‘ 
j dimifs Da nahm Kanon deß Davids unnın 


J 









pt 7 und ſcheret ihnen den Bart halb ab / depr ch 

gleichen fehnitte er ihnen die Kleider ab/ bif an den de Ki 
Sig) und ließ fie alfo fort ziehen. lib. 1.Paralip.cap. m en 

19. fiehet /er habihnen auch das Haar auf dem Kopff !@nei 

laffen abichneidenz Pueros David declaravis rafs: Er 


b nechten Davıds die Haar glatt laffen 
hinwes ſcheren  Difer grobe König ward von feinen 
Rärben in Argwohn verleitet/ als wann dife Gefandt⸗ 
zendlich nicht angefehen wäre / die mit-Traur 

eß Battern Tod abzulegen / fondern pilmehr 

urmwand ihr Stadt und Land außzuſpehen / 

















280 Beſchimpffung deß Davids Abgefandten 
mich machen Glauben / ihr habt ein Mitleiden mit mir/ 
und will euch machen/ dag ihr das war hafftig thut / was 
ihr euch nur ſtellet zu thun / und das in Aufferlichen Ges 
behrden erweifet / was ihr inden Worten fürgebt / daß 
ihr unfere Todte zubeklagen auch unfer Weiß brauscher/ 
Diewirbrauchen. 


Daß man ihnen aber ihre Kleider biß zum Sitz / 

æque adnases , abgefürgt. Diſes war ein fehr grofler 

ung Spott / indem fie alfo unbedeckt der Glider / weiche die 

der Alten Natur por andern bedeckt halt/ vor jedermänniglich fich 

war nur muſten fehen laſſen / weil felbigergeit der gemeine Brauch 

— nicht war, ander Gewand am Leib zu fragen/ als einen 

Mod und Langen Rod und einen Mantel darüber / obne Hofen / 

Dane die hernach allererft um der Erbarteit und Dequemlichs 

ohne Ho, Leit ſeynd auf: und in Brand) kommen. Bey Dem Ho- 

gi mero find ich/ Daß fonderlid) zwey Kleidung unter denen 

Griechen im Sebrauc) waren. Alfo legt Agamemnon „ 

als er nach gehabtem Traum / den ihme der Jupiter 

lliad.2. verl.42. eingegeben/fid vom Betterbebt/ nur 2. 

Eintinter Kleider an/ eines Chitona, dag ander Pharas genant/ das 

undOber« iſt ein Untersund Ober⸗Rock / oder ein Rod und ein Mans 
Mod ost gely feine Ders laufen alfo: 


Bat Sedit autem arre@us , mollem autem induit tu- 
nicam, 
Pulchram, novam ; circaautem magnum jecit pal- 
hum ; 


Pedibus autem fubnitentibus alligavit pulchra cal. 
| ccamenta. Er 





von den Ammoniten befevchen. 275: 
ſich auf im Beth / und kleidt fich fauber any 
neu a Rock/ und wirffe cin Mantel 


_£r 


— 
an die tweiifegüß Binde er ſchoͤn neue Schuh. 












Alfo beſchreibt der Poet die Kiei dung def Agamemnons, 
— dhne Zweiffel nach dem gemeinen Brauch ſich 
zu fleiden zu eit. Und ift dieſem nicht zumider/ / 


ge verf, 259. mo Vhſſes die Therfires 

und fagı: 

Nunquam pofthac lllyſſi caput humeris adfir, 

Neque Telemachi pater vocer, 

Sinon egotecomprehendens caras veſtes exuero, 
Pallamque & indufium, quæ pudenda contegunt. 

Mir foll mein Kopff nicht mehr auf dem Half fichen / 

8 nicht mehr Ulyfles, noch deß Telemachi Bat, 

‚ter Heilen / wann ich dich nicht ertap / und dir deine liche 

Kleider außziche/den Rod und das Semmet / und wa⸗ 


die Natur bedeckt. Den legten Vers dollmetſcht ein 
—— von Wort zu Wort aus dem Griechiſchen / und 








ſagt: 
& induſium, quæque pudenda con- 
tegunt. 


Den Ro und das Hemmer /und was die Natur beder 

cket / daß es den Derfiand haby als wañ unter den Hem⸗ 

| met oder Rock der auf bloflen Leib auffligt/ noch ein an- 
der Öattungeines Kleids/die Shamdamit zu bedecken) 
| wärs im Gebraud) gemwefen/als wie wir zu unfern Zeiten 
2 A ae nennen 


’ 


— 








atı Von der Kleibung 

nennen und gebrauchen die Schlaf: Hofen/ Gatti / Ni 
der-Kleid/ Bruch / Nieder ⸗Schurtz und dergleichen. Und 
diſer Dollmet ſchung iſt Euftatius geneigt / welcher den 
Homerum außlegt/ und fagt / der Poet hab diefen Um⸗ 
ſchweiff zu reden gebraucht / quæque condenda conte- 
gunt, und was die Natur bedeckt / weil die Griechen kein 
eigen Wort haben / das außzuſprechen / was die Lateiner 
mit dem Wort Braccæ ſagen / (und Menochius ohne zwe 
fel verſtehet für Unter⸗Hoſen oder ſolches Gewand / wel⸗ 
ches den Menſchen von oben den Huͤfften biß auf die Knie 
bedeckt; Aber Ovidius von denen Schytis redend / verſte⸗ 
het diſe Wort etwas anderſt / da er ſagt: | 


Pellibus, & laxis arcent mala frigora braccis. 


Peltz und weit · haarig Gewandt 
Der Kaͤlt thut Widerſtandt. 


Und noch weit anderſt Pomponius Mela, da von denen 
Sarmatis redet / mit diſen Worten: Braecati ſunt rotum> 
corpus Sarmatæ, & niſi qua vident etiam ora velliti; Er will 
ſagen: Die Sarmarz, ais diejegiger Zeit fo genennte Eo- 
fafen / und ihre Nachbarn die Moſcowitter / Tartarn 
auch Tiircken/ was nahend dem Schwargen Meer wii 

net/ wegen der groffen Kält/ befleiden ſich iiber und ind 

auch das Angeficht mit Beltzwerck/ oder mit unbeſchor⸗ 
nen Wollen⸗Tuch / daß die Haar noch allehat / die Kalt 
damit auf und von füch zu halten ; und Sueronius DEF 
Römer feiber verftehet durch Braccas nicht nur Hofen/ 
fondern das gange Gewand / Hofen und Wammes iur 
ſammen / da er von den Gallis —S——— Cafar., 
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lidem in Curia Gallibraccas denopuerunt, latum clavum, 
fumpferune + Eben fie die Galli, wann fie ſeynd in Rath 
kommen / haben ſie nicht ihr gewoͤhnlich furg Gewand/ 
das iſt Hofen und Wammes/fondern die Raths⸗Herrn 
Kleider angelegt / diß war ein langer Kock / und hoch 
ei-anderer langer weiter Kock / Latusclanusgenant/ an 
ſtatt eines Mantels druͤber / wie noch heut die vornehme 
Senatores zu Venedig und in Pohlen alle wenigſt die bon 


er hernach ein Wort bringt / welches chen difes heißt. 
Mit allem dem halte ich die Dollmetſchung def fürgern 
Dollmetfchers / denn man vermeint esfeyder Didimus 


wie an viel andern Derthern fürar, welches nichts an, 
derſt iſt als ein Berrffung aufdas vorgeredte (welche) 
und berufft ſich auf Chlenan und Chitona die vorher gan⸗ 
gen / das iſt Palla und Indufum, Rock und das Hemmet/ 
oder der Ro und der Mantel/ oder derlinter, Rock und 
Uber⸗Rock / over das ıf nter⸗ und Dber» Kleid / welche in 
Mann und Weibs-Kleidung jean einem andern Ort ans 
derſt gemacht / oder doch anderft genent werden. Und 
binder Meinung/ wer die Griech ſche Sprach verfteher 
und darinnen geübten Geſchmachen hat / ver werde 
auch difer Meinung ſeyn. \ 


de 
Aber nunmehr vom Homero zu laſſen / wollen wir 


en / zur Prob unſers Borhabens aus der 5. 
ſehen / was wir zut Pro | — Vorh Sun 





En 








2 2.29 Von der Kleſdung — 
Schrifft haben. Genek 9. 21. haben wir / daß Noe, als 

er Wein getruncken / iſt er davon taͤhmiſch / feiner Sinn 
entfent/ und darauf ſchlaffend worden / und hat ſich in 
Schlaf / unwiſſend wie ihm geſchehen / ſelber entdeckt / 
wodie Ratur wwil bedeckt ſeyn : Biſes iſt ihm anderſt 
nicht wider fahren / als weil er unter obgemelten Klei" 
dern/ fonderlich unter dem Leib⸗Rock nichts anderfi ge⸗ 
habt / das ihne bedecket härte, a IE 


So war and) im alten Gefag denen Prieſtern be⸗ 
fohlen / wann fie müßtenzum Altar gehn / der etlich 
Slaffel hoch ftunde/ und dortendas Opffer verrichten 
fie ſoiten Bechfel-Rleider / das zuſagen / leinene Hoſen 
—— — / damit in felbiger —— 

u vielmehr Bewegung / als zum Op | 
Gefag vonnöthen war / der Mann nicht unſchambar 
entdeckt wurd / welches deſto leichter geſchehen kunt / weil 
der Altar etlic Staffel hoch war / wie gefagt; Die Wort 
deb Sefaylautenalio/ Exod. 28. 42. Facies & feminalia i- 
nea ut operiant carsem turpitudinis ſuæ, arenibus w/9, ad famo- 
ra, & atentur eis Aaron, & Filij ejus ‚quando ingredientur ia- 
bernaculum teffimonij, vel quando soprobinguabunt ad Altare, w 


minijtrent in ſanctuario, ne iniquitaris rei morianiur 5 Be! 
folt ihnen auch leinenYTider- Kleid (oder Gatti oder 
Hoſen) machen / daß ſie das Fleiſch ihrer Scham 
bedecken von den Lenden biß auf die Huͤfft / und 
Aaron und ſeine Soͤhn ſollen ſie anhaben / wann 
ſie wollen in die Wohnung deß Gezeugnuß * 

oder 
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oder nahend zum Altar tretten / daß fie dienenin der 
heiligen Wohnung / damit fig nicht der Mifferhar 
fehuidig werden und fterben, "et befshlen wird/ 
daß die Driefier an dem Ort und in difer Verrichtung 
ſollen die UutersHofen brauchen/ iſt ein Anzeig / daß fie 
insgemein nicht im Brauch waren; und daß es zu difenz 
Eid befohlen worden / wie wir fagen / erhellet aus dem 
Text felber / und ſagts auch der H. Hieronymus ep. 128. 
ad Fabiolam., Ne inferior populus Aftendentium verenda con- 
Picerem : Damit das miderer ſtehende Void denen 
auffteigenden Drieftern nicht Einten unter das Be; 
Wand bif hinderſt auf den bioffen Leib hinein 
feben. — 

Was ins gemein beydenen Iſraelitern / ſcheinet ſey — 
auch bey denen Römern der Brauch geweſen dahero 5 
JaliusCæſat glg er von feinen Feinden etliche tödliche Stic) Tod Fau 
bekonmen / und empfand / daß er fallen mußt / laßt er —— 
den Geren feines Uberrocks oder Mantels / den er unter beflifien., 
den hnden Arm unter gelchlagen hatte / fürfich ſinckon / 


J 


zum Rahm feiner Begenwaͤrtigkeit deß Gemuͤths / und 
Allzeit befiiffensn Ebrbarkae meldet, 
Philippus 


Eben difes iſt auch vom denen Griechen zuſagen / 
wie Plutarchus ein ſchoͤnes Exempel gibt an Vhilipp dem Kindpeie 
König in Diacedonien / daer dem Verkauff der Gefan; ee 
genen Durch das Außruffen nahe bey ſeyn / und aus Kerticen 

nz 





Uns fißens. 4 
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284 2. 56- Von der Rleidung 

Unbehutfamfeit im niderfigen fih etwas entdeckt hatte 
fehen laſſen welches eingefangener geſehen / und dem 
König unlieb zufeyn/ und demfelben anzuzeigen cine Ge; 
bühr erachtet/ und damit es mit guter Manier und ih⸗ 
me hoffent dienſtlich und nuglich befcheh / hatte er bald 
einen funden / und bittet / ob er dem Koͤnig in ein Ohr 
möchte zuverfichen geben / daß derfelbe einmalmwärein 
feiner Herberg geftanden / nnd von ihm bedient worden; 
als ihme der Zutrit vergunftigt / fagt er dem König 
heimlich in das Ohr: Demitse veſtem mt boneflius fedeas, 
nam ſic quidem, quæ conſpici non vis, abalijsvidentur : Laß 
ab das Kleid / damit du ehrbarer daſitzeſt / dann 
alſo ſehen andere / was du nicht wilſt daß ſie ſehen 


ſollen. Hierauf ruckt ſich der König / richt die Kleider 
recht / und ſpricht den Anzeiger loß / als wann er einmal 
waͤre ſein Wirth geweſen. F 


P. Soprani in feinem Buch de re veftiaria haltet / die 
Alte haben unter dem äufferlichen Gewand —* oder 
Schlaf⸗Hoſen oder etwas dergleichen getragen und 
antwortet aufdie ziwey Erempel vom Cxfare und vom 
König Philippo : fie Haben nur wollen vermeiden und 
abftellen die Lingebühr oder Linzierd / welche entfichet / 
warn man die innerliche verborgene Kleider feben laft/ 
wann fieeng feynd/ und hart am Leib ligen. Aber mich 
bedunckt nicht/ daß Philippus dife Sorg gehabt /daf ſei⸗ 
ne innere Kleider nicht etwas möchten geſehen werden 
noch tveniger Julius Cæſar, dene es fhon zum Leben 
gieng. 
Und 
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uund bringt P. Soprani drey andere Steflen aus der 
Schrifft / mit erwermeint / feine Meinung zu bes 
feftigen/ welchen wir aber folgender Geftalt wollen ent; 
gegen fommen/ und fichindan fertigen. 


J. Die erfte Stellift bey dem Heil. Paulo 1.Corinth. 
12.23. wo er ſagt: Que puramus ignobiliora membra eſſe⸗ 
corporis, his honorem abundantiorem circumdamns: Die UNS 
duncken dig unehrlichſte Glieder am Leib zu lfeyn / 
denen geben wir mehr Ehr / und die uns UÜbel an⸗ 
ſtehen / bedeckt man ammeiften. Antwort: Der 
Apoſtel erfläret ich felber genugfam im andern Theil 
feines Spruchs; dann er will ſagen: Wir bedecfen dife 
nr mehr / und feynd auf jeden Sal und Begeben, 

eit rorgfältiger/ diefelbe bedeckt zubalten vor andern/ 
weil mit Entblöfung derfelben/fonderlicy auch unfer Ge⸗ 
brechligteit und Unvollfommenheit / wordurch wir dem 
dem veriverfflihen unvernümnfftigen Dich gleich feynd/ 
ar zu mercklich entdenckt wird / und difes heift denen⸗ 
ſelben Gliedern mehr Ehr anthun / weil ſie vonſelbſten 


aus beſagter Urſach der Gleichheit mit dem verächtlis 


chen Dich weniger Ehr haben / als die andere Glieder; 
Hingegendenen andern Öliedern thun wir weniger Ehr 
an / das ift / wir verhüllen fie nicht alfo/ wie dife/ dann fie 
bedörffensnicht / weil dieſelbe vonfelbften und ihrer Ver⸗ 
rihtung mehr Ehr haben/ und uns nicht beſchaͤmen / 
fondern wohl anſtehen / wann fie nach der Nothdurfft 
und Beicheidenheit empor und.offen jeind- 


Nnz Der 


ae 25% Von der Aleidung 


Der ander Ort iſt aus denen Geſchichten der Apoſt⸗ 
18.12. wo erzehlt wird / daß deß Heil. Pauli Semicixtis 
Fur⸗ Schuttz oder Fuͤr⸗ Thuch Wunderwerck tha⸗ 
ten/ und mit ihrem Anruͤhren die Krancke geſund mach⸗ 
ten. Antwort: Daß ſolche Semicinctia nichts anders 
geweſen / als der Fuͤr⸗Schurtz oder das Tuch / welches 
der Heil.Paulus vornen ber umb ſich gebunden / wann er 
wolte feiner Handarbeit / als der Zelt Schneideren ab⸗ 
warten/ ollermaffen faft alle Handwercker dergleichen 
Tür: Tücher oder Schurtz⸗ Sell von Leinwadt oder Felt 
Ce fidy nehmen / das ander Sewand zu verfohonen / daß 
elb fauber und Unbeſchaͤdigt zu halten. E 


Den dritten Ort zeigt der Heil. Jeremias 13. 12. oder 
der Herr bey ihme / wo er will zu verftehen geben / wie 
lieb und angelegen Er ihme das Volck Iſrael ſeyn laſſe: 
Sicut adharer Iumbare ad lumbos viri, icagglutinavs mihi om- 
aem domum Irael, Als wie das Nieder⸗Kleid an der 
nen Lenden def Manns anligt / alſo iſt mir das 
ganze Hauß Iſrael angebachen. Antwort: Der 
gemeine Gebrauch war nicht / ſolche Nieder Kleid oder 
Gatti zu tragen; Aber gleichivol wann es die Noth⸗ 
durfft erfordert / alsim Baden oder im Ringen / oder zu 
anderer Degebenheit / waren dergleichen Kleidung ges 
braucht / die Scham zu bedeefen/und waren unterſchiede 
licher Form und Gattung gemacht / genennt und ges 
braucht/ alg lambaria fubfibula , ſubligacula, ſuccinctoris, ve- 
rizomata, &c. Lenden⸗Schurtz / Unter Schurg/Nicders 
Kleid / Hätti/ Bruch / Tiech⸗Schurtz / Tiech⸗Wad / Fuͤr⸗ 
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Wad / Nieder Wad/ıc. Gleich ie eine auß Nothdurfft 


giengen/ oder aud) nur um der Gelegenheit / oder nad) 

olbelieben / mit eingetoickelt » oder eingebundenen 
Schienbeinen / welches doc) bey Denen Gefunden Der ges 
meine Brauch nicht war/ fonvern fie giengen an denen 
Schienbeinen und Armen bloß und unbededt / und war 
für eine Haicklichtkeit gehalten / die Arm alfo bederfen / 
er dem Virgilio mit Verweiß erzehlet wird/ / Æ⸗ 
neid.9. . 


Et cunicemlanicas & habent redimiculamitre. 
Der Rod fein Ermel hat / die Hauben ihr Bchäng. 


Endlich finde ich / dag vor alten Zeiten indenen wars 
men Ländernman feine Hofen getragen / alsim Gelob⸗ 
ten Land/in Griechenland / zu Rom; Aber wol infalten 
Ländern/als in Perßa/dahero lefen wir Daniel.3.21. daß 
Diedrey Knaben / welche das Bild / fo Nabuchodonofor 
Hat aufgericht/nit wolten anbettẽ / gebunden/ mit Hofen 
und Wammes /mit Hut und Schuhen in den feurigen 
Dfen geworffen; Und ein Theil von Gallien wiſſen wytr 

Daß ſie von ihrer Kleider Tracht/ als Hofen und 

Wammes / iſt braccara genennt wor⸗ 
den’ / wie Bm erweh⸗ 
net. 


Rmẽ 


60. Was 


ass 2, co, Was benula her Keiß ⸗Mantl 
60. 


Wo Penula S.Pauli fen / fo er zu 


Troada gelaſſen? 


Der Heil. Paulus Epiſt. ꝛ. ad Timoth. 4.13. ſchreibt 
dem Timotheo mit dieſen Worten: Perulam,quam reliqui 
Troade apud Carpum, veniens affer tecum, & libros maxime - 
ausem membranas; Den Mantel / fo ich zu Troada ge⸗ 
laſſen bey dem Carpo / wann du kommſt / bring. mit 
Dir / und die Buͤcher / fonderlich aber das Pargas 
men. Was Penula geweſen fey/ fo der Apoſtel be 
gehrt / ihme ſoll gebracht werden / iſt nicht leicht zu ber 
nahınfen / teil die Authores und Dollmetſcher ſolches 
ort unterfihiedlich auflegen. Der Heil. Ambrofius „ 
der Heil. Anfelmus und Haimo fagen/ es feye ein Raths⸗ 
herrn Kleid gervefen/ihme vom Vatter überlaffen/ deſſen 
fi) die Römifche Burger gebrauchten / welche aufler 
Kom inden Städten/welce das Burgerkecht der Stadt 
Rom hatten / gebohren worden/ und nacher Nom far 
men; Dann Penula,fagen die Authores, iſt eine gewiſſe 
Kleidung der Roͤmiſchen Ratheherren- | 


Daß der Heil. Paulusein fold) Rathsherrn⸗Kleid zu 


Troada gelaſſen / und ihme nachet Rom nachzubringen 
begehrt hab / iſt gar nicht glaublich: Dann obwol Pau- 
lus ein Römifcher Burger und Burgers⸗Kind / war ee 
Barum fein Ratheherr/ weil nicht ein jeder — = u. 

aths⸗ 


deß H Pauligewefen fey- 28 
Raths⸗Herr iſt; Zu dem war Pauluszu Rom gefan* 
gen / und es zugewarten / wann cr mußte 
daß Leben laſſen alfo er andere Gedancken wird gehabt 
haben / alsdaß er in einem folchen Kleid weil prangen/ 
und fich fehen laffen-. Baronius Anno Chrifti 56, hom. I. 
vermeint Penula fey das Bud) deß alten Teflamentg ger 
weſen / welches nady Gebrauch der Zuden auf langes 
Dee geſchriben / man pflegte zuſamen zu rollen : 
vDoffmerfhungift günfiig des Striche Dollmerſch / 
goelcher verfehrt Thecam Librorum , eine Bücher» Der. 
Aber auch diſes ſcheinet nicht gläublich ; Dann wann das 
waͤre / fepfeder Apoſtel umſonſt darzu / & libros maxime 
autem membranas,die Bücher und das Pargamen : So 
muß daunPenula etwas anderft geweſen feynals Sucher 
oder Pargamen. 
Andere/ als der H. Chryfoffomus, Theophiladtus der 
Hieronymus 3.dial. contra Pelagianos ; und iſt faſt die 
gemeinere Außlegung/die fagen Penulafeyein Aufferliche 
Gattungdeß Kleids/ alsein Diantel/Eapoth/ oder Pa- 
kantran/ wider Regen und Kaͤlt zugebraucen/ damals 
dem H. Paulo faſt noͤthig als er gefangenlag / und uns 
fer andern Lihgelegenbeiten auch von der Kält viel lei» 
den mußt/ doch wolt erdeßhalber andern nicht beſchwer⸗ 
lich ſeyn / ſondern verlangte nur feinen Mantel/ den er zu 
Troaba beym Carpo hatte ligenlaffen. Difer Meinung 
tft auch Lazarus Baifius dere veftiariacap. 16. und fan pro» 
biert werden aus dem Juvenale der far. 5. alfo ſagt: 


Et multoftillaret Penula nimbo, 


Der Mantel ſchwer — Regen tropfft. 
1) 


290 2. 60, Vom Reiß/⸗Mantel S. Pauli. 
Und von Lampridio im Leben deß Kayſers Severi, da er 
alfofagt : Penulis intra urbem frigoris caufa urfenes ure- 
rentur permiffit, cüm id veftimenti genusfemper itinerarium 
aut pluviæ fuiſſet. Er (Severus ) hätte zugelaffen / daß 
die alte Leuth Die Mäntel auch möchten in der Stadt tra, 
en wider die Kält/ da man ſolche fonften nur allein im 
egenoder auf der Reiß brauchte. * 


Andere endlich haben vermeint Penula ſey das Klr⸗ 
chen Kleid / ſo wir Planetam oder Caſulam teutſch ein Meß⸗ 
Gwand nennen ; auf diſe Dollmetichung ſagt zu Tertu- 
lianus lib. deorat c. 12. und meiner Meinung nach ſeynd 
diſe zwo lentere Außlegungen einander nicht zuwider: 
Dann Anfangs der Kirchen / da die Kirchen⸗Braͤuch 
und Gepräng noch nicht wol angerichtet / halt ich dars 
fürs der Reiß-Mantel hab mürffenzur Reiß / wider Res 
gen und Kält/und auch zum Gottes⸗Dienſt dienen. Alſo 
war dag Pluvial oder Rauch, Mantel eigendlich gericht 
fidy vor dem Regen zubeſchuͤtzen / wie es ein lateinifcher 
Nahm mit fih bringt / heut aber wird es zum Altar ges 
braucht : Der Briechiiche Tert vom H. Daulo ſagt / 
ton pheloninphere, fer penulam , oder wie andere dollmet⸗ 
ſchen fer Pallium , bringden Diantel.  Mofcopulus ein 
griechiſcher Auchor in Außlegung was Pheloni,ooer Phe- 
lonion, oder Phzlonius fey/fagt alfo/Phelonis, ieraticon en- 
dynia, und in der Meß deß H:Chryfoftomi lefen wır /deinde 
accepta calula ſeu plancta , phelonion, illaguebenedidta, 

ofcularur. Als dann nimt erdas Meß Gwand / 
macht dag Creutz darüber/und 
kuͤſſet es. 
61. Ob 
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or 
. 


3 De az 


Ob der heilig Paulus hab ein Weib 
gehabt ? 


Öl. 


Die Ketzer unferer Zeit / als Lucherus, Ealvinus, 
Petrus Martyr mit ihrem Geſchwader / damit fie den ledi⸗ 
gen Stand der Geiſtlichen Perfohnen mit einem ſchein⸗ 

arlichẽ Fug fönten ab haffen und außmuſtern / zwingen 
ſie ſich aus denen Schrifften deß H. Pauli ſelbſt darzu⸗ 
thun / daß er hab ein Weib behabt / und etliche Catholi⸗ 
ſche Lehrer haben ſie nicht viel geachtet zu probieren / daß 
er vor dem Apoſtolat kein Weib hab gehabt / ſondern 
waren zufriden / daß er im Apoſtel⸗Stand ohne Weib ges 
lebt wie die andere Apoſtel / wie aus denen Worten Chri⸗ 
ſti zu ſchlieſſen / welche er Petro zur Antwort gegeben/ 
alsderfelb fragt / was fie zugewarten hätten/ um das / 
daß fie alles verlaffen hätten / Match. 19. 25. fagt der 
RR : Omnis quireliquerit domum, velfratres, aut (oro- 
res,aut matrem aut uxorem &c. Alswolter fagen: Wer 
das thun wird / wasibr habt gethan/ die ihr habt verlafs 
fen Batter und Wurter/ Schwefter und Bruder / Weib 
und anderg/ wirdes hundertfältig/ und das ewig Leben 
befommen. Aber lafler ung die Behelff feben/ mit wel⸗ 
chen fit wollen beweiſſen / daß der H Paulus hab ein Weib 
gebabt/ esfeyen gleich Catholifcyroder Uncatholiſche. 


Dos erſt Argument ifl genommen aug denen Wor⸗ 
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292 2. 61, Ob der A. Paulus 

ten deß Apoſtels felber ep- 1. ad Corint. 7. 8. wo er alfo 
fagt : Dico autem non nuptis & viduis,bonum eſt illis, ſ per 
mancant „ ficut & ego; Quod fi non fe continent , nubant : 
"Ich fagaber denen unverheuraten und Wittibern/ 
es ift ihnen gut wann fiealfo verbleißen / wie ich 
auch. Wannfie ſich nit enthalten / ſo heurathen fie. 
Hie ſcheinet der H. Paulus ſetze ſich ſelber in die Zahl der 
Wittiber / und ſetze ſich ſelber denen Wittibern zu einem 
Exempel / ſie einzuladen / das zuthun / was er thaͤt / nehm⸗ 
lich im Wittib⸗Stand zuverbleiben. 


Das ander Argument wird genommen aus dem fol⸗ 
genden 9. cap.verf.4. felbiger Epiſt. allwo felbiger Apoftel 
fagt: Nunguid habemus poteflatem manducandi arque bibendi 
aunquid non habemus poteflatem mulierem fororem cireumdu- 
cendi, ficut & ceteri CApoſtoli & fratres Domini, & Lephas? 
Haben wirdann nicht Macht zu eflen und zu trin⸗ 
den? Haben wir dann nicht Macht ein Weib / ein 
Schweſter herum zu führen / auch wiedie andere 
Apoftel / und dep HErrn Brüder und Cephas? 
Daß er ſagt / mulierem fororem, fiehet im Griechiſchen / 
adelphin gynaca, welches ein zweifflich Wort iſt dann g- 
»i heiftfrey ſchlecht ein Weib / und heift auch ein Ehe⸗ 
Weib / und ſcheinet / es habe den Verſtand: Darff ich 
nicht mein Weib mit mir führen / die mein Schwe⸗ 
—— iſt meines Volcks und eine Chriſtin / wie ich 

n? 


Das 


— 
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Habein!Weibgchabt? 2»; 
Das dritteArgument haben aus der Epiſt. ad Philip, 


adjuva illas, qua mecum laboraverunt in Evangelio: Ja / ich 


| <ap-4.3 . wor ſagt: Etiam rozo &te, Germane compar, 
| 


bitte auch dich  Germane , der du mir gleich) biſt / 
hilff denen / welche mit mir gearbeitet haben im 
Evangelio: Die zwey Wort / germane compar, haben 
Im Sriechifhhen gnilie ſyryge⸗ das Dollmetſchen Eralmus 
und Zwinglius germana conjux, UND wollen/ der Heilige 
aulus hab ſolche geſtellt an fein eigenes Weib : Dann 
yzygos heift einen / der eben daffelbig Joch tragt’ ale 
Weis und Mann / welche auch deßhalber conjugati ge 
nennt werden. 


Das bierdte Argument nehmen fie von der Zeugnuß 
deß Heil. Ignarii aus der Epift.ad Philadelph. circa ned, 


Allıwo/ nachdem er die Zungfraufhafft gnugſam ger 
lobt / fegt er hinzu ; No» detraho cateris beatis , &c. 


Ich will denen andern Heiligen nichts berommen 
haben / welchefeynd verheyrath gewefen; Dann 
ich wünfche in dem Reich GOttes bey ihren Fuſ⸗ 
fen würdig erfunden zu werden / wie Abraham / 
Iſaac und Jacoby wie Joſ eph / Iſaias und andere 


Propheten / wie Petrus und Paulus und andere 


Apofteliwelche find verheyrath geweſen / und nicht 
zum Muthwillen / fondern der Kinderzucht willen 


ibre Weiber gebabt haben. Und Clementis Alexan- 
drin.lib.ʒ. Strromat. ante medium, welcher aus ob anges 
* O03 zoge⸗ 
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zo —— ad Corinth. 9. haltet / er hab ein Weib 


Diefeg feynd die vornehmſte Urfachen / auf welche 
fich Diefe Meinung gruͤndet / welche aber meines Erach⸗ 
tens leicht zu beantworten; Wollen aber zuvor bey⸗ 
bringen die Urſach und Behelffder Gegenmeinung/daß 
nehmlich der heilig Paulus allzeit hab ledigen Standes 
gelebt/ und niemals fey verbeyrarh gewefen. Und von 
Tertulliano anzufangen / lefen wir bey ihme lib, deMo- 
nogam, cap.8. Folgends / ſo zugleich dienet zur Antwort 
aufdas ander oben fürgeivendteg Argument der Gegen» 
meinung: Nec enim fi penes Gracos communi vocabulo cen- 
fentur mulieres & uxores ‚ideo Paulum fic interpretabimur quaſi 
demonftret uxores _Apoflolos habuiffe, &c. Darum fagt 
Tertullianus, daß bey denen Briechen ein Weib und 
ein Eheweib nur mit einem einigen Wort genennet 
wird/ follen wir den Spruch def Heil. Pauli nicht 
dahin anflegen/als wann er wolte fagen/ die Apo⸗ 
el hätten ihre DDeiber gehabt. Dann wann der 
Heil. Paulus an felbigen Ort redete/ wie er zuvor ges 
redt hatte/ möchte er villeicht wohlfagen: Haben wir 
dann nicht Macht / unfere Eheweiber mit uns zu 
führen, gleich vore die andere Apoftelund Cephas? 
Aber weil ee folche Sachen bernach fest / welche 
feine Lebens» Nittel und Maͤſſigkeit zu verſtehn ge» 
ben / mit denen lDorten : Haben wir dann nicht 
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Macht zu eflen und zu trincken? zeigt er nicht daß 
die Apoftel haben Eher Weiber mi fich gefüher, 
weil auch andere/die Feine Weiber haben,dannocy 
eſſen und trincken öörffen / alſo fagt er nicht Ehe⸗ 
Weiber) fondern nur ſchlecht Weiber / welche ih. 
nen auf die Weiß / wie dem HErin nachfolgten 
‚und dienten, Bißdaher Tertullianus ; der ſchließt auf 
dem / was der Apoftelfagt 2 Now guid non habemus potefla. 
tem manducandi & bibendi ? Haben wir dann nicht 
Macht zu eſſen und zu trincken? Textullianus ſag ich 
fchließt aus difen Worten / Paulus rede nicht von Bet; 
bern/ welche denen Apofieln uachgefolgt feynd / als ihre 


Lehr⸗Meiſtern in geiftlichen Sachen / und wagdie Seel 
betrifft nachwanderten / und ihnen dieneten mit Kochen 
und anderm/ worin fiedienen funten : Alſo haben wır 
Match, cap. 27, 55. Erant autem ibi mulieres multa alonge, 
‚qua [ecuta 'fwerant JEfum a Gallilea nicnifirantesei : Es yog, 
ven aber dabey viel Weiber yon weitem ber / wel. 
he VESIU von Galilea nachgefolgt waren /und 
Ihme gedient hatten. Direg war der Gebrauch zur 
feiben Ziit : ConfüetudinisJudaice fair, nec duecbatur in cul- 
Pam more gentis antıquo, ut mulieres de /ubltantia [ua victum 
‚alque vellitum Pracoptoribus minifiranens : Æs war bey 


denen Juden der Gebrauch) / fagt der H. Hieronym ii * 
un 





* 
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und aus Altem Gebrauch def Volcks / wurd es nit 
übel aufgenommen / daß die WBeiber von ihrem 
Dermögen ihren Lehe - Meiſtern Koſt und Klei⸗ 
dung ſchafften. 


Und eben er der Heil. Hieronymus meldet off? vonr 
fedigen Stand def Heil. Pauli / jonderlich Bpift. 22. ad 
Euftochium de Cuffodia Virginit. De Virginibus Apoflolus 
änquit,praceptum Domini non habeo. Cur ? quia ipfe ut effet 
virgo, non fuit imperii [ed propriæ voluntatis. eque enim> 
audiendi ſunt, qui enm: uxorem. habuijfe confingunt „ &c. 
Don denen Jungftauen / fagt der Apoſtel / hab ich 
keinen Befehl vom HErrn. Warum? Dieweil 
daß er felbfk eine Jungfrau war / batteer deßhal⸗ 
ber Eeinen Befehl, fondern es war fein freyer Will. 
dann die feynd nicht anzuhoͤren / welchedichten/ er: 
babe ein Weib gehabt: Dann da er vonder Ent⸗ 
haltung redet / und ewige Keuſchheit zu haltenra- 
thet/ bringe er darauf ein: Ich willaber/ daß alle 
feyen/ als wieich felbft. Und beferunden: Ich ag 
aber denen Unverheuratheten und Derwittibten/ 
es iſt ihnen gut / wañ ſie alfo verbleiben/als wie ich. 
Siheſt du / daß der Heil. Hieronymus. dafür haltet / der H. 
Paulus mit dem Wort Sicur ego, wie ich / ſetze und zeh⸗ 
le ſich ſelber unter die Zahl der ſenigen / die nie kein Weib 
gehabt haben / und nicht unter die Wittiber / als im er⸗ 
fien Argument angebracht ward. Ri 

r 
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Der Heil. Ambroſius deffelben gleichen ber die 1. Ep. 
ad Corinth, fhreibt alſo: Nom dicerer Paulus, bonum efl in- 
muptis , fi fint fieut eg0 , mifiejfet integer corpore. Nee diceret;, 
Omneshomines yolcbam ejfe ut meipfum ; fi enim habuerit uxoc 
rem , & bo dixit ‚virgines effe noluit; fedabfit : Sic enim a 
Pueritia fpiritui [ervivit, ut hujus rei Studium non haberet,quippe 
cum juvenculus anticipasus fit agratia DEI : Dann Dam 
lus wurd nicht ſagen / es iſt denen Unverheurathen 
gut / wann ſie ſeynd / wie ich / wann er nicht waͤre 
reinen und vollkommenen Leibs geweſen: Zr 
wurde auch nicht ſagen; ich wolte / daß jedetman 
waͤre / als wie ich; dann wann er hat ein Weib 
gehabt / und hat diſes geredt / ſo hat er nicht gewolt / 
daß fie Jungfrauen wären; aber diſes ſey fern: Dañ 
erhat von Jugend auf alfo dem Geiſt gedient / daß 
er auf difes Ding gar nichtsachter / weil ihne die 
Gnad Gottes noch in der Jugend vorkommen, 
Ebendifes fagt auch der H. Auguftinus, lib. deoper. Mo- 
nach. c, 4, der H. Hilarius / und andere. Und iſt wol zu⸗ 
mercken das Wort def H. Ambroſij. Cam javenculus anti - 
cipatus fit agratia Dei; welches fo viel gefagtift : Als er 
noch jung war/ hat er ſich zu Ehrifto befehrt / dabero iſt 
nit gJläublich/daßer zuvor hab ein Weib gehabt / welches 
dahero befiäftet wird / was der H. Epiphanius ſchreibt 
kb, ı.panar, c. 14. daß die jenige/ welche in der Noarifeer 
Sect aufer zogen wurden / als wie Paulus / die mußten 
ſich verbinden auf eine Zeitlang die Jungfrauſchafft zu⸗ 
halten / Exempel weiß 8 8. oder 10. Jahr. Und! 
J p 
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293 2. 61. Ob der 4. Paulus | 
feob der Jud in feinem Leben ſagt / daß die Pharifeer feine 
eiber nahmen/ biß daß fie wol manlichen Alters; und 
er Joſeph felber fagt/ daß er dieerfte 30. Fahr feines Le 
bens nad) der Pharifeer Brauch / wie gelagt in Enthal⸗ 
fung gelebt/und in diſem Alter alfererft geheurather hab. 


Folgt / daß wir jego auf die übrige Argument ank 
worten. Und zwar zumdritten fagenwir: Es ſey nicht 
ungläublich/ mas Ecumenius fagt / deme andere beyfak 
len; Das Wort Compar , im Öriechifchen Syzyte ,fönne 
ein eigener Menfchen Nahm ſeyn / der gebeiflen Syzyg. 
Wann aber diefes nicht wäre) fo wird dannoch durch di⸗ 
fes Wort fein Eheweib verflanden / dann wann gleich 
das Griechiſche Syzygos, Weib » und Manns; Geflecht 
ift/ ſo ift aber Gnifios nicht beyder/fondern nur Manns, 
Geſchlechts; Dahero iſt jenes weder vom Weib noch 
voneiner Manns Perfon zu verftchen / wie es die Grie⸗ 
chiſche Dollmetſch auflegen / und unter diefen fonderlich 
der Heil. Chryfoftomus und Theodoretus mit Theophyla- 
&o und Ecumenio, welche in diefem vil beflere Richter 
feynd / als Calvinus ‚oder Beza, oder Zwinglius, oder E- 
ralmus, 


Zum vierdfen Argument, beftehend auf der Autho- 
ritat deß Heil.Ignatii, fagen wir: Daß der Nahmen Pau- 
li in denen unverfälfchten Büchern der Bibliocheca Vati- 
cana , Sfortiana, Florentina , und anderer nicht finden uns 
ter denen anderen dort erzehlten Derbeuratberen. Und 
wann er auch glei wäre gefent/ fo ifter doch nur allein/ 
und wird vilen andern auch heiligen Vattern gern nad» 


ge⸗ 
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ben / welche halten / daß der Heil. Paulus affzeit hab im 

edigen Stand undin der Jungfrauſchafft gelebt. Die 

Frag handeltgar weitſchichtig P. Maflucius lib. 1, de vita 
S. Pauli cap. 8.&9. 


62. 


Ob die ſeeligſte Jungfrau hab den Ge⸗ 
brauch deß Verſtands gehabt in 
5 Mutterleib? 


Es iſt voran hinfuͤr richtig und ungezweiffelt zuſe⸗ 
tzen / daß was füreine Gnad oder Freyheit / Vortheil os 
der Vorzug jemals einer lautern Creatur von GOit er» 
wieſen / diefelbeder feeligften Jungfrau nit fey enthalten 
mworden/difen Grund vorgelegt/ köinen wir hierauf folche 
Schluß⸗Red machen: dem H.Jo.Baptifta ift der Gebrauch) 

deß Verſtands verlichen worden/da cr noch in Mutters 
leib verfchlaffen war/fo wird geſchloſſẽ / daß ſolcher Vor⸗ 
theil auch der H. Jungfrau wieder fahren ſey. Vom H. 
Jo. Baptiſta fan das abgenommen werden aus denen 
Worten der Heil.Elifabeth Luc.ı. Exaltadit infans in gau- 
dio in nero: Das Kind in meinem Leib iſt in Freu⸗ 
den auffgehupfft: Welche Weiß auffjuhupffen/ und 
freudig zu fenn ſcheinet / koͤnne nit gefcheben ohne den Ge⸗ 
brauchdeß Derftande. Janfen. in concprdia Evang. c, 4. 
merckt / daß in felbigen Cap- von Johanne zweymal gefagt 
wird / er fepaufgefprungen. Das erſtemal in 41. Verf. 
Exultavit infans in nero cius, Das Kind iſt in ihrem 

Pp a Leib 


— 
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Leib aufgehupfft. Das andermal Verl 44. Exultavis 
in gaudio &c. Am eriten Ort ſagt der Griechiſche Origi- 
nal-Tert/ Efeirtife, welches Wort nicht heiſt ein Bewe⸗ 
gung der von der Bernunfft regirt werd / voeil auch die 
unvernüunfftige Thier ſchertzen und aufhupffen / mit di 
fem Wort Seirsof, exulsar, anzudeuten. Am andern Ort 
foird eben difeg wiederholt / aber mit dem Zufaß / irgas- 
dio: efeirtifen en agalliafe , welches / wiewol es ſcheinet / es 
könne nicht geſchehen ohne Gebrauch der Vernunfft 
dannoch vermeint befagter Janfenius, Krafft der Wörter 
deß Heil. Terts ſeyen wir nicht getrungen zu fagen / daß 
der Heil. Johan.Baptifta abe den Gebrauch gehabt/dann 
er fagt nicht / efeırsifen en chara,, welches eigentlich beißt 
eine Treud deß Gemuͤths / weldye feinem andern zuſte⸗ 
het / als welcher den Gebrauch deg Verſtands hat / und 
erkennt die Urſach warum er ſich erfreut / aber efirtifen 
en agalliap, wie er vermeint / heißt nur eigentlich erulavse 
in geftienlatione , ex iſt mit frölicyen Geberden / oder eines 
Hupffens aufgehupfft/ worzu ein Erfäntnuß und Urs 
theilder Wernunfft nicht vonnörhen ift. Alſo redet hie⸗ 
vonJanlenius, 


Aber die gemeine Meinung der H. Vaͤtter und Auß⸗ 
feger difes Terts bey dem Maldonato und Corn. a Lap 
citirt Luc. 1.41. haltet / das KindJoannes,fey aufgehupfft / 
und hab ſich mit dem Leib bewegt / und hab eine Erkant⸗ 
nußgehabt / undeinen Gebrauch oder Werd der Ders 
nunfft im Gemütb verrichf / und ſich erfreut / daß fein 
HERR und Erlöfer / der ihn folte heilig machen / und 
mit der Gnad erfullen/ fo nahend bey ihme war. — 

d 


TR 
fi ben Gebrauch deß Verſtands gehabt. oe | 
| ob ſchon das Wort Agalliafis heißt die Fröfiche Geberden 
deß Lelbs / wie Janfeniusfagt/fo heißt esaber auhdie tr: , 

Ticykeit deß Gemuͤths mit denen vifierlichen Leibs / Geber⸗ 

den Aufferlich er zeigt / daß dahero Origenesfagt : Nom 

fimplieiter cxilivit, ſed in gandio,[enferat enim veniffeDominum 

fünm , ut lanttificaret [ervum ſuum, antequam de Matrisutero 

procederer : Er iſt nicht nur ſchlecht aufgehupfft / 

ſondern er iſt in Freuden (das iſt etlich mal) aufge 

hupfft; dann er hatte empfunden daß fein JERK 

Eommen wär / daß er feinen Diener heilig machte/ 

ehe daß er aus Mutter Leib herfür kim. Difem 

ahnlich fingt die Kirch : 


Ventris abftrufo recubans cubili, 
Senferas Regem thalamo manentem : %. 
Hinc parens nati meritis uterque 


Abdita pandit. 


Noch unter deiner Mutter Her 
Verſchloſſen / davon fern 

Auch unter deiner Mutter Her 
Grüffert hupffend den HERAN: 
Dein Eltern machſt Propheten. 


Wann ſowol Zacharias der Vatter / als Eliſabeth die Mut⸗ 

ter abditapandunt Propheten werden / und zwar durch 

die Verdienſt ihres Kinds Joannis, mar; meritis , muß 
pp 3 notb⸗ 
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302 2. 62. Ob die ſeeligſte Jungfrau in Mutter lcib 
nothivendig Joannes den Gebrauch def Verſtands ge, 
habt haben/ ohne welchen fein Berdienft feyn fan. Und 
fo viel fey genug von Joanne. | 


Geſetzt nun vorhin als gewiß / daß difem heili 
Vorlauffer der Gebrauch def Verſtands voreilend bif 
inden Mutter Leib fey verlihen worden/ iſt ſolche ſonder⸗ 
bahre Gnad und Freyheit der feeligften Jungfrau niche 
abzufchlagen. / fonderlich weil folche fo groffe geiftliche 
Nunbarkeit / und Vermehrung der Verdienftmit ſich 
bringt / als dieſelbe fönnen vermehrt werden’ wann man 
zeitlich anfangt GOtt zu erkennen und al feine Wer 
zu feiner Ehr zurichten. 


Cajeranus fupra $. Thomam 3. p,g. 27:art. 4. Haltet 
nicht fuͤrglaublich / Daß der Gebrauch deß Verſtands 
bey der feel. Jungfrau in Mutterleib ſey beftändig ges 
weſen / erachtent diſes fey ein Außnam und Vortheil 
Ehrifto dem Herrn allein zuſtaͤndig. Mit allem dem 
der Heil. Bernardinus Sencnf, haltet dag Gegentheil / und 
von denen Füngern aud) Suarez tom.2. in 3. p. quzfl. 27. 
eit, art.3. Sct.7. Und kan dife Meinung ausdeniegläaubs 
lich gemacht werden/ weil die Heilige ſolches auch von Jo- 
hanne Baptiftz gehalten ; Und wann von diſem / warum 
nicht auch von der gebenedeyten Jungfrau? Von dem 
Heil. Johanne fagt der H. Ambrofius lib. z. in Lucam cap, 
de Mora Mariæ cum Elifabeth. daß er in der Gnad zuge 
nommen hab in denen drey Monaten / welche diefeelige 
Jungfrau bey der Elifabeth zugebradjt bat; Nun hat 
er weder an Verdienſt noch an der Gnad — 





hab den Gebrauch deß Verſtands gehabt. - 303 
en / wann er den Gebrauch der Vernunfft nicht dieſelbe 

it gehabt hat. Und imfolgenden Cap. fagt er : 
Tempus filetur infantie,quia prefentia Domini, matris in ntero 
roboratur, qui infantie impedimenta nefcivir: Don der Zeit 
feinee Kindheit wird nichrs gemeldt / weil er in 
Eliutterleib von der Öegenwart def HERRU ge 
ſtaͤrckt ward / und von Eeiner Derhindernup dee 
Kindheit nicht gewuſt hat: Nicht wiſſen / das iſt niche 
empfindendie Berhindernüß der Kindheit / ift nichts an 
ders / als den freyen Gebrauch deß Verſtands haben. 
So kan auch diſes alles beftettet werden mit deme / was 
der Heil. GregoriusNiflenus fagt in Oratione dr Chrifi Na= 
tivitate. Joh. Damafc. lib. 4. de orthodoxa Aide cap.ı5, E- 
vodius und andere: Daß die feelig. Jungfrau im zten 
Fahr ihres Alters im Tempel fey aufgeopffert worden/ 
daß fiedortenfolte aufgezogen werden/ bey welcher Auf 
opfferung ihr eigner freyer Will Meinung und Außer, 
wehlung darbey war. Und der Heil. Antonius in feiner 
Hiftoria part. 1. cap.6. $:10.fagt: Nihil tumc defwilfe ad per- 


film arısem: Es ſey der feel. Jungfrau zu vollkom- 


menemAlter nichts abgangen: Das ift / ſie hab den 
vollkommenen Hebraud) deß Verſtands gehabt/alg wie 
die jenige haben / welche zum völligen rechten Alter ges 
langt feynd. Difes fagt auch Dionyfius Carthuſan. I.part. 
Vitz Chrifi $.2. Wann fie dann den Verſtands⸗Ge— 
brauch gehabt hat mit 3. Jahren / warum follen wir ihr 
denfelben nit auch ehender zugeben /weil es eben fo groß. 
Miracul mit 3.alsmir 2. Jahren? und wann der 9. 

le; 


vr 
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304 2.60% Von Offenbabrumgaller Sünd 
Jo. Baptifta, twietwohlen der H. Jo. Chryfoftomus, Origenes 
undandere / mit folhem Alter in die Würten | 
daßer natürlicher Weiß den Verſtands⸗Gebrauch | 
haben kunte; deßhalber ihme derfelb *5* und auch | 
erhaltentvorden / warum folen wir ſolches nicht | 
von der feeligften Jungfrau fagen- 


So wiſſen wir endlich / daß die Were deß Herrn 
vollfommen feynd / und daB ihne feiner Gaben nicht 
reuet / die er feinen Creaturen mittheilt/ihnen auch ohne 
Verſchulden nicht wider nimt / wann er dann dife bor⸗ 
sreffliche Saab der feeligiften Jungfrau einmalgegeben/ 
iſt nicht zuglauben/daßer es ihr swider genommen hab 


55. | 
Ob auch der Seeligen ihre begangene 


aber wider bereuse Sund beym Füngftien 
Gericht werdenoffenbabr warden. 


Ich ſetze voran / daß Heilige ſeynd / welche in diſem 
Leben niemals fein würliche Shin begangen haben/ 
und indife Stell koͤnnen wir andere nicht fegen / als die 
feeligfte Jungfrau Maria/ und die jenige Kinder/ welche 
nad) empfangnem Tauff gefiorben fennd/chedaß ſte zum 
Sebrauch ihres Verſtands gelangt / weil die Suͤnd ohne 
Sebrauch deß Verſtands nicht fan begangen werden. 
Von diſen wird an jenen legten Bericht feinErforfhung 
feyn. Bon denen Kindern ift klar / weilfie weder a 

N 






m. Von der ſeeligen Jungfrau / weil 
wird nicht vonnoͤ⸗ 
benfe | urchſuchen / ob ſie ſolche ſeyen / ſon⸗ 
dern ſie — er 
deriſt aber GOTT zu Ehren / der fie zu fo Doll 
kommenheit und Heiligkeit erhebt hat. 
„ Von denen andern Heiligen / welche zu einer 
ſchwehre S | en —— — 
en obihr vom — —— * 
| u 
But unddas Boß / was ſie gethan / fol geoffenbahrer 
werden. Magilter fentenciar, img.dift. 45. Viguerius cap. 
21, $. 3, vers.8, ſonnius in nr ur De cap. 6. 
ndarfur gehalten / indender Gerecht 
—* — ffenbahret werden / fondern nur allein 
und gute Wer / und dife bin - 


den 
verfprochen wird / daß fie follen verborgenz 
loͤſcht / vergeſſen / nicht mehr gedacht —* 
den / welchem Verſprechen zuwider wäre / warn diefelbe 
im allgemeinen Gericht wider folten herfur gezogen und 














‚ber gangen Welt geoffenbahret werden. Alfo haben 


wirimPfal.31.1. Beati quoram remiſſæ fünt imiquitates, & 

guorum telafuns peccata : Seelig feynd die jenige/ des 

ver Ungerechtigkeit vergeben) und derer Sund be. 

deckt feynd. 1.cp.5. Petri. c. 4. Charitas operit multitu- 

dinempeccasorum : Die Tu bedeckt die — der 
wg 


. 


206 2.6. Von Offenbahrung aller Sůnd 
Suͤnd. Ihixz 43. Ego um qui operio iniquitates tuas 
Ich bins / der ich deine igkeiten bedecke 
Und cap. 63 „Oblivioni tradite ſunt anguſtiæ priores,; 
feonditz funt ab oculisnoftris : Ecceenim ego'ereo calos wenn 
Gterrammovam, & non erunt in memoria priora : Die vos 
rige Aengften feynd in die Vergeſſenheit gelegt/und 
vor unfern Augen verborgen · Dann ſihe ich mach 
neue Himmel und ein neue Erden / und die vorige 
Ding werden nicht mehr in der Gedaͤchtnuß ſeyn. 
Uber welche Wort der H. Hieronymus ſagt / fiealfoaußs 
gelegt wirdendaß in cl novo ın terra nova ommis con- 
verjationis priſtinæ memoria deleatur , ne hoc ipfüm pars malo- 
rum fit , prioris anguflia recordari : Im neuen Himmel 
und auf der neuen Welt alle Gedaͤchtnuß dep vori⸗ 
gen Wandels außgeſoͤſcht werde / damit nicht Die 
Gedaͤchtnus der vorigen Betra ein Theil fey 
der Betrangnus und def Ülbels: Am Pſalm su 
haben wir : Deleiniquitarem meam Loͤſche anfmen 
Sind ; Welche Wort der H. Chryfoftomus alſo auß⸗ 
legt hom. 2.in hunc Pfalm. Situmemor fis, Deus non erit me- 
mor,fi tuoblitus fweris, Deus ejus recordabitur. Fecifli malum, 


wiemor eflo,ut Dominus tuus illud obliviſcatar: Dann dw. 
der Sind ingedenck bift (verſtehe mit Bereuung 
und zu deiner Enthaltung) wird GOTT derfelber 
nicht mehr gedencken: Wirſt du derſelben vergeſ⸗ 
ſen / wird GOTT ihrer ingedenck ſeyn. Haſt du 
fe Er etwas 












307° 
⸗ fft / 55 imgedend® (mit2e: 
e —— 
'ejus mon recordabor amplius: Wann der 

—& wird Buß t hun / will ich all feiner Suͤndẽ 
nicht meht gedenfen. Diſer Meinung iſt der H. Ber- 
m. 55. füp. Cant. und ſcheinet fie ſey der Ver⸗ 
nunfftgar aß: Dann die Heilige follen verehrt were 









den und belohnt/ und nicht gefhändet noch geſchmaͤhet / 
als ihnen geſch nn / wann ihre Verbrechen geofs 
fenba die ſie ohne Beſchaͤhmung nicht * 
ten a n daß ſte entdeckt wurden. Diſes 


ſeynd die —— der H. Schrifft und der H. Vaͤtter / 
elche ſich diſe Meinung * / wird aber verlaſſen 
‚H. Thoma und gemeiniglich von denen Theolo- 
‘ rfuͤr halten / daß alle Sünden der Gerech⸗ 
ten , {8 woldie ringe als die ſchwere / am letften Gericht 
werden öffenbahr werden. Der H. Auguftinuslib,me- 
dat, c.4-fagt fagt alfb : Ecce coram 10: millbus populorum nu- 
dal buntur ie mea, 801 agminibus Angelorum p4- 
‚zebunt —— a ftelera mea, non ſolùm actuum ſed etiam cogita- 
zionum, [imuld, locutionum ; Schau / vor fo viel tauſend 
Menſchen werden alle meine Suͤnd entdeckt wer- 
den So viel Scharen der Engel werden alle 
meine Lafter offenbahr werden / nicht nur der 
Gerd / fondern auch der Wort und Bedanden: 
Und bey dem H. Matthæo leſen wir cap. 12. doß der HErr 
felber fagt : ; Dico autęm vobis,quoniam omne verbam otiofum, 
NA 2 |qwod 


308 2.65. Von Offenbahrung aller Sänd 
quod locuti fuerint homines, reddent rationem de co in die iudicij: 
Ich ſag euch aber; daß von einem jeden mieſſigen 
Tunnützen) Wort / Jo die Menſchen werden ges 
redt haben / am Tag def Gerichts werden ſie da⸗ 
von Rechenſchafft geben. Auß welchem Spruch 
die H. Vaͤtter ſcolieſſen / daß / wann von denenmiefligen: 
Reden / die doch gar ein kleine Suͤnd feynd/ muß Rechen 
fchafft gegeben werden/ wie viel mehr von denen chch⸗ 
ren Suͤnden / welche die Menſchen werden begangen has 
ben. Alſo finden wir auch bey Dem Ecclefiaftice cap.ult, 
geſchriben : Cuncta qua fiunt , addacet Deusinjudiciumpre 
omni errato five bonum five malum fit : Alles was 
wird GOTT zu Gericht bringen / worin fich dee 
Menſch mag vergriffen haben / es fey gut oder boͤf. 
Und wiewol dıfe Stellen koͤnnen auf das fonderbahr 
Gericht aufgelegt werden / welches am Tod mit einem 
ger, Feen Menfchen fürgebet / fo hebt doch difesdie Schwere 
asien nicht hinweg : Dann die Heiligeinsgemeinhalten dar⸗ 
fonderda» Für / daß alles was im fonderbahren Bericht fürkomt / 
ar und durchſucht wird / werde auchimmallgemeinen fir 
beom zoo fommen / und Durcfuicht werden. Der N. Paulus 
eines jede ſtimt auch bierzu 1. Cor, 4- Nolite ante tempns judicare, gw- 


ES adufq, veniat Dominus, qui illuminabit abfcondisa tenebrarum, 


wird auch & manifellabit confilia cordium : Urtheilet nicht vor dee 
na Zeit/bißdapder HERR komt / er wird das Den 
et borgene der Fuͤnſternuß erleuchten / und die An⸗ 
um ſchlaͤg der Hertzen offenbahren. | 


3u- 
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Zu diſem Beweiſen tomt diellrfach von der Vernunfft / 
Algemeine Entdeckung gehört zur gaͤntze und, 

fenba Seren — ——— 
—— r n Ger eitz zu zei⸗ 
gen/ daß Heiligen billich mit dem ewigen Reben find 
lohnet worden/iftnicht genug / daß ihre Verdienſt aufs 
gewieſen werden/fondern «8 muß auch gewieſen werden/ 
Daß feine Werhinderung der Suͤnd verhanden / welche / 











da eine A} /muß fich zeigen / daß felbige durch die 
- Dußu g feynd hinweg geraumt worden. 

. Was a e Tert der Heil. Schrifft/ welche 

fur die Gegen Meinung angeführt worden; wird ges 

ſolche nicht ineigenem Verſtandt / fons 

dern meraphorice, durch Gleihnuß-Reden: Dann ger 


wiß iſt / daß in GOtt kein Vergeſſenheit / und daß er uns. 
ſerer Werck / ſie ſeyn tugend⸗oder Laſterhafft / nicht ver⸗ 

eſſen kan / er wird nur alſo genennt / als vergeſ⸗ 
0 er folder: Dann wann wir ung beffern und Buffe 
thun / wirder ihgegen uns alſo erzeigen / als wann er 
der Zuvor begangenen Sünd gantz und gar vergeſſen 
bätte/indemer uns um diefelbe nicht firafft; Gleich wie 
die Menfchen eine ihnen zugefügte Schmach nicht mehr 
äfern oder rächen/ / wann fe derfelben vergeflen haben ; 
und in dieſem Verſtand werden unfere Sind bedeckt oder 
außgelefcht / deren Gedaͤchtnuß oder eng denen 
Seligen GOttes feine Traurigkeit oder Roͤthe bringen 
wird; Gleich wie der Heil; Perrus oder Maria Magdalena 
diefe Anmuthungen nicht ampfinden/ ob fiefchon wiſſen / 
daß ihre Sünden immerfort inder Kirchen zur Gedoͤcht⸗ 
nuß gebracht werden: re weil die ur 


yo, 2. 64 Von der Alten Einfale 





iger abbandet. 
r ur We —8 


Von der Einfalt der Alten in — 


ten und Wandel. * Cun ah 
— & ra wur 
Wir haben m Seil Schrifft und —— 
Scribenten beederſeits vil Exempel einer ſonderbaren ges 
wiſſen Frommkeit und Einfalt / mit welcher die Leut zu 
ſelbigen alten Zeiten ſo wol ſich —— —— 
mit andern umgiengen / da man ſo vi 
dencken der Gebühr und Höffligfeit nach — 
als zu denen ung naͤhenderen Zeiten findeingefürhrt wor⸗ 
den. Ich will in dieſem Capitel etliche ſolche Sitten und 
Gebraͤuch vermercken / deren in Heil: Schrifft ge 
wird / und dieſelbe belegen / was ich — 
Gelegenheit / ſonderlich aus dem Homero gemerckt hab / 
der nur ein alter Auchor iſt und nach Außrechnung der 
re Schreiber/ zur Zeit deß Königs Salomons 
t; und vermein/ dife Gegenhaltung fol nicht allen 












nicht unannemlich feyn/ fondern zugleich ein Liecht bris - 


gen zu leichterem Verſtand / fo der Heil. Schrifft/ ale 
auch anderer Scribenten/in welchen von alten Gebrau⸗ 
chen Meldung geſchicht. Wir wollen anfangen Pr 

* 


en a Zu 
X a —* — XR ee 


Hauß / der gleichwolein Arabak 
ſehr war / und von Dies a 
nern und Leibeignew eine groſſe Hauß haltung fuͤhrte / 
UnDBerfrepen oflung —— —— wir 1. Cent. kei lies 
ap. 70. geſehen haben / ſonderlich ergeben und befliffen ® 
war / dannoch wann eine ankommen / und man fie wolte cur ae 
——— man in der Eil neu in der Aſchen ein in der 
nn ee und ein Kalb; "den —* 
ſchicht nicht einige Meidung vondenenGat- ans 
Lecker⸗Speiſen / welche die —— etzi⸗ vrodt⸗ 
nd fo gemein gemacht bat. A | ee 
vis Abrabämintabernaculum ad Saram , dixisque ei ; —* —* 
—— commijce, &fac fubcinericios panes, Ipfe ve- — * 
cucurrit M inde witulum tenerrimum - undV 
pvero, qui feflinavis & coxit ilſum; iulit 
lac & visulum quem coxerat, & poſuit co- 
rameis, ipfe. werd flabat juxra eos ſub arbore: Abraham ey- 
let in die / Be der Tept Genef. 18. 6. zu Sa. 
und meng drey Maß 
REN nat knett und bach Brodt unter der 
warmen Afcyen. Er aber lieff zu Denen Rindern / 
und holet ein gar zart und gutes Kalb / und gabs 
dem Buben / der eylet / und richtet es zuzʒ under trug 
und Milch / und vom Kalb / das er zube⸗ 


























ni 


ceit haͤtte/ und ſatzts ihnen für; Er aber — bey 
Ba unter dem Baum. | 


Sara / 


ziz 2. 64, Vonderziltngkinfale 
Saꝛakne⸗ Sara / die ſo vil Knecht und Maͤgdt im r 
5. — te / u Ah nicht/ —— — ne a i 


———— 
—— Inden Stall oder aufdie Wepd um das Kalb ; Umdnad 


ken Eifel ji dem dag urn fegt er es denen Bäftenfür/und 
Dun 00 erfichet bey ihnen / und wartet ihnen auf / umangefehen 
das Kalb, er ſo vin Dienſibotten hätte/ daß er einsnıahle 300- be 
MBartet wehrter Mann auf einen gewiſſen Anfchlag wider ein 
I Zar RaubersHeer funte außfpühren/wwie wir —* Gen’ 
auf. * Und werden denen Gaͤſten nicht nn Speifen 
firrgetragen / weil es felbiger Zeit nicht a 
Pr wiewol ihme nicht ermangelt hätte an der Gele⸗ 
heit / fie beffer zuihalten- · Alſo dichtet Nachan der 
rophet z.Reg.ı2. wie esdamals der Gebrauch war; 
ner Reiche hab ſeinem Haft eine Mahlze / 
eneignen Schafen verſchont / und dem n Mann 
ſein einiges liebes Schaͤflein angegriffen und 
Achilles Eben aufdiefe Weiß eh ich bey dem Homero , daß 
der *8 Achilles, ob er ſchon ein Furſt und Feld⸗Obriſter der —* 
Zane⸗ midoner/ die ſich zum Trojaniſchen Krieg geſch 
mann/mit ten und ſehr betruͤbt war ab dem Tod batrochh ſei 
ke, ierbeſten Freunde / dannoch war für ihne und anlıre 
den De» zum Mittags, Mahl nichts anders zugericht / als cin 
Be , Schaffleifch/ wie wir lefen in Illiad. vorz5.. Zlis vero ovis 
—* lanigera mactata fuerat: Ein Wolltragendes Schaf ward 
vi e ihnen abgeftochen. Und was noch mehr; Eben auf di⸗ 
aeſpeiſt. 6% Weißl, mit diefer Einfalt/ mitdergleichen Schaffleiſch 
— wird auch Priamus der Koͤnig zu Troja / eben vom Achil- 
rom, lenbgefpeift/ als er in der Griechen Rager — J— 
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Leichnam Hedtoris feines Sohns außzulefen. Iliad.24.y. wird vom 


621. Dixit, &fürgens vem albam Achilies velox mactavit te daf 


ſocii verdexcor probe ‚ut par erat. Als er diſes ge⸗ fleiſch abs 
redt / ft Achilles aufgeſtanden / und bat alfobald nice 


ein weif Schaf abgethan; feine Befellen aber bar Kin a6. 
bens aufgezogen und zugericht / wie es ſeyn folte, gehoden 
Alıo zu mersten/daß Achillesfelbft das Schaf abgeſio⸗ 433 
chen / feine Geſellen aber / welches ohne Zweiffel vorneh⸗ babens 
me Hauptleuf und Befehlshaber geweſen / haben fich aufgeis- 
drüber gemacht / das Feĩ aufgezogen felbit Koͤch abge⸗ Setogr. 
ben / und daſſelb zugericht / und wohl / probe, ohn zweiffel / 

weil der Hunger das beſte Gewurtz darzu hergab / vaſt 
allerdings / wie beym Abraham und der Sara. Lind 

eben damahls / wie v.526.gemeldt wird /zerlegte Achil- 

les felbft das Fleiſch / und legts denen Gaͤſten für. 

Veroͤm carnes diftribuit Achilles, 

Dann dife vornehme und reiche Leuth / wiewol fie Dier 

ner genung hätten’ fchamten fie ſich Doch nicht zu folcher 


wietwol ſchlechter Verrichtung felbft Hand anzulegen / 
und ihren felbft die Speifen zuzurichten —— 


a dem reichen Hauß deß Iſaacs waren ohne 
Zweiffel vil Mann: und Weibs⸗ Perfonen/ welche denen 
Hauf:Hefhäfften fundten abwarten / und die Speiien 
zurichten/ dannoch leſen wir / daß Facob ihme felber die 
Linſen gekocht / welche den Eſau ſeinen Bruder ſo ſehr 
angefochten ; Coxit autem Jacob pulmentum , ad quem cum⸗ 
meniffet Eſau de agro laſſus ait:: da mihi de coctione hacrufas, 

Re quia 
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qwis oppidd laſſus fum. Genel.25.v.29. “Jacob aber kocht 
E ein Muß: Als der Eſau vom Feld aller middars 
zukommen / fagter : Gib mir von diſem rothen 
Gekoͤch / dann ich bin febe mid. Alſo Achilles und 
Patroclusim 9. Buch Gliad.v. 206. richteten ein Nacht 
Effen zu/ und Parroclus hat einen groſſen Hafen zum 
Feur Öeferst / und drein gerhan den Rucken von ei⸗ 
nem Schaf / und voneiner feißten Geiß / er bat 
auch darzugethan eine feifte Schulter von einem 
gemäfchten Schwein ; Cacabum maznum appofuit ad 
ignis [plendorem, in ipſo autem tergum poſuit ovis ,C* pingwis Ch 
præ, impofnit etiam [wis [aginati [capulam abundantem pingwe- 
Sid, Üre- Difer Einfalt im Fleiſch ſchlaͤgt täglich zu Die Eins 
te8 Brode falt im Brod; Dann fiegebrauchten fich hierzu nicht al⸗ 
von Kom fein deß Korns / fondern auch der Berften / wietwir. haben 
Alhen ge, lib- 20, Odil v,108. Alſo Inder H. Schrifft ſeynd dem 
baden. Eliſao 20. Gerſten⸗Brod fir die erſte Frucht gebracht 
worden 4. Reg. 4. 42. und bey dem H. Johan. 6. 9. go 
ſchieht Meldung von 5. Gerften-Brod/weldeder HEN 
wunderlich gemehrt/ die Menge Volcks zu ſpeiſſen / die 
ihm nachgefolgt war. | 


Aber dife alte Einfalt laßt fich fonderlich ſchen in 
deme/ was in deß Uliſſes Hauß firrüber gangen / wod 
jenige/ welche um die Penelope buhleten / die fie vermein⸗ 
ten fie wär ein Wittib/ Holgflübten. Odifl. 20.v. 161 
richteten ſelbſt Die Speiffen zu/ v. 161. und der Schwein? 
Hirt gab zu trincken / v. 252. undder Geiß⸗Hit ſcheng 





nn 





im Eſſen. jı5 
en.v.255. Anandern Orten bey felbigem Poeten war» 
ten die Welber und der Koch bey der Tafel auf/alslib.4. 
Odiſſ.v.55. & v.57. und lib. 7. Odifl.v, 172. geben auch 
die Weiberdas Hand» Waſſer / und dienen bey der Tafel. 
.175. und 232. und lib. 10, v, 367- was noch mehr lib. 
37.v. 333. iffet der Diener felbft mit dem Herrn an feiner 
Tafel; Da ich an difen Ort fonmen bi / tft mir beyge⸗ 
fallen was Seneca ſchreibt ep. 47 im Anfang / mit diſen 
Worten: Libenter ex his &c. Ich hab gern vernom⸗ 
men von denen / welche von dir herkommen / daß 
du vertreulich mit deinen Dienern lebejt : Solches 
Reber deiner Weißheit und Befchiclichkeit wol am. 
Geynd fie Diener ? ja fie feynd wol Menſchen. 
Geynd fieDiener? ja fie feynd wol hHaußgenoſſen. 
Geynd fie Diener ? ja fie ſeynd wol demüchige 
Freund. Geynd fie Diener ? ja fiefeynd wor Mit⸗ 
Diener / wann diranderfferfenn daß das Gluͤck 
und Ungluͤck in beede gleiche Macht hat. Alſo la⸗ 
che ich der jenigen / welche vermeinen/ es ſtehe gar 
übelmit ſeinem Dienet zů Nacht effen. Warum ? 
als weil die allzugroffe Hoffart / und boffertige 
Gewonheit / dem Seren / wann er zum Eſſen ſitzt / 
einen Hauffen Diener herum geſtelt hat. Man leſe 
die gantze Epiſtel die wol ſchoͤn und ſitt lich it. 


Andere Hauß⸗Geſchaͤfft 
ſeynd zu unſern Zeiten von denen Frauen alſo angeſe⸗ 
Kr 2 ben? 
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hen / daß fieihnen einbilden/ fie wurdenam Capital ih⸗ 
rer Ehr und Anfehens mercklichen Verluſt leiden wann 
fie folten Hand anlegen an die Rocken oder Spindel / 
die Nadel und ander dergleichen Arbeit / die fie ihre 
ſchlechten Dirnen uͤberlaſſen / anderſt als was vor alters 
fo einfältig als nuglich im Gebrauch war. Proverb.31. 
leſen wir von einertapffern Srauen : Quæſvix lavam & 
linum, & operata efl confilio manuum [warum : Digiti ejus ap- 
prehenderunt fufum ‚findonem fecit & vendidit, & cingulum 
zradidis Cananao : Sit hat ihr Woll und Kein ge⸗ 
ſucht / und nach Rath ihrer Haͤnd gearbeitet. 
Widerum: Ihre Hand haben die Gpindel ergrif⸗ 
fen. Und abermat : Gie hat ein Leinwat ge 
wirdt / und verkaufft/ und den Gurt bat fie dem 


Ziramer gegeben. Lind difes war nicht eingemeines 
ſchlechtes Weib / fondern es war ein vornehme Frau / 
dero Mann einer von den vornehmften Herren und Ras 
then deß Lands war/von deme im ſeibigen Capitel geſagt 
wird v. 23. Xobilis inportis vir ejus, quando ſederit cum fena- 
zeribusserre. Ihr Mann iſt ein Edler ( berühmter) 
unter Denen Porten 7 wann ee mir denen Lands 
Herren zu Rath fit. Eben alſo find ich bey dem Ho- 
mero, daß die Furſten ⸗ Perſohnen mit ihrer Hand gear 
beiter haben; daß dahero Heftor zu feiner Gemahlin 
Andromacha ſagt Hiad. 6.490. In domum jens tua ipfäus opera 
eura, telamg,, colamq &. Gehe heim / gib auf dein ei⸗ 
gen Sach achtung / nim dein Spinn Rad. Und die 

Hc- 
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Helena 3. Diad. v.125. iſt im XBeb » Stuhl begriffen. an 
einem groften Stuck Tuch / darin entwar ff ie die Schar, 
migel und Schlachten der Trojaner mit den Griechen; 
dergleichen Urbeit auchobbemclte Andromacha borhatte 
Uiad. 22. 440. Und iftfein Wunder / daß fo vornehme 
rauen ſich auf foldye Arbeit legten / weil die Göttinen 
felber / wie Homerus ſchreibt / fich bierinnenüibten. Ak 
fo wird vonder Minerva geiogt lliad. 5.733. und Iliad. 
8.385. fiebabein Suse Tuch gemacht / und daffelbe mit 
eigener Handaußgenäet. Andere Erempelföntenaus 
‚eben difem Deumnaepgevant werden / die wir haben 
1, Odif.v, 356. und lib. 6.v.53. und v. 305. und hb. 17. 
v. 97. aber die angezogene mögengnug feyn. 


Noch eins fer ich hinzu aus dem 2. lib. Odif. verl,97.Penctope 
Don der Penelope ‚def Vlyſſes Haußfrau/ welche an eis @rbeiter 
ner Leiuwand oder Leilach arbeitete / in welchem der alte gummnp, 
Laertes, ihr Schwäher- Batter / wann er einmalwurde womit fie 


fterben/ ſolte eingeſchlagen und zur Erden gebracht wer⸗/ tbre, —* 


den; Diſes iſt die ſo berühmte Leinwad / mit welcher dis tana —* 


fe tugendſame Frau die Ehe⸗ Werber in der Hoffnung fo geballen. 
lang aufbrel£/die ihrer zur Ehe begebrten/denen die Frau 
fein endlichen Beſcheid geben wolt/biß daß fie difes ſtůck 
Tuch zu. End gebracht und verfertigt wird haben; fie 
aber löfete ben der Nacht wieder auf / was fie beym Tag 
in Gegenwart ihrer Aufwarter fertigmachte/ alfo kun⸗ 
ten fiezufeiner Antwort kommen / biß endlich der lang 
verlohren geweſte Ulvfies felber fich fwicder eingefunden. 
Es wurden auddenen Wiännern ihre Kleider zu Hauß 
von denen ac u gemacht / fo daß zur 5: 
r3 e 


— 
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Dr Zeitnicht vonndthen war/ einen fpigfindigen Schneider 
Mitter anzulauffen/ der eine neue Tracht aufbrächte. Alſo 
— ſagt man / hab die ſeeligſte Jungfrau das ungeſtuͤckte 
and it Kleid Chriſto dem HErengemacht/ und iſt oben Cap, 33. 
zer Dins gug dem Suctonio gemeldt/ daß Auguftus nicht leicht ein 
zer Rich ander Kleid an den Leib gebracht / als was ihn fein Ger 
Gemahl / Schwefter/ Tochter und dieeine Endel mach⸗ 
ten. Im Homero Iliad, 22.510. gefhicht Meldung von 
einem Kleid /fo die Trojanifche Frauen für den Altianak 
deß Hectors Sohn gemacht hatten. Und foldye Arbeit 
machten die Frauen / nicht nur wann fie zu Hauß allein 
waren/ fondern auch wann fie von fremden Leuten bes 
ſucht wurden / lieſſen fie fiihgern und ohne Scheudarbey 
befinden. Odif;4.ı25. Als Helena foltemit dem Tele- 
maco ſprachen / der nach Sparta in das Hauß Menclai 
tommen war/ um Zeitung von Ulyfe, feinem Batter ins 
nen zu. werden / fommt ſie mit ihrer Arbeit / fo ihr eine 
von ihrem Frauen, Zimmer zugefragen hatte. 
Belang Und weil die Auffmerckfamfeit auf die Arbeit die 
bey der Sinnen miıde macht / fungen die Weiber unter ihrem 
u.  Spinnen/ Weben/ nähen/ Sticken oder anderer Arbeit. 
Alfo fagt Homerus von der Circe Odif, 5. 62. mit denen 
fhönen Verſen / welche Virgilius ing Lateiniſch Iiberfeg 
7.Eneid. - 
Proxima Circææ raduntur littora terre, 
Dives inacceflos.ubi Solis filia lucos. 
Affıduo refonat cantu, tectisque ſuperbis 
Urit, odoratam nocturna in lumina cedrum 


Arguto tenues percurrens pectine telas. 
Dort 





in Hauß · Geſchaͤfften. zu 
Dort ift der CirceBerg und Wald / 
Darzu ein Burg erhoben / 
Wo in Befang ihr Stimm erhalle 
- In Hölen / wann gefchoben - 
Der Spulen durch die Zettel laufft / 
Mit Zedern- Span beleuchter. 
Wir haben auch inder H. Schrifft / daß die Weiber) 
welche muſten die Muͤhl treiben / ihre Arbeit mit Singen 


beſanfftigten; Und das iſt / was wir haben Jer.25.10.Per- 
dä ex eis vocem gaudii, & vocem lætitiæ, vocem ſponſi & vocem 
Jponfa,vock molæ & lumenlucerna: Ich will das Freuden⸗ 
Geſang und Jauchzen / das Singen def Bräutigams 
und der Braut / die Stimm der Muͤhl und das Tigl⸗ 
Licht von ihnen hinweg nehmen. Zu diſem ſtimmt 
gleich ein / was in Apoc.18. 22. geſchrieben ſtehet : For 
eisharadırum & muficorum &tibiä canentium & tubä non au- 
dıetur in te amplins , & omnis artifex omnis artis non au- 
dietur inteamplius, aus vox mol« non audietur inte amplins : 
Die Stimm der Harffenfchläger / und Saitenſpi⸗ 
ler/ Schallmeyer und Trompeter wird in dir nicht 
mehr gehört werden; Kein Handwercksmann ei⸗ 
niges Handwercks / noch die Stimm der Muͤhl ſoll 
mehr in dir Gehört werden. Die Stimm der Mühl 
iſt vie Stimm oder Geſang der Knecht oder Weiber / wel⸗ 
che zu Erleuchterung ihrer Muͤh und Arbeit ihnen die 
eir mit Singen verfürgen und hinbringen/ wie im Mo- 
zero bey dem Virgilio , oder wer felbigeg Carmen gemacht / 
von 
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von einem geſagt wird / der fich felber mit Singen in der 
Arbeit tröft h | 


Agreftique fuum folatur voce laborem.. 


Baur weiße fish mit eim Geſang 
Ba Arbeit feibft zu eröften. 


x + x , eiben / 
* ‘fer lſchwere Arbeit/ die Muͤhl zu treiben / 
Di —— — — — — 
treiben he 0 dlıb.20. v.105, 
Ä fehen Odiſſg. v. i 03. un 

Ei Sl] Men, 8. ii un erg 
zu. icht ſchwere Hands rbeit fich zu 
Birmehe MI lich au. das Waſchen / deffen fich 5 

———— dere heickle Frauen faſt ent⸗ 
Spinnen unſern Zeiten die Edle und ander nicht nadhe 

äben / empel der Alten 
— auch Die 
en) Tolgen! Nanficaa, Die Techter Alcinoi, 
Waſchen / groſſe Frauen / als da war en dem / daß fie 
Baden) deß Königs der Phzacorum, welche mit a tethät/alelus 
a 
Alien; (ig fepn/dartoch gi ff. fie tragendas Gewand’ 
def Köni-[en und Wafchen/ Odifl: 6. Yon (74 fie gebumit 

s | Wagen / verl,74. fieg 

I aa — nn vrriht * a 
nen a ERDE Der od StrenheibR Ben MWagen/ undtras 
bierin bes —— ins Hauß / und gleichwol tar ea go 

war | | — 
Bent von —* Fuͤngling wie fie Henker ne fimiles,. 
Bildern, verd ipfam undique eitcum ftabant; | qu 


gib 
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ui 3 curru mulos folvebant , veftemque portarunt intro,_ 
Fhre Brüder ſtunden um ſie herum / denen Unfterblichen 
TGoͤttern oder Englen) gleich / diſe geſchirten aus / und 
trugen das Gwand hinein. | 


Es komt gar offt in dem Homero, daß die hohe Pers „Hope 
fohnen den Wagen zurichten. Alfo 3. Iliad. v. 259. Period» 
richten die Söhn Priami deß Königs in Troja den Was ten deu 
genzuundv. 261.Äft Priamus felber der Fuhrmann das Pferdten/ 
rauf. Alfo die Göttin Hebe den WagenJunonis zu lliad, en 
5.v.722. Ja der Jupiter felbft verricht foldyes 8- Iliad. gen/ fpane 
41.1und v.392.flıhret Juno die Minervam, und der Herr he, 
deß Wagens fpannt felber die Pferdt ab / wie auch Sche- regieren 
nelus thũt / lliad. 23. 513. und lib, 8. Iliad, 187. Andro- ſelbſt Was 
macha def Hectors Gemahlin und KönigePriami Schnur gyeryr. 
wartet den Pferdten/ und gibt ihnendas Futter / wel⸗ 


ches alles der Zeit denen fhlechtenStall-Knechten zuver« 


- richten hıberlaffen wird ; wohin auch fan gehören / was 


wir haben Odif. 2ı, v. 22. derzehlt wird/ daß Iphito 
gangen zufuchendie zwoͤlff Stutten / welche feynd verloh⸗ 
ren worden / wobey leichtlich zur Gedaͤchtnus faͤlt was 
dem Saul begegnet / welcher ſeine Eſelin ſucht / und das 
Königreich Iſrael gefunden hat. 


Esift auch ein groß Anzeigen der alten Einfalt / die kin u.” 
Dienftbarfeit / welche die Weiber denen Männern in vilmnänner 
Weg erzeigten / ſonder lich im Baden / Waſchen und ſchmie⸗ fenderlic 
ren / welches der Ei ich weiß nicht / obs ohne Nachrheilagaimen, 


Die Web ° 


der geziemenden Zucht und Erbarfeif geſchehen funte. köniere/ 


Kürtze halber willich nur = vo. zeigen/ wo hievon Sıtne’ 


el⸗ richten / ic. 


— 
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Meldung gefihicht/ als Odif. 1.3. verl,905: lib.4,.v.49.1ib; 
5.v.264.lib.6. v.96. lib.17. v.85. lib.19. v.317. & 320. Iliad. 
5.v.905. & lib. 22. V. 442. & lib.23.v.40. Dergleihe Werd 
hat Maria Magdalena get han / als fie mit ihren Treh⸗ 
nen die Fuß Chriſti gewafchen und gerrücknet / hernach 
diefelbe und das Haupt mit föftlichen Salben: Safft bes 
fprengt hat / wie wir lefen March.26,v.7. beydem Home- 
romag wol auch gemerckt werden / daß auch biß weilen 
koͤſtliche Salben gebraucht worden / wie abzunchmen 
aus dem was Nauſicaa dem Ulyſſi bewieſen / als er nach 
erlittenem Schiffbruch eines Bads von ſuͤſſem Waller 
vennoͤthen haͤtte / worauf er mit einer Salb aus einem 
goldenen Geſchirr geſchmiert worden / wie Odil.s. v.215. 
erzehlt wird / und komt der 79. verl. ſelbiges Buchs wie⸗ 
derholt / und ſcheinet nicht glaͤublich / daß nur ein gemei⸗ 
nes Del im guͤldenen Geſchirr ſey aufbehalten geweſen. 
So wird ı.lib, Odiſ erzehlt / daß als Telemacus abends 
ſchlaffen gieng / hab ihme Euridea die Aemel ſchon ein er⸗ 
lebtes Weib / ſchlaffen geleucht / und die Kleider / welche er 
außgezogen / ordentlich zuſammen gelegt. Man leſe zu 
Ende deß Buchs vom 434. biß zum 441. Vers. 
In denen gemeinen Häufern errichteten die Weiz 
ber noch andere Arbeit/ welche dermahlen mehr denen 
Männern zuftändig geachtet worden / als zum Erem⸗ 
pel ſchwer tragen und andere. Odil. 23.v.66. tragt das 
Trauenzimmer der Königin Areız, Gemahlin deß Rd» 
nigs Alcinoi, vom Königlichen Hof biß an den Meerport 
in das Schiff / worin Ulyfles folte in Icacam fein Vatter⸗ 
land abfahren/ nicht allein Wein und Brodt / weiß Zeu 
und ander Reiß- Nothdurfft / fondern auch eine 2: Dr 
Füs 
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Truben ; wie aud) lib. 17. Odıf. ver, 75. Die verehrte 
Schaͤnckungen Menelai dem Telemaco tragen auch das 
Srauenzimmer. 


Endlich hatten die Weiber in denen gemeinen Haͤu⸗ Porta 
fern auch die Sorg der Hauß⸗Thuͤr / wie er fchlieffen auß rin- 


dem Iib.5. Niad.749. wo der Poet dichter/ die Stunden 
ſeyen Portnerin deß Himmels/ deutend/ wie ich erachte / 
aufden gemeinen Brauch) felbiger Zeit / daß die Weiber 
auf die Dorten Achtung hätten; und ift deme Abnlicy 
was wir lefen 2. Reg. 4. wo die Mißhandlung erzehlt 
wird re als ſie die Dortnerin zum 
Hauß Ichlaffend gefunden; haben fieden Ißboſeth / den 
Sohn Fonatz / der ein Sohn def Königs Sauls war/ 
umgebradt: und deme/ was wir haben in denen Apo⸗ 
fiel, Geſchichten cap. 12.13. Als der H. Petrus aus der 
Sefängnüß erledigt andas Hauß kam / wo die Chris 
ſten im Gebett für ihm verfamlet waren /und anklopff⸗ 
te / ift die Magd Rhode kommen / zu fehen/ wer Flopfft/ 
und waser wolt/welchesdeg Portners Dienft ift. 


Aber was ſollen wir fagen von der einfältigen Weiß 
in Beobachtung der Hauß » Wirthfchafft oder Maͤyer⸗ 
ſchafft / welcher die Fürften-Perfonen/ ja die König felbfk 
obgelegen / wie wir bey dem Homero haben / daß Achilles 
auf feinem Schild führet / Iliad. 18. v. 50. einen Mäder 
oder Schnitter/diedas Beträyd abfcehneiden/ und der 
König ſtehet bey ihnen/ und ſchaut ihnen zu / wie Re ars 
beiten; Rex verd inter hos filentio [ceptrum tenens Rabat ins 


Fulco lætus corde: Der König aber / fagt der Poet / ſtun⸗ 
24 © 2 de 
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de bey ihnen auf einen Beyfang mit dem Scepter 
in der Hand / ſagte nichts / ſondern ſchaute zu / und 
ward froh im Hertzen. Hernach —* ſich die Schnit⸗ 
ter nieder zum Eſſen / diſes war ein Rind⸗Fleiſch zum 
Schnitt gefhlachtet / und eine Schüffel voll von Teig⸗ 
werck / feyn es Nudeln oder Knoͤdl geweſen / oder etwas 

dergleichen / was man noch heuͤnt denen Arbeitern gibt. 


Alſo leſen wir in der Heil. Schrifft / daß Boos / bon 
dem David und andere Könige in Juda herfommen / 
fich bey feinen Schnittern eingefunden/und ſchlaͤfft nach 
recht alter Einfalt auf dem Stroh / lib. Kuth. cap.3.n,7. 
alfo war es bey den Alten der Gebrauch / die ſich mehr 
und beflerer Gelegenheit nicht achteten / und hatten gar 
keinen Sedanden / dag ihnen ſolches anihrem Anfeben 
das wenigfte folte nachtheilig feyn. Wie von denen Roͤ⸗ 
mern fagt Ovidius lib,1, Paftor. 


Nec pudor inftipula placidam cxpifle quietem 
Nec fænum capiti fuppofuifle ſuo. 


er acht es für ein Schand 
Auf Stroh fich legen fchlaffen/ 
Ein Haupt-Kiß mit der Hand 
Bon Heu zufamen raffen? 


Wohl ſchickt ich dife Einfalt im Schlafen zur Eins 
falt im Effen / davon wir oben geredt. Allein faͤllt mir 


bey/ und fol unvermeldt nicht. bleiben / Daß wir Die I 
e 


| 
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e Rot einfältig und grob als von Ochſen⸗Fleiſch und Grobe 
—— alfo wañ fie beſchadigt / wur den fie mit ſo ge, 730 
nauer Obſicht nicht verforgt/ als heut zu Tag von denen hadi⸗ 
Wund und andern Artzten zugeſchehen pflegt. Iliad. 11. ten. 
v. 620. ward Machaon beſchaͤdigt in der riechen Läger 
eführt/ am Ufer deß Reers ain Lufft von der Hig und 
eiß abzukuͤhlen gelaſſen / hernach in deß Neſtors 
elt / auf deſſen Karren auß der Schlacht hindan ges 
racht: Hecameda deß Neſtors Magd deckt den Tiſch / 
und ſetzt dem Berwundten eine Zwibelauf / einen Luſt 
zum Teinden zu machen / Aepffel und ein ſtarcken Weinz g.1. 
von dem Wein mit Meel und geribnem Geiß⸗Kaͤß macht Saat 
fie ihm eine kalte Schal/Tireone ganant bey den Home- vongus 
ro, einem Wertwuuten wenig tauglich / wie der Zeit Die I ancet 
Leut heiglich aufferzogen werden / aber villeicht nicht gar und ge⸗ 
untauglich für ſtarcke nicht heigle Leut / Die der Zaͤrtig⸗ Een. 
feit nichte gewohnt hatten / als damals bey denen Hel⸗ andern 
den der Brauch war. si 


Es iſt gewiß daß an etlichen Orthen der Lornbardey 
das Baurs⸗Volck / wann fie Rrand werden / fochen- fie 
ihnen etwas von Teigwerck / als breite oder andere Nus 
deln / Nocken oder dergleichen / gieflen ein guten Wein 
dran / eſſens / und bekomt ihnen wol/daß doch einermöchte 
vermeinen / es ſolt vielmehr kranck machen als geſund / 
wann nichi die Erfahrenheit ein anders Ichrete- Das 
hero bedunckt mich Homeres fey nicht ſo leicht zu verwer⸗ 
fen / der in diſem Fall nom Atheneo verthediget / wiewol 
er von Alexander Talſone angefochten wird/ aber hierin 

mögen dis Gelehrte it - ra Owißlich * 
3 ⸗ 
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Neſtor Tliad. 74. 5. dem verwunten Machaon zugeſpro⸗ 
chen mit denen Worten : Tununc quidem bibe fedensrubrum 


vinum, donec calidalauracra pulchricoma Hecamede calefac iat, 
aluat ſaniem ſanguinolentam Du ſitʒ und trinck den 
rothen Wein / biß daß Hecameda ein warmes Bad 
macht / und die Das verſtockte Blur abwaſcht. 


Zum Beſchluß difes Capitels will ich noch etwas 
melden von der Alten Finfalt im Reden / worin ſonder⸗ 
lich fich erzeigt die Höflichfeit und die Beobachtung web 
che einer —59 andern hat und haben ſoll / imntwe⸗ 
ders denſelben nicht zubeleidigen / oder ihme fein geneig- 
ten Willen und nach der Gebühr eingerichte Gemürthe 
Beſchaffenheit zuerweiffen oder zuerfönnen zugeben. 


Im Reden. 


Es ift gewiß / daß difer Zeit Feiner fich der Weiß zu 
reden gebrauchen wurde / deren ſich Agamemno gegen 
dem Teucro gebraucht hat/alser ihme zugefprochen und 
ermahnet hat / er folte fich tapffer halten und Mannlich 
fechten/ Hiad. 8: v. 284. [precyend : Mein lieber Teucer, 
fall die Feind rapffer an/mach dir ein Ehr und dem gan» 
zen Griechiſchen Volck / und deinem Vatter Thelamon, 
der dich / wiewol du ein unehlich Kind wareſt / gleichwol 
hat in ſein Hauß aufgenommen / und dich auferzogen. 
wer wird ſich nicht enthalten ſeinem guten Freund in der⸗ 
gleichen Gelegenheit ohne Noth ſein fo ſchlechtes Herkom⸗ 
men fürzurucken? Aber laſſet ſehen wie ſpricht eben er 
Agamemno dem Idumenco zu Iliad, 4. v. 249. Daß er 

| gleich⸗ 


ul Le u 


fm Reden, “9 
gleichfals ſich folte wolhalten wider die Trojaner / was 
w er für eine Urſach fir/warumer folte Mannlich 
ftreiten? nichts andersalsdaß er ihmiagt / wann ans 
dere an ſeiner Tafel haben muͤſſen die Gefundheiten und 
Rund» Zründ beſcheid thun / feyihme Idumeneo freyges 
ftanden / n und wie es ihme belicht zu trincken / und 
das volle GSlaß vor fi ftehn zu laflen / daß er funte trin⸗ 
fen fo viel ihme ebens war. Idomeneus war der Ere 
tenfer obrifter Hauptmann / und einer von denen HOL« Jiepenz 
nehmſten Herren deme ſolche Urfachen fich beroifch zu trinden- 
balten anderfi nicht als aus groffer Einfalt funten vors 
gebracht werden / daß ihme der Gelegenheit und der freye 
Mtuh nach Belicben zu trincken bey der Taffel deß Ger 
nerals were gelaſſen worden. 


Aber wir wollen auch den Phœnix hören/tvie er dem | 
Achilli zuſpricht / und will ihn bereden/ er foll den wider 
Agamemnon gefaften Grollen / deßhalben er wider die 
Zrdjamer nichtsımehr Fechten wolte / hinweg legen / die 
hinweg geworffene Waffen wieder zu fi nehmen /und 
Die Feind helffen verfolgen / wie zuvorʒz Und meldet gegen 
chm er ſey ſchuldig / ihm hierin zu folgen / weil er ihn auf⸗ 
erzogen haͤtte / Iliad, 9. v. 486. und ſagt / da er noch ein 










Ekleines Kind war / hab er ihn auf den Armen getragen / 


und zu eſſen gegeben / und die Biſſen fein klein geſchnit⸗ 
ten / welche er En gereicht / hab ihme auch vom Wein 
gegeben /den er biftweilen aus dem Magen geworffen / 
und Damit die Kleider befudelt hätte- Die fchlechte Ehr⸗ 
er bietigfeit/ welche Ulyfles gegen dem Agamemnon er⸗ 
fcheinen läßt / da er gar friedlich vom beſten deß gemei⸗ 
nen 
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nen Wefens mit ihme redt / Iliad. 14.v. 83. laft fie je anderft 
nicht entfchuldigen / als mit der alten Einfalt zund mit 
dem Fürwand /das Regiment der Griechen unter Tros 
ja/ wie wol fie den Agamemnon für ihr Haupt erfandt/ 
ſey doch mehr bey vilen geftanden/ als bey einem allein ; 
Gleichwol auch difes bey unfern Zeiten fo vil nicht zulap 
fen wurde/alfe frey gegen dem Fürften zu reden/als wie 
Ulyfles zu dem Agamemnon redet. 


Eben aufdie alte Einfalt muß man verlſchieben / was 
DiBeß der Neltor gethan/ als er in deß Diomedis Zelt gangen/ 
Sussros fich mit ihme zu unterreden / wegen beſorgenden ſarcken 
aufzuwes Anfalls der Trojaner in ihr Lager /den er auferweckt / 
een geist micht wie die Diener oder Hofleuth den Holoferm mit ch 
ftehe nem fittlichen Geräufch / daß er vom Schlaf ertwache / 
— Judith,14. v.9. fondern er ſtoßt ihn mit dem Fuß / Iliad. 10. 

Zaf⸗ 158. Und eben mit difer Höflichkeit weckt Telemachus, 

em.  Ulyfis Sohn den Philiftratum , Neftoris Sohn auf / wie 


wir haben Odiſſ. 15.v. 45. 
In Schandung. 


ann einer dem andern etwas ſchenckte / zeigt ſich 
ebenfalls groffe Einfalt. 3. Odifl.v.493. Derfchenekt Eu- 
zialus einen Degen / den lobter felbft vom Spig biß zum 
Knopff / das ift/ die Kling/ das Gefäß / die Handi der 
Knopff / und die Scheid / wider den Gebrauch unferer 
Zeit/ dann es feheinet/ es gebuͤhr fich vil mehr / daß wir 
unfer Gab gegen unfern grau gering /als daß wir es 
roß machen und loben follen- Aber noch einfältiger 
cheinet / fey die Antwort deß Ulylis, welcher 4 . 
en 


R in der Schanckung. 129 
ſchenck annimmt / aber danckt ihm / dem Schender / ans 
ders nicht. / ale daß er ihme von denen Göttern Guts 
wünfcht/under fol fich deß Geſchencks nicht laflen reuen/ 
und fol ihn auch nicht laffen Begierd fommen/ daffelb 
tvieder habhafft zu werden. Es gieng. auch bey dem 
Schencken noch ein ander Einfalt ürüber / daß nem» 
Iid)/ wann ein Gaſt etlich Tag der freyen Herberg und 
Gaſtung wohl genoſſen / bate er den Haußherrn um eine 
GBaab, Odif.19, v.173. und x.284. und wann ſolche ers 
Bottene Gaab nicht nach Gefallen / fagt er fie dem Geber 
frey wieder heim/und begehrte etwas anders; Alſo hat: 
fich Telemacusgegendem Menelao verhalten / der ihme 
Pferdt ſchencken / aber Telemacus wolte ſolche nicht an⸗ 
nehmen / vermeldent / daß ſolche ihme nicht nutzlich wärs 
pers / weil Icaca. fein Vatter land ein rauh und bergigt 
Rand wäre/ wo die Pferdt nicht hintaugten / zumal auch 
fein Haber und wenig Heu allda wachſe / Odif. 4. 600%. 
Donum quodcung, mihi dare cuperes, tale fit, ut ferri & recondi 
pofie : Alſo wann du mir etwas ſchencken wilſt / ſo 
ſchenck mir etwas / das man tragen und einſperren 
kan; Und Menelaus hat ihme willfahret und geſagt / v. 
612.Egotibi commutabo &c. "Ich wil dirs außwech⸗ 
ſeln etc und gibt ihme cin ſilbern Geſchirr koͤſtlich vonder 
Arbeit /weiles voneinem vortrefflichen Meiſter / nem» 
lich vom Vulcano felbft.. 


Mas aber das Schencken anbelangt / find ich / daß‘ 
man auch Thiergefchenckt hat / als Schaf. Alſo laßt 
Neſtor umfehen/ wo er — einen Spion bekommen / 

um 
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um der Feind Rathfchläg und Vorhaben zuverkund⸗ 


ſchafften / und verfpricht wer fih werd wagen / daß es 
um ihne fol erfennt werden / und daß ihm von jedem cn 


Schafmit einem Saug-Lämlein fol geſchenckt werden 
Iliad. 10,v.215. Alfo haben wir bey dem “Job nachdem 
er wider gefund worden / feynd feine Freund und Ver, 
wandte kommen ihne heimzuſuchen / und unterandern 
Haben bat ihmein jeder ein Schaf verehrt : Er dederuns 
ei unusqui[g, evem unam, & inaurem aurcam unam Job ult. u. 


Und ein jeder gab ihm ein Schaf und ein Golden 
Ohr⸗Gehaͤng. | 


Kıid- Difes war die Reichthum zur felbigen Alten Zeit} 
Humde wie dann auch def Jobs Vermoͤgen befchriben wird / daß 
meinige er gehabt hab ooo. Schaf / 3000. Camel / 1000. Ochſen / 
iih in 500. Eſelein. Und in Kauffs⸗Handlung war nicht all⸗ 
— zeit Geld gewendet / ſondern man ver handelt eine Wahre 
diſe⸗ um eine andere. Zum Erempel haben wir Had. 22. v. 
diente 29. das ein Sclav verkaufft worden um 100. Ochſen; 
en und die Waffen Glauci ſeynd auch verfaufft worden um 
an tat 100. Ochſen / und deß Diomedis feinenur um 9. / liad, 
Seld. 6,236. Auch zum Gwinnet im Lauffen ward bißwer 
len aufgefegt ein T hier oder eine Haut voneinem Thler/ 
Iliad. 22,v. 159. dann ihr Reichthum beftund im Dich. 
Alſo wird Iliad, 20,v.220. der Reichtum Erichtony gt» 


dat / er hab 3000. Stuthen mit ihren Fuͤllen auf der 


end inder Au gehen gehabt. | 
Endlich ift die Einfalt der Alten / die wir baben in 


“ 
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Homero, twolgefellt mit der Einfalt deß Poeten ſelbſt / die 
ſich fonderlich fehen laßt in erlichen Gleichnuͤſſen / als da 
er den Ajax einem Efel vergleicht. Iliad. z 1. v.557. und 
die Rachgierigfeit Ulyfis,und feine Gedancken / welche er 
darüber führte/der Hig und dem Umwenden deß Brat⸗ 
Spiß/Odil. 20. v.45. und die Mengedeß nal a 
der Menge der Fluͤgen die auf dem Milch⸗Napff ung» 
ber ſitzen. 

fs, 


Unfeeliger Tod deß abtrinnigen 


Julianı, 


Julianus fuͤhrte Krieg wider die Perfianer/und nady 
dem er die Veſte und wider jeden Feind wol verfehene 
Stadt Cteſilon umſonſt belägert / bat er endlich wider 
davon ab / und diefelbe zuruck gelaſſen / und ift mit feinem 
Heer weiter fortgerucft / bat aber bald das Feindliche 
Heer entgegen gehabt / mit deme er etlich malin Schar» 
mirgelgeratben / aber zu einer rechten Feld, Schladyt 
nicht fommen kunt / weil die Perſtaner entfchloffen wa⸗ 
ren fich in keine Feld⸗Schlacht zu wagen /fie wurden dann 
dar zu genoͤthiget / fondern gedachten allein das Kayferlie 
che Kriegs⸗Heer mit Beſchieſſen von hohen Derthern/ 
und Berwöhrung der Daßaufzuhalten / und müd zus 
machen. In diſen Aengften wußte ihme Jalianus weder 
zu helffen noch zu rathen/ weil in Anfallen der wolbeſetz⸗ 
gen Paß und vefien RUE DO Volck aufgieng er 

2 u⸗ 
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Nutzen ſchaffen; in dem er zweiffelt / was rn 
font ein Edler Perfianer/ der fiellt ſich / als 14 
vonfeinem König beleidigt und beſchwehrt / und deßhal ⸗ 
ber gendrbigt/feinGlüfanderwärtig zuſuchen / der Hoff 
nung / er werde es ehender beym Roͤmiſchen Wolf / als 
beydenen Seinigen finden/ darzu er fi getrau verdient 
und würdig zumachen / wann man ihme trauen wolle/ 
‚ er ſey bereit dem Kanfer und feinem Heer foldye Weeg und 
Straffen zu zeigen / daß fie fiher und ohne fondern Ders 
lurft werden fortfommen. Julianus, aus gerechtem 
Urtheil GOttes verblend/ glaubt dem Betrüger / ſtect 
Die Schiff mit ihrem obhabenden Proviant in Brand/ 
und folgt mit dem gangen Heer / wo ihne der Verräther 
binfübrer/ und fomt in foldye Kluppen/daßer allenthals 
ben vom Feind umringt befand/ unter dem hatte ich der 
Derrätberwider verlohren / und wolte das 

mene Proviant nicht mehr erklecken 3 und entfiel Juliano 
das Hertz auch darum / weil ſeine Goͤtter die Opffer nicht 
mehr wolten annehmen / noch Antwort geben / daß von 
ihm und denen feinigen wol kunte geſagt werden / was 
wir haben Deuteron.z2. Ubi ſant Dij coram in quibus habe- 
bant fiduciam ? ſurgam & opitulentur vobis & in necefitateun 
protegant : Wo ſeynd ihre Goͤtter / anf welche ſie ht 
Vertrauen geſetzt? laſſet fie aufſtehen / und euch 
helffen / laßt fie euch in der Noth befchirmen. - 
Sie wolten ſich gern wider zuruck ziehen / aber die Feind 
lagen ihnen aller Orthen auf dem Halß / noch mehr aber 
aͤngſtigt ſie der Hunger / und zwang fie/ daß fie aus Der» 
zweifflung den Feind mußten angreiffen / und mit dem⸗ 
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abtrinnigen Juliani. 333 

felben ſchlagen / welches dann fehr hart und blutig ber» 

angen / und ken) der Perfianer ziwar mehr ligen ges 

J als d maner / gleichwol war der Hunger nit 

eriegt / ſondern bey erhaltenem dreyt agigem Stillſtand 

denen Beſchadigten zupflegen / wuchs derſelb / und machte 
die Roͤmer noch verzweiffelter. 


Die Nacht vorber/cheJulianus umkommen / ſchreibt 
Ammianus Marcellinuslib.23,hiftor. Daß er den gemei⸗ 
nen Geiſt / den er in Franckreich gefeben hätte/als er zum 
Känfer gegruͤſt worden / jetzt wlederum / aber viel heßli⸗ 
‚her und wilder geſehen hab / dann er gantz traurig hin⸗ 
weg geſchieden ſey. Eine gute Weil in der Nacht / als er 
vom Bett aufgeſtanden / und feine Goͤtter angeruffen/ 
hat er ſehen eine ſtarck⸗brennende Fackel durch die Lufft 
fahren und verſchwinden. Uber welches Geſicht er er⸗ 
ſchrocken / alſobald vor Tages um die Warſager aus To⸗ 
fcana geſchickt / die es ihme für ein boͤſes Zeichen außge> 
deut / und gerathen / man ſolte die vorhabende Schlacht 
mit dem Feind verſchieben. Aber Julianus achtet ihren 
Rath nicht / ſondern war gang und gar entſchloſſen / fo 
bald es Tag wurd / den Feind anzugreiffen / wie auch ge⸗ 
ſchehen / und ein grimmiges Treffen erfolgt. In wel⸗ 
chem / indem julianus den ſeinigen zuſpricht / iſt er ohnver⸗ 
febens mit einer Langen durchſtochen worden / und in⸗ 
dem er ſich bemithet / dieſelbe wieder herauß zu ziehen / em⸗ 

pfindet er / daß ihme die Spann, Adern an feinen Fin⸗ Jatianns 

gern abgehaut ſeynd; ward darauf aufeinem Pferd in it einer 

feine Zelt gebracht und verbunden ; Und fo bald'der za 
Schmergen ein wenig u under fi) aa foffen. 

en 
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den begehrt er feine Waffen und Pferd / wieder der 
Schlacht beyzumohnen / aber feine Kräfften waren d 
* deß Willens nicht gleich / dann das Blut ſchoſ⸗ 
e fo haͤuffig aus denen Wunden / daß er unbemwe 
bliebe / und alle Hoffnung fernern Lebens von ſich lieſſe 
Bißhero Ammianus, und fahrer fort zu erzeblen /die un⸗ 
überwindliche Stärc der Soldaten bey der Schlachr / 
biß beede Theil ermirder von der Nacht find bedeckt / und 
pon einander gefchieden worden. Um Mitternacht dis 
fputirt Julianus mif Maximo-und Prifco dem Philofopho, 
vonder Vortrefflichfeit der Seel / begehrt umd thut einen 
ſehr falten Trunck Waſſer / und damit ſtirbtſer. 


Libanius, der Sophiſt / in einer Lob-Red vom Juliano, 
gibt die Schuld feines Todes denen Ehriften/dann keiner 
vondenen Perſianern / als Feind / wolte ſich bey ihrem 
Koͤnig anmelden um die Belohnung / welche er hat laſſen 
außruffen/ deme zu geben / welcher ven Roͤmiſchen Kaͤh⸗ 
fer erlegt hätte/ difes/ fagt Libanius, feyein Zeichen / daß 
er von ſeinen eignen Leuten fey entleibt worden/undzwar 
von denen Ehriften/ denen er verhaſt war wegen der Ne 
ligion. Aber Socrates lib.7. hiftor, cap. v0: fagt : Califtus 
ein Soldat von deß Juliani Buardia/derfein Leben Ders 
weiß befchrieben/ geb aus furgewiß / er fen vomelnem 
Geiſt /dasift zu fagen / voneinem Dbern- Gewalt /ums 
gebracht worden; unddife Meinung iſt ins gemein mehr 
für wahrhafft gehalten. Auch der 5. GregöriusNazian- 
zenus in der andern Oration wider den Julianum, bringe 
für die unterfihiedliche Meinungen / umd er halt dafür / 
es ſey durch einen Engel geſchehen. Aber laſt ung — | 


m ‚abteinnigen Jülieni. EFT, 

(Joh. Damafcenum hören Orat. 1. de Imagin. ſamt dem 

Zeug Helladii,als eines Fingers dee. Bafilii und 

e achfoigers am Biſthum / der fein Leben beſchrieben 
at. | X — 


Als der Heil. Bolilius ſagt er / vor einer unfer Frau⸗ Fin gu 
en Bildnuß ftunde/ an welchem auch der Heil. Martyrer 36 
Mercurius gemahlt war / und inbruͤnſtig betete / daß der *Aerewi 
gottloſe abtrunnige Julianus von der Welt genommen Fin 
wurd; wird er gewar/daß ſich die Bildnuß deß Martys der Lefel / 
vers etwas geändert und dunckel worden / gleichfam tur, 


woilt esfich verlieren/und bliebe eine weil alfo / bald her Ken, 


nad) kam es wider zu feiner vorigen Staͤrck der Farben / Wat wi, 


und ward der Spieß in feiner Hand blutig. Alſo ſagt kim: 
der Heil. Damafcen. aus ErzehlungHelladii. Und diſes frii 
war nicht.allein dem Heil. Bafılio im Geſicht gezeigt/fons blutigen 
dern auch einer feiner geheimen Bedienten/ welcher zur “P" 
felbenZeit anderwärtig auf einer Raiß auf dem Feld / 
wegen eingefallener Nacht in einer Kirchen fich aufent⸗ 
bielt; im Schlaffbedunde ihne / er fehe vil Apoftel und 
Propheten zufammen kommen / ſagt Sozomenus lib. 6. c. 

2. die beflagten ſich gegen einander tiber die vilfältige 
Schmach und Unbilligfeit vom Kayfer der Kirchen zuges 
fügt / und berathſchlagten ſich / was zu thun ; endlich 
ſtunden zween auf/ fprachen denen andern zu/ fie folten 

guf Hertz haben / und fchieden eilends davon / als gien⸗ 

gen fie wider Julianum und fein Reich- | 


Unterdeffen erwacht difer/ und fund erſchrocken im 


Zweiffel / was aus dem Geſicht möcht ferner erfolgt ſeynt 
ſchlafft 
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ſchlafft daruber wieder ein / und ſihet wieder die * 
Berſammlung / und die abgelauffene vorige zween wie 
derkommen / die brachten die Zeitung / daß Julianus fey 
niedergemacht worden-. Nicephorus.lib. 10, cap. 35. feg£ 
hinzu / die zween / welche gangen feynd / Julianum nieder, 
zumachen/ einer ſey geweſen der Heil. Mercurius, der an; 
der der. Hertzog Artemius, beede Ehriftliche Soldatenund 
Martyrer. Ureunqueres ſe habeant, lethale ceriẽ orbique⸗ 
univerſo ſalutare vulnus accepit: Dem ſeye wie ibm woͤll / 


ſagt Gregorius Nazianzenus am beſagten O 


JEr hat eine tödliche und der gantzen Welt heilſame 
Wunden empfangen. Theodoretus ſetzet hinzu lib.3. 


cap: 20. Als ſich Julianus berwundtbefunden / hat er an ⸗ 


gefangen feine Bötter zu. verfluchen/ undfihhüber fie zu: 
eflagen / daß fie ihn ſo uͤbel hielten und hab ein Hand 
voll feines eigenen: Bluts gefaft / und daſſelb über ſich in 
die Lufft geworffen / mit denen: Worten? Aciſ Galilee: 
Galileer / Ehriftum meinend) du haſt gewunnen 
Und diſes / als eine gewiſſe Sach / beftäftigen auch ande⸗ 
re Authores, unter welchen Nicephoruslib.8; cap: 34 ſagt /⸗ 
als er das Blut indie Höhe geworffen / habe er geſchryen⸗ 
Saturare Nazarene:. Erſaͤttige dich lazarener! 


Und ſoll unvermeldt nicht bleiben’ was der H.Gre-- 
gorius Nazianzen: fagt / daß weil diſer Gottloſe gewuſt / 
daß eine / welche ſich mit Kunſt und Vortheil aus de⸗ 
nen Augen der Menſchen entzogen / als waͤren ſie ver⸗ 
ſchwunden / und in den Him̃el entzuckt / dardurch Mine 

7 


ü 


liche Ehr erlangt / und für Götter gehalten worden / als 
wie Romulus ; wolte Julianus dergleichen durch gleiche 
Mittelerlangen / und legt es an mit feinen Vertraute⸗ 
ſten / daß fein Leib in den Fluß geworffen oder verfenckt 
wurde; aber fein Eyferer der folche Lafterthar nicht ge» 
dulten kunte / hat es verhindert + Lind weil difeg nicht 
angangen / haben feine Bertrautefte aufgeben / er fey 
in einem Karren in Himmel geholt worden/ difem mwolten 
fie einen Schein und es glaublich machen mit etlichen 
Derfen/ die ſie außſprengten alseine Außfag deß Apoilo / 
welche rt yn da Julianusnoc im Les 
benwar. Der Tod difes Tirannen ft von GOTT noch 
int Tag dem H, Juliano mit Zunamen Sabba einem 
berühmten Einfidler der mehr als 20. Tagreiß weit von 
dem Ort / wo die Schlacht gefchehen/abgelegen/geoffen« 

bahret worden / welche erfreuliche Zeitungder H- Mann 
alfo denen Seinigen gegeben/ tie Theodorerus vermicldf 
Kb. 3. cap. 19. deggleichen er zehlt Sozomenus lib, 6.cap, 
2.daßeben zur felben Zeit Didimo „ der zu Alerandria 
gewohnt / füurlommen ſey / er ſehe etliche weiſſe Pferde 
—** Luff t ſpringen / und die Reuter ſagten: Sage 
dem Didimo,dafhılianus diſe Stund ſey umkom̃en/ 
diſer hat es hernach dem H. Biſchoff Athanaſio, der infels 

biger Stadt verborgen ſich aufhlelt / erzehlt. Dis 
fes alles iſt genommen aus dem Ba- - 
cronio Anno Chri- 


ſti 363. 
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iu Rays 


338 2. 66. Bart DRAG ihn. 
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| gr 
Kapſer Zeno lebendig — / — 
Anaſtaſius von dem Donner er⸗ 
ſchlagen. 


Zu dem unſeeligen Tod Juliani deßAbtrintigen fit 
nen wir wol auch ſetzen / was Die Lafterbaffnige en 
Zeno und Anaftalius für ein End genommen haben- 


Bon Zenone ſchreibt Cedrenus in ſeinen Com en- 
dio Hiſt. alfo : Es iſt die Sag/daß Zenoni durch Sot 
liche Krafft folcher Geftalt der Kopff fey abgeſchlage 
worden / daß derfelbaufdem Halß ftehn —— 
die auſſerliche Haut allein am Leib erhalten / alſo / 
man es nicht vermerckt / alfo fagt Cedrenus; aber 1 
Meinung ift nicht angenommen / die damals unter Die 
Leuthaußgeiprengt worden : Weil vielgläubliher und - 
gewiſſer ift/ er fey vom Hinfallen geworffen worden / a 
dag man vermeint er fey tod/ und alfo ward er begraben 
DieSoldaten hernach weldye zur Hut deß Grabe befieh: 
waren / haben erzehlt / fie haben zwo Nacht nadheinande 
ein klagliche Stimm gehoͤrt / die ſagte: Habt ein? 
barmnus mit mir / und macht mir aufs und da fie 

Zenobe⸗ antworteten / daß ſchon ein anderer Fuͤrſt regiere / ſagt 
gebrt aus er wider: "ch frag nicht nach diſem / ich begehr nue 
ein Din ihr ſolt mich wider aus Dem Brab laſſen und mic) 

in 


y 
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Rayfır Anaſtaſtus vom Donner erſchlagen. 33 
in ein Moͤnchs Cloſter thun / ee wol zu⸗ 
friden. Aber der Armſeelige bathe N 
Deme man über ein fie ie Stab 
eröffnet / hat man gefunden / daß Zeno ihmfelber aus 
Hunger die Mdhfeln und die Schuh geffen batte. 






0 Zonara bringt ein andere Urſach warum Zeno ſey Zero ein 
lebendig begraben worden / nemlidy / weiler aus über: Trund en⸗ 


bold wird 


flüffigem Effen u incken pflegte alfo von feinen Sin. 


nen zutommen / wann er tod wäre / dahero cr ben Senne 
— Gemahlinin Haß gerathen/die auch dar: Si, 


durch Gelegenheit genommen ihne in folher Truncken⸗ 
beit it Degree zu laſſen / und im Grab zu toͤdten. 


Aber wir kommen zum Anaſtaſio, welcher dem Ze- 
aoni am Reich gefolgt ift / cben fo lafterhafft als derſelb / 


und feines genommenen Ends wol wuͤrdig / weil er die 


—— verfolgt / etlichen der Vornehmſten laſſen die 
—— nehmen / unter dem fuͤrwand als hätten ſie wider 
uͤrſten Verbindnuß gemacht; dergleichen bat er 

auch wollen fiirnehmen mit Juftino und Jufiniano, wels 
ches doch vornehme und wegen ihrestugendfamen Wan⸗ 
dels hoch geachte Leuth waren / ift aber durch ein er» 
(ehröcklich Se t davon abgehalten / welches ihme im 
Schlaf fuͤrkommen und verbotten / daß er ihnen einig 
Übetrangniar folte zufügen. Alſo fagt Zonara und 
Evugriuslib. 2. hift. cap. ult.fegt hinzu / daß furg vor ſei⸗ 
nem Tod das Volk wider ihn aufgeflanden ſey / dahero 


er aus Forcht die A Cron abgelegt / iſt in den 
Uu 2 Zirck 





24» 2. 66, Rayſer Anaſtaſius 
irck gangen / und hat laſſen außru 

= en das Reich abzulaſſen / —— Dar 2 | 

erbarınt/ und ſich zuruck begeben hat. * | 


Liber eine Zeit war der Gottioſe ra; 
nem abfcheulichen Traum erjchrörft ; dann er —— 
Traum / wie Zonara ſchreibt / einen erfehrddlichen 
mit einem Buchinder Hand / derfagt hadbmesfhete 
gen deines verkehrten Slaubens / Löfche ich 
zehen Fahr von deinem Leben 3.,difes erzehlteder 

Saum gluͤckſeelige dem Amantio feinen Obriften Hofmeift! 
— hs zur Antivort einen andern Traum erzehlt der 
Ama; ihme widerfahrenfeys Mich hat bedunckt / fagt er / üi 
ſehe / alsich euer Majeftärt aufwartete / fey ein gr 
Schwein iiber mich fommen / daflelb hab mich zu Be 
den gewworffen undgefreffen. BeedeErfihein 
ren Proclo dem Wahrfager und deß Kayfers ——— 
ps erzeblt / der ſie aͤßgelegt fiewürden bede bald ſter⸗ * 
ben. 


Von diſem Proclo ſchreibt Zonaras er ſey ein Philofo- 
aus Phusund vortreffliher Mathematicus gewefen / undauß 
Machen. Metall gewiſſe Brenn⸗Spiegel gemacht / welche / manıı 
hat Breir man felbige an eine Maurgegen die Schiffgehengt/dat 
| 9" die Sonnen-Strahl auf dieſelbe ausdemSpiegeljurue 
wie Acchi- geſchlagen / haben fie Feur gefangen / und feynd im PR 
geda. aufgangen; Alfo Prochus die Kunft Archimedis 
gefunden und auferweckt / welcher der —— | 
verbrent/ als fie Siracus belagert. 


Eben diſes Procli Werck / vermeint man / fey —* 
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. Mi 4 & | 34 
auch Zonora erzehlt/ der Anaftafius gebaut 







ſen / was / 
* er durch ————— 
ee Gebäumachen laflen/ das er. genennt 


Tholotos, das iſt Schnecken⸗Gebaͤu / und in diſen 


bat er der erhofften Sicherheit halber vor dem Hoch: Formen 


 Bewitter gewohnt/aber umfonft; Dann als eins mals k«u6« 


ein groffes ee eitflonden Pig « ausgerdt bu. 
non Zi ‚in das ander / da ward er ineinem 

a ken ſetzt her zu / weil er gewuſt aus 
einer — — er ſoll vom Feuer ſter⸗ 

ben / hab er der Känferlichen Burg eine groſſe Ei Cigern 
Stern la it vilen Wafferröhren / undfür je 
des Rohr habeerein grofles Warfergefchir gericht; aber 

es halff ihm nichts / dann er ift vom Strahl beruͤhrt / 
armjeliggeflorden nt 






Und diſes iſt das End deffen/ der gantz Drient umden Anaftalıus 


Catholiſchen Glauben gebracht ʒ unter deffen Regie dus 
zung die Suͤnd erſtarckt und ıberhand genommen/ weil um den 
er worden iſt / als einer / der dem Priefter widerfpricht/ —— 


wie Olez4. gelefen wird / indem er ſich dem Roͤmiſchen gebraht/ 
Dapft widerfegt/ deme er trutziger Weiß zugefchrieben: . = \ 
Non patiar mihijuberi : Ich will nichtleiden/ / daß man ın 


Bi} 9J 


€: | „13. Detraöts e# ad inferos fuperbia tua, roncidit cadaver 
zuum: Dein Übermurh ift zur Hoͤll hinnab gezogen 
worden / dein Todten⸗Coͤrper iſt zerfallen. Diſes 
war das End deſſen / der mit * hat doͤrffen u 1 
u3 an 


| N 


ſoll fehaffen: Mon deme wol zu fagen —— * ver⸗ 


u 
\nen 
‚N yum 
n/ \nen 


242 267. Wondeptiabuchebnnefere _ 
und verachten die Päpft Felicem, Gelafium ‚Anaftafum> _ 
tmisdam | pätter | 


— 5* haben ; Aber die / welche er als Vermah / 

nt 5. er | 

ner veracht / hat er nad) feinem Tod bey GOtt / als An⸗ 

tlaͤger und Rachnemmer erfahren Anno Chtiſti 5 18. ©. 
"7 R TE —8* 1 


Was für eine Verwandlung deß Nabu⸗ 
chadonoſors geweſen fen Ei Bet 

Er ER N —4 

Die Verwandlung deß Nabuchodonoſore ‚Königs | 

in Babylonien/ von welcher Danielis 4, erzehlt wird 
zu verftehen; iſt zu wiſſen / daß bey denen Seribenten 
re aa Verwandlungen Meldung ger 


Eine iſt fabulos/und von denen Poeten m 
als wie jene der Geſellſchafft Ulyflis „welche durch 
rey der Circein Thier verkehrt worden / und Die Gefellen 
Diomedis in Bögel/ und andere dergleidyen / die wirbar 
ben in Mechamorphofi Ovidii , und bey dem Apulejs deat 
no aureo, welches Gedicht er von Luciano gehammien. 
Difer ift gleich jene Gattung der Verwandlung / die 
tes,ein Öriechifcher Scribent erzeblt / und Varco non Des 
nen Arcadibus, welche wann fle uͤber einen gewiſſen Se 
ihres Lands fuhren / wurden fie zu Wölffe / daB diſes a⸗ 
ber nur eine Fabel fey/ hat Plinus ſelbſt gefehen/ und ge 
fagt lib.8. cap, 22. mit difen Worten : Aomines in Eupe 































wohlgeſchmacken Fleiſches / welches zu gewi 


Verwandlung. k 
verti rurfumgue reflitui ſibi falfum.effe , confidenter exiflimare 







debemus, aut eredere ommia qua fabulofa 301 feculis comperimus: 
Daß die Leuth in / und auch 


wieder zu ſich ſelbſt kommen 7 muͤſſen wir kecklich 
— halten / 2 jean od für 
eg / was wie ſo vil hundert Jahr nur 
ker: Yen ir Und nachdem er Die 
Fabel von denen Arcadibus erzehlt/ fegt er darzu: <Mi- 
vum efl,.qu0 procedat Graca credulitas ; nullum tam impudens 
mendacium efl , ut tefle careat : Es ift fich zu verwum 
dern / wie weitder Briechen Leichtglaͤubigkeit kom⸗ 
men: Es geſchicht Fein Lugen fo unverfchamt / 
welche nicht ihren Zeugen hab. Alſo ſagt Plinius: —* 


"Aber Olaus Magnus, der Gottländer/in denen drey letz n 


inPreuffen/Lifland und Littau Leut h durch die Schwar: zn.” 
ge Kunſt in Wölff verändert werden/und auch (wieder zu Fommen 
ihrer erften Seftaltfommen. RN; —— in 


ten Eapiteln lib. 18. — — Exempeln / daß ändert 


Eine andere Weiß der Verwandlung iſt natuͤrlich / 
alſo iſt die wi br en an denen Seiden ⸗Wuͤrmen / — 
e uber 


weiche / nachdem ch her ein Seiden Bälel ge⸗ un 

fponnen/ und ſich felber drein verſperrt / beiffen oder boh⸗ Wenfat- 

EIERN felber / unverfeher der Seiden / wieder herz Er pie 

auß/ineiner gangandern Geflalt / und haben Flügel. züri 

Alſo fagt man/fey in Japonia ein Thier/einem Hund nicht Zhier in 

fehr ungleich / mit gar zarten Haaren/ und um Eſſen Ina! 
er Zeit im Siib- 


Fahr 


144 207. Von deß Mabuchodonoſors 
ahr anfangt zum Meer zu gewohnen / zu ſchwimn 
ae einzu tauchen, Ofgemao verändert ee KG 
Role /dißesenplihg EINER ch —— 


Die dritte Art der Verwandlung „gehör 
Schwartz · Kunſt und geſchicht durch Hülf 4 | 
und ift gemeiniglich nicht warhafftig / für a ie 4 u 
äufferlihen Schein nach mit Betrug pre Sinn /fon 
lich der Augen; Derglelchen fcheinet feyng habe * 
die Schwargfünftter in Egypten gemacht h 
dem Moyfitwiderfegt haben davonim Buch Exod D 
Keil. Auguftinus lib. 18. de Cixit· Cap-ı Sierzehlk, daß i | 

Stalia Wirthinnen gangelen feyen/ welche deneneinfche ⸗ 
SA Reifenden einen verzauberten KAB fürfenten/ 
und wer davon afle/ der wurd in einen Eſel oder J En; 
zum Tragen verändert/ und muften arbeiten) fd wild 

Detteln gnug bedunckt / alsdann fanıen fie iwieder zu 

ag vorigen Heftalt ; und difcurirr difer Heil. 

Pen erh wie difeskönne geſchehen —— 
ein 


Die vierdte Gattung ʒu wollen win 4 
Durch gen fl fie gefchehe durch Sri cat Alſo iſt deß 
—8 oths Weib in eine Salg-Säul verändert worden? u * 
" Die Ruthen Mofis in eine Schlangen und andere ders 
gleichen in Egypten gefcheben / wie im E —9 Fa 

























Behr A ; 


Nun difes alles vorangeſetzt / iſt gleiche 
ſchwer zu fagen/ was ——————— Be 


Ki 







“  Vermwandlungen. 4 
egeweſen ſey. Liranus und Carthuſianus ſa⸗ 
ſeph der Jud und Hiſtoricus ſchreib / er ſey in ek 
nen Ochſen verwandelt geweſen / dann Danielis 4. wird 
von ihm gefagt : Femum qwafs bos comedes : Das Fey 
wirſt du eſſen vote ein Ochs. Aber im Fofepho ver 

| Huren Jib. 10. Ai aller er zehlt / finder ſich nichts 
ſolches; yet eich alfo ſchrieb / wäre es doch wis 

— Text / wel 

or gar lange 






der —— € hab jih am Leib difee Königsnichte 
verändert 9 GOTT alſo gewolt 7 er ſolt wie 
From 


ſich nicht wolzur Schrift / welche außtrucklich genu 
zeigt und ſagt / ae Hbarlı 





nes uͤbrigen Lebens mit Rauben und Leuth umbringen 
he TIER zu⸗ 


2* 


Wie ſol⸗ 
che Ver⸗ 


wandlung 
gejhehen. 


— 


346 2. 7. Von deß Nabuchodonoſers 


zugebracht / und durch den Loͤwen verſtanden. | Aber far 


gen daß diſer Rönighabdie Geſtalt eines Ochſen befom 


daß eswider den Tert fey / alfo hat die Außlegung 
Sctibenten nicht genugfahmen Örund. — 


men / das haben wir ſchon oben widerlegt / und gezeigt 
v4 
K 












Wir fagendemnad Nabuchodonoferfeyineine Bes 
flien verendert worden / erftlich weiler ihm eAber einge, 
bildet / er fey inder Warheit eine Beſtia; alfo ſehen und 
erfahren wir daß bißweilen gar gefcheide und bernünff 
tige Leuth in ſolche Irthum und Uberwig fallen ingrofs 
fer hitziger Krandheit / warn das Gebluth verbrent/ 
und die Melancholey iiber Hand genommen. So If. 
fein Leibs Temperament von GOTT verfehrtund dem’ 
Viehiſchen gleich gemacht worden / fo vil neben der 
Menſchlichen Naturbeftchen funt. Drittens weile 
allzeit nackend daher gieng in Regen und Wind undae 


lem Ungewitter / alfo er fih ohne alle Vernunfft feiner 
felbft oder deß Leibs noch einiger Ehrbarfeit noh Saw 
berfeit nicht achtete / alſo wuchfemdie Nägel und das 
Haar fo lang fiefunten : Go gieng er auch auf allen. 


“= 


vieren — Kopff daher : Daß Eſſen 


war ebenfallsnicht mehr Menſchliche Speiß / ‚fondert 
was feiner Einbildung und dem verfehrfen Temmperas 
ment Abnlid; war / worauf folgte aud) das Abiheue 


- bey denen Menfchen zu wohnen / achtete nicht bedect 







ſeyn / fondern gieng hinaus Inden Wald / und ſuchte dc 


fein Nahrung / fein Reden war nihr Menſchliche 1b 
gebrochne Wort / fondernein Kurren / Pfeifen, FJ f 


P 


| 
J 
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: f Verwaudlung err dlung. 347 
Plaren wie die Beſtien thun. Mann leſe Pererium 
a Daniel. cap- J. | 4 \ 


Ron Simone dem Schwarg- 
—— Küuͤnſtler. 


Simon Magus / wie Juſtinus Martyr erzehlt in ei⸗ 
ner Orationad Antoninum Pium, und Epiphænius, iſt von 


Gittonin Samaria gebürtig gewefen. Difer/ alserge 


fehen daß durch Auflegung der Hand der Apoftelder H. 
Geiſt gegeben wurd / hat er Geldt dargebotten/ daß er 
auch ſolchen Gwalt empfangen möcht / ift aber deßhal⸗ 
ber vom H. Detro mit Worten ſcharff geltrafft worden. 
nachdem Petrus aus Samaria hinweg gereißt / bat 
Simon angefangen ſich der Lehr der Apoftel zu widerſe⸗ 
zen / und fi bemuhet die Juden zubereden / daß fieihne 
für den Sohn Gottes hielten; wie der H. Irenzus ſchreibt 
lib. 1.cap. 20. Erfagterfeyin Samarien fommenals 
der Batter; unter die Juden alsder Sohn / und unter 
Die andere Boͤlcker als der H. Geiſt. Er führete mit 
ſich ein unzuͤchtig Weib / Namens Elena oder wie andere 
‚wollen Selena, dife / fagt er / fey fein erfier Gedancken ſei⸗ 
nes Gemuͤths / und ein Mutter aller Menſchen / die fey 
von denen Engeln / die fie gebohren haͤtte / aus Neid in 
die Welt verftoffen worden / welche gemacht / daß ſie von 
einem Frauen⸗Leib in einen andern ſolte ſcheiden; fie ſey 

‚ gene beſchreyte Helena BEN / um welche der 
x2 e 


348 2. 68. von Simone Mago. ro 2 . 
ſche Krieg entſtanden; fie fey das verlohrne Schaf/ weh 
ches erzu erledigen fommenfey. Ergab aus/ererfheine 
alsein Menſch / da er doch feiner fey/er laß fa) anfeh —3 
als hab er in Judea gelitten / da er doch in der Warhelt 
nicht hab gelitten; und daß wer in ihne unddieHelenn 
fein Hoffnung/dörff weiten der Prophetenfichmihr ade 
ten/ und möchte al frey thun was er wolt / dann die 
Menſchen durd) feine Gnad müßten ſeelig werden / und 
nicht durch die gute Werd. Deßhalber ergaben ich _ 
feine Nachfolger auf alleXafter und Zaubereyen 7 und 
betten feine Bildnuß an in der Bildnus deß Fupitces/ 
und die Helena in der Bildnuß Minervx. Anlagen 


Diß und anders mehr erzehlt der H. Irenzuspon 
difem Betrüger. Origenes conrra Celfum lib, 7. ſagt / 
Simon hab die Seinige gelehrt / fie folten die Marter 
fliehen und die Gögen » Bilder anbetten = UndderH. 
Dionyfius Areopagita de divinisnominibuscap.s. fagt/de · 
felb hab ein Buch gemacht wider den Glauben in Chri⸗ 
ſtum / und daſſelbe genent Contradidtorium © 


J 






Diſer laſterhafftige Betruͤger befand ih zu Rom / 
als auch der Heil. betrus allda war; und weil damalige 
Kaͤyſer Nero der Schwartzen Kunſt ſehr ergeben war 
und ſolche Leut von allen Orten zu ſich beruffte 7 warik 
Simon fehr lieb / undweiler fihaußgab / erwäre die 
Krafft GOttes / herrfchete uber die Engel/ hätte ihren 
zu befehlen/und dergleihen; Damiter deffen eine Prob 
thate/ hat er Neroniverfprochen/er woll in feiner Gegens 





und feiner falſchen Lehr. 34) 
wart indenen Lüffren fliegen / und der fuͤrwitzige leicht⸗ 





gläubige aus ihme; Alſo fhreiben auch die 


weltliche Scribenten / als Dion. Chryfoftomus in Orat. 
20.Suetonius capıı2.in Vita Neronis, 8 

Primo Aatim conatu juxta cubiculum ejus decidit,ipfumque cruo- 
ve refperfis: Icarus iſt gleich im erften Verſuch bey 
ſeinem Zimmer hernieder gefallen / und hat ihne mit 
Blut beſprengt: Es wird dafuͤr gehalten / daß er von 
Simone Mago rede/ der verſprochen gehabt / er wolle flie⸗ 
gen / wie denen Fabeln nach Dedalus geflogen iſt / aber er 
it geflogen / wie learus, welcher denenſelben Fabein nach 
im Fliegen in das Meer gefallen iſt. 


Die Chriſtliche Authores fapen: Simon fey auf dem 


aer fagt: Zarm 


Schau, Plag in Gegenwart deß ganzen Voicks von des 
nen Teufflen daher getragen worden/undgefagt: Er 
fahre eo und von dar. woll er ihnen allen U⸗ 
berfiugherunter ſchicken: Das Volck frolocte/ als ſaͤ⸗ 
he n ſie einen Gott fliegen. Aber der Heil. Petrus bate 
SOtt / Er wolt ihme ſo vil nicht zulaſſen zum Schaden 
fo groſſen Volcks: Alfo fiel der Gottloſe und Bermef⸗ 
fene gaufdie Erden/ und bradyfeine Beine; alfo 
berichtet der Heil. Clemens Roman, lib. 6. conſtit. cap, 9. 
und Arnobius lib.2. contra gentes. und ſetzt dieſer hinzu / 
Simon ſey hernach gen Brunda gebracht worden / allmo 
er vor groſſem Schmertzen und Schand ſich ſelber von eis 
nem hoͤhen Ort geflürgt/ und zu todt gefallen hab. 


Dom FallSimonis Magi aus dem Flug thun vil Au- 
shores Meldung / beym Baronio sitirt tom. 1, Anno 68. 
ir 3 Als 





wen 


350 2085 ° Von Simone Magoeꝛꝛeee. 
Als der Simofi (ſagt der H. Maximus hom.s.de SS, Apoft' — 
Petro & Paulo) ſich für Chriſtum außgäb / und ſagte / ex 
als der Sohn / koͤnne fiegend zum Batter auffahremzund 






alſobald durch Teufels⸗Kumſt vonder Erden erhebt wur ⸗ 
de und anfieng zu flie gen / hab Petrus mit ae 


Teufflifche Leichtfinnigkeir überwunden. Danndas Ger 
bett ift ebender zum HErrn aufgeftiegen/ — 

und die Gerechte Bitte iſt ehender hinauf gelangt als 

die ungerechte Vermeſſenheit: Petrus auf der Erden kni⸗ 
end / hat ehender verlangt / was er begehrt / als Simon 

in den Himmel gelangt / wohin er begehrt. Alſo bat Pe- 
erus ihn gleichſam gebunden/ von der Höhe herunter ger 
woͤrffen / und mit einem flurg auf einen Stein gefhmip 
fen/ daß feine Beinzerbrocdhen/ und das zum Spott fer 

ner That/alsder zuvor fliegen twolt/gählingnicht mehr 
geben funt/ und der wolt Federn haben / die Fuß berloh⸗ 
ve. Biß daher der H. Maximus. Won denen ZauberepenSi- 
moniserzehlet Anaftafius Niflenus unfer andern Sachen / 
daßer Bilder gehn gemachet; Daß er ohne Schaden | 
im Seur gewaltzet; Daß et flüge ; Daß er fihtbarl 
ſich in aller ley Thier verwandelte ; Daß er fich ließ fehı 
mit zwey Angefihtern; Daßer Ab in Hold verände 
Daß er Steinzu Brod machet; Daß er bendenen 
zeiten aller ley Sachen ſich ſtellen machet / und daß er al J 
lerley Schatten oder Geſpenſt machet vor ihm berg 


enden Herren gebeten / und mit feinem H. flde 











hen / dife fagt er feyen Seelen. 


Wegen de Falle Simonis Magi feynd die H. Apoſtel ar. 
kettus undb aulus gefänglich eingezogen worden; aiſo ſa · 
| 5:!% gen 





Dir allein hab ich gefündiget: 4741 

en min Scribenten beym Baronio citirt, als — diſem 
tz⸗ Kunſtler zuwider / der beym Roͤmiſchen Volck 

® wohl und fo hoch geacht war / daß ſie ihn für eis 
nen GStt hielten ; Deßhalber fey ihm dann auch inder 
u zwiſchen denen zwo Brücken ein Bild aufs. 
wie Juftinus Martyr vermeldt in der Schutz⸗ 

Erf: fiir die Chriſten anden Antonium Pium geftellt/ 
mit diefen Worten: Im amme Tiberi, inter duos pontes ‚ef e- 
yeita flatun ‚latinam hanc habens inferiptionem : Simoni Dee 
ſancto· Im Tyber⸗ Fluß zwiſchen zwo Brucken / if 
ein Bild aufgericht / mit difer Lateiniſchen Übers 
fü : Simoni dem heiligen Gott. Difes ver» 
melden auch der Heil, Irzucus, Tertullianus, Eufebius. 


| o9. 


Dual Gabi fig Pſal.o. 


wie es zu verſtehn 


ar Dersift recht ſchwer / weil nicht wohl zu ver, 
ftehen iſt / in was fuͤr einen Verſtand David diſe Wort 
eredt hab / in Bedencken / er nicht allein wider GOtt und 
— in Goͤttliches Schott geſuͤndigt / ſondern auch wider 
den Urias / den er fuͤrſetzlich auf die Fleiſch ⸗ Band age 
bracht / und wider das Volck / ſo er geärgert. Eine haben 
gt fagt / er hab GOtt allein gefünndige / ‚wegen Heimligs 
it der That / indem er verbütet / daß fein Verbrechen 
niemand folt innen werden/ feiner Ehr und der Berfabeä 
zu — Aber Helichius verwirfft diſe Außlegung⸗ 


152 269. mie es zuverſtehn? \ 5 
dann die That weder dem Weib/noch dem / der fie indie 
Königliche Burg geholet / noch dem Joab / toelher zum 
Tod lria gedienet/ funteverborgen feyn. iewoldeer 
Joab funte den Argwohn haben / Urias hrs einer a 
| 





Derräthereyoderandern Miſſethat in den geſeßt 
worden. * — 

Zu diſer Außlegung will ich etlich andere her zu feger 
aus welchen der Leſer urtheilen/ und firr genehm halten 
mag / welche en dem Geiſt der War heit ähnlicher erachten 
wird. Alſo ſey die ander / David rede alfo/ weil er ein 
Koͤnig war / und niemand andern über ſich hatke/deriht 
koͤnte anklagen / ſtraffen oder zicchtigen/alenur DAT 
allein / deme er allein / als feinem Richter ſchuldig wͤr ⸗ 
um feine begangne Suͤnd Rechenſchafft und Antwort 
zu geben / von dem auch allein er Gnad und 3 










zu bitten / oder die Straff zu gewarten haͤtte. Diſe 
legung ft deß H. Hieronymi —⏑— F· 


Die dritte deß Heil. Ambrofii, Auguſtint, Gregori 
und.anderer fagt/ David rede alfo / weil nienandande 
rer die Schwere und Wichtigfeit der Sind volltömlich 
verſtehet oder zu Gemuͤth führer / als alıin GOTT, 


Die vierdte iſt · Ob ſchon Uriag beleidigt /undume 
das Reben gebracht / und das Bolck durch foldye Wille 
that geaͤrgert worden; dannoch iſt diſe Belcidigungg® 
ee 

öchften Ehrerbietigkeitiund Gehorſams / den ihmie one 
Creaturen ſchuldig ſeynd zu ermweifen / alfp zu reden /für 
nichts zu rechnen; Daherd er in difem Werft — 
geſagt ⸗· 










En  . A Me > Zee 
- * 
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wie es zuverſtehen ? 353 


ringe Taiflereran > Jcy hab dir allein gef 


dig. an 791 J 
Die Füunffte / dieweil die gantze Weit wider ſich has 
ben / und von jederman für ſchuldig erkent worden / iſt 
nichts gegen dem Urt heil Gottes / und von ihme verdamt 
werden : Dabero der H. Paulusfür nichts geachtet / 
wann er foll von denen Menſchen geurtheilt oder ver⸗ 
damt werden; da erfagt 3 Mihi autem pro minimo ef, 
nt a wobisjudicer, aut abhumano die : Ich aber achte es 
fuͤr das wemigſte / daß ich von euch gerichtet werde / 
oder von Menſchlichem Tage/ i. Cor. 4balſo kan der 
Derftandfeyn * HERR foͤrchte nur allein Dein Ge⸗ 
richt/und midy bedunckt ich fey nur allein fträfflich vor 
deinem Richter: Stuhl: Die Leuth mögen von mir 
halten was ſtewollen / ich achte es nicht. Alſo hat die 
Magdalena, welche mit ihrem frechenLeben viel geaͤrgert / 
ſich deß Fariſeers und der andern Gaͤſt nicht geachtet / 
fondern waralkin forgfältig/daß ſie von Chriſio moͤchte 
ledig geſprochen werden. nz) | 

Die Sechſte / weil david fehr viel groſſe und fonder» 
bahre Gutthaten empfangen hatte / war er auch zur 
Danckbarkeit defiomehr und ſonderbahr verbunden; 
dahero daß er geſuͤndigt / und ſich undankbar erwiſen / di⸗ 
ſes machte ihn ſonderbahr und aus der Weiß ſtrafflich 
vor GOTD/welche Straͤfflichkeit die Menſchen gar 
nichts angieng / in Erwegung deſſen er wol ſagte: Abe ſoli 


peecavi: Ich hab dir alleiu geſuͤndigt 


% Ay Daf 






Daß du gerechtferriget werdeft in deinen Worten / 
und obſigeſt wann du — wirſt; Welcher 
Wörter ſich der H. Paulus bedient Rom, z.4. zu pro-· 
biren / daß endlich all Sand gereicht zur Ehr Gottes / net/ 
weder durch Beſſerung oder durch Str deß Suͤnders. 
Und ſcheinet der Verſtand koͤnne diſer eyn: Ich nd 
dir allein gefündigt / dann mein Sind iſt | 
böfen Erempel und zum Schaden / aber Die Alahtaur 
Ehr / weldye hieraus entfpringt in dem du — 
hertzigkeit gegen mir uͤbeſt. 


Die Achte / villeicht kan auch gefagt werden 2, 236 
hab dir allein geſuͤndigt / weil ich von dir allein ver 
bung meiner Suͤnd / und Stärkung meiner St 
Schwachheit zu bitten und zugewartenhab + Oder ih 
bin dir allein gefallen/weildu allein und niemand ander/ 
durch deine Gnad der Sind mich wider aufheben kanſt: 
Dver dir allein hab ich gefüindigt / weil du allein mem 
GOTT und mein HERR biſt / auf dene allein ih al 
mein Thun und Raflenrichten / dene ich allein bedlenen 
und lieben ſoll. J 

Die Neunte / Die allein in Anſehu Nr Boah * 
und Gnugthuung / weil vom Uria / als der ſchonv 
ben / nichts uͤbrig war was ihme ſolte erſtattet 
ſondern nur dir O GOTT / dene ih um Berzeyhur 
bitte/ und demeich dur Neu und Bußwerd und 
ferung meines Lebens Abrrag zutbun (huldig bin. Anne 
dere Außlegung difer Wort mögen bey dem Lorinoin PL — 
50, v. 5. geſehen werden. 

Es laſſen mich aber auch die nachfolgende wo A 


374.2 6% Ich hab vor dir Ubels gethan: FR | 
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| Von der Begenwärtintelt COttes. 345 
Et malam coram te feci. 2 Und hab vor dir Ubels gethan / 








rftellen / in uns einen heylſa⸗ 





wart GOttes / der wir ung in feine Weeg entziehen 
nen, Und ift ja die Sinn⸗ und Mahnloffig oder aber 
Frech⸗ und Bermeſſenheit der Menſchen ber die maffen 
groß / daß fie fich nicht fheuen die Gebott GOttes in feis 
ner —— und Angeſicht zu uͤbertretten / als 
wann er gleich feine Augen Haͤtte und ſehe nicht was wir 
thun; wie jene ſagten bey dem Ezech, g. 12. Non vider 


— — iquit Döminus terram : Der Err ſihet 
uns nicht : Det HERR bat die Erden verlaffen. 





Denen aber der HERR berbeurt durch den Jeremiam c. 
29. 23. Er ſey Richter uud Zeug zugleich : Ego Judex , & 
Tefis : "ch bin der Richter / und ich bin der Zeug. 





delänf ſuo cogitabit circum ſpectionem Dei ; Seelig iſt der 
Mann / der in feinen Sinn bedenckt das Umſehen 


GoOtres: Nemlich daß GOTT alles und auf alle Seis 


ten ſihet. Platolib. 2 de repub. fagt / wann er gleich den 
Ring Sigis Hätte und koͤnte fih unfihtbar machen / wie 
eine fabulirt haben / fo folte doch einer niemal auch un⸗ 
ſichtbar etwas thun / was er nicht thun doͤr ffte offentlich 
"vor der gantzen Welt. Diſes lehret auch Pytagoras in ſei⸗ 
nenfittlicyen Verſen. 
Nihil unquam turpe facies, nec cum alio 


nec folus. 
ic ki u Nny 2 Un⸗ 


Schrt fen und Forcht zuerwecken aus der — * | 
ns 





17% 2.76 Erwoͤhlung deß 
Unſchambar nie geluften foll/ — 
Allein / noch auch mit andern. 
Und Mar.Tulliuslib. 3.de Offic. ſagt daß € recht tugen · 
ſamer Menſch niemand werd etwas boͤſes thun / auch 
auch wann er gedenckt nicht Jalleindaß es Fein Menſch 
könne inne werden/fondern aud) wann es GOTT ſelber 
nicht ſolte koͤnnen wiſſen. —* — 
70. — 94 Kr IR - 
Erwoͤhlung deß Papſts Pj. DU. 
Weil unterdeſſen dag ich diſe Tacken zuſahmen flechte/ 
ſich zugetragen / daß nad) Ableiben deß Papſts Urbat 
VII. die Herren Cardinal einen neuen Papft zuerw 
len im verſperten Zimmer verſamlet ſeynd / bedunckt 
nicht auffer der Zeit zu ſeyn / wann ich hie erzehle 
Pius U. zum Papſtum fommen/vonihmefelber beſchri· 
ben in einem datein ſchen Buch von feinem Leben mit - 
dem Wuntfch und Verlangen/ daß die jeige Ermö 
lung/ welche wir erivarten / der Welt fo lieb und ang 
nehm fall / als jene de Pij geweſen iſt / welcher alfofchreib 
Rach dem der zeitliche Hintrit deß Papſts Calitillk 
erſchollen / iſt der Cardinal von Bologna / tweldyer di 
Sommer Hitz halber ih damals zu Bagnarea aufgeha⸗ 
ten/nacher Biterbo kommen / allda er ſich zu nen Silvio 
Picolomini Cardinaln von Siena geſchlagen / und — 
der Wahl eines neuen Papſts beyzuwohnen nacher hom 
parreißt: Als fie nahend dahin gelangt / iſt ihnen die ganze 
Hofſtat und das meiſte Volck entgegen foı / und 
war die gemeine Sag / daß einer vondifen beden Carat 
nelen wuůrde Papft werden. - 























 ichte zur 


m WE ee GE, — 


| zuvor Æneas Sylvius genannt. 35% 
Es haben ſich audy die andere Cardinäl/weldye aufs 
r Rommaren/eingefunden; Und indem man dem vers 


2 3 — Papſt die Leich Begängnüß haltet / legt ſich 


auch der Cardinal Firmanus, und wird von einem lang. 
famen Fieber aufgezehrt ; Folgt alfo dem Papſt Califto 
nicht zum Päpftlihen Stuhl/fondern zum Grab; ein 
Mann inder Warheit vortrefflidy / und gar eremplas 
rifch/und eines unbefleckten Wändels / wiewol von Na⸗ 
tur fehr coleriſch / einer groſſen Geſchicklichkeit und Ers 
fahrenheit. Dieandern Cardinälander Zahl 18. feynd 
den i0. Tag nach Caliſti Tod in das Wahl Zimmer ges 
tretten/da Die gange Stadt eines neuen Papſts in Ver, 


warten ſtunde / und der mehrer Theil den Eardinal von 


Siena zum Rapft perlangten/ und war von feinem an⸗ 
dern die Meinung fo beftändig/ als von diſem. 


ur7z Das Wapl-Zimmertvari ndem Vaticanifchen Pala- 
tio zugericht /und dar zu Die zwo Capellen / die gröffer für 
Die Zellen der Cardinal / die fleinere S. Nicolai genant/für 
das Rath> und Wahl» Zimmer benennt / naͤchſte Sphäl 
aber / wem belicbet/ zum Spasierenfrey gelaſſen. 


Et Sr da das Conclaye betretten ward 
ahl gehoͤriges fürgenommen. Folgenden 
Tag wurden etliche Puncten geſtellt / aufgericht und 
von allen anweſenden Cardinalen geſchworen / welche ein 
fünfftiger Papſt ſolte beobachten und halten. Den drit⸗ 
ten Tag nach verrichter Heil. Meß / wurde zur Wahl ge⸗ 
ſchritten: Und bekamen die beede Cardinäl Philippus _ 
von Bononien und Æneas Sylvius von Siena, jeder fünff 
Stimmen/ bon denen andern aber keiner uͤber drey. Fol⸗ 

| Dy 3 genden 
























"358 270. . Von rwehlungbefpapfis/ 


genden Tag / nach vollbrachtem Heiligen Meß —F * | 


Fehler oder Betrug fürüber gebe; Dieandere au 
‚ten ihre Sitz / jeder an feinem Ort / und nad) dem 
und Dorfig giengen fie zum Altar / und legtenihre Stin 
men in den Kelch/ auf ein Zettl gefchriben/ Darinnen oo 
vermerckt der Nahm deffen / den fie zum Papfterieh 
ten. Nachdem difes verrichtet / ward eine Ta 
Mitte geſetzt / und die obbenente 3. Cardinällchreten den 
Kelch auß auf die Taffel/ und leſen die Zefteleinen nad, - 
dent andern mit lauter klarer Stimm/ und ſchr :iben d 
no. I Peer — * per Die For⸗⸗ 
mul deß Begriffs in der Zettul lautet allo: ‚Petrus 
in — Pontificem eligo Eneam en enen- 
fem, & Jacobum Ulyfibonenfem; Ich Petrus erwehle; m 
Roͤmiſchen Papft Encamden Cardinal von Siena, und 
Jacobum von Uliſipon. Und wurden in der Zeitlzwen 
oder mehr genennt / die die Wahl zu beſchleünigen dc 





ua 


Alsdie Wahl eröffnet / fand fich der Card u, on 
Siena mit jehen» und der von Rotmegen mit fee: Die 
andere aber mit vil weniger Stimmen. Und rwun F 
dert man ſich / daß fo vil auf den von Siena zufanimen 
getroffen / weit man ich nicht. erinnern kundte daß bey 
ſo geringer Anzahlder Cardindl einer fo vil Stimmen 


4 
x 


ware Y; 


—* Pi II. 4179 
n im Sceutinio fölte befommen haben. Weilaber 
# fo vil Stimmen hatte / ale vonnöthen 
einer erwaͤhlt bliebe/ hat man fich entfchlofs 
fen/den Zutritt zu verluchen/ob es möchte gefchehen/daß 
felbigen Tag ein Be cht wurde. Es fallen 
Ardinal jeder an feinen Ort / gantz ſtill und erbleicht / 
und als wann fie vom. Heiligen Geiſt verzuckt wären. 
es redete keiner / ja ca bewegte fich gar feiner / auſſer et» 
wa mit denen Augen / und alfo blicben fieeine gute Weil 
—— indem die Untere warteten / biß die O⸗ 
ere Ir acc Anfang machten mit dem BurEht: 
End lich ſtehet der Vice-Cansler auf/ und fagt: Ad Car- 
dinalem Senenfem accedo: Ich trette zum Lardinal 
von Giena. Hierauff waren fie abermal alle ſtill / fo 
daß fich gar Feiner bewegt oder ruͤhrte / nur allein auß des 
nen Augen und Angeficht lieffen ſich bey einigen die inner⸗ 
liche Anfechtungen verfpüren ; Und weil nicht mehr ale 
zwo Stimmen mangelten/ daß der Cardinalvon Siena 
zum Papft erwehlt bliebe / dife Wahl zu zerfiöhren / 
ſeynd eine / alsder Cardinal Reuß und der von S.Sirto 
aufgeftanden / und hinauß gangen/weil aber difen fein 
anderer gefolgt / ſeynd fie wwiederfommen/ und an ihr Ort 
geſeſſen. Drauf fagt ver Cardinal von St. Anaſtaſia. 













Etego Senenfiaceedo: Ich tritt auch zu dem von Sir 
ena Noch giengein einige Stimmab/ weil ı 2. Stim⸗ 
* men genug waren : Difes bedadyte Cardinal Profper- 

- Columna , entfchliffet ſich die Ehre zu gewinnen /daß er 


die Wahl volendet/und dem Znez, feinem alten Freund 
günftig wäre / wendet ſich alfo gegen die andere ery 
Ä “ 


— 





Papft * — 
Hierauf ſeynd alfe Cardinaͤl aufgeftanden/ und 
haben alfobalddem Erwehlten die gewoͤhnliche 12 
— 
ahl alle einhellig beſtaet. Na redet der 
dinal Beflarion füır ſich felbft und im Nahmen derandern/ 
welche ihre Stimmendem von Rotmegen geben hatten 
und fagt alfo : Wir loben / Heil. Warter / und heiffer 
n nich Daß ie nicht von ©Drtfey/ un feyno au Bi 
enn aß fienichtvon ey / un uhder 
hmwachbeit hat 











Meinung niemals gemefen / daß ihr nicht d 
der Würdigft waͤret / alleineuer Leibs ⸗S 
uns zuruck gehalten / daß wir zu eurer Erw 
beygeſtimmt / weil dieſes allein uns bedunckt abge⸗ 
he / da der Zeit die Kirch einen ſolchen Mann vonnötben 
hat / der geſchaͤfftig fey/ und denen vom Erb⸗ Feind de | 
Tuͤrcken a Seren Gefährligfeiten fit) mübfament- 
egen ſetze. Derfönne auf und zulauffen / wolesdie. 
oth erfordert / welches ſcheinet / Euer Heiligfeitfehwer- 
lich thun koͤnnen / die um ihre Unpaͤßlichkeit halber mebe 
der Ruh als der Unruh und Bewegung vonndthenhar 
ben. Deßhalben haben wir auf den Cardinal von Note 
megen uns geneigt. Da wir aber errathet haͤtten Ei 
Heiligkeit bey gnugſamen Leibs⸗Kraͤfften wären/wur« 
den wir feinen andern/ als Derofelben unfere nm 
Be ebenhaben. Weil es dann GOtt alfo gefallen / gu 
allt es ung auch/ und wir erfennen. und ehren - 
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allake t als unſe unſern Papft / und wollen derofelben / 
BT ie v — dienen. gr ” 
f FE TE 


Hierauf ant worte apſt: Ihr habt O Beſ⸗ 
arion / fo viel wir ein hoͤhere Meinung / 
vi gehabt/ indem ihr in umferer Pers 
inen andern Mangel als nur die Podagraifche 
tet 5 Wir feind ung felber geöfferer und: 


leichfam unzablbar viler Maͤngel bewußt / welche ges - 

— ehe apfium au Keffen/ 
leich wir nicht wiſſen / daß wir zu folder Hoheit gleiche 
Berdienft in uns haben / ja wir wollen fagen daß wir 


er di 

eſſen b unwürdig ſeynd / wolten auch ſolche 
und na t annehmen / da wir nicht das Gericht 

| förcpten hätten/deffen/ der ung darzu berufft / dann 
pas zween Theildifer H. Ver ſamlung fchlieffen/ ift ohne 
——— 

er zu wide a mmEge . o ſey 

Pa Beruffung/undlobeneuch und 
die daß fie euren Sinn gehabt / welche zur Fol 
| 






der gihres Gewiſſens / nicht vermeint haben/ da 
zu unferer Wahteinzuffimmenfey- Jedoch werdenung 
alle alı bfenn 5 weil wir unfer Aufnahm zum 
pſtum nicht von difem oder jenem infonderheit / fon» 
von diſem gefainten H: Eollegio/ und von GOTT 
er N der der Urheber und Geber ift alles Guten. 
Rach dem er diſes geredt / hat er die Cardinais ⸗ Kleidung 
abgelegt / und die Papfte Kkidung angezogen / und da 
er gefragt worden / wie erwolteheiffen / fagt er Pius, 
Und nachdem er auf die — vom gantzen Collegio der 
— 
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en —— 


4 7% Erwoͤhlung dep BR 
Eardinät aufgefegte und beſtaͤttigte Puneten g | 
ren / und aufden Altar geſetzt / ward er nad) von 
denen Cardinälen angebettet/welde ihm dannden Fuß/ 
die Hand und das Angeficht gefußt- M bei | 


































difer Ceremoni / iſt die Wahl von eine 
Bolck verfündigt und außgefihrien worden 
Cardinal von Siena erwöhlet ſey / 
Pius der ander- X | 

"Pte 


Hierauf haben die Bediente, bey Dahl: 
mer die Zell des neuerwählten preiß gemacht / und alle 
was da war von Buͤcher und ander Zeug hinweg genom⸗ 
men / dergleichen hat das Volck infeinem Palatiog 
wo er zuvor gewohnet / welches ſie ſo gar aubgelanrt 
daß fie fo gar das Gebaͤu felber angegriffen / und ı 
Marmor: Stein aufgebebt und vonimen-Lint 
fennd auch andere Cardinäl bey diſer Gelegenheit dur: 
unbefcheidene Freyheit zu Raubenin Schaden kommen: 
Dann indemman aufgehalten und in Verwart ft 
und die 28 außkommen / daß ietzt difer / jetzt 
Cardinal waͤre erwehlt worden / waren ihre uns 

en bald angefallen‘ fonderlich der von Genua / weil der 
öfel den Namen nicht recht eingenommen/und anflatk 
Senefe/ Henovefe verfianden worden ; deme dañ ein gu⸗ 
ter Theil ſeiner Hauß- Beräth hinweg genommen worden. 
Die Sreud iıber die Wahl Pij war groß und fall J 
mein / und hoͤret man Fubel-Befchrey in allen Gaſſen 
va Siena, In wehrender Wahl war die Stadt voller 
fen; ſo bald diefelbe eroͤffnet / ward alles nidergeleg /und 
die gantze Stadt ruhig / froͤllch und ſicher. Der neu 
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| gejogen / die gane Stadt 
en / — — —— 
* p Kon Yscogar sn vernchufu. Paten 


Ki ht ame en bene if ; 
be 
Bit eich —* 


| ee — Slüuck 

nn. “u a zufüffen. Welches 
der * und anderer Fuͤrſten Geſandte 

— verrichten. | 
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om ER daß er bege 
ne ara ſoll ſich Mare gchet 
1 nennen? 


aßt ſich nit wohl entſchuldigen / was brain 
gethan / daß er fein Weib geberten / damit er ſich ver Le⸗ 
e » Sefahr entziehen möchte / ſolte Ne fih für fein 

Schweſter außgeben / wordurch fie in Gefahr de Ehe, 
irdes. Die Hiftori wird nrit difen weni⸗ 


gen lt n Genef. 12. Die obfecro te, guod Joror 
j = j propter se, &Vivatanimämen ob grati- 
5 ? 3 2 









364 2.71. Ob Abraham der Sarabab konnen 
am ini Ich bitte dich ſag du ſeyeſt mein Schn 
damit mir wolgehe wegen deiner / und nei 
lebe um deinet willen. Origenes hom. 6. Ei: ct etſa⸗ 
DR ann RR nad) de Buch 
zuverſtehen ſey / dann alle, ae h nicht wi er fü 
entſchuldigt J 0f 
chen Verrland/ wie bey ihme en 
mus in traditionibus Hebräicis ſupta Genelin Nennet d 
Gleißnerey def Abrahams af mat itate 
ſchaͤndliche Noth. Und der H. Chrylo zus hom 
pta Genef, lib.2. de providentia. & 25 ud epilt. ac c y 
piadem ‚heift dife That nicht gut / und | n 1 {| N 
bel⸗ eine Dichtung / und Gleißnere. 
Hingegen der H. Auguſtinus contra Faufl um lib, 
c. 26. Rupertus Abbas lib, 5.comment. ‚in Genel.c..7. untl 
andere gemeiniglich verthädigen den Abraham. Un 
ſolcher Entſchuldigung A— vo 
gethan/ daß er ausdem Land Chanaan in Egypten ge⸗ 
reißt; dann weil der Hunger und die Theur 
war / daß weder er noch andereihr Nahru 
ten / iſt er Rothhalber getrungen worden aus dem Land 
zu ziehen; und hat in der Wählung der guten Theile 
griffen in Egypten zugehen / dann difes war nabend um 
rei und überfläffig an Lebens-Mitteln : Lind barnicht 
allein nicht gefündigt/ daß er fich hier zu entſchloſſen ſon 
dern er hätte unrecht gethan / wann er diſes nit 9 
than; dann es wäre geweſen als6Ott verfuchk/un 
und die Seinige in Gefahr deß Tods geſetzt aus-Hum; 


Zum andeꝛn hat er weißlich gethan und rit geſu 























J 
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Wen. Ti en 





t hat. 

Aus dem / was dem Abr aham begengnet / zeigt ſich / 
in was Gefahr die jenige bißweilen kommen / welche ſchoͤ⸗ 
mr: 33 3 ne Weis BT 






















docetur non magnopere querendum Fame ä 
cem plerumque gignere ſoleat. Non enim tam pulchrisa 
lieris quäm virtus ejus gravitas dele£tat virum, \ Sieta f 
31 lernen / daß die Keibs- Schönheit def IDeit 
nicht fonders zu ſuchen / als — en * 1% 
ters ein Urſach ift feines Tods : bt ſo fe 
Be Sidnha Da ee aa Ki * | 
Achtbarkeit dem Mann eine Freud g 
difer Heiligelib, r. de Abraham. cap.2. W 
heit der Lucretiz, Virginez und anderer f 
beil verurfacht/ das geben die Ami u m | 
ftorien ; Und wäre fir fie und andere beffe Be 1 
warn fietwären (handlich gevelen ; und? Ibe 
auch verlangt/ wann fie gewuft —— — 
ihrer Schönheit für Ungluͤck werde zuſt ag 
Juvenalis Sat. 10. - 6 
Sed vetat optari faciem, Lucretia —— a 
Ipfa habuit: cuperer Rutilz Virginia gibbuns 
Accipere, arque ſuam Rutilaedare — 2° 
* wuͤnſche der Lucretz Geſtalt /⸗ 
Die Schmach und Tod urfachet: 
Virginia wolt lieber alt Kor: 08 
Und buckelt ſeyn verlachet. a | 
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Vom . Antonio, 367 








zu Florentz. 
onius / Ertz ⸗Biſchoff zu Florentz / als 
er 15. en Berlanı 







en/ daß ein Red die ander er = . 
uft hatte? 






Er mit jlcher 
er eine ſo ſchwere Sach anihne begehrt; Aber diſes ges 
kun nicht / fo 








ſonder ſein Begierde ward vil mehr ange⸗ 
indt / da ‚einen Sporn kam / daſſelbige gantze zim⸗ 
che groſſe Buch in einem Fahr außivendig zu lernen; S-nts 
Komt alfo wieder zu demfelbigen / und wiederholt fein Ar, it 
Degehren/ unddie damahls gerhane Zufag auf das Be⸗ Deciccum 
ding / fo er vollzogen / und daruber Antwortzu geben er· 3. 







v 5 
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368 2 72. und ſeiner Maͤſſgkat \ 
hat er aus felbigem Buch bald diſe / bald jene Stell fo 
glücklich nach einander her ergeblt / daß Die Unftehende 
ſich druͤber verwunderten / ward au | 


zugelaffen/ und eingeisHleiffi nie 16. — en 


ters. 


g6 unterlaffe zu erzehlenfein 

er im Orden geführt hat / und ſchreite; 
in ſeiner Perſon getragen / — 5 
—— Sein — ch twe der 

Eingeio: Mercklich / undfein —— elter 9 

57 dig in allen Sachen / die gantze 13 —J Fu 

Fr ſer Dignität gelebt hat. Sein gan de auf gefind bir 
ftund mehr nicht/als in Der fon iD alle tu ® | 
famlich und auferbaulich / mit denen er für a, die 
fürfallende Geſchaͤfft beftreitten und abrichten Ei Ar 
war an difem Ertz ⸗Biſchofflichen Nr eintzi 
berfluß in eintziger Sach / weder im Eſſen noc fr 
Kleidung / eswaren weder filber- noch gulden Gefchi 
wweder Wagen noch Pferd/ fondern ein einig Mau ılthie bier? 
das ihm war geſchenckt worden/ difes brauch hi van 
er in fein Bifthum für die Stadt hinauß reiſet wi ei | 
fhon alt war / und fchlechter Geſundheit. Er af af gai 
wenig / ſchaffte auch niemal / daß man ihm difee 
nes / oder was man ihm ſolt zu eſſen eben font 
man ihm fürfeget/ das aß er-. Er war mir Sans 
gar freundlich ; und we — feiner groſſen Weif a — 
der Freundlichkeit und Geſchicklichkeit —— 
von vilen um Rath angeflohen / song au Je 
daß er Ertz⸗Biſchoff worden /den Nahmen beft me 17 r 
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wyTr { in wen jyr iii mr 4 — 
sm ae dieStadt/m 
genürber fid Eee... 


yet in DASDAHB zu | m / ter da wobneh/. und ran «. 


er er fiegeflrafft und ermahnet / fie folten wider 
en IB geecit. nehmen; und wiewol er ihnen 
berg aber mißbrauchte Almofen abzuzie⸗ 

hen U haͤtte / hat er es doch nur allein ge⸗ 






r was zum Behluff regen wien 

Po mcht zu der Seelen gen ven 
wurde. Pu ei 
Ana Ein 

















Ye 2. Werfiißz mache Ubermuch 

Ein Burger zu Flor entz arte RE 

*— ——— und zum Heurathen / kunte fi 
muth nicht außſteuren / ſu 

aus * Ki Keen han fein Hülff bey unfer leben $ 













Blinde ® —* 
— reden Zn erzebltene | 
Bettler was fie ihr Zeiterbertelt hätten + Der 
knnit honein — ——— 
Kappen 200. Cronen ein 
hab 300. Cronen in ſeinem 8* re 
ine diſes gehört/ ergreifft ihr beder Saum Sara, J 
— : trägt ſte 2 una! erzehlt if 


pr gi ung zuvernehmen / daß ihme ſolche 
ratben ligſten Jungfrau / die er ſo offt und fo em 
en aieiner Hülffin ee ickti — 
M worden. Der Er en die Blin Bon N 
— ae en Hedte Beurh iß | 
fie ſich arm ſtellen / das fie doch nicht ſeynd 
te das Allmofen/ nn 
vermeint und gehoͤrig waͤre 
ligten / daß er möctedamiena nach feinem 


U a — 
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und von vi en ger un 
ſich find/ da Ezechieh,qui vidit canpectum 
dit illi in curru Chernbin. Ezechie 
Glori deß die ihmge 
nem Wagen der ao tan J 
Bere te ihme dem —— id 
fey gezeigt worden a e er figt aufeinempr 


enW e vier Thi en j 

—* Serge Beam ron | 
P. N nn er über fe 5 

5 t / laſtzu / daß es r der 
nd Rad 
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Beſchwerden | 44 
* les 2 / * * dem SR 
*3 nern en / wie wir bey 







und die insgemeln 
—— Halten um Sud den 
ein / wie folgt: 


in.eben Bee —2 oß / daß au 
—— Be Dale kärike bron — 8996 auf 

| den; Unter — oder ka —5 
er Anger: — 

Dee once — en u 
Bervegung auf unse chen 
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/ Bühn fi 

2: Sat au auf die Weiß / — 
lan lange ht * ch und etwa 
4 nicht koͤnte 
am fordern Rand / 4. —* 





gericht / wird 
ser ſich und fir ſich / und auf alle Seen | 
ven können bewegt werden. - 8 —53 9 


Daß aber ein / welches —— 
Heil. Schrifft auch ein Rad genennet werde/⸗ 
ein Exempel Plalm 76. v. 10. Woflchet: Fox toni 
in roa: Die Stimm deines Donners — das 
iſt in der Lufft / wo der Donner geſchicht. und 
V.l4, Pone illosut rosam ,& fieut lipulam , quam ojicht wen 
zus Afacie terra: Mach fie wie ein Rad und wiee 
Gtopffel vor dem Sind. Durch das Kap wird bi 
verftanden der Saamen an etlichen Rräutern/als Cico: 
ri / Antivia / Pfaffenroͤhrl / Bocksbart und anderm/der 
wie eine zarte Wall — “ einer runden Paller 
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er 
wie eine Rugelinder ai 
fen oder dfe Au Bis: — 3 
rund Zuge 
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_ Bedeeriute * fon m *2 


sen beftanden ? 


Es * gewiß / daß def Samfons Start in feinen 


mfond 

erfofchereundheroi, Stärd 
—* —— hat / mich in 2* Haaren / war in de⸗ 
d nfihen 


dei it 
in enen 
* —— Aa 










tand 
fonderliches Kenn-2e 
Ambulenfis 28 
i qua, —5*8 










gegruͤnd ſey. nart 

—— ET — auch I | 

Haar zutragen / welches möchtedie Urfach feymeln 

fonderbahren Staͤrck deß Samſone oa 
113 5* J 


Zum andern / wann etwas anders waͤre geweſen 
hätte er das Geheimnuß der Dalila nicht gänglich er 


—— 16, 0:17, 
bab ; weil —— Per dh 


— ——e—, 






in denen Haaren geſtanden. 377 

Stärc nicht wen e / als chen vom Haar / wann 
ſolche deß Abulenzins SAeinungtuapr wär. 
Drittens/ wann fein Staͤrck von etwas anders als 
engeitanden wäre/ ifiglaublich / er. 









vom 
wurdechender daflelbandere/ als Erempel weiß / das. 
Wein trincken / Trauben effen zc-angezeigt haben / wel⸗ 


4 


dies zu hun oder zu laſſen mehr in feiner Macht und 
reyheit geftanden wäre/ ſich der Nachſtellungen feiner 
nd um ſo viel mehr zus verfichern. 


Bann wirfragen/warumder HERR gewolt / daß 
difes Manns Stärd folt in denen Haaren ftchn / fönnen 
wir glaublich fagen ; der HERR habs darum alfo bes 
ftellt/ damit Samfon die wunderliche Werck nicht fönte 
feinen Armen und eigenen natürlichen Stärck zueignen/ 
fondern allein dem Goͤttlichen Buyftand / und freyen 
unberdienten Gnad. Wie Pineda vermerckt im Job- 
cap. 16. Verf. 33.0.3, 


Es möcht einer zweifflen / was gefchehen wäre/ / 
warn dem Samfon die Haar ohne fein Schuld wären 
außgefallen oder abgefchnitten worden ? Es ſcheinet / es 
fey bieraufnicht gar leicht zuantworten / angeſehen daß 
es indem Willen EOttes alleingefianden / und in dem 
Geding mit Samfon / davon in der Schrifft nichts ges 
meldet wird. Wir können aber gleichtool gedenden/ 
daß / weildaslange Haar der Nazareer / wie der Sam⸗ 
fon einer war / eine aͤuſſer liche GOtts Ehr / und ein Zei⸗ 
chen der innerlichen ar und Andacht — —* 


. .vondeß Fans 


durch welche ein Nazareer noch mehr und elgentlicher 
* 


GOtt geweyhet war / als durch das Aufferliche/ 
das innerliche als das vornehmſte erhalten Prien 


de auch die freywillige mitgerbeilte Gnad erhaltenyweil 
ſolche vornehmlich wegen der innerlihen Geminbs. Bu 
ſchaffenheit ercheilt. Difer Meinung tft Serarius quefi.g, 


fupra cap, 16. Judicum ‚ welcher in folgender .16. io 
nen Zweifel rührt: Ob nicht die Heydniſche Fabel von 
— Scylla aus diſer Hiſtori vom Samſon entſprun⸗ 
gen ſey. | AIER 


Die Fabel wird alfo erzehlt. Nifus, der Rönig zu Me- 
gara ‚hatte ein gar fihönes Haar / und ein einiges Haar 





war etwas purpur⸗ braun / und ein Glüdes- Haar/ fo. 
lang er es auf dem Kopff unaußgeropfft und unabge 


ſchmtten hätte/ funt ihn Fein Feind überwinden. Ab 
feine Zochter Scylla, als fie fi) in den Minos,der Candio⸗ 


Zabel von ten König / verliebt / da er wider ihren Vatter Nilums 
Rufe und Krieg fuͤhret / damit fie deß Minos Lieb gewinnen moͤcht / 


feiner 
Tochter 
Scyplla. 


bat fie den Vatter das Gluͤcks⸗Haar abgeſchnitten / und 
dem Minoi ſich mit demſelben prælentirt / und zugleich den 
Matter verrathen: Aber Minos wegen folcher That bat 






die Scyllam von fich gefchafft/ und ift mit feinem Heee 


wider in feinfand gekehrt / deme Scylla gleich nachgefölg 





und unterwegs in einen Vogel Ciris, Lerch) genant /beke. 
kehrt worden / Davon Ovid. 8, Metamor, H 


- plumis inavem mutata vocatur 2300 53 
Ciris, & à tonſo eſt hoc nomen adepta capillo. 


BR 
Ciris 


u Er u 


nn 
% 


u "N ME ED rr | ⸗ 


deß Fri Haar. 379 
Ciris, ein Lerch wird Scylla vonder That} / 
Weil ſie dem Vatter s Haar abgſchoren hat. 


Es iſt zu glauben / die Poeten haben diſe dem was dem 


Samfon begegnet/ fogleiche Fabel aus der H. Schrift 
genommen/ wie dann audy Mart,de Roa lib.5. Singularium 
cap.7. fagt: Wann du deß Samfons Bildnůß / der ſich 
in ein fremdes Weib verliebt / die abgefchnittene Haar/ 
fein verlohene Staͤrck und Freyheit wilft anfeben / und 
dich zu der Fabel von der Seylla und Nifo ihrem Vatter 
—— wirſt du ſagen / daß ſie einander gantz gleich 
yn — 4 
* 


Son denen Heiligen 3. Weiſen 


oder Koͤnigen. 


So wohl der Jahl/ als deß Stande und Lands hals 
ber/von wannendife Weifen kommen feynd / weldye Chri⸗ 
flum unſern HErrn im Stall zu Bethlehem verehrt und 
angebettet haben / ſeynd unter denen Gelehrten unter» 
fchiedliche Meinung, Die Gloffa über das 2. Cap. 
Match. haltet / es feyen ihrer viel gewefen. Standes 
halber vermeinen etliche/ es feyen Könige gewefen/ an» 
dere vermeinen diſes / unter denen iſt Janlenius cap. 2. 
Concordiz. Daß Fundament difer Meinung iſt / daß der 
Evangelift fie feine Könige nennet/ welches doc) fcheinet/ 
er nicht wurde unterlaffen haben / wann fie ſolche gewe⸗ 


“fen wären/ weil difes ein mercklicher Umſtand iſt / welcher 
Pr úû— Bbb 4 Chriſto 


⸗ 


130° 2. 7%- Ban Weiſſen / welche 
Chriſto zu feiner Ehr viel Hatte beygetragen / daß er nicht, 
von gemeinen Perſonen / fondern von Königenange _ 
bettet worden. Zudem / wann fie wären | 
ſen / ſcheinet / der Herodes / alser fie empfangen? wurde | 
ihnen auch mehr Ehr erwiſen baben/ alsernihr gerhban 
bbt / fo viel aus dem Evangeliften kan verfpühre wer, 
den. | an 
| DO 
Es ſcheinet dannoch ſie können etlicher maſſen / wicht 
ſo gar eigendlich fondern in weiten Verftand zu reden 
König genennt werden / als fonderbar vornehme / inihs 
rem Land mächtig / und beym König vielgiltige Perſo 
nen; wie wir aus der Hiforia der Efter / und bey dem | 
H. Hieronymd haben / welcher über Danielis — 
bey denen Chaldeern die Philoſophi und Dun iger 
nent werden / und daß nach ihrem Rath und Gutacht 
ſich Die König richten / und ſetzt hinzu -: Unde & in nativi- 


sate Domini ipfi primum ortum ejus intellexerunt : 


als der HERR gebohren worden fie erfklich fein 
Geburt verftanden und wahr genommen. Wa 
hernach ihr Weißheit anbelangt /haben eine vermeint/f 
feyen ja rechte weiſe Leuth geweſen / wie wir jetzt gefagt 
Andere aber haben vermeint / fie fenen Zauberer u 
Schwarg-Künftler geweſen; zudifer Meinung war 9 
neigt der H.Auguftinus Serm. 2.de Epiphan. da et agt: 
Prevalet imperitiainruflicitate paflorum, & impietas in cr ile- 
gijs Magnorum. Es ziehet vor der Unverſtand m 
der Grobheit der Hirten / und Die ſſig 
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Chriſtum den HErrn angebettet haben. 384 
in denen Zaubereyen der Schwargkünftler; Eben 
— —— der H. Baſſilius, und ans 
Dirk a 11 3 Di pad ORT Eee FL FE . 


Aber wider von der Zahl zu reden / iſt eben er der H. 
AugultinusScrm. 1. Epiph. der Meinung / es ſeyen ihrer 
nur drey / und feyen eine Bedeutung geweſen der heiligen 
FE gr die Haben / welche fieges 


geſchenckt worden / wann das wahr ift / was der 
H. Auguftinus ſagt; es hab nicht ein jeder Gold / Wey⸗ 
rauch und Mirrhen gegeben / ſondern einer Gold / der 
ander Weyrauch / und ein anderer Myrrhen; und diſer 
Meinung iſt auch Beda. 

Aber der NH, Anfelmus ſupta cap. 2. S. Matth. und 
Abulenfis quzft. 18. iıber felbiges cap. Match. halten je⸗ 
der von denen dreyen Weiffen Hab Gold / Weyrauch 
umd Mirrrben geopffert ; und feheinet / diſes ſchicke 
ſich deffer zu dem Gcheimnuß » Dann ein —* er⸗ 
fannt undbefante / daß Shriftus GDIt/ «ind nig und 
re We | & Bi ſterb⸗ 


| 


382 2.7% Chriftumden ZErmangebetteehaben. 
fterblich fey. Aber einen ſtaͤrckeren Beweiß gibt 
der allgemeine Sinn — — Hen / und 
der uralte Gebrauch / diſe Weiſe zuma I uber a | 
drey und nicht mehr fürgeftellt werden. YaCedainCor 
le&aneis, nicht weit vom Anfang / befchreibf ihr Ange 
ſicht / wie fie ausgefehen/ und fegt ihre Nahmen mic dr 
fen Worten: Der erfte/fagt man Melchior ges 
Rahmen weſen / ein alter Mann / mit einem art 
une und Haar / der hat dem HErrn/als —— 
Dre weis fert. Der ander/mit Nahmen Caſpar jung und nad) 
nicht dartet / Ihönroth im Angeficht/ hat dem Here 
als GOit / mit Weyrauch / ats einem Gott⸗ ige: 
Opffer verehret. Der dritte / [hwarg-braun/d 
lich bartet / Nahmens Balthafar/ batden HEren @ 
nen Wenſchen⸗ Sohn / der ſter ben werde / durch die My · 
rhen bekennt. J Kb J— 


Has hernach ihr Welßheit und Berſtandt anbelangt / 
ſag ich / ſie ſeyn feine Zauberer geweſen / welche denen ver⸗ 
bottenen Kuͤnſten obgelegen; Dann das Wort Magus 
wird nicht allzeit im böfen Verſtand genoinmmen/fonde 
es heift bißweilen auch einen rechten Weiſen; — 
fagt der Heil. Hieron. ſuper cap: 2. Daniel, onfnerude $ 
fermo. communis magos pro maleficis dccipit,, qui — haben= 
sur apud Gentem [uam , ed quod fint Pbilofophi Caldeorum»= 
Nach der Gewonheit und in gemeiner Red verſte⸗ 
bet man durch die Magos die Schwarg Au er 
und Teuffels ⸗ Banner; Aber bey ihren Leuthen 
werden die Magianderfi geachtet/dannfiefeynder 



























thr Bedeutung ber drey Weiſen Koͤnige. 327 
Chaldeer Welt / Weiſe. Lind ſolche Weife ſeynd die 
jenige geweſen / welche Chriſtum eg angebetet 
haben / — Philofophi, Weltweiſe und Sternſeher / 
und nicht Zauberer oder Teuffels⸗ Banner. Ob fie aber 
Könige g in om‘ Br gewiß / aber Doch wohl 
glaublich; un von vilen alten Scribenten Koͤ⸗ 
ven ahnt 4* ſelbſt am Feſt Epiphaniæ 

* zu die Wort aus dem mer Reges Ara- 
ums & Saba dena adäncen:: Der Araber und Gaba 
König werden ihre Geſchencke —— Und 
die Wort Ilaiæ co. ſeynd diſer Meinung auch guͤnſtig: 
Er umbulabuns gentes in lamine tao, & Regesin [plendoreortus 
u: Und die Heyden werden in deinem Liecht 
wandeln/ und die Könige im Glantz deines Auff⸗ 
gangs 8. Durch den Glantz deß Auffgans wird verfians 
den der Glantz deß Sterns / welcher zur Zeit der Geburt 
Cyhriſti in Drient erfchienen ift. Alſo daß ob fchon der 
Evängeliit fie nicht Könige nennet / ſo feynd doc ihre 
Gaben würdig geweſen / welche von Koͤnigen geſchenckt 
wurden; folches zeigt das Evangelium flar genug an 
mit denen Worten? Apersis Theſauris [wis: Gie haben 
ihre Schaͤtze aufgemacht. Welche Wort etwas anfe- 
henliches / groffes / Mae anzeigen. Und vileicht 
der Evangelift fie lieber wollen —2 Koͤnige neñen; 
anzuze Arge die pe mehr und würdiger fey / 
als die Macht. ß aber Herodes fie nicht Königlich 
empfangennod) er fan feinem Hochmuth zuge 
legt werden; Dover das fiefich nicht zu erfennen gegeben/ 

na 


“ 


234 2. 71. — — ER 
oder ift ihnen villeicht gnugfame und gezimende Ehr ir 
zeigt / aber vom Evangelifien nicht gemeldet worden / 
well er es nicht geachtet hat. T Brad 
Aus was. für einen Lande aber d 
men feyen/ fagt der Evangelium mehr nicht 
ente venerunt Jerofolymam ; , Sie feyen * ıfgang der 
Sonnen gen Jeruſalem kommen / wordurch ange zeic 
wird / daß fie von weiten Landen herfor m ; Dabere 
der Heil. Leo Serm. 2. in Epiph. alfo fa kim rincipe 


zatam lonzinqua orientalium Se di 
deris fplendore didicerant: Daß diſer Fürf 
ſey / haben die gegen Auffgang der: So 
entiegene Voͤlcker aus dem ungewöhnlichen 
ee auf dife 
















def neuen Sterns erfennt. Eben 


den auch die andere 1. Mötter 
Schrifft. 2 Di — ya vn 


Bas aber difeseigendlih für ein Land — | 
800 fie außgereißt / ift nicht leicht zubenennen. Eine ſa · 
gen fie feyen aus Perfia kommen / weildie Magi immfelben 
ndfonderlich hochgeacht und weiſſe keuth waren. U 
difes kan nicht feyn ; weil Derfiavon Ferufalen i 
gelobten Sand auß zurechnen nicht gegen Aufgang Igt 
Andere wellen/ fie feyen auß. gun yalııa 
kommen / eben ans der Urſach / weil die Weißhei 


—— — 





Wie die . Leiber der Weiſen ꝛc. 333 
leger deß Evangelij / undarimdern in h 
2. Worten dh Dfalm a Reges Nm pbangrzoge: 
donaadducenr : Die König aus Arabig und Saba 
werden ihre Befchend bringen ; Limo jene bey dem 
laia cap. 60. Inundatio camelorum operiet te, dromedarij Ma- 
dian & Epha,omnes de Saba venient aurum & thus deförentes,, 


meelwird dich. bedecken / die Renn⸗Thier auf Ma⸗ 
dian und Epha: Alle auß Gaba werden Eyınz 


zo. 


Die die Beiber der Weiſſen nacher 


Coͤln kommen? 


Die überbringung der D Reiber diſer Weiffin aug 
Drientgen Eonflantinopel twird-der H. Helena deß Kay⸗ 


ſers Eonftantini Mutter zugeſchriben/ 
der Weltberuͤhmten Haupt⸗ Kirchen 


19 
⸗ 


welche dieſclbe in 8 
ſelbiger Stadt/ 


Sophia genant / itche Daß ieciner-Seiligen diſes Na⸗ 
3 E ee 


mens / 








386 2. 76, Wie die 5.3 Brig 

mens / ſondern daß fie zu Ehren der Goͤttlichen Weiß⸗/ 
heit in Griechiſcher Sprach Sophia genant / erbaut und 
gerveyhetift/ehrlihabgelegt bat: un. 


Eufor- Nach difem Hat es fich zugefragen/ als Conſtanic. 
HE 2 
. nd zur Regierung-ge undderfelb wegen feis 

Danland ner löblichen Re ierung vom Vol zum Bilhoff bes 
Se ehrt / er aber ohne Bewilligung deß Kayſers in ſolches 
begehrt, Begehren nicht einwilligen wolte / iſt er ſelbſt nach Eon» 
ſtantinopel gereißt / den Kayſer bericht und denſelben 
willig befunden / der auch ſonders Gefallen gehabt / daß 
er einenfolchen Regenten in ſelbige Proving gefhicftde 
wegen feiner guten und annehmlichen Regierung zum 
Biſchoff foll begehrt werden ; beſchenckt alfo den erwoͤhl⸗ 
ten Biſchoff mit vilenReliquien, darunter waren die dry 
Leiber der H. Weifen / welche Euflorgius nicht ohne 
grofles Empfinden und Leid der Eonflantinopolitat 
mit fich hinweg und naher Mayland geführt 7 allda fie‘ 
mit geoffer Ehr und Freud empfangen / und in einer 
jegegenanten S. Euflorgij Kirchen Prediger Ordens 
‚nidergefegt worden. BE: 





zu 






4 


Euflorgis Es vermelden eine / daB / als diſe heilige Dfandnar 
” bringt Hend bey Mayland anfommen/ fey der Wagen Derfols 
34 che Reliquien geführt / unbeweglich ſtillgeſtanden und 
naher mit feinem Gewalt zubewegen geweßt / biß aus Gottli⸗ 
Vapland her Eingebung ein baar Kuͤh einer armen Wittib zuge 
hörig / eingefpant worden / die haben den Wagen einen 
Weg fortgezogen/ biß daß eine Kuh erlegen / und tod um⸗ 





— 2» 
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baroſſa, iſt geſchehen Anno Chriſti 1162. 2. Februarii nach 


nacher Coͤllen kommen. 387 

allen/ anderenfiatteingroffer Wolff / der N 
A —— 
fein Orth eben beiften. — —8 


Diſes ſch nun herg en/ wie es woll; diſe hei neh, 
Leider feynd nacher Manland gebracht / an fein Drt —* — 


ſetzt und wie Belaſinus ſagt / 670. oder wie andere Mol; bemädtiz - 


len 850. Fahr allda geſtanden / biß daß Kayſer Frideri⸗ get ic der 
cus Barbarofia die Stadt eingenommen/unddie .H. Lei, St, 
—* Rainaldo dem Ertz ⸗Biſchoffen zu Eöllen geſchenckt ann fürn 


H. Leiber - 


Rainaldo, 


Die Einnahm der Stadt Mayland / unter den Bar- Ha 


In. 


Gag Donati Bofly in der Hiftoria von Mayland/und die 


- Abführungdifer H. Leiber ift 2. Jahr hernach erfolgt/ / 


nebmlidy 1164, 11. Julii , unter dem Uberto Pirovano, 1144 rr. 
Er Biihoffen zu Mayland/und eben zur felbigen Zeit IUV 
wie aud) Boflius meldet/feynd auch die Gebein der Heilis die S-3- 
gen Naboris und Felicis in Teutſchland gebracht worden. Ks 


Neoburgenfispedend von diefen Reliquien undihrer 
Entführung /fagt / fie feyen gefunden worden / da man 
felbige Kirch und Elofter nieder geriſſen / welches damals 
noch) auffer der Stadt war / nadıdem aber daſelbſt wie 
der aufgebauer / und die Stade erweitert / iftfelbigesin 
Die Maur eingefangen worden/ wie es jetzo zu ſehen. Es 
fagt auch felbiger Author , die Gebein difer Leiber feyen 
nicht zerfallen oder —— ſondern an einander mit 
(2 a 


F 


es 


U —— 


388 2.75. Wiedieä3.AdniguachEölnkommen. 
ihren Senn ⸗ Adern gehefft / mit Fleiſch bedeckt / u me 
der Haut irberzogen geweſen / Durch) Kraffe dep Bab I 
fams / mit welchem fie / nach Gebrauch der Oriental» | 
ſchen Lander / eingeſalbet / von der Faͤule — —— | 
unberührt erhalten worden. Ya noch mehr / Die Drey v2 
-  Edrper der heiligen Weifen waren alle dreymifeinem — 
sldenen Reiff zufammen in einen Buſch gebunden? 4 
fo fehrefbt Neoburgenfis, — 
Diſer Zeit wird in der Kirchen bey St. EuforgoW 
Mayland ein groß altes Grab gewiefen/ warin die OWS 
ift/ dife Heilige Kerberfollen geraftet haben. PU NIT 
find fie in die Thum» Kirchen deß Apoftel,Fürftens San | 
&i Petri zu Ehren geweyhet / ineinmit Bold und Silbet de 
toͤſtlich geziertes Grab gelegt worden. a hy a 
in ſie ͤgen / ift Rupffer / aber von gar vortrefflice ar 
beit /fo daß ein jeder der es ſiehet / ſich zu vermundern 
hat: Dberdem Gerwölbder Kirchenhabenfeeinengrofe 
fen Stern von Ergund iiber goldet gefeht/ welcher von 
der Abend, Sonngetroffen/einen groffen Blant; voll HET 
gibt. DerZulauff vom andächtigen Bold zum 
difer Heiligen ift fehr groß /fonderliham Feſt Ep 
undihrer berbringungnnacher Coͤln. Wer‘ —— 
ben —— * en Beine 
umwiffen verlangt / der lefe das Bu .MeIeHT 
Inthofer Soc. Jel.zu Rom getruckt / worin nichts an⸗ 
ders gehandelt wird / als von diſte 
Materi. F 


⸗ 
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7. Ob 
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Ob Chriſtus der Z,(Err mach feiner Simmelfahtere. ‘ziy 
er Ki 


Ob Ehri us der HErr nach iner 
| a — — er Hum⸗ 
kommen ſey? 


Es ſcheinet eines Thells / Chriſtus der HERR Hab 
Ach niemals recht leiblich und warpafftigauf@rdenian 
fen fehen/und difes vorbehalten /biB zum letzten Gericht/ | 
wann er erfcheinen wird ia aubibus celi, indenen Wols 


me und Böfe / jenen zum Heyl/ difen sum Verderben. 
Dahin fayenet deuten die Wort Cap. 1, Ador. Di affe- 
matur.efl a vobis in Cælum, fie venier quemadmodum vidifis 
um euntemmincelum.: Der von euch in Himmel iſt auf⸗ 
genommen / wird alſo wiederkommen/ wie ihr ihn 
habt geſehen in Simmel auffahren. Welcher Ort 
Kräfften bekomt /daß zu probiren / was twirvorhaben/ 
von deme / was wir leſen eben indenen Ad.cap.3,21. pp 
der Tert ſagt: Er ſey in Himmel aufgenommen wor, 
den /usque adtempus reßitutionis omnium:: Biß zur Zeig 
der Erſetzung aller I Uber welche Wort der 5, 
Chryfaltomus hom. 9, alſo agt: Necefe eR usque ad 1em- 
rera reſtitutionis omnium Chriſtum in tel Permanere: Es iſt 
vonnoͤthen / daß Chriſtus im Simmel bleib / biß zut 
Zeit / daß alles wieder erſetzt wird. Uber das baben 
wir im Dfalmen 109, Sede ä dextrss meis, doner ponama 

Cor; inimi- 


— 








“306 3.77. Ob Chriſtus der zer nach feiner Zim̃afahrr 


inimicos tuos [cabellum pedum tuorum : Sitʒe zu meiner 
m Su 


Rechten / biß daß ich deine Feinde lege zum Fuß⸗ 
Scyemel deiner Fuͤß: Welche Wort der H. Auguftin. 
-  wra&. 30. in Johan. alfo außlegt:  Domee faenlum Fniatur 
fürfam eff Dominus: Der Err iſt oben / biß die Welt 
ein Ende nimmt. Solche Schluß-Red kan aus denen 
angezogenen Stellen gemacht werden. 


Aber diſem iſt entgegen / was wir ander 
der Schrifft und ben denen Authoribus leſen ſond 
denen Kirchen⸗Geſchichten / von etlichen Erſ 
welche ſcheinet nicht wol anderſt koͤnnen verſtand 
den / als von der wahren leiblichen Gegenwart ( 
deß HErrn ſelbſt. N ee ee —— 

Der H. Paulus 1.Corr3. v5 ſagt alſo: Novi 
mmnium vifüsch &mihi: Bar auf die letzt hab ich 
auch gefehen ; Er redet von Chriſto / der ſich lebend: 
Fleiſch und leibhafftig vor dem Apoftel bat fehen le 
daß ernicht weniger als dieandere Apoftelvon feinert 
ſtaͤnd koͤnte Zeugnürß geben) / wie der Heil, Chryfoltomus 
vermercft/hom.38. der hinzu fent + Es fey glablib/ee 
der HErr hab ſich eben auf felbige Weiß/und ebenzun denn 
End auch den H. Matthiam fehen laſſen. DiferMeinung 
ift auch Origenes lib,2.contra Celfum, und ſagt außtruds 
lich / daß Chriſtus dem H.Paulo nach rn fahrt 
eben auf die Weiß erfchienen ſeye wie erdenen andern F 
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poſteln zuvor erfchienen war. Under Paulus A, cap.z: F 


da er erzehlt / was zur Zeit feiner Bekehrung A 


* 
N 
4 * 
Alu 
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au. 


lelblich aufder Erden geweſen. 391 


ym geredt / ſagt er alfo: Deus Parrummeftrerumpreordine 
is te ,ut cogmofceres voluntatem ejus, & Videres juflum, & audi- 


vocem ex Dre ejus, quia eris teflis illius ad omnes homines ‚co- 
m qua vidiji & audi: BOTT unferer Därter hat 
ich vor verordnet / daß du ſolſt feinen Willen er- 
nnen / und den Berschten fehen / und feine Stim̃ 
ss feinem Mund hören; Dann du wirft fein Zeu⸗ 
ſeyn zu allen Menſchen /um das / was du gefe- 
m und gehört haft. Lind 1. adCor. 9. fagt er flar: 
gune Chrifium Jefum Deminum noftrum vidi Hab ich 
mich Jeſum unſern HErrn nicht gefeben? 
und in Akt. c.22. iſt Chriſtus dem Heil. Paulo im Tempel 
u Serufalem / und abermal/alser gefangen und auf die 
daten» Wacht geführt worden s.dequensi nocte aſſiſtens 
ei Dowinus ait : Conflans eſto: Folgende Nacht iſt ihme 
der Err erſchienen / und neben ihme ſtehend / fagt 
er zu ihm · Sey beſtaͤndig 


Uber das haben vil ſchrifftlich hinterlaſſen / daß ale 
der Heil. Petrus bon Rom hinweg zoge / fey ihme der Her: 
auf der Straß/Via Apia genandt / erſchienen in ſoicher 
Geſtalt / daß ihn Petrus angeredt / und gefragt: Domi- 
ne quo vadis? HErr / wo geheft du hin? Zur Gedaͤcht⸗ 
uß difer Geſchicht ift eine Capellen an dem Ort gebauet/ 
000 fie zufammen getroffen: Und erzehlt die Geſchicht der 
5). Ambrofiusep,32.contra Auxentium de Bafilicis traden- 
dis ; es ziehet ſie auch an der H. Arhanafius inapologia de 

fuga ſua; und Origenestradt. 2 1.in Joan. und — Und 

koͤnten 


392 2.77. Von leiblicher Erſcheinung Chriftizc. 
toͤnten viel andere Erſcheinungen Chriſti deß HErr 
gebracht werden; als jene dm Carpo wider fahren / von 
welcher der H. Dionyſius redet ep. 8. adDemophilum, 
und viel andere / wie in denen Kirchen⸗Geſchichten und 
der Heiligen Reben zu leſen: Welche zwar das Vorhaben 
nad) der Schärffenicht erweiſſen 5. noch erzwingen daß 
Ehriftus felbft: in Perfohn: wircklich und leibhafftig auf 
die Erden herunder geftigenfen / und j 
ſcheinungen hab laſſen fehen/weil alzeis gläublichtangen 
fagt werden) es ſey nur eine äufferliche ichtbarliche Dar 
ſtellung —————— me aus zuſamen 
packte Lufft einen ſcheinbarlichen Leib: ge 4 
maffen vor derMenfchwerdungChrifti vielmals 
in ſichtbarlicher Menſchlicher eſtalt erſchinen i. 


Dannoch iſt wol glaublich Chriſtus de HERR 
fen nach feiner Himmelfahrt: bißwellen auf diſe Welt 
würcdlic und ſelbſt infeiner Perſohn fonımen. Alſo 
haltet der. H. Thomas 3. Part. quzft..s7.art.6.ad 3. 




















sanus. und. andere ; eine dergleihe Erfheinung auf 


Spruch fonderlih.nondenenangenommenift/ welche 
diſen unſern Zeiten, bie: wahre und. wurckliche Gegen 
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| yn was Alter und Gefiale die Menſchenie. 393 
wart indem Altarse Sarrament twider die Ketzer ver⸗ 
fechten. Man lefe Suarez tom, 2.in 3.p. diſp. 25. ſact. 
In was für einer Farb/ Alter und Ges 
| ſtalt die Menſchen werden aufer- 





Die Farb ift ein Zuftand/fo entfpringt aus Ver⸗ 
mifhung —— Beſchaffenheiten / nehmlich kalt und 
warm / feucht und e nachdem ſie unter ein⸗ 
ander gemiſcht werden / von einer Beſchaffenheit mehr 
oder weniger / nach demſelben komt auch ein Unterfcheid 
der Farben in dem Unterſatz heraus; Dahero komt / daß 
je warmer das Land / je braͤuner die Leut / da ſie hinge⸗ 
gen in kalten Laͤndern viel mehr zur Weiſſe ziehen; in de⸗ 


nen mittelmäffigen Ländern aber feynd fie mehr weiß/ 


roth / braun / fhwarg / nad) dem in ihrer eigenen Bes 
ſchaffenheit in diſem oder jenem mehr borteiffe 


Etliche ſeynd der Meinung / es werden alle Mens 
ſchen weiß auferfichen / wann fie gleich in ihrem Leben 
feynd ſchwartze Mohren geweſen; weil zu Anfangs ter 
Welt alle Menſchen feynd weiß geweſen / und auch ihre 
Nachkoͤmling eine gute Zeit alfo verbliben ſeynd / biß daß 
auß der Brunſt der Sonnen und durch Beſchaffenheit 
Der Lufft die Weiffe in Schtwärg verendert worden / oder 
in andere mitle Farb / nad m PR Menſch von bifer 

| oder 


— 


was Zen 
odcı jener Beſchaffenheit mehr oder wer 
babı har. bis 0. an 


Welt gehabt hat / 
ſen die Un vollkommenheiten / 


derſelben IRA 

ſchwartzen als weiſſen Farb ſe 

nicht alle Heilige werden fangu 

ob ſchon diſe die befteift fond 

A bein auferftehen / tweldhe er in 
feiner aljo wird es auch in de 
mache wird die beffere Farb h 


n Be: 


Garbauf, Andert / als zum Erempelpe 


erfieben. Oder in ander Weeg son einem groffen Schrö, 


Kranckheit fehr erbleiayt oder 


nicht diſe zufällige fondern ihr rechte natürliche Farb be⸗ 
kommen. Defgleichen werden ihre Haar und Bärt 


ſchwartz / braun / falbee. ſeyn / 
in threm Leben geweſen it/ ode 


ihr beſtes Alter erreicht haͤtten. 
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vie fie hie aufdifer Welt r 
t worden wäre /wannfie 
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| ne 305 
Arlſd iſt endlich der Sch! alle ihre Leiber wer⸗ 
u altl Mange Glide run 

halt I — 2* berbeſſert in einen immerwehre * 


Sruhlingder Fu 

Gleichheit Chriſti unfers HERAN / welcher das Vor⸗ 
und Brund- Bild unferer Auferftehung / und auferftans 
den ift in der Bollfommenheit/ Hänge / Geſchick und 
Größ/ die er in feinem Leben gehabt hat / ohne einigen 
Diangeloder Tadel. —— 


F 
“ad PIIZZ 





Je | 

BGleichwol hat einer getwolt / es werde ieder aufer⸗ 
fichen in der Sröffe feines Leibs / dic er ——— 
er geftorben iſt / da gleich ſolche nicht groͤſſer waͤre / als ein 
Kind / welches jetzt gebohren wird / oder auch erſi lebens 
dig worden iſt in Mutter leib / nur allein / daß ſolches Kind 
die Vernunfft / Verſtand und Staͤrcke gleichwol haben 
werde / wie ein volllommener Menſch. Diſe Meinung 
gruͤndet ſich auf einen Text deß H. Auguſtini, welcher lib. 


22.decivit, Dei cap. 16.alfofagt : Alle werden aufer⸗ 


fieheh inder Gröffe deß Leibs / die fie gehabt / oder wur⸗ 
den gehabt haben in ihrer beften Tugend / wiewol es fein 
Nachtheil bringen wird / die Leiber feyen dem Anfchen 
nad jungoder ale Wann aber einer furgum twolte 


- fagen/ fiewerden in der Leibs Hröffe auferfichen/in web 


cher fie ſterben; deme iſt umnoͤthig / ſich heiß zuwiderſetzen. 
Alſo ſagt der H. Auguſtinus; er wil aber nicht ſagen / daß 
ein ſolcher glaͤublich rede / welcher ſolche Groͤſſe oder Kleine 
Deß Leibsin der Urſtaͤnd verficht / weiche einer im Tod 


gehabt hat; fonderm/ er wil allein fagen/ ein folche Lehr 
gb fond —J g fi n 


er /und volltommeninder Natur und 


336 2. 78: Yeberwird —— im Ol - 
fey nicht zuverwerffen / als ein Trıthbum 
wiewol eine ſagen / es fey ein —— 
wer wird der jenig ſeyn / welcher / wann er 

ſehen wird / von feungeftalter-Rleinbeit/ a als d 17 
welcher ein unzeitige Geburt auf die Welt kommt 
nicht Iengften ift lebendig worden/daß —— 
nen Ring oder Zuſamentunfft barteter 
ſchen / und mit ihnen von wichtigen — en / mie 
einer Stimm und mit Geberden/die fo gar kei 
haben. Zu deme/ wovon man redet / wie ihme einer wel 
einbilden fan / daß folder fo gar —— Kindlein 
ſeyn wurde / der es nicht für ein A 














hielt / oder 
oh Gelaͤchter koͤnte anfıhauen R Nice ohn bug 
der H. Bernardus: Es feyen feine Kinder im Himmel 





Aus deme / was nungefagt /ifl gnu — J 
Moas men / was vom Alter derer/ iweldhe aufferftehen \ 
—5— zu ſagen ſey. Dann weil Chriſtus das —— J 
eg ferer Aufferftehung /ift der Vernunfft gemä | 
aler ihme gleich feyn im mannlichen Aiter / — 
fü, andern das volllommlich te / und den Stand der 
erſtehung das aͤhnlichſte it. In derufelben —— 
ſten Eltern erſchaffen worden / in demſelben werden ſe 
auch wieder erneuert werden. Diſes zu probiere bes 
dienen fich etliche Dee Wort deß H. Pauli: Domewemr- · 
musomnes in unitatemfidei, & agnitionis Filii Dei ‚mvirums» 
perfeötum i in menfuram #tatis plenitudinis Chriffi: Biß daß 
wir alle entgegen kommen zur Einigkeit deß Glau · 
hens / und der Erkaͤntnuͤß deß Sohns —— in 


baeſler Vollkommenhele nach ſeiner Complexion,  yiey 
einen vollkommenen Mann / zut Maß deß Alters 


der Vollkommenheit Chriſti. Als wolt der Apoſtel 













ſagen; B den aufferfichen wir im ; aſten 
Fahr une Me gender om gend 
fusder Herrimz4. Fahr feines Alters aufferftanden 
ift: Alfo verfichn difen Drt glaͤublich der H. Anfelmus, 
der H. Thomas und die Scholaftici 4. Sentent. di, 44, U  - 
ber andere halten ſich näbender bey den Buchftablihen 
Verſtand / und wollen/es ſey diſer: Die Hirtender Kir⸗ 
chen ſollen ſich bemuͤhen und befleiffen / daß alle Glaubi⸗ 
ge zur Vollkommenheit gelangen / und zur Maß / nicht 
welche nach der Jahr zahl gerechnet wird / ſondern nad) 
— — und Kräfften deß Glaubens / der Erkant⸗ 
nuͤß Ehrifti/und groͤſſerer Beſtaͤndigkeit aller Tugenden; 
nach diſen ſollen ſie fort und fort zunemmen / je laͤnger je 
groͤſſer / kraftiger und ſſtarcker werden. Und diß iſt der 
wahre Beritand diſes Orts / wie dafuͤr halten die Heilige 
Hieronymus, Ambrofius und Chryſoſtomus, und unter des 
nen neuen Cornelius ALap. und andere. 


Gleiche Meynung hat es mit der Stafur oder Bröffe 
und Laͤnge; Dann ſoiche ebenfalls zur Volllommenheit 
der menſchlichen Geſtalt / aller Abgang erſetzt / und aller 
Uberfluß wird abgethan / und bedes in eine der menſch⸗ 

lichen Natur nach befter Wollfommenbeit 
zuſtehende Gleichheit gebracht 
werden. 


DD 3 79. Som 


Maho⸗ 


er Ge⸗ fidem 


Burt. 


meels 


Dirt. 


Mit der 
Hinfal 
lenden 
en 
it be⸗ 
haft. 


1 geilerverfchlagen/ wufte er ſich alfo ben Dem Weib w 
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irre 


Bom Raßomet feinem Betrug ; a 


Difes grofe abſcheuliche Wunder Orient ger 
bohren und auferzogen worden; deflen Abfcheuligten 
wol alt andere weichen müffen/fo dem Danielund Idar 
ni dem Evangeliften in feiner heimlichen Offenbabr: 
feynd gezeigt worden. Er iſt gebohren worden von He⸗ 
ickſe⸗ 
ligen Arabia, und weil er arm war / iſt er 
Wittib zu Dienſt kommen / daß er ihre Camel Bu 
















machen / daß fieihn zuibrem Mann genommen. 
nach in Paleſtin gereift; allwo er mit denen J 


Ehriſten fo viel gehandelt / daß er in etwas ihre Sitte 


und Gebraͤuch erlernt: Damit erden Nahmen und 
Anfehen eines Propheten bekaͤm / nam cr Gele nheit 
aus der hinfallenden Krankheit / wo mit er beh 
mar und gab Tagidi, feinen Weib / (welche ſehr ber 
fhmerst war / daß fie einen fo armen und nik [6a 
ſcheulicher Krankheit behafffen Mann gehenraf hät 
te/) pe u verfteben / fein Hinfallen gefiche egen Ge⸗ 
genwärtigfeitdeß Engel Gabriele / der ihme — 
Das Weib unterredet ſich hiervon mit einem Mnich 
der ih in der Gegend aufhielt / als im Flend/meiler em 
— war / und wirdv von diſem im Irrthum 
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R 





dif | 2 

Ehe und Frechheit gewachſen / daß er ein 
Buch geſchrieben / der Alcoran genaudt / voller eitler 
—2 —* u sn —— 
mel empfangen / un es feinen Nachf 
Regel ihres Slaubens und Wandels. 4 


Den erfienZulauff hatte cr von denen Fuden/ in 
90 es folte ihr folang erwartet und verlangter 
efias ſeyn / und folgten ihme etliche nach / weil er Die Bes 
ſchneidung gut hieß; Nachdem ſie aber ſahen / daß er ſol⸗ 
he Speiſen aß / welche im Moſaiſchen Geſatz unrein und 
verbotten waren / als Cameel⸗Fleiſch / haben fie ihre 
Meinung geändert / aber doch nicht unterlaſſen / ihne 
wider Die Ehriftenzu verhegen- 2 | 


Dife fein verfluchte Sect deſto mehr zu erweitern? 
ließ er zu / daß ein Mann möchte viel Weiber haben/und 
veriprad.im andern Leben ein Paradeiß von Mahlzeit 
halten/ und ſchandlichem Wolluft ; und damit er vom 
allerhand Secten und Voͤlckern den Zulauff befam / bat 
er faſt von allen etwas genommen/ und in feın Alcoran 
geſteckt: Als von denen Juden die Beſchneydung / Die 

rehrung nur eines Gotts / und die Enthaltung vom 

chwein ⸗Fleiſch; Von denen Chriſten den Nahmen 

E hrifti/ in dem er denſelben ehret / aber wie die Arianer/ 

Neſlorianer und Dianıcheer/fagen/nicht Chriſtus feibft/ 

fondern nur fein Schausen ſey gecreutziget worden / * 
da 


* 


g00 &. 73. Vom tie 
das Creutz im Abfcheuen haltend. Noch andere Watte 






gan erung bat difer Gottloſe wider HERRN 
Rene nun Jo. Damafeeno tr —— 

auch net Er Mahomet hab r gehalten/ Chris 

ſtus ſey vonder Jungfrau Maria Jen reed A 

ne Zuthuung eines Manns. Liber das ber 

daß am legten Gerichts · Tag ihme / als einem Lie 

der Warheit / die Schlüffel zum Hirt | 








fraut werden. Er ließ auch zudas Far. So t [die 


Nothwendigkeit deſſen was der Menfch aus freye 
Willen thut / und fagte: Der Menſch feye durch felbig 


Moth verordnet und ge — Guts oder Böee f 


thun / was er thut. damit feinTe 







auch etwas haͤtte von der Heydnifchen — A | 


er auch hin —* daß der Stern / bey ihnen genennt 
Das iſt der Morgen⸗ Stern / und der Mond ſolten 
werden / wiewoi der. H. Hieronymus im Leben deß 

Hilarionis ſagt: Die Verehrung deß — 5 


bey denen Saracenen ein alter er x 
* 





- 


Mit difen Erdichfungen und Betr hat er 


ihme allgemach die Herrſchafft und das Reich ne 


i 
a‘ . 
erden 
* 2 





Sund alle Jahr tod ir 
ee 


er 
* — - 
’ 


Betrũgerey und Tod. 401 


ber augegogen } und nachdem er neun Fahr darinn zuge, 
bracht / h 


er es mit dem Leben zu Mecha geendet / wie 
Leo Nicenus lib. 3.HiftorizT urcar. (dreibt/der auch hans 





delt vondenen Wallfarthen/ weiche von denen Maho- Kanne 


metanernaus Aſſa / Africa / und Europadahın zu ſei⸗ gen Wecha 


nem Grab geſchehen; imder Hoffnung / fie werden ge» 


rechtfertigt von all den’ wann fie alda beſuchen; 
und ob ſchon die Reiß ſehr mũhſam und ſchwer / wegen 
def uͤberauß groffen Sande / durch welchen mat reifen 
muß / dannod) überwinden fie die Beſchwerd / und bes 
dienen ſich hierinder Magnet⸗ Nadel / wie auf dem Meer / 
auf ſelbigen groſſen Weiten / eine vom Wind tim Sand 
fich leicht verliebrende Straß zu finden‘/ und alfo ihre 


Reiß zu verrichten. Lind ſchreibt felbiger Auchor, das 


Grab ſey von koͤſtlichen Edel⸗Geſtein geziert / und hange 
von der Hoͤhe mitten im Tempel. 

S.Eulogius Martyr in feiner Apologia handelt vom 
Herfommenund Tod Mahomet deß falihen Prophe 


ten / und unterandern er zehlt er ſeine Ehebruͤch / und daß / 


weil er vorgeſa xwerde drey Tag nach feinem Tod 
vom Engel Gabrie eckt werden / haben die ſeini⸗ 
—— Coͤrper verwacht / und weil er am dritten Tag 


chon ſehr geſtuncken / haben ſie außgeben / die Engel ha Mahomer 
ben nicht wollen komen / wegen ihrer gehaltenen Wacht / von Hun« 


alſo haben ſie die Wacht aufgehebt und unterlaſſen / alſo⸗ 5* 
bald ſeynd an ſtatt der Engel die Hund kommen / die das 


Aas geſchmeckt / und haben eine Seiten gefreſſen; das 
dıbrig ift begraben worden; die ihrem Propheten ange 
tbaneSchmad aber zu rächen/ift befchloffen wor den / die 


Don 


402 2, 99. | Wördung- | 
sah eg 
Von Wuͤrckung deu. 


Mir haben 1.Reg: 16. daß SEN 
Iſrael vom böfenGeift (ehr angefochten wurd; und ıva 
der Davidanfiengaufder Citharn zu ſchlagen / ließ ihne 
der Geiſt mit fried / und war ihm beſſer. Aeisur quand» 
sunque Spiritus Domini malus arripiebat Saul , Davis sollebas =} 
Citharam , & percutichat mann [ua & — a 


vius habebat, recedebat enim ab eo Spiritus malus : OD Ss 
der böfe Beift def HERKU den Gauf ge 
nahm David die Cither / und ſchlug mit feinerräa 
aufderfelben/ und Saul wurd erquickt / und 

ihmebeffer / dann der boͤſe Geiſt wiche von ihme 
Es ift fein Zweiffel / daß nicht die Muſic —— 
die Anfechtungen deß Gemuͤths und deß Leibs zuſt 
gleich wie die Trompeten / und die ucken zum 
cken / zum Bewegen / zum Anfriſchen: So a 
folgendg die Mufic die Bewegung de Semitths zuftile 
len/welche der böfe Feind verurfacht und aufgerribenbat? 
der ſich bedient derGedancken und Leiden de 

das fchon aufgerührt / verwirrt und nr 4, 
noch mehr zubewegen und zu verwirren. 


Die Linderung aber / welche dem Saul 83 
ward nicht verurſacht vonder Melodey; dann die Ani 

















——— 


der Mufic 


| der muſie. 403 
r hatte aus dem / daß der Beift von ihme wiche / 
—* die Mufic/ als eine Urſach gelegt werden; 


dann die Mufic unddas Gethoͤn hat ſolche Krafft nicht / 
es ſey dann / daß daſſelbe mit etwas anderm vereinigt 
ſey / welches dife Wurckung hab/dann der Teuffel weicht 
nicht vorder Mufic/ noch verlaßt er die befeffene Leiber 


wegen de ſuͤſſen Klangs ; alfo müſſen wir darfür hal 


ten/das/wasder David gelungen/ und darzu geichlagen 


‚ bat / ſeyen geiſtliche Gefang und Pfalmen geweſen / 


Krafft deren ——— ſey / wie er diſer Zeit 
weicht in Krafft und Würckung der Beſchwoͤrungen / 
welche die Kirchen gebraucht/ die Befeffenezu erledigen. 


: Nicephorus Calliftuslib, ı 2. Hift. Ecclef, erzehlt / daß / 
als Kayſer Theodoſius I. wider die Burger zu Antiochia 
ſehr erzurnt / und ſich entſchloſſen / dieſelbe zu zůchtigen 


wegen ihrer Mißhandlung / in den ſie ſeine und feiner Ge⸗ * 
mahlin PlacilleBıldnuß ſchmaͤhlich gehalten / fey Flavi- gu: 1. 
anus Biſchoff felbiger Stadt naher Conſtantinopel ge, wird 


reißt / den Kayferzuverföhnen / und hab unter andern —— 
Mitteln / welche er zu diſem End fürgewend fein Gemuth Weinen 
zubeſanfftigen / auch diſes gebrauchte: Er hat die Diu, bemest, 


ſicanten / welche Tafel-Mufic hielten / weil der Kanfer 
zur Zafelfaß/ dahin vermoͤcht / daß fie etliche Geſaͤnger 
fungen / die ſich ſchickten ihne zum Mirleiden und zur 
Gürtigfeit zubewegen / und ift die verlangte Wuͤrckung 
erfolgt; dann in dem er die Tagen zum Zrinden in der 
Hand gehalten/ funteer Ach nicht enthalten/ daß er nicht 
Zaͤher dep Mitleidens gegen felbige Burger fallen ließ/ 
wie erihnen dann auch die —* Straff nachgeſehen 
| ee 2 


. 


— 


PP 2 89. wirdung‘ | 
bat. Worauf zu erfehen/ wie vermöglich Die Mufic 
Die zornige Hemüther zu erweichen und zu beſaͤnfftigen. 
Und difes nicht allein / fondern fie taugt auch Zorn und 

Grimmen zu erwecken und anzuzunden / wanndie Wort 
und die Manier deß Geſangs von dem erfahrnen Mei⸗ 
fter folche Anmurungen bey denen Zuhörern zu erwecken 
gerichtet feynd- | Bin ph dc > 


_ 
sun: 


















Sn der Hiftoria von Dennemard/lib.rz.lifet man / 
ge daß cin Singer und Fnfteumentift fi beruͤhmt / bey 
in Denn, Henrico dem Andern/ mit dem Zunahmen der 
mat aenant/ Königin Dennemarck / daß er mit ſeiner Singe 


4 


nie Kunſt und Seiten. Spieldiezubörer dermaffen koͤnne be ⸗ 
Mute wegen / daß ſie zornig und tobend werden / als wann fit 
„u rim von Sinnen kommen wären. Der verwundert 
men be ſich deffen/ und befiplt/er foltesprobiren/sviegefiheben: — 
erinier- Undtvolteder Singer / man folte zuvor alle fi = 
—— Waffen aus dem Zimmer hinweg thun / damit fein 
elek Schaden geſchehen möcht/und daß inderMähend erlihe 
Männer beitelt wurden / welche aufallen Sal zur z 
wären/ und retten funten/ damit nichts uͤbels 
Dorauf legt der Muficant Hand an fein Inſtrumen 
und fangt cin gang ernftliches Stud an; von Difem 
fomt er zueinem fo firß und lieblichen / daß die Her 
der Zuhörer gang frölidy wurden / von diſem ſiel er auf 
ein andere Weiß/ davon ihre Gemüther fo wild wurden / 
daß fie einen Tumult machten/ einander anzugreiffen; 
alsdie auf der Wacht befteite ſolches erhoͤrt famen 5", 
bald indas Zimmer / und mit vorgehaltenen Küfenauf 


den Koͤnig / der foornigwar / daß ſie ihne nicht — 
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DBerordnung 
Land zu thun / 


der Muſic. 407 
daß er nicht viere entleibte / welche ich ihme ent⸗ 
emacht haften. 2 der König wider zu 

undrubig hat er wegen difer 

gein Beliibd gerhanyeine Reiß in das heilige 
auf welcher Reiß er inder Inſul Eiperen 

erkranckt / geftorben / undallda begraben worden. So 


balten / 
Ni ei 









viel gibt die Hiftori. 


Es haben aber die Muficalifche Inſtrument auch 
die Krafft/eineleibliche Kranckheit zu heilen’ nemlich die 
gifftige Biß der Tarantola/ iſt ein vierfüfliger Wurm/ 
wie ein Eyder / weißgrau und ſcheußlich anzufehen/ wie 
eine Krot / im —9 ſich aufhaltend / und wie eine 
Spinn an denenſelben / wann fie ſchon mit Mertel wohl 
und eben verworffen / aufs und abkriechend / von der 
Stadt Tarantoin Calabria alfo genannt / weil fie dort 
herum haͤuffiger und gifftiger / ale anderfiwo; Hievon Die Ptw 
fchreibt Alexander ab Alexand. 1,2. c, 17. genial. wie folgt en, 
Als wir in denen Hunde-Tagen durch Apulien reifeten/ geviß der 
höreten wir aller Drten Trummel und Pfeifen ; Da Zain 


wir fragten/ was es bedeute; ward uns zur Antwort: die Gebif- 


Man fpiele denen jenigen zu Tantz auf / welche von der hue sum 
Tarantola gebiffen waren worden / damit fie wieder heil —— 
würden. Zu ſehen nun / wie ſolche Heilung hergieng / gen auff- 
iengen wir in einen Flecken / da ſahen wir einen Jung⸗ Kruncd 
ling / der war gähling foll worden / und von Sinnen eck 
fommien/der fing anzutangen/zu fagen/ mit Händ und 


Füſſen / dan er bewegtedie Händ fo wol als die Fuͤß nicht 


unar tig / wie ihme aufgefpielt wurde / und ſchlene / er em⸗ 
pfieng groſſe Luſt und Starck vom aufmachen/ Deptvegen 
Ece 3 | näher 


ar 


a 


406 2 80, Von der Juden Haß 
naͤherte er ſich zu denen Spielleuten / damit 
iger defto iR —* a —— | | 


Hand und —— ** er Soielman 
- Aufzupfeiffen/ und fo lang der —— 
war der Krancke auch ſtill / und lag gleich 

Ohnmacht. So bald der Spielmann wider an 
ſpielen / fieng der Krancke wieder an zu tank pe 
fidy wiezuvor/sc. Alfo fchreibt Alexander, Ui 













d übte 
hören fagewvondenen Erfahrnen / daß. ui de Base 
r 
gung diſe Kranckheit durch den Schweiß vert x 

de / und daß nicht eine jede Melodey geſchickt und r | 
fv —* Krancke ri Kanten wbenegen/ unt daß | 
er Spielmann im Aufffpielen feine — 
dern muͤſſe / biß er einen Tantz trifft der. dem Kranı 
eben ſey / daß ihne das Tantzen ankomm / | 
wol die Geſundheit wieder winge ; 


8L 


Von der Tuden Haß wider eb iſtu 
und die Chriſten. 


Zur Zeit Kaͤyſers Theodofii II. ſeynd unferfahted 
che Befchl aufgangen wider die —5353 —* a ihre 
en en Verbrechen. Biß zurZeit deß J 
cadi Haben etliche laſter haffte Juden / die ſich in Schub 
den vertiefft / angefangen fi) zu ſtellen ale 1 
Chriften werden / und * mit diſem Betrug viel J— 





A S eerdie Cbeifen — 407 
mofenvon denen Epriften befommien / welche ihnen gu_ 

faubt haben. Eben alſo haben ſich eine von ihmen gerSun bee 
Refie/ a rens vom bofen Geiſ beſeſſen / gleichfa & von dene 
zudem End/ damit fie vom denen mirleidigen Chriſten / Ehrifen 
venen pre alstpeiten wenig betandt / Geld machten. Fame, 


Es hat ſich 83 daß einer von diſen Betruͤ⸗ 











rn / nachdem von Artico, Patriarchen zu Con⸗ 
antinopel/nad) oliſchem Gebrauch tauffen laſſen / 
iſt er nachmals zu denen Arianern / auch von ihnen ge⸗ 
taufft zu werden / nachmals zu denen Macedonianern / 
5 ianern / bey diſen als der falſche 
Biſchoff Paulus ein, und zum andernmahldas Waſſer in Da⸗ 
den Tauff- Kaftengethan/ und der Jud / welcher folte ges Zauf- 
taufft werden / gegenwaͤrtig bey der Hand ſtunde / iſt das RAbin⸗ 
Waſſer beydemal gaͤhling verſchwunden: Wor durch der det / einen 
Herr wolien andeuten / Daß diſes Sacrament nicht fonds 
wiederholt werden · Daß aber bey denen Arianern und Juden 
Maredonianern nicht dergleichen geſchehen / ale er bey —* * 
ihnen geraufftz ift die Lirfach/ weil difer zwo Secten ihre" 
vermeinter Tauff kein Tauff iſt / aus Mangel der rechten 
zo das ift/ das Heil. Wort und Anruffung der Heil. 
reyfaltigkeit / welche fie eintweders nicht befennen / 
Oder doc) in ders Bekandtnuͤß noch hHauptfächlich irren/ 
———— Tauff ſollen gebraucht und außgeſprochen 
win 


Aber Die Juden haben ihre Hand zu noch gröbern 
Z haten außgeſireckt zu Imneſta/ wie es Socrates lib, 6. 


hıfl,c. 16, oder Meſter wie es Nicephorus nennet/lib, 14. 
a i e cap. 





\ 
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43 281, Von der una 

cap. 16. iſt ein Ort zwiſchen Chalcide und Antiochia 
legen / hielten die —— gewiſſe Spielz in denſeiben / 
aus Haß wider Chriſtum und die Chr | Me 
| en fie an/ die jenigen außz ten/ welhe auf E Sr, 

Ein Chri⸗ Sn die Hoffnung ihres Heylsfegtenz; verlachten Chris 
fien-Rnab ſtum felbft ; ergriffen endlich einen Ehriften»Rnaben/ 
von AudE binden oder nageln ihn an ein Ereug / vihtenihh in die 
get/ und Höch/und treiben ihr Geſpoͤtt mit ihme / endlich 
au a. ges ten fieihn zu todt. Die Epriften werdenesinnen / und 
silelk. uch der Käyfer felbft/der.befilcht/ der That nachzufore 
ſchen / und die Thaͤter nicht — zu laſſen / ſo be⸗ 
nen verfahren worden / 










ſchehen / und iſt ernſtlich mit i 
wie ſie es verdient. 


Socrates lib.7. cap. 13, exzehlt noch eine gröbere Mi 
handlung der Fuden/ fo zu Alerandriaunter obernan» 
ten Käyfer fih zugetragen. Es wardeinsmalsinfelbb 

er Stadt ein Schau-Spiel gehalten‘ und zwar am 

amftag/da die Juden feyreten/und dahero die Zeit 
vertreiben in groſſer Meng zulaufften. Mit diefer Gt 
legenheit ließ Oreſtes, der Stadthalter zu Alexandria ein 
ende Mandat verfünden und anſchlagen; 

undenetliche/ dem Heil. Biſchoff Citillo wohl zu 
ne/ herum zu lefen/unter Difen war ein Grammaricus, 
Nahmen Hierace, dem Heil. Cirillo fonderlidy wohl ges. 
neigt /udfeingar emfiger Zubörer- Als ihne Biegun 
den erſehen / fingen fie anaufzufchreyen: Er fämenue 
auf den Schau; Dlag eine Auffruhrunter dem Volck zu 
machen. Oreftes,dem Bifchoff übel geneigt und mi® 
gunſtig / ließ ee 


TE 
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wider die Chriften. & 407 
and auf unterſchiedliche Weiß peinigen. Da Cirillus ſol⸗ 
ches innen worden / laßt er die vornehmſte Fuden zu ſich 
ruffen / und trohet ihnen / wo ſie ſich nicht wurden zuruh 
begeben/ und aufhören die Chriſten zu tribulieren / wolt 
er mitder Straff wider fie verfahren. Aber die Fuden 
wurden hierdurch mehr verbittert / und machten unter 
ihnen einen Schluß die Ehriften alle zuerwürrgen / fo viel 
fie nur fönten Und damit fie die ihrige von jenen erkoͤn⸗ 
nen koͤnten / und nicht vermifcht in gleichen Schaden kaͤ⸗ 
men/ haben fie fich verglichen / daß jeder Jud einen von 
Ehemann — zum Kenn-Zeichen ans 
Singer tragen foll ; hierauf in einer Nacht lieflen fie ein 
Sefchrey außgeben/ die Kirch bey. S- Alerandro brinne: 
Ab difem falſchen Geſchrey erachten die Chriſten / und 
lieffen von allen Enden das Feur leſchen zu helffen / wur⸗ 
den aber unverſehens grauſamlich nidergeriben / und 
wurde niemand verſchont / als wer durch das verglichne 
Kenn⸗Zeichen fir einen Juden erkent war. Als es Tag 
worden / bat man die grauſame That erkent / und innen Nitelar 
worden / wer der Thaͤter und Anfänger. Deßwegen fen durdy 
der H. Cyrillus aus gerechten Zorn wider die Juden / jagt Fit von 
fie alle ausder Stadt/und feynd in jenem Tumult eriiche it Ir 
fod gebliben. Diſes mißfiel dem Stadthalter Orefti ten inder 
fehr / und daß die Stadt folte fo viel Volcks verlühren/ SU. 
dahero mehr lingelegenheit erfolgt / wie Sacrates an er⸗ 
woͤhntem Ort mit mehrerem befchreibt- 


Baronius Anno Chriſti 446. und Theodofii int 39. er⸗ 


zehlt volgende Geſchicht: Es hätte ein Jud von eines 
Ehriften Hauß⸗ Thür er Herrn Bildnuͤß * * 





EEE IR 7 vonder Juden Haß 
? Nacht hinweg genommen/ und demfelben einen Stihi® 
ES das Angeficht geben/daraußrunne das Blutalsbaldin 
von einem groſſer Menge. 8 be 
u = Deftig / und warff daflelbe ın einen m Schoͤpff⸗ 
sonmdr Brunnen. Deß andern Tags kamen die Leuth wwie ge⸗ 
vregsen deß woͤhnlich / ihr Nothdurfft Waſſer zu holen chopffena⸗ 
e Der lauter Blut herauß / deßbalben die Sah bald ruc 
Blursin bar worden / und für die Obrigkeit kommen / welche ſich 
En , einbildend / es weren Leut entleibt / und hinein gewori« 


ronne® 


gervorffen fen worden / laſt den Bronnen außſchoͤpffen / und And | | 













ud ge nichts anders/ alsbefagtes Bild darmnen / welches 

Funden. och fort friſch Blut von ſich gabe. Der Jud von | 
Weib vermährt /befennet die That / kommt mit feinem 
Weib durch die Gnad GOttes zur Erfäntnüß der War 
heit und deß Epriftlichen Glaubens. Das Bipumd 
aud) der Bronn/ fo zur Kirchen, Maur 8. Sophie einge · 
fangen/ ift nachmalingroffen Ehren gehalten / und die 
wiürckliche Gedaͤchtnuß ſolcher Geſchicht auf den 1.Na- 
vembris gelegt worden. J 





u. 
* 
Ein abſcheuliche Geſchicht hat fih den 22. Aug 
et. 1642. zu Wien in Defterreich mit einem Juden begebe 
That u Drey Buden waren wegen groffen Diebftabls fo ſe lang 
u getriben / gefänglich eingezogen und zum Strang ders 
veich An, urtheilt / darunder einer vorhin ein Rabbi geweit/ au 
1642... Rackawitz in Pohlen voretlih Fahren getaufft und 
en Ferdinand Frans Engelberger genant / im Chriften 
ſcheben · thum wider die Juden geſchriben und ein Büchlein 
Truck außgehen laſſen; diſer hat Rath und That gegt 
ben / wie die andere einer hohen Perſohn in die 








— a Me 


wider die Chriſten. Ar 
Kammer kommen / und über 21000. Reichs⸗Thaler 
werth entwendet. Als nun das Urtheil offentlich vers 
leſen / und der getauffte Jud geſehen / daß er ſterben ſoll / 
hat er das in Haͤnden gehabte Cructfir⸗ Bild / welches er 
Doch zuvor gekuſt und geſagt : Ach mein lieber HERR 
FESU! mır Grimm auf den Boden geworffen/es ans yaufır 
gefpeyt / mit Fuͤſſen getretten / fagend/ weil er fterben Jud wir 
miıfe/ wolter fterben wie ein rechter Jud / und nicht als der! 
ein Chriſt / hat alfo das Ehriftenthum twider verlaug- fenttum 
net / und erfehröckliche Lälterung wider Enriftum und kümut 
alle getauffteChriften außgeftoffen * Als er feines jetzt Yanpen 
gen Unrechthuns / und auch der geftrig empfangenen aehabte 
H. Communionerinnert /fagt er : Nein / er hab nichts * 
empfangen / fondern das epfangene wider aus dem 
Mund genommen / ins Fazanet gewickelt / und in den trits mit 
heimlichen Abtritt gewworften / allwo cs andygefunden- SUN. 
worden; iiber weldyes ſich jederman entiegr. Als das vorm. 
Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt notifieirt , ward befohlen / de⸗ Aousene 
nen andern zween ihr Recht zu thun / den Laͤſterer abeı ne 
wider ins Amt Hauß zuführen / fo wegenentfiandenen insPriväe 
Tumultsdeß Volds wider die Juden / biß indie Racht gmofik 
bat müſſen verſchoben / und inallen Haffen die Wachten 
beſtellt werden / weil viel Juden nidergefchlagen und für 
tod gelegen/ underliche ihre Gwoͤlber geplinderf / und 
wärendie Studenten und der Poͤfel auf die Judenſtatt 
loßgangen / wann es nicht die ſtarcke Wacht verhindert Ein Tu 
hätte. Der Zud aber uber fein Mißhandlung hat trag, mul wi 
lich und freywillig bekent / was er gefihriben / hab er den Quoen. 
Fuden zum Ruhm / denen Epriften aber zum Spott ge, 
than / bat — 7 widerſprochen; * 
Mio 2 au 








412 2.8. Vonder Tuben Haß 
Der auch in feinem Chriſtenthum das Sacrament nicht ge 
Jedbat noffen/fondern allzeit wideraus dem Mund gei 


nd genommen / 
vu an —— J 
—* 


würdig Juden verbottene Speiß / als etwann wie 


e Fleiſch gehaltene. Den 26. Aug- ward ime ein ander. 


— 
emad zogen / als erſtlich auf denen vie | 
2 I Marck / Hof) Hrabenund Neumarck / wechſelsweiß 


Shark die zwo Bruͤſt mit glüendenZangen / und zween Riemen 





aber mob aus dem Rucken geriſſen / dann auf eine Schleiffen ge⸗ 
tesurs legt / durch die Stadt big auf die Gaͤnß⸗Weid zur Richt- 


she. ſtatt geführt / allda ihme die Zung abgeſchnitten / die 
rechte Hand abgeſchlagen / hernach mit denen Fuͤſſen 


an den Galgen aufgehenckt / und wegen widerwaͤrtigen 


Winds langſam gebraten und verbrent worden. 
Aber noch eins aus dem Socrate lib, 7. cap. 37. von 
der groffen Blindheit Difer unfeligen Nazion, wie thorecht 
ſich eine ing Verderben geſtuͤrtzt. Ein Betrügerifcher 

Jud gab ſich auß er ware Moyfes / von SOtt aus dem 
Ein be⸗ Himmelin die Inſul Candia geſchickt / das Bold von 
re dar aufdas veſte Land zuführen. Eingang Jahr hot 
mat (ei, er nichts anders als in der Inſul herum gehn / und Die 
ne betbörs Juden ermahnen / ſie foltenihme Glauben geben/und al 
te Date, {eg verlaffen was fie haͤtten und ver ſprach ihnen/er mol 
feibfting. DAB Meer an einem Ort außtrucknen / und ſie mi teuckes 
@Baer em Fuß in das verfprochene Land führen. ‚BSiemit 
Kürten diſer leeren Hoffnung gelockt und betrogen / verlieſſen 
alles / was fie hatten / und richteten ſich auf die Reif, 
als der beſtimte Tag berbey kommen die Neißanzutret 
ten/ Moyſes der Betrügervoran / der unfeelige Hauff 


⸗ 
u er A —— 


Ed 
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IT 
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ch —9— Kind. Er füh Nr 
folgte ihme nach mit Weib und Kind. Er führt fie au 
Mae Selfen oder Dorgebürg deß Meers/ von Kulm, 
fagt erı müßten fie hinunder fpringen frey ohne Sorg 
oder Furcht / wann ſie das Waſſer ſanfftiglich würde 
empfangen haben / alsdann werde es ſich voneinander 
thun biß auf den Grund / und ihnen Weeg machen. Ih⸗ 
rer viel haben ihm geglaubt / und ſeynd thorrechter Weiß 
hinein geſprungen / theils ſeynd erſoffen / theils haben 
fich zerriſſen / heils ſeynd im Sturtz ſelbſi erſtickt / und 
wann die Goͤttliche Vorſichtigkeit ihre Erhaltung nicht 
vermittelt / haͤtten vielmehr ihr —— Aber 
GOtt der Herr / welcher aus diſem Ubel etwas guts 
wolte heraus ziehen / hat es geſchickt / daß etliche Fiſcher 
mit ihren Schiffen in der Nahend waren / und etlich Chri⸗ 
ſten⸗Kauffleuth / diſe ſeynd vielen zu Huͤlff kommen / und 
haben fie beym Leben erhalten: Worüber Die andere 
ſcheider worden/ ſich innen gehalten/und allererfi geſe⸗ 
den/ daß fie vondifem falfhen Moyſe betrogen worden ; 
fehen ih um ihn um Rah von ihme zu nemmen; 
aber er hatte fidy unterdeflen ſchon aus dem Staub ger 
macht / und wardnicht mehr geſehen; dahero man ver⸗ 
muthet / es ſey der Teuffel geweſen / der die Geſtalt eines 
Menſchen an ſich genommen / und fie alſo verblendt 


Hätte. Difer Fall hat vilen die Augen aufgethan / daß 


viel die Juͤdiſche Blindheit verlaſſen / ſich zum Liecht der 
Warbeit gewendet / und den Slauben in Chriſtum ange⸗ 
nommen haben. Man ſehe tom 3. Continuat. 
canicul. Majoli. col- 
loq.I. 


Fff3 sꝛ. Wie 





dig 4, Bi Er wird Butter und Honig | 
82. 2 wenig aa 
Wie die Wort zu verfiehen: Er wird 


Butter und Honig eflen/ u 
Jefa. 7. 


Abulenfis in feinem Tractat ber die Work? Zece 
Firgo concipiet &c. Sihe / eine Jungfrau Wird em» 


pfangen/ fagt; Jſaias woll mit denen Worten andeus 


ten; Ehriftus unfer HErı werdegroffen Berfiands und 
MWeißheitfeyn : Dann alle diejenige werden folche / die 
ſich difer Speiß offt gebrauchen / nehmlich deß Butters 
und deß Honigs. Aber difes ift eine Erdichtung der Rab⸗ 


biner / denen gieichwol in Außlegung dies Orts nad 


folgt Joannes Huart, ein Spanifcyer Medicus ‚in 
ingenior , wo er fich mit vielen natürlichen Lirfachen dift 
Meinung zu beveftigen bemuͤhet. Aber viel beffer die 
Heilige/Hieronymus,Cirillus, Rupertus Abbas und S.Bern- 
ardus legen dife Wort auf / und fagen : Iaias woll ats 
deuren : Difes Heilige Kind werde nicht einen auß der 
Lufft zuſammen gepacten Leib Fantafti cum corpus, wie 
ihn die Geifter machen / wann fie wollen mit en 
Augen gefehen werden ) haben / wie die Manicheer 

ten/ fonder es werde ein wahrer Menſch feyn / gleich wie 
ein ander Kind/ und werde die Speifeneffen / Die ih auf 
felbiges Alter fchicfen/und der Orten inPaleftina bey des 
nen Kindern in Gebrauch feynd / als da feynd Butter 


und Honig. Daßaber der Prophet fagt: Ur (eiaz reprs- 


3 
9— 


effen : wie es zu verſtehen. ats, 
Bire malum ‚ & eligere benum: Daß er wife das Boͤſe 
zu verwerffen / und das Gute zu erwoͤhlen: Iſt der 
Verſtandt: Domec [eiatreprobare ‚bc. wie es der Chaldei⸗ 
ſche Dollmetſch; nemlich Chriſtus / als wahrer Menſch 
in feinem Kinds⸗Alter erreichen wird / in welchen die 
Kinder —— den Verſtand zu gebrauchen / und das 
Gut vom Boͤſen zu unterſcheiden. Und obſchon der 
Prophet allein Butter und Honiginennet/ fo koͤnnen 
Doch unter difen/ als die gebräuchlichfte in felbigen Lan⸗ 
den allandere Kinder-Speifen verfianden werden: Dan 
nach der Weiß zureden der Heil. Schrifft/ ſo wird unter 
dem Honig alles Süffe verftanden / als Feigen / Wein⸗ 
beer/ Dattelfern und andere/deren das H.Land ein U⸗ 
berfluß hatte / unddeßhalben genennt wird / Lacte & melle 


ꝓanans, Milch und Honig fluͤſſend. 


An diſem Ort ſind zween Fehler zu beobachten und 
zu meiden. Der erſte iſt etlicher neuen / welche diſen Ort 
zu erklaͤren geſagt haben / der Prophet wolle / Chriſtus 
der HErr hab Butter und Hoͤnig geſſen / dieweil die 
Kinder / wann fie anfangen Zaͤhn zu bekommen / leiden 
fie Schmertzen daran / und werden kranck / deßhalber / wie 
Galenuslib, 10.de Medic. ſimpl. cap. r o. und Plin.lib.28.c; - 
1⸗lehret / der Gebrauch Butter und Honigs ihnen wohl 
dienet. Aber diſes / wie ich geſagt / iſt ein Irrthum: 
Dann Chriſtus unſer HErr iſt die gantze Zeit ſeines Le⸗ 
bens niemals kranck geweſen / wie die Theologi gemeinig⸗ 
Lich lehren mit dem Heiligen "Thoma 3. part, quæſt. 14, 


arlic, 4. 
De 


as 2.82. Er wird Butter und Honig eſſen / | 
Der ander Irrthum ift deß Calvini und anderer Re“ 
r/ welche fagen/ Ehriftusder HERR babe den 


1 
ande: Gebrauch in der Kindheit nicht —— > 


denfelben mit dem Alter befommen/ wie andere Kinder. 


Aber difer Irrthum wird widerlegt erftlich mit denen 


Worten Jerem.3 1.22. Femina circumdabit virum , | Fir 


Weib wird einen Mann umgeben ; Einen Mann / 


nicht nach der Gröffe deß Leibs/ fondernnachder Weiß 


beit / wie der Dre gemeiniglich außgelegt wird. Und 
wann von Ehrifto gefagt wird: Crefcebar erate &fapien- 
ia? Daß Er gewachfen fey am Alter und an der 


w 


Weißheit / verftchet ſich und wird gemeiniglich van bo 4 


nen Lehrern außgelegt von der Erfahrenheit. 


dern mit denen Worten Jaix9.6. Parvuls natus 
Uns ift ein Kind gebohren / und Er wird genennt 


werden: vAdmirabilis, Confiliarius: Wunderbarlich / 


ein Rathgeb; oder wie die 70. leſen· Magni conſlui am 


gelus: Ein Engel dep groſſen Raths: Und af 
2.fagt Iſaias: Egredietur virga deradice Felfe ,&flos ı 

diceejus afcendet, & requiefcet ſuper eum Spiritus Domini, Spie 
#itus Sapientie & intellectus: Es wird ein Ruth von | 
der Wurtzel Jeſſe aufgehen, und ein Blum wird. 
von feiner Wurtzel anffiteigen/ und es wird über: 
Ihme ruhen der Geiſt dep HErrn / der Geiſt der 
Weißheit und dep Verſtands Die Blum / weihe 


* 


von der Ruthen wird aufgehen / iſt Chriſtus der Sohn 





der Jungfrauen / über welcher Blumen / che daB Re fi, 


I 
pie 


. 


= 
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effeny wie es zuverſten. 47 
in die Frucht verkehre / ruhet der Geift der Weißheit. 
Drittensfagtder H. von Chriſto ad Heb. 10, 5. 
Ingrediens mundum dicit ;, Hofliam © oblationems nolnifli,corpus 
autem aptaflimihi, & holocantomatapro peccato non tibi placue- 
runt. Tunc dixi, Eccewenio : Als er in die Welt Eam/ 
fagter : Seid - Opffenund Gpeif-Opffer haft du 
nicht gewolt/aber einen Leib haſt du mir angericht/ 
die Brand,Opffer und Suͤnd⸗ Opffer haben dir 
nicht gefallen. Dafagteich : Sihe icyEomme : 
Und fegt der Apoſtel hernach hinzu; qua voluntate fantti- 
fœati ſumus, per. oblationem: corporisJ&fw Chrißi femel: In 
welchen Willen wir gebeiliger feynd durch die 
Aufopfferung def Leibs IEſu Chriſti auf einmat. 
So hat dann Chriſtus von Anfang feiner Menſchwer⸗ 
dungden Gebrauch deß Verftandsgehabt / und hat ein 
Wert feines Willens geuͤbt / mit weldyens er ſich felbft und 
feinen Tod dem Vatter aufgeopffert hat / um die Erlös 
fung deß Menſchlichen Geſchlechts. Ja was noch mehr/ 
den erſten rent feiner Ehrifti deß HErrn Ems 
pfängnuß hat in ihme gewohnt Die Voͤlle der Gottheit / 
plenitudo Divinitatiscorporaliter,toie der H.Paulusredt/und 
mit derfelben aleSchägder Weißheit und Wiffenfchafft: 
Und diſe Bolle der Weißheit und der Gnad gebührek 
Shme auseiner Schuldigfeit wegen der eigenftändigen 
PBereinigung der Menfchheit mie dem Wort. Lim; 
wann der H.JoannesBaptifta den Gebrauch der Vernunfft 
in Mutterleib gehabt bat / daß er die Ankunfft Chriſti 
und feiner gebenedeyten Mutter zu ihme erkent hat / wie 
Die Kirch ſingt · Ggg Ven- 


418 2.82. Er wird Butter und Sonig eſſen. 
Veaeatris abſtruſo recubans cubili 
denſeras Regem thalamo —— 
Hinc parens nati meritis uterque ie — 
Abdita pandit. Wi 


Du fühlt nochungebohren Tr 
Meſſiaͤ Gegenwar en 
In Mutterleib erkohren: — — 
Die Eltern zu der Fahrt | 
Durch euch Wahrfager werden’ / 
Und preifien GOTT auf Erden/ 
Nach der Propheten Art. — 


— * ſollen wir das Chrifto abſagen / was dem Johan. 
ni gegeben iſt worden? Endlich iftdifesder Sinnderd: 

Datter und der Außleger ver Hil. Schrift. Daber 
fagt der Heil. Hieronymus fiber difen Tert def Jaiz: Ad. 
huc panis involutus , & butyro ‚paflus ac mellehabebat bomima- 
lique judicium ‚ut per hac verba nofcamns,, infantiam hi uni 
corporis divine non prajudicaffe efapientie: Da Er noch in 

Windeln eingewickelt / und mit Butter und Some 
geſpeißt wurd / unterſcheidet Er unter dem —* en 
und Boͤſen; daß wir durch diſe Wort ſolten erlen 
nen / daß die Kindheit deß Menſchlichen Leibs der 
Goͤttlichen Weißheit nicht ſey J—— * 
geweſen. 


— 
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Ob ein Weib koͤnte mehr llännere. 4149 
— —6—— 
Ob ein Weib koͤnne mehr Maͤnner ha⸗ 


becn / als wie im alten Geſatz ein Mann mehr id 
Weiber gehabt har? 


Es iſt nie geweſen und fan nicht zuläffigfeyn / daß 


| ein Weib mehr Männer hab; deffen fönnen unterſchidli⸗ 


ehe Urfachen beygebracht werden. Die erfte fey der 
Dorzugund würdigfeit deß Geſchlechts / deß halber dem 
Mann etivas mchrers zugelaffen / als der / wieder H. 
Paulusfagt 1. Cor. 1. das Haupt iſt deß Weibs / darum 
gebührt ſym etwas mehrers / als dem Weib. 


Zum andern Fan ſolche Schluß⸗ Red gemacht wer; 
den. Wannein Weib mehr Männer hätte / wurde ſol⸗ 
ches zur Verhinderung der Kinder⸗Zucht gereichen / zu 
welchen End doch der Ehefland eingeſetzt iſt; dann die jes 


nige Weiber / welche mit mehr Männer zu thun haben/ 


pflegen nicht zu empfangen) wie es die Erfahrenheit bey 
Denen gemeinen Weibernerweiffetz; hingegen ein Mann 
fantauglich feyn bey mehr Weibern mehr Kinder zuer⸗ 

eben ; wie wir Erempel haben inder H. Schrifft am 


acob / und am David / welche zu einer Zeirmehr Weis _ 


ber/ und bey denenfelben ein gute Anzahl Kinder gehabt. 


Drittens / daß ein Weib fol mehr Männer haben/ 
it der Haußwirthſchafft und Hauß⸗Friden zuwider; 
* Ggg 2 dann 


420 2.83. ObeinWeibEöntemehe I 


dann der Eheftand ift geordnet nicht n r zur Gemein 
fchafft der Natur zwifchen Mann undWeib; 


ucht / —— diſes das vornehme ere Zip ind Endift: 
FRE y hit: Germeinfchaftt Din Bee ri 
Kart! / * — | 
epolit. 
Der HaußsFriden beftehet in guter Belänonug 
deß Haupts mit feinen unterhabenden. „Da 
ift der Mann) die unfergebene feynd das Weib Die$ 
der/ die Dienſtbotten. Wann mehr Männe io 
nes Weibs/ wärenmehr Häupter / N geſ 
einer Haußwirthſchafft / welches nicht ſeyn kan wie 
Vernunfft ſelbſt mit ſich bringt / und 
bezeigt; dann ein jeder Gwait ſcheucht gleihen 
neben ſich / und iſt nur gar zu wahr / (mas Lücanıı sfag 
lib. 1. Farfaliz nicht weit vom Anfang- j DEE; 
Nulla fidesregni focijs, omnifque poteflas 
Impatiens confortiserit; nec gentibusullis 
Credite; nec longe fatorum exempla petantun 
Fratrum primi maduerunt fanguinemur, 
Nec pretium tantitellus, PuntufQuefurois 
Tunc erat; exigium dominos commiffitafylum. 


Untreuregiert/ wo mehr Regenten Te. * 
Macht iſt allzeit dem Mit⸗Regenten fe 
Nicht fremden Voͤlcker glaube : Ihr da 


Hau 
Erempel ander erſten Sri 
















Männer haben? — 421 
Die diſe Maur mit ihrem Blut beſchendt / 
Ehe dann ſie Macht und Koͤnigreich erkent. 


Daß wann ſie gleich eine kleine ſich miteinander 
wurden betragen / kan doch der Frid unter ihnen nicht 
lang beſtehen / wegen der unterſchiedlichen Sinn und Be⸗ 
duncken die ein jeder für ſich hat / und nach denenfelben 
verfahren wolt / worauf nothwendig das Verderben 
und UÜntergang der gemeinen Haußwirthſchafft erfol⸗ 
gen mußt. | 

Viertens folgte bierauß ein — Ungeſchick / 
weil man nicht wiſſen kunt / wer der Vatter zum Kind 
waͤr / wann die Mutter mit mehr Maͤnnern zuthun 
haͤtte / welches denen Kindern zu groſſem Nachtheil ge⸗ 
reichen wurde / in dem Die Vatter ſhr Lieb und Sorgfalt 
gegen dieſelbe als ungewiſſe nicht haben noch tragen wur⸗ 
den/ als ſie wol ſchuidig waͤren / und thun wurden / wann 
fie ver Vatterſchafft vergwißt wären. Wie hingegen 
auch die Kinder gegen ihrem ungewiſſen Vatter zu ihrer 
Schuldigkeit ebenmäflig nicht koͤnten angewiſſen wer⸗ 
den / welches ja bederfeitsder vernunfftigen Natur zus 
widerlaufft. | 


Sünfftenszeigt ſich noch ein ander Unfug in Abſtat⸗ 
tungder Ehelichen Pflicht/ welche von Männern zu einer 
Zeit möchte begehrt und verlangt werden; welches aber 
malein ſtarcker Zunder zur Eyfferfucht und Uneinigkeit 
unter den Männern/ der Geburf verbinderlich/und dens 

Weib ſelbſt ſehr Jia ndnachtheiligan u. 
| | 98 3 e 
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j 422 8). Ob ein Weib koͤnne i 
beit ſeyn fan. Und fan zivar au das Weib an der 
n⸗ 


Mann / der mehr Weiber hat / ſolche Schuldigkei zu 

— Zeit begehren / weil aber die Zeit — 
er 

moplanftändige Befcheidenheit fie etivasinnenhalt/und 

mehr anweiſet zum Erwarten begehrt zumerden/ alg u 





begebren/ ift das recht / der ehelichen Pflicht} fonieldifeg 


anbelangt / nicht durchauß fo gleichen Gewichts / dag 
nicht theils oben erwehnte und andere Bedencken mit 
auf die Waag gelegt/ die Schüffel gegen ihmedem Man, 


nidertrucen : zu gefchweigen wann gleich unfer — J 


eyfferigen Weiberneine Uneinigkeit entficher/ 
fie leichter wieder vereinigen / wohl auch ſonſten eine 
wiſſe Zeit beftimmen fan / wann er ihrem Begehren mel 


mit ſeyn / wie Jacob mit feinen vier Weibern gethan hat / 


als wir leſen Genel. 30, 


Zum ſechſten wurde der Mann ſchlechte Lieb gegen 
feinem Weib tragen / wann er ſolte wiffen daß fieeinem 
andern ſolte gemein feyn/ja er wurde eine Abfchewennen 


ihr gewinnen / wegen ihrer Bemacklung / gleich tie dır 






J 


Ammon von der Tamar / nachdem er fie nothgezwur 
2. Reg. 13. Man leſe Abulenfem ſupta 
eap.lib, 1. Reg, Quaft. 5. Pe. ; 


afft vil von ihrer Freyheit hinweg himmt/undihe - | 


— EEE a EEE 


Ebrerbietigkett 
3* | geli 


wehr Mänerbabn © in 
—* 84. Ä = 
gegen das Evan: 
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Es iſt feinerunter denen Ehriften/ der nicht wiſſe / 
wie hoch und himliſch die Lehe feye/welche Chriſtus unfer 
Herr gelehrt und gepredigt bat/mie fie hernach im Buch 
der heiligen Evangelien verfaft/ ung hinterlaſſen wor» 
den/ darinn wir haben den Derlauff feines Lebens / Lei, 
dene und Tods/ und alles/ was wir glauben und fhun 
follen/ damit wir die Seligfeit erreichen / dahin wir vers 
langen. In difem Buch feynd verzeichnet die Höftliche 
Gebott und Raͤth / welche vonnöthen und dienlid) feynd 
zur Vollkommenheit eines Chriſtlichen Wandels. 


Indem ſelben wird — von denen Tugenden 
und Untugenden oder Laſtern; von denen Sacramen⸗ 
ten / vondem Glauben / Hoffnung und der Lieb; 
Don der Heil. Drenfaltigfeit / und von aller Materi/ fo 
in der Schuelder Goͤttlichen Wiſſenſchafft fürfommt/fo 
Daß wir cs mit dem Heil. Hieronymo nennen fönnen eis 
nen kurtzen Begriff der gangen Wiffenfchafft von Goͤtt⸗ 
lichen Dingen /ja der gangen Heil. Schrifft/ ja eine voll⸗ 
kommliche Linterweifung und Lehr in denen Sitten / die 
einem Chriſten zuftchen. Undift das Heil. Evangelium 
um ſo vil Höher zu ſchaͤtzen / weil die andere heiligen Bits 
cher vondenen Propheten gefchrieben / aber die Lehr dis 


des Buchs iſt unmittelbar vom Heyland felbft * 
| en⸗ 


24 2 34 Von der Ehrerbittigkeit —— 
Menſchen mitgetheilt worden / wie gar recht und tobt ! 
fagt der H. Paulus in der Epiftelzudenen £ e⸗ 
1. mit diſen Worten? Multifariam e wodis lim» 
Deus loquens Patribus in Prophetis, noviſamè diebus iſis loc 
A mobis in fllie:. Nachdem manchesmalund auf v K. 
Weiß vor Zeiten GOtt zu denen Dätteen durch die 
Propheten geredt / hat er letztlich diſer Tagen zu 
uns im Sohn geredt. Alſo daß nicht —— 
die Propheten / ſondern der Eingebohrne Sohn/ der 
der Schoß deß Vatters iſt / deme alle Böttlihe Geheim⸗ 
nuß offenbar ſeynd / uns in dem Heil. Evangelio zu redet. 


Nun find ich / daß nicht allein gegen der Lehe heit 
im Evangelio begriffen/fondernauch gegendem Buhfe- 
ber / welches folche Lehr in fich haltet / von ann De ” 
Eltern ſehr groffe Ehr bewieſen iſt worden. Ein 
der Concilium zu Niecen / wie auch zu Falcedon/ und 
phefo gehalten / zeigen / wie groffe Ehr man de elbe 
„ Buch) ermweifen ſollʒ in deme / wie in Adis Calcedonadı 
ie . 




















—S— Thron geſetzt / als die Goͤttliche Derfondarzuft 
auf einen wann ſie indie Ohren der Biſchoͤff ſchreyen that/fageneı 
Thron H.Cirillus Alexand. in Apologia, Jafum jndicium juaieaie >, 
ur Sprecht ein gerechtes Urtheil auf. nach denen or | 
ten deß Pf. 81. Deusflesit in Synagoga Deorum;inme 


Deos dijndicar: GOtt ſtehet inder Verfamlung de | 
Goͤtter / und in der Mitte urtheilt er uͤber di 


gegen bem Evangeli Buch, 425 
| difer Ehrer bietigkeit gehört auch / was die Geiſtli⸗ Er 
che ———— daß die jenige/ welche offentlich 0, huut 
der feyrlich ſchwoͤren / oder einen Eyd ablegen umd ans muiegen. 
dern Eeremonien follen das Evangeli- Buch) anrühren/ 
und zugleich dife Wort außfprechen: Sic me Deus adjwver 
" Ehacfanäta Dei Boangelia: Alfo fol mir GOtt heiffen 
und fein heilig Evangelium’ oder fein heiliges Wort. 
Und aufdife Weiß ſchwoͤret man durch das Wort Gots 
tes / der ift Fleiſch worden/ welches im felben Buch begrif⸗ 
fen if: und halten auch die Keger dife Weiß zu ſchwoͤren / = 
| welche ob fie ſchon ſo keck geweſen / daß fie auf dem geſam⸗ 
ten Buch der Heil. Schrifft etliche von der Kirchen für 
heilig und glaubwürdig erfennt und angenommene Bits 
| heroder Theil außgemuftert und verworffen/ haben fie 
doch noch ver Zeit das Evangelium nicht verwerffen dDörfs 
fen / fondern mit gleihmöfliger Berührung deffelben / 
| 


u To En 
* 
J 


ſchwoͤren fie wie die. Catholiſche. 
Der groſſe Känfer Conftantinus ſchickt dem H. Nico- ** 


ao, Biſchoff zu Mira / wie wir in feinem Leben haben/ein gar (gie 
Evangeli-Buch von Gold und Edelgeftein föftlich geziert. dem Heil. 
Dergleihen Evangelis Buch hat Carolus Calvus durch a 
zween Brüder und Priefter Beriogarium und Liuthar- gel-Yudy 
dummif gang gleicher und von einander unerfäntlicher It oa Für 
durchauß goldener Handfchrifft und (hönem Gemaͤhld / ehbınd 
A.Chrifi 870. verfertigen/gleichfalls in Gold und mir Chrolas 
Edelgeſtenn verfegt einbinden laflen/ fo durch den Kanfer On ver. 

| Arnolffin einem $eld-ZugvonS. Denis bey Parig mit aleichen 

eins ver⸗ 

ſelblgem H. Coͤrper nacher Mepeofpurg gebracht / * — 7 


y : fo noch 


J 
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416 2.847. Wunderwerdi durch 


: Br 
*58 > St. Emeran allda uͤberlaſſen noch heut 
ſpurg zu Aber der Kayſer Theodoſius ſelbſt mit feiner £ 
—* hat ihme von ſolchem Evangelio eine Copey gemacht, 
Theodo- und alle Nacht einen guten Schritt geleſen / wie Nicepho- 
sus fürs rus Calliftus yon ihine ſchreidt in feiner Hiltoria.dib. 14.0.3, 

Krane Zu löblicher Folg / was der HErr denen önigen in Ffe 
felöt ab/ gel befohlen hat / daß jeder mit eigener Handdasde 
ae 6. fag Deuteronomũ ſolte abſchreiben / damit ſie offt dartın 
arinnen. Lefen / ihnen daſſelb wohl bekant machten / und im Wert 


























zu erfüllen in frifcher Gedaͤcht nuß hätten. 2 


Daß aber ſolche Ehrerbietigfeit gegen dem Evan 
geli Buch der Vernunfft gemäß für ſich ſelbſt eine vers 
dienfiliche Schuldigkeit und GOtt aunehmlich / be 
die Wunderwerck / welche GOtt durch dieſelben zu me 
malen hat wircken wollen. Es erzehlt der Heil. Gr 
rius Turon, de Vita Patrum cap. 6, Als die Stade! 

Bader» verna in Brand gerathen / ſey der H. Gallus indie: 
ner gangen zu betten / nach verrichtem Gebett hab er das 
cut angeli⸗Buch genommen / daſſelbig aufgemacht um ſy 


EHEN 


dur da 

damit gegen der Brunft gangen / die ih alfobaldderge 
ey ftalt außgelöfcht/daß nicht ein Funden hbrig geblieben. 
— Nicephorus erzʒehlt lib.5. c.22. Als eine Brunt ſ 
gegen der Kirchen Der H Anaftafiz genähert/habeder H. 
Senf Martianus dag Evangeli» Bud) in die Hand ——— 
halten ſey mit demfelben auf das Tach geſtiegen / hab allda gebe⸗ 
Fe Bad tet / und alfo die Kirch vonder Feurs⸗Gefahr erbalten. 
Bud. Baronius ad Annum Chrifti 886. fhreibf/ da der 
Kayſer Ballius Macedo, alger ſich mit denen Reuffen vers 


bun« 
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| das Evangeli · Buch gewuͤrckt. 427 
bunden / und diefelbe zur Heil. Tauff beredt/ hab er ihnen Dat Er 
einen Ertz Bifchoff geſchickt: Difer ward von Difen wils Sum ıu 
den Leuten angefirengt / zu Bezeugung der Warbeit Beteh⸗ 
und Heiligkeit der Lehr deB Evangeliums, Erfolte das Yrenyens 
Evangeli-Buch in ein brennenden Dfen hinein werffen; im Seur- 
Als der Birchoff ihrem Begehren zu willfahren das Zi, I" 
Buch hineingeworffen/ iftdas Feur erlofchen/ und DAS grjalien- 
Bud) unverlegt gefunden worden; Hat alſo GOTT 

mit difem Miracl den Glauben an die Lehr Chriſti beve⸗ 

ftiget/ das Anfehenderfelben gemehrt / und feinen Prie⸗ 

fter nicht laſſen zu Schanden werden. Und ift fein Wuns 

der / daß das Evangeli-Buch die Brunft deß materialis 

ſchen Feurs außloͤſcht / weil es auch Die noch groͤſſere 
Brunft der fleiſchlichen Begierd daͤmpfft und erſteckt. 




















428 2.84 Wunderwerck durch basy 
mein Keuſchheit. Hierauf zoge fie dag Evan 
aus dem Buſen / und fing an zu leſen: Unt 
ein frecher hinnein / ihr Gewalt zu thun / ſtu 
ſtill / ihrem Leſen zu zuhorchen; indem er aber. mähender 
au ihr gehet / wird er von fo groſſer Forcht ergriffen/daß 
er gleich todt zu ihren Fuͤſſen nidergefalen. In wenig 
Stunden gebet ein anderer hinein/und findt einen folchen 
lang in den Zimmer/ daß erdarob erblindt /undnah 
dem andern dergleichen und mehr begegnet / hat ihme 
feiner mehr getraut inböfer Meinung hinein zu geben: 
Aber viel feynd hinein gangen/ zu feben / Mn . 

en / und 
tzenden 


ben / haben das fromme Kind ſehen ſitzen und 
an ihrer Seiten einen überauß ſchoͤnen glän #3 
Juͤngling / der aus feinen Augen wie Sonnen: Strahlen — 
von fich gab ; und weil die Zufeher foldhes nicht funten 
ertragen / fagten fie voller Wunder und Schreden: 
Quis ei ficut Chriflianorum “Deus ? Wer iſt / ‚wie di I 
Chriſten GOtt? Alfo giengen viel davon / wonidt 
ang befehrt/ wenigſt der Ilnlauterfeitgangverguffen: 
achdem hernach der glangende Füngling die Jung 
frau auß dem Luder-Hauß hinweg und in Die Kir ge 
führe/ und ihr Glück gewünfcht / mit denen Worten? 
Pax tibi⸗ Der Fried fey mitdie: hat Theophile und 
die andern Chriſten / die bald in groffer Menge ih 
eingefunden/ SOtt Danck geſagt / um fenm 
Schutz / und was ſich darbeygzu 
getragen. A 


u] 


/ { wWas Sabbamımfür ein geſt geweſen. 2 
Was das für ein Feſt geweſen fen fo 


uc, 6, genennt wird Sabbatum fecundum 
primum, der ander Erft oder vor⸗ 
nehmſte Sabbar? 


Der H. Hieronymus hat dife Frag dem H. Gregorio 
Nazianzeno feinem Lehrmeiſter inder H. Schrift aufge 
ben/ der fie aber nicht aufgelößt / fondern inein Scher 
gezogen / wieder H.Hieronymus meldt in einem Schre 
ben ad Nepotianum, mit difen Worten : Docebo te fuper 


hacre in Ecclefia, in quamihi omni populo acclamante cogeris in- 
Ditws ſcire quod.nefcis, aus certè fi folus tacueris , Jolus ab omnibus 


| Faltitiæ condemmaberis : "in der Kirchen / fagt Gregori- 


us, wie Hieronymus erzehlt / wil ich dir hierüber Be⸗ 
richt geben; allıwo / wann mie das ganze Volck 
wird zuſchreyen / und beyfallen/ wirft on wiewol 
ungern möflen woiffen/ was du nicht weift / oder 
wann du allein wuͤrdſt ſchweigen / wuͤrdſt du von 
allen allein der Thorheit beſchuldigt werden. 


Der 9, Epiphanius heref. 61. Varablus und andere / 
permeinen der ander erfte Sabbat fey der achfe Tag deß 
Oſter⸗Feſts geweſen / welches nad dem Geſatz Moyſes 
acht Tag aneinander gebalten wurd / an welchen die 

5bb3 Iſra⸗ 


430 2.8:  DeramderafeßS.bbt 
fraeliter fein gefaurt fondern mie 2 Speifen 
Ei; —J ungeſaͤurt Brod Affen/und der achte ard met 
Sei.zag Feyrlich als Die andere Täg ent zwiſchen / und fo hochfeyrs 
inder Jichalg der erfte Tag felbft gehalten / und wurde diſer 
achte Tag genent der ander erfte oder e / weiler 
wird nach demerftenDfter-Tagder ander hohe Feſt⸗ Tag war. 
Sabbat Hie iſt zu mercken / daß diſer Lehrer M nach durch 
laden Sabbat verftanden wird ein jeder Feſ⸗Tog / Wan er 
fo eigend» gleich nicht fallt auf den Sabbat / das ift aufdenfibenden 
ib aud Tag inder Wochen / der eigentlich Sabbat genent wird 


als der Iſidorus Peluſiota lib, 3. epiftolar. ep. 1 10. Titus Bo- En 
Dee, Arenus , und Eutimius über difen Ort Luce, durch den 
unige- andern erſten Sabbat / verftchen den nächften Tag 
Eamsg, Nach dem erfien hohen Feſt ⸗Tag der Oſtern / und wird 
ns ¶ diſer Lehrer Meinung nach der ander erſte ent / veil 
er amFeſt ſelber / wel — —— en wird 
der ander / unter denen Taͤgen der Saur⸗Brod aber/dr 
erſte war / welche gleichwol alle Sabbat das ifig® 
Tag genent werden / ſowol nach der gemeinen Weggur⸗⸗ 
dender Hebreer / als der H. Schrifft felbft : Al das 
Sabbat nicht nurden fibenden Tag in der Wochen / Tor 
dern auch einenjeden andern Feſt⸗Tag bedeuf/esfenmwele 
cher Tag in der Wochen es woͤll. BERND 


Maldonatus haltet darfüır / es werde durch den ans 
dern erften Sabbat das Pfingft-Seft verſſanden; Dann 
Dfterniftder erfieSabbat / das iſt das erfie Haupt 
Feſt; nach difem ift das nächfte vornehmſte a 7 
























Enns. um 
/® [ber es ‚genent wird das r vor⸗ 
Sm over et Se verfiche nach dem Oſter⸗Feſt. N 


Dife drey Meynungen fegen alle voran hin / daß 
durd den Sabbat verflanden werd ein jeder Feſt⸗Tag / 
er fall . auf den Sabbat / dasift auf den fibenden/ 
oder aber auf einen andern * in der Wochen. Aber 
diſer Unterſatz ſcheinet nicht / daß er Beſtand hab; dann 
es zeigt ſich klar genug / das hie geredt wird vom Sab⸗ 
bat eigendlich alſo genent / das iſt / von dem allzeit feyrli⸗ 
chen fibenden Tag in der Wochen : Weil der H. Tert 
fagt/daß die Pharifeer die Jünger Chriſti ſtrafften / um 
willen fieanfoldem Tag die Ueber ftreifften oder abrifs 
fen/diefelbe in ver Hand reibten/unddie Körner aflen/dis 
fes vermeinten die Phariſeer / cs wäre nicht recht / uñ hieß 
den Sabbat nicht gefeyrt / weilman an folhem Tag nit 
folte arbeiten/ fo gar auch die nothtvendige Speiffen zum 
Effen nicht zu richten. Difesfo genaue Feyren / war nur 
alleinam Sabbat / das ift am fibenden Tag geboften/ 
wie zufehen Exod.3 5.3. und nicht an andern Sel’Tagen/ 
wie auch) zufehen Exod, 12. 16.fohättendann die Pharis 
feer nicht Urfach gehabt / die Jünger Chriſti zu radeln 
wegen deß Korn außreibens deß Feyrtags halber/ wann 
es nicht wäre eigendlich an einem Sabbat gefcheben. 
Wie dann auch Marcus und Matchzus in Erzehlung difer 
Hiftorifagen/ esfey am Sabbat geſchehen / fo / daß we⸗ 
gen befchehener Andung def en fan von 
einem andern Tag / alenur vom Sabbat felbft/ das ift 


vom feyrlichen ſibenden Tag verftanden werden. 


Alſo 





42 2.85. Der ander erſte Sabbat/ 






wol geſchehen funte / auf ſolchen Fall bätteder folaent 
Sabbat⸗ Ta > —* * — Sabbat / weit 
esder ander Feſt⸗ Tag ware / der auf den erfienDfter, 
Feſt⸗Tag folgt/ und wäre auch der erfieder folgt feinen 
vorgehenden/ und wäre ein Feyertag an dem man nicht 
Arbeitendörffte. Jofeph.Scaligerlib. 6. de emendat. rem- 
porum .c. 6. und Tirinus fup. c, 6. Lue. fagen / difer Sabr 
bat/ von dem wir reden/ fen der erfte der fomt nach 
andern Tag der ungefaurten Brod / oder zufagen nady 
dem andern Tag nach Ditern/ an welchem Tag dieerfie 
Aeher mußten geopffert werden. ee 
Bon dıfem Tag an/ wie wir haben im Levie. 23. 
muſte man ficben gange Wochen zehlen / biß 
Dfingft- Feft/ und folgendlich fieben Sabbath/ 
der erfle genennt wurd fecundo primum ‚der | 
Der 2, Secundo fecundum , der ander andere Der 3. 
derander Dritte. Der 4. derander Wierdte/ undalf 












* 









fort / auf die Weiß / wie wir pflegen die Sonntag nadıı 


Dftern und nad Pfingſten zu zehlen / a 
Ahnlicher die Sonntäg in der Faften/ welche im Lateini 
hen mit dem Nahmen der Zahl von 40. Quadragelima 
genennt wird/ als möchten wir nach unfer Teutſchen 
Sprach fagen: Der Viergig ei B 





— 


was bifes für ein Sabbat gewefen. 435 


teıc. Sontag. Dergleihen (aber umgefchrte) Weiß 
balten die Römer die Täg eines jeden Monats zu zehlen 
und zu verzeichen; und zchlennicht von dem Tag fover» 

angen/ fondernauf den/ der zufünfftig ift; Alfofagen 
He / fexto nonas Marrii, dag ift von Wort zu Wort zu dol⸗ 
metfchen /der 6.Tagvor den nonis, nonz aber feyndvder 
7. Tag Marti, alfoift der 6. Tag nonar. Martii, recht deut⸗ 
lich und inwahren Verftand der z. Tag Marti, 

Aber wider dife Außlegung fan eben der vorige Eins 
wurffgefchehen/ der wider die erfte drey Meinungen ge 
macht worden / daß nemlich hie geredt werde vom eigent⸗ 
lid) genenten Sabbat / das ift vom feyrlichen fibenden 
Tag in der Wochen / und nicht von einem inder Wochen 
fallenden Feſt⸗Tag / als wie der Tag der ungefäurten 
Brodt iſt / von welchem fiben Wochen biß auf Pfingfien 
zu zehlen feynd : Alſo ift noch gläublicher was der H. 
Chryfoftomus hom. 40: inMatth, Janfenius, Tolerus,Ema- 
nuelSaa und anderefagen & Der ander erſte Sabbat fey 
difer/auf welchen noch einander Zeft fält/ als Exempels⸗ 
weiß Pfingfien/ Neumond odereinanders- Dann ein 
folder Sabbat ift doppelt feyrlich- Aber hinwider ift/ 
das ſcheinet die Weiß zureden x Der ander erſte Sabs 
bat / beziehe ſich auf einen ander vorgangenen Sabbat/ 
Daherofcheinet nicht / daß es fönne eben derfelbe feyn/ 
wie dife Meinung wil/ noch daß er koͤnne eben auf felbir 

gen Tag fallen. 


Die glaͤublichere Meinung unter alandern fehel- 
net feydife/ welche will / daß difer ander erfie Sabbat / 
von welchem der H. Lucas tg redt / ſey ein Sabbat * 

(# 


7: Pe PL 1 725 Der ander erſte / | 
weſen / auf welchen felbiges Jahr das Pfingſt⸗Feſt ge 
_ fallen /oder doch welcher ın nie Wochen defleibigen Felis 
getroffen/ und werdegenent der ander erſte / in Unfehbung 
deß Sabbats / aufweldyen feibiges dasDfter-Tei 
getroffen’ esfey aufden erſten Feſt⸗Tag ſelber / oder doch 
in ſelbiger Wochen. Diſer alto in oder auf das Oſter⸗ 
Feſt gefallen Sabbat war der höchft-feyrlihfteimgan- 
zen Jahr / von demeder H. Joannes ſagt cap. 19. 31. Erar 
enim maznus dies ille Sabbati : Damm derfelbig Gabbat 
war ein groſſer Tag ; und wird billich genent der erſt 
und vornhmite Sabbat / und in Anfehung deffenteird 
der Dfingft-Sabbat genent der ander erfte / weil er nicht 
fd hochfehrlich war als der Ofter-Sabbat. —— 


Daß aber der Evangeliſt von diſem Pfingſt⸗ Sab⸗ 


















bat rede / iſt aus der Geſchicht ſelber abzunehmen? Dan 
die Apofiel zopfften die Treyd⸗ Aeher / riben fieindenen 
Handen aus / blaßten den Staub und die Spreuer von 
denen Koͤrnlein / und Affen dieſelbe / diſes ſahen 12 


y Br | 
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rifeer / und nahmen Gelegenheit und Lirfach ihnen fol 










Hbiemande woltefinrtverffen / der Sabbat in der 
Pfingſt/ Wochen gefallen/ fey nicht hochfeyrlich· — | 


was das für ein Sabbat geweſen - PET; 
wort : Er ſey nicht hochfeyrlich geweſen aus dem Gebott / 
aber aus der Gewonheit und Andacht / alſo war die ganze 
ᷣfingſt⸗ Wochen eine Feſt⸗ Wochen / und vornehmer als 
andere Wochen durch das Jahr: Daß deme alſo / haben 
wir aus dem Calender der Juden⸗ Feft von Genebrardo 
in Trud gegeben / und feinem .Commentario ijber die 
Palmen vorgeſeizt. Man fehe Cornelium aLap, (uprs 
sap. 6. Lucz, 


80. 
Vom eigenen Lob ©. Pauli, 


Der H. Paulus in feinem Send⸗Schreiben redet 
faft offt mit einem Lob von ſich felber. AdRom. cap.8. 
lobt er fein Beſtaͤndigkeit inder Liebe gegen GOtt / und 
fagt : Ich bin vergwißt/ daß weder der Tod / noch 
das Leben/ weder die Engel etc. noch einig andere 
Creatur uns Ean abfcheyden von der Liebe GOt⸗ 
ges. Und in ſelber Epiflel c. 9. lobt er den Eyfer den er 
battezuder Seelen Heyl/wie etliheH.Märter und Außs 
leger folgende Wort verfiche : Ich wuͤnſchte felber 
von Ehrifto verſtoſſen zu feyn fiir meine Brüder. 
Eben allo lobt er difen feinen Eyfer inder r. Ep. zu Denen 
Corinth-e. 9. mit difen Worten. Denen Aranden 
und Schwachen bin ich ſchwach und krauck wor- 
den / daß ich fie gewinnen möcht ; ich bin alten alles 
worden / daß ich allefeelig machte. Lime in. der 2, 
zum Cor.c, rr.uN 12.fofl durchaus; fonderlich in denen 
orten ; Mein ——— und En 

ia ur 


46 2. 86, Vem eigenen 7) Pen 
fr alle Kirchen: Wer wird ſchwach daß ich nich 
auch ſchwach werd? Wer wird geaͤrgert / daß h 
gebrent werde? So lobt er ſich felber auch / wieerfeis 
nen Leib ſtreng halte / da er ſchreibt zu den Corinthern 
1.cap.9. Ich lauffe / nicht als auf ein Ungewiſſes 
Ich kaͤmpffe / nicht als wañ ich in den Wind ſchlug; 
fondern ich caſteye meinen Leib / und being ihnin 
Die Dienftbarkeit. Don feinen Eyffer und Seiſt zu 
zu predigen/redet er alfo 1. Corinth.2. Feind und 
mein Predigen beflunde nicht in überredenden 
Worten / menfchlicher Weißheit / fondern in Sir 
zeigen dep Geifts und der Krafft; Wonfeiner Mühe 
und Arbeit fehreibet er 2.Corinth.s. alfo: Wie ers 
gen uns in allen Dingen/als Diener Gottes in vilex 
Gedult / in Trübfeligkeit / in Anaftund Nothx 

Er verſchweigt aud) feine. Dffenbarungenniht/wieme 
leſen 2. Cor.ı2. Ich komm zu denen Öefichten und 
Offenbahrungen dep HErrn Ich weiß ann 
Menſchen in Chrifto/ der ift vor vierzehen Jahren 
versucht worden’ biß in den dritten himmel 7 2c. 
Don feiner Zunam in EhriftlicherBolfommenheit/und 
wie er feinen obligenden Apoftel- Amt völligesSönugen 
gethan /fagt er CTap.4- Epift.2.ad Timoth. Ich ab ei⸗ 
nen guten Kampff geſtritten; Treu und 


hab ich gehalten / im übrigen ſtehet mir se 
























u 
n der Gerechtigkeit/2c. Deßgleihen anderwär; 


tig bringt er Sachen für / welche zu feinem eigenen Lob 


“gereichen / das möchte ſcheinen / der Heil. Mann hab ver 
achen / ſein eigen Bob betreffend/ etwas zu viel gerhan/ 
weil das gemeine Sprüchwort iſt: Eigen Lob flinfr. 
und Plinius Secund lib 8. Ep.2. fagt: Id quod magmficums, 
veferente.alio , fuiſſet, ipſo qui geſſit, recenfente, vanefcit : Das 
waslsblich gewefen were/ wanns ein anderer er- 
zehlt haͤtte / gehet mir auch / wann ers felber er- 
Zehlt / der es gethan hat. Alſo fagt auch der weife 
Mann Proverb,27,2, Zander te alienus & non 05 tuum, 6%= 
graneus & non labia tua: Laß dich einen andern loben / 
und nicht deinen Mund / einen Fremden / und nicht 
deine Leffzen. über wilde Stel mag Cornel, & Lap. 
nach der Laͤng gelefen werden; und fönten hierinnen vil 
—— der Beſcheidenheit heiliger Leut eingeführt 
werden. 


Der Heil. Perrus ‚als er jenes ſchoͤne Geſicht gehabt 
von alleriey Thieren in cinem Leichlad) vom Himmel 
——— elaffen/ wie wir haben in denen Apoſtel Ges 

chichten Cap.ıo. Hat er foldyes dem Cornelio nicht geof⸗ 
fenbabret / dene zum beften doch ſolch Geſicht gezeigt 
worden; Daß aber der Heil. Petrus ſolches nicht geof⸗ 
fenbahret/ war fein andere Urſach / nach Bednncken deß 
S. Chryfoftomi hom. 24. ſup. Ad. Niffguia erat alienus a 
vana gloria : Meilen er fich dep eitelen Ruhms nicht 


achtet. Der Heil. Joannes hatte mit feinem Haupt es 
| er 





438. 2. 86, Vom eigenen Lob J | 
der Bruft deß HErrn gerubet / und da er | 
nem Eoangelioerzehlt/nennet er ne felber nicht / ſond 
fagt mit gemeinem Wort: Difeipulus ille quem diligebas Jes 
füs: Der Jünger / den der Err lieber: nebmlich) / 
fagt der Heil.Cyrillus Alexandr.lib, 9.incap, r5. Et hat 
ſeinen Nahmen verſchwigen / daß niemand ver⸗ 
meinen ſolt / er fag es eitler Ehr halb / daß er ſey 
von Chriſto geliebt worden. Lind eben er der heilige 
Joannes, da er erzehlt / wie der HErr im Garten zu Genf 
> main gefangen / ſagt er: Sequebarur JEfum Simon Pesrus, & 
alius difcipulus, Joh.18. Es folgten Jeſu nach Simon | 
Petrus und ein anderer Jünger.  Diefer Junger war 
er Joannes ſelbft / der ſeinen Namen verfchweigt /und | 
um? Quiarem praclaram narrat, quöd aliis fugi 2 
ſequeretur, ideo & [uum nomen file, & Petrum fibi pr eponi 
fagt der Keil. Chryfoftomus hom. 82. Weil er ein nahm 
bafftes Werd erzehlt / daß er binnachgefolgez8 
die andere Davon geflohen: Defhalber fchim 
er feinen Namen / und fest ihme felber den Petxum 
vor. Sonderlicy haben wir das Erempel der | 
denheit und Demuth an Ehrifto dem Herrn felbern 
fen feinen Reden und Thun durch fein gankee Lebe 
Alser die Tochter deß Obriſten der Sinagog wolte Hong 
Tod auferwecken / ſagt er: ſie waͤre nicht — | 
dern fchlaffnur/Luc,g.v.52. Diefes fagt er / fie Pro- 
«opius merckt / dem Lob deg Mirackels / fo er Ihun wol? 
au entgehn. 























N een —⸗⸗ 
Zu dleſen Erempeln formt die Urſach von der Ver⸗ 


- Bunfft Bon hin zu. Dann wer fidy.felber (ober / 


der off feinen Linverfland/ macht ich felber an 
dern verhaft/und iſt nicht werth / daß man ihm Glauben 
zumeſſe / in deme / was er ſagt. Seinen Unverftand ent: 
deckt erz Dann gleich wie einer / der ohne Norh mit ſei⸗ 
nem Gelt oder anderer Reichthum pranget und zeigt/ 
some felber Nachftellung verurſacht / und in Gefahr 


kornt / daß eraußgeraubt werde; Eben alfo / wer fine 


Tugend und eigen Lob herfür ftreicht / komt in Gefahr/ 
daß ſolche veracht werden. Verhaſt macht er ih; dann 
es fcheinet/ er wolle fih andern vorziehen / und diefelbe 
verfinftern / fo iR er auch nicht werth / daß man ihme 
glaube/ dann wann einerin Beracht fommt / daß er zu 
viel red / und nicht das / was wahr ifi / wann er von denen 
redet / welche ihm vom Gebluͤt oder anderer Freund⸗ 
ſchafft ſonders zugethan ſeynd in Bebenden/ daß er 
durch die Semuths⸗Zuneigung leicht fan betrogen / oder 
verführt werden / mehr zureden/ als ſich an dm felber 
befindet / und die Warheit ft: Wielmehr und vernünff: 
“. ame ſolchen Wohn von einem Shöpffen/der fi 
eibft lobt. 


Ungeachtet alles deffen / was gefagt 7 iſt gar nicht 
uicht zu zweiff eln der H. Paulus, indem er ſich und feine 
Sachen lobt / hab es aus groſſen Urſachen gethan / und 
ohne wenigſten Nachtheil Chriſtlicher Tugend / und A⸗ 
poſtoliſcher Vollkommenheit. Erfilich weil die Epifteln 
deß H. Pauli, in welchen er feine Sachen erzeblt / richtige 
vonder Kirchen ertennt und angenommene Schrift = 

| ni 











nichtaußt ——— eſch 
ein —— Eit 
allen kan ein einig Eitelkeit / 

Ruhmſucht. Ich ſetze —— | eiteltei 
2 ſich felber loben / wann es geſchicht au 
— 

utz deß Ne erforder vir ſoll en/ 
und belffen zur Tugend anmeifen —— ar 
man wohl von feiner eigenen Tugend reden / zu zeigen/ 
daß ob fchon diefelbe ung hoch und ſchweer furkomt / dan 
noch mit —2 der Goͤttlichen One un inferer 














Ma und Befcheidenheit gefcriche /tvieex der Heil, Pau- 
lus hierin recht behutſam gehet / — : Utinam ſa- 
Aineritis quia infipientie mea : Wolte Gott / ihr hs 
etwas meiner Thorheit zu * und wiederum· 
piens factus ſam: Ich bin thorecht worden/ übe Dr 
mich darzu gezwungen. —— 


FWir Haben auch Exempel gar heiliger Pe nS- 
Schrifft / die ſich felbft gelobt haben feynd Doch 

von niemand getadelt worden: Num.ı2. fi 
der diefes Buch felbft gefchrieben / von fidy felbfkr Aayfe: 
vir mitiſſimus mer omnes homines qui a 
Moyſes war ein ſehr ſanfftmuͤthiger Menſch über 
alle Menſchen auf Erden. Und Job deßgleichen 

det von ſich ſelber zu End Cap: r. ——— —— 
vit Job labiis ſais, nec Multum quid contra DEum — 











a nd ‚Ezechias, wie wir haben Elaia 38. 0b- 
fecro Domine , memento quafo quomodo ambulaverim carım ie 
Er in corde perfecto, & quod bonum efl ın ocnlistwis 
AErr/ ich bitte dich / gedencke doch wie 
ich vor dir gewandert bin in der Warheit / und in 
Be ia und gethan hab / was in 
he — wie dieſe heilige Leute / 

ucht / oder An v/-mit 

von ihnen felbft geredt has 


ben. — — aben wirdifesau von du Apo⸗ 
ſtel N leſ⸗ t Mendozam in viridario lib.z. 


problem. 9. un h. im Bühl Dromodo fr quipiam- 
wiıra ee en pofks. | © — 


Som Gehranch/ de bdte der 
ber zu ſalben. 


Vom Sebrauch der Alten / die todte Leiber zu bal⸗ 
ſamiren / haben wir ein Exempel im Evangelio deß Heil. 
Joannis cap, ı9. wo er ſagt: Fenis Nicodemas ferens miſtu- 


ram Myrrhach Alsesquaß libras · contam: Da kam Nico⸗ 
demus / und brachte eine Salben von Myrrhen 


and Aloe aber — Pfundt / den Leich⸗ 
nam 













“ 


2. —— Se 
riſti deß HErrn damit einzufalben / wie dam 
Eu Shdöer ‘Don d Ar fein Zur 
Po nn Bub ae ne 4 
gebraucht/ damit die todte Leiber vom Verweſen 
sen wurden. Deß halber haben die Weiſen demn 
bohrnen Heyland unser ander Haben auch Myerh 
drach / fodie Heil Scheifft-atıf Die Begeabnü Chr 
deß HErrn außdeuten / wieScdulius ſag: 


Aurea naſcenti fuderu * 

Thüra dedere Deo: Min — ep 

Gold / Weyrauch / GOtt Und Könige / 

Norrhennimtersalsfterblih.. 

Dover sn vu — 

Ihr Gaaben waren reich/ Be; 
— — wen Go / 
er unser lei | 4; — 

GOTT, König ſterben folt. .; ar 5 









und Prudentiusin feinem Ehren / Geſang ER 
Regem Deumäue annunciant J * = — 
Theſaurus, & fragansodor ,.. . x ww 
Thurisfabzi, &-Myrrheus: — — 
Pulvisfepulchrum prædocet. Tr N 
76 | 





ber todten Cörper. ST 
a Saba A Nun * J 
rt 
—— reich von Gold; 
Myrrhen zum ſalben ſolt. 


Vom Balſam und andern Specereyen iſt gar eine 
bekante Sach / daß die Alte gebraucht / wie noch heut bey 


hohen Stande ; Perfohnen der Gebrauch it : Alſo 


ſchreibt Corippus vom Kayfer Juſtino daB fein Leichnam 
fey balfamırt morden- 


Thura Sabza cremant, fragrantiamella focat s 
Anfundunt pareris, & odoro balfama fucco, 
Centum alix fpecies , unguentadue mira teruntur, 
Tempus in æternum ſacrum fervantia corpus. 


Weyrauch wird angezimd ses werden bergeriche 
Bergulde Schalen groß nicht wenig an derZahl; 
Dalfam und Hönig-Saffı fülle fie: Der gantze 


— Was nun die Faͤul an⸗ 
anficht/ 
Von Kraͤuter / Holtz / und Wurtz wol hundert 
* Gpecerey 
Bon Salben, Del und Safft kahm Hauffen- 
weiß herben / 


Daß ia bub unverfault der Leib alſo verpicht. 
Kfz Nicht 


por: 
Ihe: 
tArıheitchchf 





440 8,97. Vom balfamirun 2 5 — 
Nicht ohn Urſach gedenctt Corippusdeß Hönigs / dan 
difes Taugt garwoͤl zu diſem End ; dahero,V 
euftica ‚alfofchreibf‘: Quare Bra sp 
quipracepit us pe. quam Demo s, 










varent : Quem fi vulgus ſecatus effer, — 


2 


rüs calicems mulfi emere pofemus : Dat rolf tHe -Ti lides 
aus Ponto gefcheider gewoefen/ der beſohlen man. 
foltedie todte Leiber verbrennen / als Democtitus, 
welcher gewolt / manfolts im onigaufbebatten, 
Ken deme/ warn Das gemeine Vold gefolgt haͤtte koͤn⸗ 
haben „ten wir einen Becher mit Meth um: 
is ning nicht erkauffen. Und Herodotus ſagt auch / daß 
niert. die Babilonier ihre Todte mit Te haben / 
Spatı- Diefelbe vonder Faule zuerhalten. Und von d 
tanerin tanern fchreibt Zmilius Probus im Leben has x 
ma was Nie mit dem todten Coͤrper diſes Könige fürgenom 


nissba- men : Ibirum Amici quo [partam faciliüs perferre 
2 deu melmen habebant? cerä circum fuderunt, atque in domum veinlk 
Yyepia- aut. Da haben ihne die Freund Damit fie ih ne deft 
leichter gen Spartam bringen fönten/weilfie 
datten / mit Bachs umgoflen/undalfo — 


Die Egyptier aber haben im Brauch g | 
Dieksiy, balſamirte Leiber bey ſich in ihren Häufern en; 
tier mad» Diſes bezeuget Cicero mif denen Worten! ns 

* gyptsi mortuos, & eos domifervant : Die — ma⸗ 


Dode ein 
[2 
— 


undbeiel chen ihre Todte ein / und behaltens zu Hauf 























Sa. Undvepgleicyen Pomponius: Wels ZEurp — | 


pen er ve driemehicninsiuree 
wremarö,ntcfodere fas putant, verum arte Arte ins 
——— Locan Die Cgyptier haltens nicht für 
recht / daß man Die Todte verbrennen / oder in die 
Erden begraben ſoll / ſondern fie artzneyen dieſel⸗ 
be / und ſetzen fie in Die innere Gemach. Und Sexcus 
Empitieus ſchreibt alp: Die Egyptier warden ihre 
* * machens ein / und behaltens bey ſich 
auf der Erden | 
is noch mehr / ten ſolche balſamirte Coͤrper Fertens 
zu — ur Zafel — — dem u" 
Silio ltalicolib. 11. wo er ſagt: 
Claudit odorato poft funus ſtantia faxo 
‚Corpora ‚& amenfis exanguem haud feparat um- 
> RA bram;. 
Eaypten ihre Todten nach der Reich 
Schlieſt inwohlriechend Stein / und denen gleich 
Die noch im Leben / fie zur Taffel ſetzt. 
Und Lucianus im Birch! de Luctu, von denen Egyptiern 
redend/ fagt : Atque hic gu sdem dejiccatum cadaver convi= 
Bam & compstorem alkiber : Und difer (Egyptier) ſetzt 
einen außgedoͤrten Todten. Cörper zu ſich zur Taf- 
fel für einen Gaſt und Mittrincker. Bei 
Sie verſetzten wol aud) dife Todten- Cörperim FAR yerrenfoß 
der Roth für ein Unterpfand umb ein Stuck Gelds / lö- we Todie 
‚feten auch das Pfand wieder / fobald fie Mittel haͤtten nF, 
wie eben er Lucianus permeldt / mit denen Worten? 7 um ein 


i li indizentens pecunih le- Stud 
ante freguenter „us — * * rt DE 








w a. 874 Vom Balfamirem — 
usepignus pater aut frater —— Ste 
febicht offe ‚daß er feinentodten Iatter od ch. 






der um ein Stuck Geldt verfegt: Und wer foldes 


Pfand wider zu löfen anftehen ließ / der warft F 
unehrlichen Danngehalten / und mit andern. Straffen 
angefeben. Alſo fehreibt Diodorus Sicalaes 


Baladnus. Sch weiß nicht ob folcher Bcrund gar 177 
—— biß daß Saladinus in Egypten zur Regierung geian 
König eu⸗ Den H. König Ludwig in Franckreich gefangen bekomm. 
benig ges men / und nach verglichnem Loͤß⸗Geld / big zu Erlag deſ⸗ 
Bir m felben/ gegen Verfapdep ee * 
fe ich mır crament loß in fein Reich ziehen laſſen / melches de 

een Sinn Gotreförchtige Könignachmals treulichabgelößt. Br 

Belds 7 dem Jovio vom̃ Rob Saladini iſt uber diſe —— 
fen / en ’ EpigrammaJani Vicalis zu lefen- 










tars &» ¶ Zuſcipit pignus victor Saladinus Jefum 

—— Redderet ut regnis teLudovice tus, 

Tu pignus redimis multo preciofius auro, —J 
Uſtra fides major, iſta, vel illa fute 


Beſcheiden Saladin begehrt zum Unterpfand 

Daß frey moͤcht ziehen hin Ludwig in ſeine Land 

Der Chriſten Löfungs-Pfand/ das hoͤchſte Sarrar 
ment / 

Ludwig im freyen Stadt loͤſt feinen Gott behend — 


J 


der TodeenCdrpen Er 
Das Geld nim̃t Saladin, und lieffert den Verſatz. 
© kommt Vertrauen int: Do mehr Glau⸗ 
Hr „ben Pla! 


N Oebrauch / die Todten · Cörper unverweſen Nuterme 


ſeuheit da 


erhaitendurchdas Einſchmieren und Balſamiren hat eher 


u Abgoͤtterey Anleit und Gelegenheit geben; Dann 
in dem die. Verftorbene und Linverzehrte/ im Leben fo 


* iebt und — — entwerders ſelbſt oder teren 
oder 


atuen in denen Augen behal⸗ 

ten / uch Diefelbe das Gemüthfelber in der-Lieb und 
—— erhalten / und allgemach zu einer rechten 
Br erwachlen. Alſo haben wir außtrücklid, im 
Buch der Weißheitcap. 143. 15. Acerbo enim Luctu dea 

leus pater citö rapti Rlüi fecit imaginem, & illum, qui tunc quaß 
home meortuns fwerat nunt tauquam Deum relere cæpit, con⸗ 
flitmit inter fervos Jüos faera &[acrificia: deinde interveniente 

sempore, convale/tente iniqua confuetwdine, hicerror tanguam⸗ 
lex eufloditus eſt, tyrannarumimperiocolebantur figmenta,cc. 


—5* 


So einem Vatter ſein Sohn ſtarb / um welchen ih⸗ 


me ſehr leyd war / machte er ihm bald ein Bild ſei⸗ 
nes verſtorbenen Sohns / und deme / welcher da⸗ 
mals als ein Menſch geſtorben war / fangt er jetzt 
an als ein GOtt zu verehren / und verſchafft unter 
ſeinen Dienern / daß ſie ihm opffern muͤſten / und 
Gottsdienſt thun: Hernach mit der Zeit / und bey 
zunehmender verehrter Gewonheit / ward —* 

—V 





Ders 
ker/ wieer 
Fh ver» Der Adler durch das vielfältige Derände 


jängt. 





fie zur Gedochtnuͤß derſelben ——— Aus die 
fein bat die Abgdtterey oder das Anberen der 2 Bilder fei 
nen Anfanggenommen/ und bat je 
nommen / biß ſie durch Chriftumund feine & Wi 
der beſtritten und au Bodengericht worden. se Pr 

88 J * He: 
Mein Jugend wird ernenert werden / wi 


eines Alers / Palin 102, Wie 


— * 
es zu verſtehen? ie 


Man fagt/ fagt der Heil, Ambrofius st fer D 








dung führe ein langes Alter / und werde wiederft 
dem die alte Federn außſpringen / und junge ber 
wachſen: alſo daß er das alte Gefuͤder hinkt 
ſich mit einem neuen kleidet: Dahero wir uns 
muͤth führen und ſchlieſſen daß nit deß Adlers 


ſondern nur die Federn das Alter empfinden. 


an an 





wieder jung werden. 440 


kleidt ſich der Adler wieder von neuen / und wird 
die alte Mutter mit denen jung werdenden Feder 


ſelbſt jungs; Dann d« iſt fie denen Jungen zu ver. 
gleichen / wann fie mit ihren neugläntenden Fe⸗ 
dern muß auf einen fchwachen unzefchiften Flug 
trachten / und den vor difem wolgeübten Schwung 
der Sidgel /als ein nener Dogel trägim Neſt innen 
halten; Dann ob der Dogel zwar wohl weißt aus: 
der Gewonheit / wie er fliegen ſoll / ſo traut er ihme 
aber ſelber nicht / aus der Dunne und Schwach. 
beit der Feder. So hat dann der Prophet ſolches von 
der Gnad deß H. Tauff weißgeſagt. ꝛc. 
FR 


Difes iſt die Erneuerung def Adlers / welche inNier Bier 
endärung der Federn alleın beftehet / wie der Heil. Am- fit mit 
brofius diſes Orrserfläret / und alfo erfüngert ſich auch —— 
die Schlang / die ihren Balg berandert / und ſcheinet / ſſte 
hetopom mit dem neuen Balg audy: neue und ihre erſte 
Kräfften / und werde alſo wider jung. Wondenen Drens - 
ſchen werden auch etliche Exempel erzeble/ mit welchen 
ſcheinet koͤnne probirt werden / daß fie aus alten wieder 
koͤnnen jung werden / Martianus del Rio lib. 2. difq, Me jährion 
quæſt.2 3. erzehlt / daß Anno ı 53, zu Taranto ein Maſ Mann zw 
geweſen 100. Fahr alt / diſem ſezen andere Haar / ein an⸗ sr 
dere Haut / andere Mägel gewachſen / die Ungeſtalt def jung wor- 
Altersveraangen/ er al!d twieder iu ng worden / und noch den / und 
fünffsig Jahr Dariıber grlcht hab. Lind P.Maffzus Iib, Mir, 
x1. hilt.Ind, ſagt / daß ein Edle Judlaner 40. Fahr gere 

| lebt / 








aner ifl 
349 r 
alt / und 
dreymahl 
wieder 
jung wor⸗ 
den. 


450 2 88, Ob ein Alter Fünne R | * 
Ein Indi⸗ lebt und hab dreymahl die Zeichen und Zuſtaͤnd 












— 


ters verändert/und ſey wieder blut-jung worden; und ſ 
difes feine Fabel / fonder eine gründliche Warheit / beRä, 
tet mit Zeugnüß etlicher P. P. Jefuirer/welhedifen Mann 


felbft mit Augen gefehen/ und gefenne haben. SR 


Uber diefe Erempel fcheiner das/ was wirfage 
Erneuerung deß Alters und der Leibs⸗Kraͤfften könne 
beftäftet werden mit vernünfftiger natürlicher Urſach: | 
Dann das Alter mit fernen Zufländen hat feiner ‚Ur 
fprung von dem Abgang der nattırlicen Wärm ui 
Feuchtigkeit : Eines und das ander fannatürlicher ®e 
wiederbracht iverden / weildie Warm und Feuchte 
Menfchen/mit ver Wärm und Feuchte der St in 
der Artzney einer Gattung iſt / alſo in rechtem Sebraut 
derſelben fan daſſelb außgefchloffen/unddie Fugende 
halten / oder auch wiederholt werden. Zur Befläktie 
gungdeflen kan herzu gefegt werden/ mas Valquez rom. 
1.{upra 3.part.difp. 60.cap.3, Mon Ehrifto und Moamo - 
fagt/ daß fie / vermittelft iprer Wiſſenſchafft 
ten fönnen unfterblich erhalten. Eben aufdile® 
wann einanderer ſolche Wiffenfchafft hätte/ oder wi 
de voneinem Engel hierinnen regiert / koͤnte in foldiex 
eben daffelbig erhalten / und difer Meinung It auch DeI- 
rio, oben citirt, MERK DEI | 


pt _ 














257) 


. Aber die Gegen Meinung / welheich für vll wars 
baffter halte / achtet / das menſchliche Leben hab einen: 
wiſſen Umlauff der Zeit/ iiber welchen es fich nicht Forane 
erſtrecken. Zu deflen Prob ſcheinet koͤnnen angezogen 


werden zween Text der Heil. Schrift; Den erſten leſen 
‚wir Genef. 6.mit diefen Worten: Non permanebit Spiritus 
meus ih. homine in aternum, quiacaro et, eruntque dies illins 
centum viginti annorum:: Mein Geift wird nicht ewig 
ins Menſchen verbleiben/weil er Fleiſch iſt / und ſei⸗ 
ne Tage werden ſeyn hundert und zwantzig Jahr: 
und in diefem Verſtand legen difen Ort auß Jofeph ver 
 Qup.lib.r; Antig.cap. 4.&7. und Ladtantius lib. 2: de ori- 
ine extoris. cap, 14. der ander Tert ift im Deuteron.cap, 
 31.allivo Moyſes von fich felber alfo redet: Cenrumvigin- 
si annorum ſum hodie , non poflum ulira egredi &ingredi: 
Heunt bin ich hundert und zwangig Jahr alt/ ich 
kan nicht mehr auf und eingehn. Aber weder einer 
noch der ander Tert probirt das / was wir vor ung haben. 
-- Dann derBerfianddeß eriten ift/ daß denen laſterhaffti⸗ 
gen Menſchen felbiger Zeit von GOtt 120. Fahr benennt 
nd außgeſteckt worden/ in welchen fie ſich zu einem befs 
+: fern Beben befehren / und fir ihrebegangne Sind Buß 
thun möchten, Derander hernach will nicht fagen/ daß 
deß Menſchen Leben auf.120. Fahr eingeſchrenckt ſey: 
ſonder Moyſes will nur allein fein Alter und Leibs⸗ 
Schwachheit zu verſtehen geben / daß er der Regierung 
deß Iſraelit iſchen Volcks nicht mehr koͤnne nachkommen / 
Wwie es ſeyn ſolt / und die Nothdurfft erforderte. Hierzu | 
fornnnit / daß die Erfahrenheit zeigt undbezeigt / daß vil 
mit ihrer Lebzeit die 120. Jahr uberſchritten feynd..Ma- 
jolus in Canicul. col, 4. circa med. meldt aus Diodoro Si- 
culo und difer ex Jambolo ‚daß in der Inſul Taprobane 
die Leut insgemem 150. Fahr alt / hernach um Das Les 
— | 2il a ben 





— 


452 2.88. Dontmofälnzten, * | 
Erxempel "beit gebracht werden / die ohne — ger let — 
grofien ten / wann ihnen nicht Gewalt id ein J 

kat Schottiſcher Biſchoff dat 70: Jahr FR Ol 

cap.4 Plinius 7. cap.48. ſchreibt / die E —J—— 

über 200. Jahr / welches auch der Beil A usäib. 

de Civit. Dei, 15. cap. 6. exwehnet / und gar 

ſpricht. Venetus bey dein Ramufio tom, 1.6 

- an Mundafaraba,nichf weit von Diu, ein { 
worden/ der 300. Jahr alt war. Dergleic en jeugt 

Nicolaus de Comit, daß unter denen Bradım | 

Auffern Zudien/ einer von 300. Jahren gefund 

daß die Inwohner Seres im Orient ſolches Alteı 

chen/ meldt Lutian. in Macrobiis, So fü aa Pe 

Natal. und dag Martyrol. Leodien. daß S.Severusmif 297, 

Jahrẽ Biſchoff zu Tungern worden / daſſelb 76. Zahrre 

girt / alſo in allem 37 3. Jahr erreicht / wo von auc * m 

gius Bruin in Trajecto ad Mofam Meldungrbutzt in 

zwar Card, Baroniws ex Sigeb, folches dlcer fürein 
— zentum oder Wunder der Ratur und ungläublich haltet 
fo haltet esdoch Card.Palzotus lib.i.de bona a nid 
für unglaublidy / weil auch zu unfern Zeiten Eye Inte zu 
finden / die er felbigen Drts zufammen-zieher: 1 j 
aan Chriſti 1634. unter Ferdinand. Il. ıft ind, 
rlichen Spittal beym Heil. Creutz zu Bien ei 
ſtorben / der hätte von Carolo V. her finff Käı g 
“einen Leib⸗ Gutfcher gedient / und * — der Than 
Zettel 132. Fahr über ſich gebracht. 
genugfanı erheflet / daß die 120. Jahr fein —E— 
deß menſchlichen Alters nicht fe 
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ob es zu erjängern? 443 
Es wird aber unfer Meinung mit vernünfftiger Ur⸗ 
fach beffer probir. Dann wann ſich der Menſch allzeit 


Fönteim Leben erhaften/wäreer nicht von innen und von 
Natur ſterblich / wieenwarbafftigift: "Liber das / Das 


Alter undder Tod fommen ber vom Schaden / den.der 

Menſch nimt bon derSpeiß an feinerNahrungs-Krafft/ 

welche endlich fo ſchwach wird/daß fie ihr Amt nicht mehr 

— kan / alſo folgt erſtlich das Alter / hernach der 
od. 


Aber es moͤchte einer fagen / wann man vonder, De 
Frucht deß Baums deß Lebens haben koͤnte / der im indi⸗ Saum de 
ſchen Paradeyß geſtanden / wurden wir nicht ſterben. mit feinen 
Antwort mit dem Scoto 3. ſentent. diſt. 16.quæſt. 2. und Frucht 
mit Pererio fupra Genas. lib. 3. ‚quzft. 3. Daß durch die yam na 
Kraffı der Frucht deß Baums deß Lebens nur allein untebtc 
Adam nidr wurde ewig gelebt haben / ſondern er hatte 2a 
auch muͤſſen durch die fonderbahre Vorſichtigkeit Gottes 


bewahrt und behittet werden von denen widerwärtigen 


Dingen / die der Gefundheit deß Dienfi 
| ſchaden / und zum Tod — sone 
gen. * 


re 


es 89 Waun 


a. 


ESpeiß und tränd ihn / dann atfo wirft du 


Wehret euch nicht meine Ziebfte/fondern gebrpi 
dem 3oen : Dann es iſt gefchriben. M gen! 
die Rach / und ich will vergelten / ſagt De DEER? 


4 28 Von Gutthaͤtigkeit 


Wann dein Feind hungert oder du 


2 * 
u... 
a8 ZZ 







auf fein Haupt zufamen ſcharren wute 2 


diß zu verſtehen ? Kom. 
12. Id. | er | 


— 
3 


Die Wort deß H. Pauliep.ad. Rom. 12. 19.fe 
Dife : Non vos defendentes chariſſimi, ſed date locum ira; fer) 
sum estenim,  Mihi vindicta, & egeretri . 
Sed fi efurierit inimicas tuns , ciba üllum; ffitit, m 1 
Hoc enim faciens, carbones ignis congeres fuper caput 


Yert 













Sondern wann dein Feind wird hungern 
ihn; wann er durſtet / gib ihm zu trincke ⸗ EM 
wann du das thuſt ‚wirft du feurige nf 
fein Haupt zufamen ſammlen. Das/ was er jagt! 
Non vos defendenteis:, Meéehret euch nicht / will fagen: 
Non vos vindicantes } Rechet euch nicht. Wlfobabı 
wir aus dem Griechiſchen; und alſo dollmetſcht 
Wort zu Wort Arids Montanus : Und Die H. Sch 
aufgleiche Weik / und in gleichem Verftand bedient fid 







diſes Woftbo defendere,Judit cap. 1.12. Juravis per thronas 


6 





gegen ſeine Feind. 455 
&rermum ſuum, quod defenderet fe de omnibus regienibus his- 
Der Zert wil fagen/ er hab geſchwohren / er wöll ſich re⸗ 
en, nd Pfal. 8, 3. lefen wir : Ur deflruas inimicum & 
ultorem : Daß du zunichten macheft den Feind und 
den Aschgierigen ; allwo das griechiſche Wort komt 


von dem was die gemeine Dollmetſchung fagt defendere: 


Undder H. Auguftinuslifet swimicum & defenforem difes 


vorangeſetzt. Iſt die erſte Außlegung diſes Orts / daß 
der Apofteldie Glaͤubige ermahnet / fie ſolten ſich nicht 


raͤchen / noch Schmach mit Schmach widerlegen / ſonder 

ſollen alle ihre Anſuchen und Klagen GOtt in ihrem Her 

gen heimſetzen / der wird die jenige viel ernſtlicher ſtraffen / 
welche Gewalt zufügen/ als fie ſelber nicht thun koͤnnen; 
unddaß.erermabnt/man ſoll dem Feind zu eſſen und zu 
trincken geben. / und bey jeder Gelegenheit guts thun: 
Dann je gröffer die Zeichen der Wolgewogenheit feyn 
werden / welche fiedem Feind werden erzeigen/ je ſchweh⸗ 
rer wird die Strafffeyn/ welche der Apoſtel verſtehet mit 
dene Worthen : Carbones ignis congeres fuper caput ejus : 


Du wirft feurige Kohlen auffein Haupt zuſammen 


ſammlen. So / wann erfagt : Date locum iræ: Gebt 


Plas dem Zorn : willer ſagen nach diſer Außlegung; 
weicht auf dem Zorn Gottes; laflet Daß der Zorn und 


die grauſame Rach Gottes auf fiefalle. 


Der H.Chryfoftomus in Außlegung difer Wort: 


Date lecumira: Gebt Dlat dem Zorn! fagt alfo: cu 


ära? Dei: Nam fite ipfe non fueris ultns, Dens te ulcifceter : 


el. 
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sb 2 89 Vonber@nttbärigleie Pe: ẽ 
Welchem Zorn? Gottes: Dann wann du dich 
nicht ſelbſt wirſt raͤchen / wird er dich 
Eben auf diſe Weiß legen Theophilactus und andere diſen 
Drt aus. Und wird in mehr Orthen der Schrifft durch 
die Feurige Roblen die Straff Gottes a 
9: 17. Carbones fuccenfüi ſant abee : Die — 
vom ihm gliend worden : Und gleich hernach n. z4 
crando& carbones ignis Hagel und feurige Kol 
Und Plal. 119. 4. Sagift« potentis accutæ cum carbomibus di 
kterijs.: Die fcharffe pfi eil dep Mächtigen nit ver⸗ 
zehrenden Kohlen. Und Pal. 139, 11. Cadems fapır 
eos carbones, inignem deijcieseos : Kohlen werden au 4 
fie fallen / du wirft fie indas Feur hinab werffen 
Eind ſcheinet nicht daß es wider die Sanfftmuth der Hei 
ligen tey/ die Straff der empfangenen Unbill Gott befeh⸗ 
len / nicht aus Rachgierigkeit / dann difes Fönte vo 
Eimd nicht entihuldiger werden / fondern aus einem’ 
Eyfer und Begierd der Gerechtigkeit. Alfo lefemmir 
ben dem Jeremia cap. TI. 20. Zu antem Domine gu 
jwdicas jufte, & prabasrenes & corda, videam ultionem i% N 
ex eis, tibi enim revelavi caufam meam ; Du abe © 
HERR Sabaoth / der dur gerecht urtheiſeſ 
erkoͤnneſt die Nieren und das chertz / laß mich Deine 
Rach an ihnen ſehen / dann dir hab ich — 
Handel geoffenbahret; der Griechiſche ſagt — 
iu, dem gerecht urtheilenden: Er übergab und 
fabl feinen Handel dem gerechten Richter / und 


























getzen ſeine geindꝰ ine 
ihm die Rach/ under wartete von. ihm allein/ Daß er die» 
felbe zu feiner gelegenen Zeit folte fürnchmen ; und ig 


biſein Verſtand legen eine difen Orth aus. 


Wiewol nun diſes / was wir bißher geſagt / die harte 
Außlegung der griechifchen Vaͤtter uͤber diſen Text in et⸗ 
was miltert und zufagen lind machet; dannoch iſt ſelbige 
annoch fo rauh und hart / daß fie nicht fan noch ſoll zuge» 
Laffen werden / fonderlich weil fie wider den Strohm der 
Außleger entgegen gebet ; undiftder Sanfftmuth und 
Ehriftlichen Lieb fehr zuwider / dem Neben Menfchen 
Gursthun/ daͤß ihm Böfes widerfahre. Dahero der 

„Hieronymus ad Hebidiam tom, 3. Ep. 150. quæſt. 1. 
nach dem er dife Außlegungfürgebraht/fagter : NMa wow 
eß Mifericordia,federudelitas : Diß ift kein Barmher⸗ 
zigkeit / ſondern eine Grauſamkeit. Der H. Augu- 
ſtinus ſerm. 168, de temp. fagt Axuerat Deus hujusmods 

intelligentiam ab animisnoflris: Behůt uns GOTT für 
einem foldyen Verſtand; undder H. Thomasin Auß⸗ 
legung diles Zertsfagt : Me Senſus omnino repugnat chari⸗ 
rati: Difer Verſtand iſt der Liebe gantz zuwider, 


So ſeynd dann nach rechtem wahrem Verſtand / 
durch Die gluͤende Kohlen auf das Haupt zuſammen ger 
fchart/ zuverfichen die Sutthaten / die wir mit fonderm 
* und Gemuͤths⸗ Gewogenheit / erzeigen unſerm 

eind der ung beleidig / und ſolche um ung nicht verdient; 

| diſe haben die Krafft denſelben Feind mit der Liebe anzu⸗ 
zunden / und zu machen / daß er ſich ſchamt / wann er dene 

| DIMM nicht 


—2 





a8 2 89. Wonder Gutthaͤtigkeie 
nichrliebt / von —— / und 
angeſehen wirds 


Die Roch Difes tft die Rach der Seilig im und Zuge 
dergrom: Leuth; unddifes hat der Apofte ——— 
ei zunehmen aus andern feinen Worten / da er 
Feindbe- vinci a malo, fed vince in bono malum : Laß dich — 
u nicht uͤberwinden / ſondern du überwinde das Böfe 
benen fl. im Guten. Alſo hat David mit dem Saulgethanı. 
it reihe Reg. 24. 17. und hat ihme damit die Threnen ausdenen 
Unreht Augen gezogen/ und zur Erfantnußgebrachtfeines un 
—— rechthuns / daß er dene alſo verfolgte / wiewol { 
nn Anlaß bey ihme Saul nicht lang gewehret bat.  Umd 
diſes iſt nicht allein ein Gedancken eines Chriſten / ſon 
es iſt auch eine Sach / die im Geſatz der natürlichen 
die ein Menfch gegen dem andern haben fol / en) 
und mitdem natürlichen Liecht erfent wird / Daß den 
alfo / und daß boͤſes mit boͤſem vergelten / der Dixbe def 
Nächten und der Tugend ſchnurſtracks zuwid 
gender Liebe und der Tugend Ahntich ift/ jeden Munihen 
guts thun. Das hat Valerius Max. wohl erkent Dir 
fagtlib. 4.c. 2. Speciofi fus injurie beneficiis Vincumtur 5 Z 
mutui odij pertinatiä ipenfantur : Die Schmachen wberde 
fhöner und rühmlicher mit Gutthaten — 
als mit der Halßſtarrigkeit einer Feindſ 
Und ift nichts neues oderfeltfames in der S 
die Lieb durch das Feur zuverfichen gegeben wird. Mar. | 
3.11. 1pfe vosbaptizabit in Spiritufandto & igmi = Er wird 


ench tauffen im . Geiſt und im Feur/ — | 




















gegen feine Seind. 4» 


dem Feur der Lieb/ wie Tolerus wol probitt in Luc, cap. 


3 nor. 36. unddifesifi jenes Feur / von welchem Chriſtus 
der Herr redet Luc, 12. 49. Ignem vens mittere interram, 


 &qeid volo nifiut aecendatur » Eın Feut bin ich kom⸗ 


men auf die Erden zu bringen und was wil ich 
anders als daf es angezundt werde ?Canı.g 6. Lam- 
Pades ejus Lampades iznis arg, flammarum; Ihre Lampen 
feynd Lampen dep Feurs und der Flammen. Die 
Bibliaregialifet : Prun« ejus, prune ignis;, Ihr Gluth iſt 
ein Gluth def Feurs / und Vatablus : Us prume aduruns 
—— Wie die Gluth / alſo brent auch die 


* 


Vom Tod deß Känfers Mauritii. 


Bey dem Tod deß Kaͤyſers Mauritit iſt geſchehen / 
was Sap 6. geſchrieben ſtehet: A⸗dite pe intelligi= 
ve, Horrende & citö apparcbit vobis: quaniam judigium du- 
rifimum bis quiprefant fier : Hoͤret ihr Könige ı no vers 
ſtehet es wohl / ac, Er (der HErr) wird euch bald 
und aber erſchroͤcklich erſcheinen / gar ein hart Ge⸗ 
richt wird denen gehalten werden / welche andern 
vorftehen. Dann Mauritius hat die Schuld bezahlt / 


we ſche er zwey Fahr vor feinem Tod gemacht hat/ Inden? 


er die Gefangene von der Avarer König um ein ſchlecht 
Geld / wie er gefönt hätte/.nicht geloͤſet hat / welche her⸗ 
Mmmz nad 


aeo DE 90. © 7) Ted | 
Ofenbah nach alle grauſam feynd niedergehauen mo 
a Tod Mauritii iſt dem Heil. Theodoro Siceorz 
Mauritii zu Analtaſianopel, wie in ſeinem Leben zu lefen/ folge 
dem Heil Geſtalt geoffenbaret worden =... 
Sie /. Der H: Theodorus warmit feinen Mönchen im 
Bifhefen ſter / von unſer Frauen genant/im Hottsdienft 
kanoret und lafe mit ihnen die Pſalmen / da loͤſcht 
















un 5 


wiiſten ſich nichts ſchuldig. Drauf begibt ſich Th :odo- 
using Gebet / und bittet den HErrn /Er wollihnmdie 
Urſach offenbaren. Theodorus wird erbörf oltd x 
auf in groſſe Traurigkeit / und mit Seuffzen fagter: Yu 
der Warheit / O Ffaia haft du wohl geſagt / und die Na⸗ 
tur deß Menſchen wohl erwogen / Da du geſagt 
caro fænum, & omnis gloria ejus tanquam flos feni,aruis fenume 
fos ejus decidit: Alles F leiſch iſt Heu/ und all ſein | 
Herrlichkeit iſt wie eine He Blumen; Das 
wird duͤrr / und Die Blum fallt ab: Als er en 
redt / baten die Mönch/er wolt ihnen pas Geheimnuß er⸗ 


— 






* 


deß Räyfers Mauritli. 4 
oͤffnen; das thaͤt er / nach dem ihnen zuvor auferlegt / ſie 
ſoitens bey ſich behalten; ſagt ihnen was fuͤr inen 
Tods der Rayſer Mautitius ſterben wurde. Worauf die 
Moͤnch et / er habe es mit ſeinen Miſſet haten 
verdient. Und Theodorus : Alfo wird er ohne zweiffel 
fterben / aber nach feinem ſeinem Tod wird es noch ubler 


. ergeben 7 
Coedretus in ſeinen Jahr, Geſchichten ſchreibt / daß 
ein Fahr vor ⸗ a von feinen From, ann 
sen Leben wohl berühmt / mit einem Degen in der Fauſt des Tode 

biß zum Thor der Käpferliben Burg / welches von Glo⸗ Maut 

fe "or var / geloffen kommen fey / und fagte jeder⸗ 

m ch / daß der Käyſer mit dem Schwerdt werde 

hingericht werden; Und das Volck Mauritium zu be⸗ PR 

Schimpffen/ fegte einen Mohren/der Mauritio fehr gieich Tann 

Sahe/auf einen Eſel / mit einen Knobloch⸗Krantz gekroͤnt / nmMop- 

und führte ihn alfo/ als den Käufer felbft / durch die fr ofene 

Stadt / mit groſſen Zulauff deß Pöfels/ die allerley Ge- Coufian 

ſpoͤtt mit ihm trieben : Es ſetzt auch der Auchor hinzu / Zu 

daß mehr andere Wunder und Zeichen am Himmel ae," 
ſchehen / welche den Tod difes Fuͤrſtens vorbedeurfer has 

ben/ wie fie Nicephorusmit mehrerem erzehlt lib.18.cap, 

38. Hernach meldt Cedrenus, Mauritius fey das legte 

Jahr feiner Regierung in ich felbft gangen/und ihme zu Manrt 
emüth geführt bab/ das nichts vor denen Augen Bot, Kt ara 

tes verborgen fey / und wicfeine Majeftär jedem vergelte her. 

nach feinen Verdienſten; unddaß er ſich errinnert /twie ik 
ſchwer er gefiindigt / daß er die Befangene mit fo ſchlech⸗ 

tem Geld nicht gelöft hab; Er pab auch betracht / wie vil 

vbeſſer ihm waͤr / warn er bie in diſem Leben mir zeitlicher 

Mmm; Straff 





Schwefter- Mann oder Schwager 
55 ihme derſelb nach dem Beben getracbtet/ pe 
— ein gewiſſes Deut · Zeichen / ſo ihme war ge 


— 
er im Traum dieſes Geſicht: 


442 2.98. . WMomto 
Straff belegt wurde, als im andern mit eh 
fchriebe deßhalben an alle Patriar | 
datte / daß fiedenbarmbergigen GH 
bitten/ daßer ıhme die Gnad thue/ daß er 
dieſem Leben möchte abbüffen/ und ander 
Nachdiſem hat er einen Arg 






























er folte fi vor dem F. in Obacht ne 
unfchuldige Filippicusunterließ nit 
auch mit dem Eydſchwur ſich zuentid 
deffen weil die Beiftliche fire den M 


Es bedundte ihm/ erfey vor dem 
Heylands / welche in der aͤrenen de 
ſtehet / und er ſehe eine groſſe iengeder € far 
welche ihn bey den HEerrnanflagten; Der HE err 
feinen Scherganten/ fie falten auritium be 
für den Richter⸗ Stuhl : als Das geſchehe 
Herr Mauritium : Wo er lieber wolte g 
den / in diefem oder im andern Leben? Auf 
antwortet Mauritius: Gnädigfter Pe 
ter Richter: Mil lieber indifer Welt. Drau 
fohlen / man folt ihne ſamt Weib und Kindern um 
gem Haufgefind Focz dem Soldaten iberge * 
ihm das Leben nemmen. 

Hierauf erwacht er / und ſchickt ER andf rei 
lippieum ruffın? Diefer weil er al —— lad 
fen wurd / macht ihme die Sedancken / es 


id —8 


St 


| 
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deß Kayſers Mauritii. 463 
Stund;: macht ſich alſo zum Tod fertig / und empfangt 
andachtiglich das Hoch wurdige Gut / gehet nachmahls 
der Burg zu / und laſt Gordiam fein Weib ſchmertzhafft 
mit Aſchen bedeckt in einem Sack / mehr todt als leben⸗ 
dig. Sobald er fuͤr den Kayſer kommt / fallt er ihm zu 
Fuß. Aber der Kayſer ſchafft den Cammer⸗Diener aus Mami- 
dem Zimmer / laßt den Filwpicum aufitehn / und witfft an 
er ſich demfelbenzu Fuß / undfagt: Berzeibe mir mein du 


Bruder die falſche Inzicht / welche ich dir zugezogen hab. fen 3 und 


Ich RT! ob du mir nicht nad) Dem Leben ger nr cp um 
trachter/ aberjegoerfenne ich deine Linfhuld. Sag mir die une 
jegd/ kenuſt du einen unter dem Kriegs⸗Volck / der heift Inicht 
Tocas. Er antwortet: Ja / er kenn einen / der fey ſchon 
obgedandr worden / und hab einen Streit mit feiner 
Majeftät gehabt; Und weil Diauritius fragte/wer cr 
fey/ jagt ilippicus / er fey ein forcht ſamer aber grim⸗ 
miger Mann. Hierauf fagt der Kayſer: Wann er forchts 
Fam iſt / ift er auch ein Todtſchlaͤger / und erzehlt ihn feis 


nien Traum. 


Nach difem komt die Antwort von denen H. Leu⸗ 
then / denen ſich der Kayfer in ihr Gebett befohlen hatte/ 
die wardifes Inhalts : GOTT hatt dein Befchrung 
für gut erfent / und verleihet dir Das Heyl der Seel / und 
fest dich und dein Haußgefind in die Zahl der außer, 


| mwöblten : Aber ſpoͤttlich wirft du dein Reich verlühren. 


Als Mauritiusdifeg vernommen/hater&HDrt dem HErrn 
Lob und Danck arfagt. Linterdeffen ſchreibt Perrusdeß 
Kayfers Bruder aus deffen Befehl zu Dem Kriegs: Heer/ 
Die Voͤlcker foltenüberder Donau in die — 

er 





464 «, 92. Dom Tob 
tier ziehen. Aber mit difem Befehl we de S 
ten dr irbel zu Frieden / empörten ſich / fe ten. oa 
gr nen Hauptmann won hundert Anden iu f eine u; 
wird vom Schild/ hebten ihn indie Hoͤhe / — ni 
Kriege rem Feld⸗ Herren und Ranfer. Sobald E 
Riten worden/ hat er wider nad) Conftantinoz 
wagt, Mauritium berichtet : Als difer vermert der 
Feind Wolt aufden Halsfommen / bater 6” * 2 
und Kind aufein Schiff gefent/ id mieberg Si 
cherheit zu bringen ; aber der Wind u 
brachte ihn in groſſe Gefahr; wardendlic 
nomeo ans Land geworffen / und befam fel * dae 
ſchmertzliche Podagra. Unter deffen fa F Foca: * en 
Conſtantinopel.und ward von Cyriaco dem Patriarchen? 
und denen Raths⸗Herren mit groſſen Ehren empfans 
gen; und nad dem er die Glaubens-Defantnusder 
wonheit nad abgelegt /auch angelobf Die Kirche 
den zu erhalten / ift er inder Kirchenbey &.%6 
Sotter dom Patriarchen Cyriaco gecroͤnt werden 
Vorſid⸗ ten Tag hernach auf einem Känferlichen % 
Ka Burg gezogen; den fünfften Tag ward au 
dei. Fein Gemahlin gerrönt und, Augufta 5* 5 
ſem wurden unterſchieduche Schau⸗Spiel ge 
nen der Ranfer auch bey wohnt / unter Difement hun 
Rumor unter denen Zufehern wegen Dei Be ** 
Bee AND geſchahe daß unter dem —— 
einst überlauf auf Mauritium fi beruffte/ welhen 
Mauritie Red bey dein Foca fo ſtarcken Verdacht erwec 
N oıpn; Mauritium den er fihon gefangen befommenbk 
das beben / ein 
aufden Platzund Port Eutropij führen/ und a 




















WER, 


hier. 


er — 
ohne t hin⸗ Dit 
* 7 and 2er a“ ge war 
ine, rei um j a * 
















— | 
1 und an A de > ihre 
at \ auritius den W ie n 


Mil und Blut gefloſſen. Der Ergeden- 
Mauritius war der letzte auf diſer bt > I 
‚der blieb beftändig und mit 9, Urt ya 
wärtigteit. Die Häupter feynd anfriütle 
worden / biß ſie Beflandd gemacht, SW" 
aubt / ſie zunehmen / und —— 





zuvolljiee 
Soden Buche Tea. 
Da sum ar de Reiche Perfien Bat ſich 
mir widerſetzt Dan. 10. wie zuver⸗ 
—8 J ſtehen. 


— 
In der Prophezeyhung Danieliscap. 10. wird er⸗ 
zehlt; —— diſer Prophet geweint und gefaſtet / we⸗ 
* ſſenen Baus deß Tempels zu Jeruſalem; 
y ihmeein Engel erſchinen / der ihme die Bottſchafft ges 
bracht / daß fein Gebett ſey erhoͤret worden / und erzehlt 
mit diſer Gelegenheit die Urſach warum er ſo langſam 
F tommen / ——— aa 


5 2 TE, 
ke o — i a —* x 





























Bu?) Be >, ° 





Kid) vom Fürftendeß Kömgreihe 
— 1. = piderfeiit. 
Wort 6° gms - 
—* u ecce * 
—— — * 
En Be Rech der Pain bat hm 1T 





rd —* /ꝛc. See 
bey denen H. Lehrern und 
wer difer Fürft deß —— 
an diſem Ort Meldung 
u — —— yermei y e 
Engel/ nehmlich ein Reuffel. —* 5 

Menfchen gleich von feiner Geburt an von 
ein guter Engel zu feinem Schuß geor 
wird auch vom Lucifer demfelben ein böfer € 

ord net / der ihne verſuche und zum ae 
wie von GOtt einem jeden Reich ein Schu 
geeignet —— Kia feibigem Volck fo 

porfie fo beftellr auch Lueife: 
re —— weicher den Friden ze 
lerley Ubels anſtiffte / damit daſſelb vert 


Alſo wird der / denen Juden zum bi 
verordnete Teufel/ nach Meinung difer Qi 
ein Fuͤrſt der Perfen/und difer widerf ch 
mit die Juden ihrer Gefangenſchafft nit ee 

den / in welcher fie —* ihr&ebent 
ten. Die Weiß diſes Widerfegens be 





ü m A u en Sn eu He 
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gut und boͤſen. 











. den. Erſt dem/ daß —* ———6 dt 
n nr erg und ſchweren Sims ner 
—* —— Re machten / auß der Ge⸗ beſtede. 
t zu werden. Zum andern indem fie 


ſich dies Fuden in das Land verlichten/und 
uben (ten —3 als wieder in ihr Land —* 
Zum dritten / indem fie Cyrum und Cambylem ber 
Eee renibrem Keichnuglich/ipeke 33 
barfeit fie wolten aus der Hand laffen. Wierds 







ber fie der Gnad / fieloßzumar 
in ihr Land zu laflen / nicht iverth wa⸗ 
a haltetbefagter Rupertus lib.9, de Vitoria Ver- 
‚cap. 6, _ 
PN m Pe ‚allem iſt die gemeine umd ——— 


Sitaen —— die Sind und —f der 







—5* BE fianer fey ein 
| n/ben 88 tt dem Königreich Perfien 
zu einem eretöhe Dann wie der Heil. Ba- Heid) das 
filius, Gregorius Nazianz. und andere erzehlt bey dem Mo- feinen 
lina 2 1, part, — 113. Lehren / ſo hat ein jedes Reich Eu 
d alſo verftehen Die Heil. Vaͤtter 
t — 2.8. nach der Dollmetſchung der 70. 
a ei terminos popularum jaxta numerum Angelorum Dei, 


St hat die Graͤnitz der Volcker geferst nach der 
Zahl der Engel GOttes. 

Aber es moͤchte einer fragen: Seynd dann die 
te En 3 einander zuwider? Thun fie einander Br * .e 
Hand? Wie ftreiten fi ? Wie widerſetzt füch einer dem gel einan- 
andern? Maldonatus rat; D Dife .. Engeldaben — * unbe 
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vVom Streit 


Dei widerſeht bey Cambyfe de 
—— ein. Be un ne 
eften ich ——— Koͤn 


* Bold nuͤhlich wär/! 
-: ibijuxta regem Per[arum: Ib 
bey dem Perſianer König. Aber 
—* di —— bey GOtt ſelber 
3 die Entfepeidung deß © cite / UND * nd Det 
uß deß gangen Handels hieng · D made Dr 
* —— en F 
g feynd / ale der Jo 
diam in [ublimibus : — 
Hohen. Dannoch in dan —— 
ſeinen Willen noch nicht 6 | am 
unter einander widerw rtiger $ Me Kr gie yn/ 3* 
fie ſoich ihrer Dieinung: und Willen veſt 
gen/ ſonder mit dem ding / ann 
lig. Man fehe Valentiam p. 1, difp. —* 


Alſo hat der Engel Gabriel für feine S 
ten/daß fie aus Babylon wider möchten int —F 
land gelaſſen werden / damit ſie nich mit de — 
der —8 ſonderlich mit der Abgd J 
wurden/fonder daß fie in ihrer Heimat Den 
der fönten aufbauen/und dorten mif Fried ur 
Sottsdienft abwarten / undaud) i im Zeitlie 
meinen und eigenen Nuten ſchaffen. 
Engelvon Perfienbate Bott: Er wolte DIE ZUM 
länger in felbigen Land laſſen / damit fiemmtil hr zur. 


arılT" 


* der Schug- engel. 489 

empel und Lehr zur Erfäntnuß deß wahren GOtts 
a ubens auferbauefen und unterwie⸗ 
fen/ es denen Fuden felbft nicht erg waͤre / 
welche in ihrer Widerwärtigfeit und Muͤh der Gefan⸗ 
genſchaff froͤmer wurden / neben dem es die Goͤtt⸗ 
—— erforderte / daß ihre Straff noch ſolte 






= 


Die Weiß diſes Widerſtands der Engel twar/erftlich unter vn 
daß fie Sachen wolten/ die einander zuwider waren / als Eralen/ 

feeywerden/und gefangen bleiben; heimreiſen / und da fee 
bleiben / Fremden dienen; fich felbft verfaumen / andere 
befehren) felbft verkehrt werden/ gutes lehren / böfes 
Ichrnen/undandersmehr. Zum andern mit difpuriren/ 
und dig alles mit feinen Urfachen und Umſtaͤnden dars 
thun und erweiſſen / und andere Folgen heraus ziehen / 
es ſey mit langen Diſcurſen und Suchung der Schluß⸗ 
Reden / als untersoder mit denen Menſchen der Ges 
brauch ; oder mit furger und einfacher Fürhaltuug deß 
Schluß und erkanter Warheit in feinen Urfachen / wie 
der Lehrer Et nach/ unter denen Engeln / wegen 
der Weite und Schönheit ihres Verſtands / die Gewon⸗ 
beit ift / die in Faſſen mit dem Verſtand feines Wege fo 
—26 ſeynd als wir Erd⸗Molcken / oder zuſagen blin⸗ 
de Fledermaͤuß die Menſchen ſeynd. Zum dritten / im 
dem ſie andere Engel zu Gehülffen und gleichſam zu Zei⸗ 
—— / vaß fein Meinung und Vorwand beſſer 
ey / als deß andern. Viertens mit Beantwort/ und wis 
derlegung deß Gegentheils behalff / daß dieſelb nicht ſo 
erheblich als die ſeinige. Fuͤnfftens mit Anruffung deß 

Allmaͤchtig und kat es die zukünftige a 

Ä nn 3 au 


v 
& 











470 a. 9m; WBtreitumser denen: 
auf welche fich folder Stritt 


allein weißt und in feiner Hand hatte/bu 


en röffnen woie/ mordurihe ’ 
bebt / und ſie aller einer der örtliche 9 
Meinung und ens worden; un | ge ; 
lich was oben ausdem Fob angejoge s x 


facıt concordiam in füblimibns - De Frida 


Difer Widerſtand deß Engels von Perfien 

wehret / wie der Tert ſagt / 1. Tag / n 1lich d 

drey Wochen / welche Daniel gefaflerh t / und 

aben ſie mit einander geftrirten/ nichtin iſeh 
ngel / dern innerliche Werck inſtaͤndig / oder groß 

gen augenblicklich ſeynd / fondern zu dem E 

Die ia⸗ niel in feinem Bebert und Jaften folte r 
—— im Eyfer zunehmen / die BB 


34 











ige Erle ig | 

der oe 

gel ges Ernft zuerlangen/ damit fie Dieerlen If 

— in (Veh es hergangen, foldye von GDOrtt zuerlang 

au, Angefehen derfelbe aus eigener Bintke gleich d 
Tag ſein Gebett erhört hatte, 


Es ſcheinet aber daß auch auf Seiten d ; 
und feiner Raͤthe eine rechte natürliche Lirfach Der 
weilung geweſen ſey; Ey 





ch zur einwilligung in die Lo —*4 
ſchen Volcke durch natürliche vernü | Urface 


# 
M 


exnach verſ. 20. zuverſtehen gibt da er ſagt h | i | une 






— 


—* Pr — 
— 


Be y” 


der Iuden und der Deflane. + + 
Wer, A pralier —* Principem Perfarum : Und ich 
kehre glei in / das N age 

der r m mit inſtaͤndigem Anmahnen 
dEingeben / und wohl deutlich und beweglich zu ver⸗ 


fi der Urſachen warum der Kong und feine 

ich zu ſolcher Loßlaflung ergeben / und einwilligen 
len: und im folgenden Ders ſetzt der Engel hinzu / und 
gt: Ermemm A adjutor mens in omnibus his, nif Michail 


Prisceps vofer : Und in allem difem hab ich Erin an. 
dern 2 eyſtaͤnd als den Michael euren Fuͤrſten. 
78 I an \ 


Aus diſem / was / können wir lernen / daß wann 

unter dann Egli Stritt feynd/ ift kein — 

— Das en nauch unter Denen Menfchen ſich zutra⸗ 
dnung 








Hz 









1 daß fie wol koͤnnen unterfchiedlicye und wider waͤrti⸗ zz, m 

Ben ung/ Sinn und Willen gegen einander haben/ter denen 
. Jedoch daß allezeit die Lieb unverletzt bleibe, Dergleit Enseln / 
hen Mifiverftandr ift entftanden zwiſchen denenHeiligen Nr 
Apoſteln Paulo und Barnaba / welche ein Urſach und nen unten 

©: gemacht / das Evangelium unter mehr dt", _ 
Bölder außzubreitens Wir wir haben Ad. 15:39. Alle Crrrir uk 
iſt eben er Paulus mit dem Heil. Petro eines andern Wider⸗ 
Sinns geweſen / wie ſich zeigt Ep.ad Galar. 2.v.1r. Und um, 
‚der Heil, Cyprianus mit dem H. Papft Stephano, und der gen fepugt 

eil. Jo. Chrvfoftomus mit dem Heil. Epiphanio, und der} 
Heil. Hieronymus mit dem H.Auguftino, welche doch alle giche. 
ir der Lieb und Gegen Lieb unfer lich felbft und mit 

GDLf vereinigt waren. Man leſe Pereriumisber den 

Danielem und Cornel. à Lapide. 


92.08 


















a 0 2.9 m noc 
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Ob Enocg und einenö 


a. —* eine —— und de 


—* —— 


sranslatus et, ne videres mortem : Enocò 
worden / daß er den Tod nicht yer 
Ecclefiaftico 44. 15. — — 
Paradifum ‚ut det gentibus penitentiam. Enoch 
gefällig geweſen / und indas Darat * 
worden / daß er denen Voͤlc 
— ——— 

er er Le J 
wir haben Eecclef, ER wi receptuse * 
curru equorum igneorum, qui criptus es in jud Au. 
lenire iracundiam Domini, conciliare cor patris 4 
vefituere tribus Jacob: Der du biſt at 
worden im Sturmwind dep Feurs / ü 
feuriger Pferd; Der du geſchrieb 
Berichten der Zeiten den Zorn deß 9 
zu ſtillen / Das Hertz def Datters gegende 
zu verföhnen / und die Zünfften “ 
zu erſetzen. Hierzu kommt daß der Heilige Joann 
Apoeal.cap. rt. durch die zween eugen/d DIE ZB 
Del» Baum / durch die zween Leuchter / air e 


Sag a” — 


£ | 


- Pi 
r . In Ze 





2 nee iniieben fen ;/; 
Weinung nach verſteht den Endch und Eliam/von wel⸗ 
hqhen er hernach ſag ee ee 


Seen | —— ee ſie dann lebendig / 








et werde 
eine Meinun fender Votte 
rofl; CapıLI. IR 
. und unfer ——— de> 
wo er von difen zween * Maͤn⸗ 
nern redt/und fagt alſe: FEternitätiscandidati ab omni vi- 






xio, abomni —— ab omni iniuria & contumelia immunita- 










diſ⸗ die Ewigkeit ſchon angetret⸗ 
€ Er die Befteyung def Flei⸗ 


aller Schmach | 
ermangelt / weiche * baben/fie ſeyen geſtorben bioß 
aus dem Grund Dr Be cap. 5-24. Fond; wo ftebet: 
alt tum Deus: GOtt bat ihn hinweg genommen : 
ann diſes Wort Tulir, bat hinweg genommen: 
chrifft weiß zu reden / ſey —* ſterben: 
Pig 3.Reg. 19.4. Tolle animamsı meam : Nimm 
—* — und Job.32.22. Nefcio/s, m- 
_ dieum sollas me factor mens: Ich weiß nicht / ol mich 
nicht bald hinweg nimt. Ein und an⸗ 
derer Ort redt bom Tod. Aber die Antwort iſt leicht; dañ 
— H. Pauliad Hebr. ır. 5. nicht vom Ted 


zu verfichen fey7 haben wir —* Erflärung umd — 









„ey . 

Aamı7 
“ 

J \ ı\ 
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aus redet/feynd nor Neffenbe 






















dem Ecclefiaftico 6,44. 15- t 
in Paradyfum :; Zr iſt ins P 7 
worden. Und aus dem Hebr 

mbulavit Enoch ame. * ar 
Enoch ift mit GOtt gewand 
der coErr hat ihn genommen * 


—— v 
Aus dem / was biß daher ge ste 
men/daf die Neuan ehende der En v 


eben/ und ge — noch wicht deß mac 
chauens; Dann weil ſie noch nich Ken 
nen fie noch feinen glorificirten geib h | 
gläublich/ dag fie in folhem Stand * 
wiewol zu er ift / fie — 
ſchauung im —— gluͤckſel 
pfinden gar nichts von dem Leiden 
denen wir bier auf difer Welt untermorf * 
F a auch glauben [. r feyen in rs 
e 


Wann aber — gte / ob ſie 
Lebens ſich einiger Speifi 

doretus quæſt.i 5. ſupt. — Man — 
tzig ſuchen. Und der H. Auguſtinus 
meritis & dcs cap- 3. jagt / entwet 















45 
——— —— 
—— — | enfelben ihren nothwen⸗ 
= Es geſchehe nım tie es — iſt 
de — —— 
Erben. — nis | 
v * fe — “ tn» 
—9— Aue * us lib,7. in Genef. halt beedes für 


J Aber Suare2 in 3. part.queft.5 9.art.6.difp. y y. 
| jubiicher / aan /dap —*e 
* ige Urſach iſt / daß ſolche Berdienf 
| —* wurden aufwachſen / und uͤbertref⸗ 
en ——— der Berdienſt der Heiligen /ja auch der 
Seeligſten Fungfrauen / welches fonderlich wahr wäre 
) indem Enoch / welcher 700. Jahr vor dem — — 
lebt bat- 

f‘ Te 157 7.1 RO SES THEIR 

Herentgegen rer — IR ——— 

| Bor en der Verdienſt nichr — weil fe 
i in der Zahl der Lebendigen-und.der Reiſenden / und 
| 








fe Bunahın in Verdienft ihnen gereicht zum Zroft in 
o langere —7 r art ber fetigmälhennen Vnfhautg 


ge enfeitig e Urfach wird geantworfet / daß 
im Anfehungdeß langen Lebens diſer⸗ 
* m/de Senat en Fungfrauen fo hohen vor treff⸗ 
; Dich. und hberflut igen 86 der Gnad mitget heileit ha⸗ 
‚Be; daß diſe denſelben mit denen vielen. Wercken der Tu⸗ 


I immer Dife gang 3 Dei über üben / werden nu 


























N Mven in Berbienfien/ en 'önnen toi 


Derdienft difer Propheten feyen nicht ſo gi 
alſo * ſen a 
um ſich baben/ wie ind 
und Überwindung die Bellen Verdienſt 
Dahero vil ——— fend 
vil / als ei in diſem Leben verdicn 
feinen Lun)iänden recht rugendli gelbek 
iaſt fihleen/ faon oben ein. ——— 
9. 2. — 
Det Heil, Jobannes kvba ing f 
er noch lebe⸗ 


Die Wort Chriſti deß Herrn Joa 
volomanere donerveniam : Al lſo wil 
bleiben / bi daß ich kom; undienein Apoca 
che auch von diſem Apoſtel geredet werd J po 
rum 2— gentibus,& populis & linguis * 

Du muſt wider } 
fern und Zungen/ und vielen Bönigen: 2 
Text haben etlichen viel Gedancken get * 
fie der Meinung worden ;der H.Joa 





IR. 49 
knoch —— 





x, in 
*  habnit 5 pofle=: 
rior vero guo et in gloria 2 & Eliam & Joannem 





off zu Tiro / 
els / Geor 
ort Chriſti Ac vos 

lencke ſich der 


Metaphraftes fin Beben dıfeß.- 
pezunr, in einem en über die 
die Meinung 




























und Euti-- 
| wir haben 

zwen . 
Authores —— Si ed aus an» 

1 Worten Chriſti deß enbep alt, 0, 20, 
hriben./. und zu de Brüdern Jacob. und 

anes gered nehmlich: : Lalicem quidem meum bibetis : 


zwar meinen Mr trincken: Mit wele 
er vorſagt / daß ſie werden gemartert wers 
Kelch verſtanden wird. Weil wir danu 
finden/dafı Joannes um deß Glaubens Des 
willen geftorben fey / iſt noch uͤbrig / daß diefelbe 
wahr werde gemacht / und muß man nothwen⸗ 
ſagen / er der H. Jene ———— ai 


. 
Ra de +4? 


ar nu TE 2 a, 
* J 






ba) l 
* Mr N 


iſt * d; uf —— 

Lich es Hager - 7 undift gemeifiälis 

so ‚_BWD, VIisE 5 fol auch erm 
* 


r ſey —— —RT 
| I B >. 












Bufebiüshb; 914 ee 
ribus Ecelehaftieis, Socra 


tiggeftorben, 
©. Joan⸗ weckt / und mit 
us wird wo rden / welches 


wen zu hen. Woraus 


digen / 
—⸗ zu den Zeite 


und Elia, dei ; —— 


en ur er zum Jane — a 
27 def rt —* 

Pen se he —1* Si: *— 
Bi ‚mer; 5 de lebe t di; Mi Hr ich eiben bik e 
A * Lauf behalten olb zu 


—— on * J 










an —— 
gen 
— ran pen | * 
tum vol munere ‚denec veniam: Ich will / er ſoll alfo 
r ip daß ich komm : it der Verſtand nicht / 
STEHT TE 
mittelſt deß Roͤmiſchen Und hat in der 
Warheit diſer bei Ban bb jur be u ja noch 
vil langer gelebt : ar Gerufalam.f von ahr 
EHrißi:ga.cingenemmenwwarden/ Und er —* * M 
I8C® 
29 
Pesca * 216 


5 ees a IE, 


— ah em 


Me "7%; 


} BR IV Jar — 
smum de *— 157 I X 
— — * 







itlge du 
le Antwort / wie fig, 
ehem den 
dann unter dem 
erw —* er färder 
Halurtiajen 260 Be 
Apoecal· Oporrkh Hiteriim 
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geſtorben / und kommt nicht wieder zu predigen. 4Rr 


der weiſſagen /2c. will fagen: Der H. Joannes wer⸗ 
de aus der Inſul Patmos / in welcyer er ſich Damals bes 


funden / wieder in Alam kommen / und dorten für ſich 
ſelbſt mundlich / und hernach der gantzen Welt ſchrifft⸗ 
lich mit feinem Evangelio predigen/und oil Heyden / Boͤl⸗ 
cket / gnungen und König im Geſatz Chriſti unterweifen. 


Und das / was vom Kelch deß Leidens geſagt wird / 
den er trincken ſolt / verſtehet der Heil. Hieronymus von 
dem / was er gelitten / da er zu Rom vor der Latiner 
Prorten in ſiedend heiß Oel / davon oben erwoͤhnt / gefetzt 
iſt worden. Und damals ſagt man / hab er die Marter 
außgeſt anden / dann ob er ſchon nicht darob geſtorben / 
daunoch war ſolches verfahren wider ihn an ihm felber 
genug/ihme das Leben zunchmen/ wanner vom Herrn 
nicht fonderbar und wunderbar wäre erhalten worden. 


Man leſe Cornel. à Lap. fup.cap.2 1. Evang, Joan, und Vie- 


gas fuper Apocal. cap, 10.com, 4. ſect. 8. 


94. 


Ob die ſeeligſte Jungfrau ſchoͤn von 
Leib geweſen ſey? 


Es iſt kein Zweiffel / die Leibs⸗Schoͤnheit iſt ein gar 
gebrechliches Guͤt / und das ſich gar leicht verliert / daß 
dahero Ovidus ſagt lib. 2. de art. 

Forma bonum fragile eft‚quantumg;!accedit annos; 
Fit minor,& fpacio capitur ipfa ſuo. 
Ppp Die 








482 2, 94. Ob die Mutter Gotte 
Die Schoͤnheit ſehr gebrechlich 7 / 
Te länger ihr wird geben Fritz / 
Te mehr fie fich friffe ſelber ad c | 
Die Zeit die Rofen machefhbabab. 
Und BoctiusdeConfol. Phil, lib. 8. profa.3. fagfe Fer 
witor, ut rapidus eſt, us velox ‚ut vernalium florum mutabili: 
fuzacior , &c. Der Glantz ſchoͤner Geſtalt / gi al | 
wie ift er nicht fo ſchnell / fo gefchwind und Flur 
ger/ als die Fruͤlings / Blumen / ꝛtc undebener and 


nem andern Ort: Zfimate quam vultisnimio corporis bon 
dum leiatis hoc quodcungue miramıni ‚triduana febris ienicı 
pofe difalvi, &c. Schetʒt eure Guͤter def Zeibs( euer 
Schönheit ) fo bach als ihr wölfe: ſo ſolt ihr doch 
wiſſen / das jenig/ woruͤber ihr euch verwunder 
mit einem ſchlechten Fieberl / mit einem anfallenden 
Froſt leicht ergebe und verfchwindt. Aber die 
Schrifft hat mehr Anfehens/ welche —— 
ſagt: fallax gratia & vana efl pulchritude: Die 
beit iſt eitel und ein betruͤgliche Gunſt: if 
trüglich / weil fiebetrügt und anreig / wieden be 
trogen und angereigt hat die Schönheit der Barakel 
und wie die Menfchen feynd angereigt worden? i 


nicht lang vor dem Suͤndfluß gelebt / von denen Die 
Schrifft fagt Gen. 6. Videntes Filii Dei filias hominum, 


efent pulchre, acceperunt fibi uxores: Dadie Ri 
les die Toͤchter der Menſchen fahen / daß fie ſcho⸗ 
waren / 
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A bon gewaſen fey? 483 
waren / namen ſie ihnen Weiber / ic. Sie iſt auch bes 
truͤglich / weil ſie nicht warhafft / wie wir geſagt. 
Wiewol es nun mit der Leibs⸗Schoͤnheit dieſe Bes 
ſchaffenheit hat / dannoch wie der Heil. Auguſtinus ſagt 
Ä lib.rı.de Civit,Dei cap 22. ift fie gleihiwol ein Gaab Got⸗ 
ı tes/ aber nicht ein ſolche Saab / daß man fi mit dem 
‚ Gemürh daran bangen ſoll / weil ſolche fluͤchtig / vergaͤng⸗ 
; li und betruͤglich und der HERR ſolche ohne Unter⸗ 
fcheid den Frommen und DBöfen gibt. So muß dann 
dbieſe Saab/ wiefle nur fey / der fecligften Zungfrauen 
nicht abgefprochen werden; Dann es ift eine Zierd und 
Glantz der Tugend / welcher diefelbe mehr angenehm 
# macht dem/der fie anſchaut / wie Virgilius fagta 
Gratior eftpulchro veniens in corpore virtus, 
4 
; 
| 


Tugend und ſchoͤne Geftalt 
Eim jeden baß gefallt / 
Als Tugend nur allein / 
Die doch foll licher ſeyn. 
; Und fcheinet auf eine gewiſſe Weiß / die Fungfräuliche 
Reinigkeit erſcheine / blicke und wohne mehr kieber und 
ſchoͤner ineinem ſchoͤnen Leib / als ineinem andern / und 
ſey auch vil verwunderlicher / dieweil fie ſich ſchwerlich 
zufammen paarcn/ wie Ovidus fagt Ep. ad Paridem; 


Eft lis cum forma magna pudiciti&, 
Die Tunafraufchaffe und fchön Geſtalt 
Selten beyfammen werden altı 
Pppa Es 




















434 2. 94 Ob die feel. Jungfrau 
Es ſcheinet auch / das Lob jey der Seeli 
frauen nicht abzuſprechen / daß fie ſeye ſhoͤn gemefer 
Dann die H. Schrifft lobt vil ugendfame Srauer 
ihrer Leibe: Schönheit ; und ſchickt fih nicht /daß Ne r 
fo vil andern Gnaden und Gaaben —— Jungf 
an diſer ſoll Mangel gehabt haben. Von der &f 
det ihre Hiſtoria eap.2. Erat formofa valde, © ineredib, 
Julchritudine , omnium sculis gratiofa & amabi # aid ebatur 
Sie war fehr wohl geftaltet/ und unglaublic 
Schoͤnheit / und vor allen Augen ieblich und au 
nehmlich. Bon der Zudith cap.g. Era⸗ — ap 
simis: Sie war über die maflen fchön. | 
Rahel / Genel.29. Rahel decora facie, & venuflo afpeiin: 
Rahelwar ſchoͤn von Angeficht / und huͤpſch anzu 
fehen. Von denen Töchtern Job cap. 42. Nomfunei 
wentamulieres ſpecioſæ, ficut ſiliæ Job in univerfa terra: E⸗ 
wurden ſo ſchoͤne Toͤchter nicht gefunden in alla 
Landen / als die Töchter Job, 







Es eignet die Heil. Kirch der Sed. Fungfrauzut 
Wort Canticorum; Tora pulchra eſt amicamen, & ma 
non eſt in te: Du bift ganz durchaus ſchoͤr y mit 
Freundin / und nicht ein Mackel iſt in dir 
cephorus Caliſtus in feiner Hiſtori ib.2.cap.23, bei 
fonderbar die Geftalt unddie Farb der Fun eframen mi 
difen Worten : Die Sitten und die Öeftale und die 
Weiß ihrer Laͤng / wie Epiphanius jagt / iſt alſo — 


J 


— by ( oglc 
— 


en a Te 


Tey ſchoͤn geweſen. at⸗ 
ſchaffen geweſen. Sie war inallen Dingen erbar 
und ernfthafft/ gar wenig und nur nothwendig re- 
dend ; Zum Anhören gar geneigt und fonders 
freundlich / und gab jedem feine Ehe. Sie war 
mittelmaͤſſiger Gtatur/ wiewol eine ſeynd / welche 
fagen / fie hab die mittelmäflige Läng ein wenig ů⸗ 
betroffen. Sie gebrauchte fich gegen jedermänniz 
glidy einer wohlanftehenden Freyheit zu reden / oh⸗ 
ne Lachen / ohne Verwirrung / und ſonderlich ohne 
Hefftigkeit. Ihr Farb war Waͤitzen⸗Farb / die 
Haar gelb / ſcharffe Augen / und darinnen etwoas 
Oundel gelb und fchier olivenfarbe Augen-Stern. 
Die Augbraunen waren gebogen / und zierlich 
ſchwartz / die Naſen erwaslänger / bluͤende Leff⸗ 
zen / im Reden voller Sürfichtigkeit das Angeficht 
nicht rund und fpigig/ fondern ein wenig lang / alſo 
auch die Haͤnd und die Singer etwas länger; Gie 
war endlich alles Hochmuths ganz unerfahren 


und frembd/einfältig und das Angeficht gar nichts 


verftellend; Feine Asydligkeit an fich ziehend / ſon⸗ 
dernder Demuth auf eine vortreffliche Weiß befliſ⸗ 
fen. Ihre Kleider waren von natürlicher Farb/ 
welches auch noch ihr 5. Haupt Schleyer zeigt. 
Bißhero Nicephorus aus dem Rateinifchen von Wort zu 
Wort heruber gejegt/ die alio lauten: Mores formaque, 
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486 2. 94. Ob die Seel. zria 
& ſtatutæ ejus modus talis, ut inquit Epiphanius, fuit⸗ 
in rebusemnibus honeſta, & gravis, pauca de ar 
que neceflaria loquens, —— — erg 
affabilis, honorem faum & venerationem o 
bens. Statura fuit mediocri, quamvis fint, un 
tulum mediocrem longitudinem exceſſiſſe d 
dicendi libertate adverfusomnes homines ı 
fine perturbatione ‚ac prefertim fine iracı 
triticum referente, capillo flavo, oculis — 
tanquam olex colore pupillas in eis habens. Supe 
erant inflexa, & decenter nigra,nafus longior, m: mus ſu 
labia florida, verborum ſuavitate plena; fac — 
da, & acuta, ſed aliquanto longior,, manus fimul & 
longiores, Erat denique faftüs omnis expers, mp — 
meque vultum fingens, nihil molliciei fecum tı 15, f 
humilitatem prxcellentem colens. Velftimentis & — 
tivi contenta fuit, id quod etiamnum Bm. a 
velamen oftendic, 


Warn dife Beſchreibung der Schönbeit de 
nedeyten Zungfrauen wahr ıft / ſcheinet / Dife 
he vil mehr in füglicher Größ der Glieder gege 

der/ proportio genandt/in der Befcheidenheit um 
feit / in der Annehmlichfeit/ alsnicht in Lieblic 
Sarb; Dann braunfenn / und — 53 
Oliven⸗Farbe Augen haben / ſcheinet fen der St 
der Weibe- Perfonen obn Zweiffel nachtheilig. 
fius Carthufianus lib. 1. de laud. Virg, cr ; 
Jungfrauen zu einen gewiſſen Ibernatürlich: 
im Ange ſicht / welcher An; uͤber aus ach 


vor 


; 


ſey ſchoͤn geweſen. 487 
hab / welches Berradiustom.1.lib.6.cap.9, Vil mehr fuͤr 
eine andechtige Betrachtung als fuür eine wohlgegruͤnde⸗ 
te und glaubwurdige Sad). Gleichwol Viegas in Apoc. 
eommenc.g, fet.3.haltetesfürgläublib; Dannwann 
Monfes aus der Beywohnung mitdem Engl/ welcher 
an Statt GOttes erfhhienen Exod. 34. einen ſolchen 
lang im Angeficht befommen/daßihne niemand fonte 
frey im Geſicht anſchauen / mag fein unfug feyn/dergleis 
chen von der Fungfrauen zu muthmaffen / Daß derglei⸗ 
chen begenet fey / wer fie unter dem Angeficht ftät wolte 
anſchauen / die auc in diefem ihren Sohn gleich geweſen / 
von deme der Heil. Hieronymus ſagt fupr. cap. 9. S. Mar- 
thæi: Fulgor ipfe & majeflas divinitatis oceulta, qua etiam⸗ 
in humana fäcie relucebat , ex primo ad [e reniemtes trahere⸗ 
poterat afpeiu: Daß der Glantz felber und die Ma⸗ 
jeftär der verborgenen Bottheit/ welche auch in 
dem menfchlichen Angeficht heraus fchiene/ die je- 
nige / welche zu ihm Bamen/ ans dem erſten Anblick 
an fich ziehen kunte. 


Carthufianus fegf noch mehr hinzu: Der Leib der 
Jungfrauen bab einen lieblichen Geruch von ſich gege⸗ 
ben / welches nicht gar ſchwer zuglauben; dann das gus 
te Temperament deß Leibe / und die Maͤſſigkeit in der 
Nahrung / ſcheint fönnen ſolche Wirkung natürlicher 
Weiß mit ſich bringen. Daß die Complexion der gebene⸗ 
deyten Jungfrau die allerbeſt gemäfligte geweſen ſey / 
wann wir uns fönnen laſſen bereden von denen / was Ca- 
jetanus fagt Opufeulo de fpalmo Virginis, Und Galatinus 

lib. 7. 
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a8 ©. 95. Von Ehr | Mofeswiter 
lib,7. cap. zo. daß fie niemahlen fey kranche 
—— und wiſſen wir / das Pluta 
exandto Magno, daß er ſo guter Somple Ydkighiön ni. ı 
daß fein Zung und Mundeinen lieblihen Gerum oo 
gäben/ und befamen auch die Kleider / Die er am Lei 
trug/einen fonderlich annebmlichen Geruch; Eben Dife 
fchreibt Pierius Valerianus lib, 57. der € 
Mäfligkeit zu/ in der Nahrung der Egupfieefie 
ber/ wie er fagt/fo wohlricchend geweſen fen 
es fen mit dem Geruch / wie es woll: Bey mir it 
wiewol die Jungfrau fehr fbön und annehmlich 
fen/ fo hat doch ihre Schönheitniemand zu ungier 
Begierd- Entzündung gegeben/wie der Heil. Thom: 
3. part, Sentent. dift. 2. quæ. art. 2, ad quartam aa 
diß fagenaud) S. Bonaventura, Gabriel, Jo. Majorum 
dere. Und Dion. Carthufianus in Erflärung ‚der 
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Cantic.z. Sicut Lilium inter Spinas: Wie in 2 — 
den Dornen / legt ſoiche aus vonder Fungfraien 
fie eine Lilien geweſen ſey aber fein Dorn; weilfiei 
geftochen / noch zur Unreinigkeit Anlaß gab / wer 


ſchauet. 


95 J 


Ehrerbietigkeit gegen dem H. Cre 
Moſcowiter und Abiſſiner. 

Pater Antonius Poſſevinus, ein Jeſuiter / m⸗ 

er geſchrieben von Moſcau / wohin er von Papſt 
geſandt war / ſchreibt / daß die Moſcowiter das 8. FR 


—4 


undAbyffiner gegen dem 3. Creug, 489 
Zeichen aus Ehrerbietigkeit nicht auf die Erden mahlen 
noch in anderweg einhauen / uñ daß der Groß Fürſt ſeiber 
ſich erzeigt/daß er es nicht fuͤr loͤblichhaͤlt / daß der Papſt 
das Creutz auf feinen Schuhen trage / als ob diſes ein 
Werck ſchlechter Ehrerbiekigfeit were. Aber auf difen 
Furwurff hat Pollevinus gar wol geantworter/und gea 
agt /daf cin uralter Brauch fey / Daß die Epriften nie, 
derknien / ihme / als dem Statthalter Ehrifii/die Fuß zu 
kuͤſſen / haben die Papſte aus Beſcheidenheit auf die 
Schuhe / welche fie an denen Füflen tragen / das Creugs 
Zeichen fegen wollen /damit er ſchein / daß folch Werck der 
| Demuth und Verehrung / aiſo wie gefagt / mit einem 
Kuß der Füß erzeigt /nicht fo wohl dem Papft /als dem 
Creutz / und dem Gecreutzigten erwieſen werde. 
Es pflegen auch die Moſcowiter das Creutz am Halß Mokont 
angehaͤngt zu tragen / ja ein jeder tragt es alfo unter feis yayaraıe 
geim Roc/docd mit der Obſicht / daß nicht unter die Bruſt am Hals 
hinab hänge; Dann wann es ſoll auf dem Bauch han, dangend. 
; gen! halten fie es für eine Unehr: welches als es der 
2 rob⸗ Furſt gefehen/daß eine vonder Sefeärtfchafft dep 
# Pofevini nicht achteten/ bat er ich darobgeärgert; aber 
der Pater jagt ihme / weil Chriftus mit dem gantzen Reib 
gecreugiget worden/ und wir gleicher Weiß mit der Ab» 
tödtungan allen Gliedern und mit dem gangen Leib fols 
len gecreugiget feyn/ ſey es fein Sind noch einige Unges 
„buhr / welcher Orten deß Leibs man das Ereug trage / 
N aid GOtt der HERR hau mehr an die Reinigkeit def 
uten Gewiſſens / und aufrichtige Meinung deß Ge, 
müths das Ereug und den Gecreugigten zu verehren / 
„als; auf die Weiß daſſelbe Aufferlih zu fragen. Die 
— zus: Qqa Moſco⸗ 


en. 


490 2.595. Das Creutʒ nicht auf die Erden 
Moſcowiter haben auch im Gebrauch / daß ſie gar offt 
das Creutz machen / und iſt bey dem gemeinen Boick der 
gemeine —5 es werde hiedurch die Haltung der 
andern Chriſtlichen Sebott erfüllt; Als zum Eee 
vermeinen /fiehaben der —— in die Kirch zu ge⸗ 
hen / und der Meß beyz uwohnen ſchon genung gehan/ 
wann ſie nur etlichmahl das H. Creutz⸗ Zeichen machen. 
Die Moͤnch und die Prieſter / wann fie nad) Begeben⸗ 
Werh⸗ beit jemanden ehren halber entgegen gehen’ tragen ſie in 
waſſer bey einer Hand ein Creutz und das gewenhereWafler/und in 
deren DO der andern Hand Brodt und Salz/ und dem Groß, 
Abpfiner Fuͤrſten / wann er ineine Kirchen gehet / reichen 
dab Greg ORG Erucifir zu füffen/twie Curopolara permeldt, 


das Ereu 
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oder Boden sumachen. 491 

Creutz auf die Erden / haben folches die Rayfer Theodo- 

ſius und Valens undgroffer Straff verbotten / wie zufe- 

ben in Cod, lib, 7, Rlift. 8. mit difen Worten. :, Chm ht mo - 

bis cura diligens per ommia fuperni Nominis religionern gueri , 

Signum [alvatöris Chriiinenmins licere vel im folo, wel in flice, 

vel in marmoribushumi pofitis infculpere velpingere,fed quod- 

cunque reperitur, tolli, gravifimä pendmultando eos » qui con- 

srariumflatutis nofkristentaverint  imiperamus : Weil wir 

uns emſig und forgfältig laſſen angelegen feyn / die 

Ehre GOttes durchgehend inallem zubeſchuͤtzen: 

Als befehlen wir und verbieten / daß niemanden 

ſoll zugelaſſen ſeyn / das Zeichen Chriſti unſers 

Heylandes auf den Boden / oder in einen Stein 

oder in Marmor auf den Boden gelegt einzuhau⸗ 

en oder zumahlen / ſondern was alſo gefuuden 

wird / ſoll hinweg gekhan werden / bey vermey⸗ 

dung unſerer ſchwehren Straff gegen die jenige 

fuͤrzunehmen / "welche ſich eines. widrigen wider 

unſere Gebot interfangen werden, Und das was 
Theodoſius verbotten / ift nach mals auch im 6.Synode 

can. 73. verbotten worden mit folgenden Worten. „Cum 

Crux vivificaällud falusare nobis oflenderit „ mas orung Rudium 
„sdhibere oportet,ut,eiper quam ab antiquo. fafatvari fumns 
eum queps parell honorem eschibeamus, - Unde & mente. & Str- 

monec ‚adorationem ei sribuentes „ crucis figuras, que a 

——1 — —— — 7 deleri jubemns , we 
El: im copeunlcatione viehorienobist njuria aſici- 

—* a — 1200 Dana 2 rophaum * * 


92 2 91. Das Creug nicht auf die Erden 

atur, qui ſecus fecerit ‚excumunicari decernimus, Weil das 
lebendigmachende Creutz / ſagt det Canon, uns ſe⸗ 
nes Heyl gezeigt hat hat gesihmefich / daß wir al, 
fen Sleif anwenden / Damit. wir deme woorducch 
wir von dem alten Fall ſeynd errettet worden/ alle 
gebührende Ehr erweiſen. Dabero fo mit dem 
Gemuͤth als mit Worten und Binnen daffelbige 
anbettenden / befehlen wie das Ereus- Zeichen] 
welches von etlichen auf der Erden gemacht wird, 
gang und gar außzulöfchen/ damit unfer Sieg / Zeu 
chen von denen Darüber hereingehenden nicht mit 













Fuͤſſen getretten und entunehres woerde. We tan 
derſt thun wird / ſoll von der Gemeind außgeſchlo 
ſen werden. — 
Diberius Die Beobachtung diſes Gebots hat dem Kay e n 
in Anfperberio auf eine fondere Weiß wol angeſchlagen welcher] 
bungdeß wie Paulus Diaconus lib. 18. rer. Roman.& li 3. Hi „Lon- 
en gob. cap. 12. erjehlt / als ek einsm fe in ſeiner Kapſeri⸗ 
den/find hen Burg hin und wider gieng/ fahe er auf einem Dia 
en, fer-Stein von Marmor das H.Creug-Zeich 1 geh u 
Wie / fagter / ſollen wir das Ereug mir Tüten trerten? 
mit dem wir uns an der Stirn und auf der Brufbewafe 
nen ? befipft/man folt den Stein alfobald aufpebunit 
auch den andern und dritten / welche Darunder lagen! 
und auch alfo bezeichnet waren; da zeige fide n Sid at | 
habens fuper mille aurs centenaris, vonm ehe Pre parte 
Centner Golds/ wie der Authot ſagt / dagı 
Million Gold. — * 
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ober oben zumarhen. 493 

Der H.Ludivig König in Franckreich / Papſt Pius 

IV. und der H. Carolus Borromzus in einem feinem Syno- 

doprovinciali vonGregorio XL approbirt / haben auch 

verbotten / daß man das H. Creutz⸗Zeichen nicht folte 

auf die Erden mahlen noch hauen / Grerferus erwehnet 

de Eruce tom, 1. lib, cap. 62,von der obigen Sachen g% 
nommen feynd. | 

96. 


Tom Rauch der Fiſch⸗Leber deß 
Zobid. 


Etliche Haben vermeint die verbrente Fiſch⸗Leber / 
davon Meldung geſchicht im Buch Zobia cap. 8. hab fein 
Krafft ee / den Teuffel zuvertreibens fondern der 
Engel Gabriel hab zu dem End alfogeredt / damit er den 
Zobiamim Wahn erbielte/ daß er ein Menſch ſey / und 
nicht ein Engel / der ihne diſes Mittellehret als eine nas 
türliche Sach. Andere Haben gefagt/ derfelbige Rauch 
Hab in der Warheit einige Krafft wider den Teuffelnicht 
gehabt / fonderner hab nur allein gedient für ein Zeichen 
Der Zeit/wann der Teuffelfolte vertrüben werden. Ans 
dere endlich und mit difen Liranus haben darfür gehal⸗ 
ten/ difer Rauch ſey nur ein Zeichen geweſen deß Gebetts 
Zobia und deſſen Wuͤrckung. | 4 
Dieie erſte Meinung kañn nicht beſtehen; dann da der 
Engel ſagt; derfelbe Rauch ſey gut / ⸗cxricandam omne 
a⸗monio um genus —— Teuffels⸗Geſpenſt ʒuver⸗ 
treiben; wann der Rauch Leber kein Krafft nit 

493 ger 


494 2 96.  Obdie giſch /Acher deß Tobis 

habt / hätte der die Warbeit nicht geredtz 
Baden ea mit —— e Ab: 
ee den / da 


anders einzubilden. 
Die andre Meinung leidet eben dife Rot 
cap. 6.0.5. ſagt der Engel / dife Dingnehmlic Die 
und anders feyen gut zur Artzney / allo dienten fi 
nur fire Zeichen der Zeit / wann der böfe Te 
weichen/und fonderlich im Griechiſchen Text 
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—* re odorem & —— De? 5 bat? 
— funden / und 
Kae die Flucht iu elsdem Geruch 
brendren Sad) zu. S gleich wie die Hall 
bie Tugend gehabt / die — in / 
eber und das sn den Teuffel / * die € St 
denen Kräften und Tugenden Er ıf ei 
und gleichredet. Eben dife Urſachen 
ranı Meinung um/ daß fölher Rauch —*— 


*v 


32 





Engel hat die Din g nicht um 
—— * Daß fe mise — 





















—_ wm. 


nn 


hab eine natůrliche Krafft wider den Teuffel, 497 


Folgt / daß fiedie Tugend gehabt / etwas zu wircken / und 
ift gar recht / daß ſelbige hoffärtige Geiſter / die ſich haben 
doͤrffen GOtt vergleichen / zu ihrem Unglüͤck leiblichen 
Dinge feynd untertbänig gemacht worden / und daß dis 
fe wider diſelbe etwas vermöchten. Aber was follen wir 
fagen/ daß difes für eine Krafft geweſen fey / natürlich 
oder iibernatuurlich? Vallehius in facra Philofophia cap.2$. 
halt darfuͤr / es fey ein Übernatürliche Krafft geweſen / 
auf die Weiß/ wie das Hoͤlliſch Feur fein Wircklichkeit in 
die Seelen / und in die Teuffelübt. 

Bartholomzus Faius von denen Befeffenen/ und Gre- 
gorius Tolöfanus Syntagmate juris lib.3 4,.num,9.& 10. hals 
ten/ es fey natüirlich geweſen / difen Theilen deß Fiſch vo 
BDtrgegeben/ dag fe allzeit und an allen Orten dife ib» 
re Eigenſchafft babenund behalten follen / gleich wie an» 
dere natürliche Ding ihre Eigenfchafft und Tugend has 
ben. Und fanin der Warbeit nicht verneint werden / 
daß dife Tugend nad einen Verſtand nicht fey natuͤr⸗ 
lich gewefen / wie ſolches der Engel mit denen Worten zu 
verfiehen gibt cap.6.8. Cordis ejus particalam fr füper carbo- 
nes ponas,fumus ejus extricat omne genus demoniorum ſive A Vi- 
ro, five ämnliere: Wann du ein Gtüd vom Hertzen 
auf Die Ölut legſt /fo vertreibt derfelb Rauch alles 
Teuffels Geſpenſt von Mañ⸗ und Meibs-Perfonen, 
Diſes iſt ja gar eigentlich geredt von der natürlichen Tu⸗ 

end und Eigenſchafft. Und wie haͤtte Plinius oder Dio- 
corides von einem Kraut oder Berg- Gewächs anderft 
fönt reden / ſeine — —— es natuͤrlicher Weiß hat 
anzuzeigen / als mit diſer Weiß zu reden ? Dann ei iſt 
eben 


6 2 346. Brafft der Fiſch/Leber wider 
eben fo vil exsricas, eg vertreibt / als exiricanai vim babe, 
Es hat die Krafft zu vertreiben. Ich babgefagt / 
einem Derftand : Dann wann dife Krafft du | 
undlauter natürlich waͤre / toͤnte der Teuffel die Ding 7 
welche folche Tugend Haben / entweder ver / oder 
verderben / oder anders entgegen feen / ben ihr 
Krafft zu hintertreiben oder ihe Wurdung gank und 
gar zu verhindern; dann wann man redet von Sachen / 
melde lauter natürlich fennd / bat play / was Job ſagt 
eap. 41.24. Non el fuper terram poteflas , qua comparetur 
diabolo ‚qui factus efl ut nullum timeret: Es iſt kein Ge⸗ 
walt auf Erden mit dem Teuffel sn vergleichen / der 
gemacht iſt worden / daß er keinen ſolte foͤrchten 
Hierzu fonımt / daß die Rauch / wie ubel fie ſtincken⸗ 
ben dem Teuffel keinen Verdruß / ja vil mehr einen 
wie Eugubinius ſagt / de perenni Philof.lib. 8, cap:30, € 
dem Porfirio genonmen. | Ki, 
Endlich weil ftchet eap. 8. nach dem Hebrälfchen und 
Griechiſchen Tert /, daß dife Ding Krafft haben / die 
Teuffelzuverstreiben/ und zwar alle /daß fie J 
kommen ; ſihet man / daß noch etwas mehr darzu fh 
u der natürlichen Krafft; Dann ein jede naturliche 
rtzney / ſo kraͤfftig fie immer ifl/ und tauglich die 
Kranckheiten zu heilen/ hat Doch die Krafft nicht za. ma 
chen / daß difelbe nicht wiederkommen / wie von Dil 
fagt wird. Aber was ift zu difer Ieptbefagren natürli⸗ 
chen Krafft binzufommen ? Antwort: Das 
Tobid und der Sara und ihr tugendlih Gem und 
gute Meinung / daß ſie nicht aus Sinnlichkeit deß Fleiſc 



























bden Teuffeh. 497 
fonder aus Begierd der Kinder zufammen heyratheten. 
Es kam auch darzu die Gegenwart deß Engels / weicher 


den Amodenm abtriebe. Endlich kam darzu das Be 


bemnüß und in der Wirckung eingeſchloſſene Gedächks 
nuß deß Leidens Chriſti / und die Anruffung feiner Görts 
lichen Hülff; Dann wie wir andermwertig gefagt / der 
Fiſch bedeutet Chriſtum / und das Feur fein Peiden. Uber 
das fan in diſer Geſchicht auch verſtanden werden die 
Auglöfdheund Schwächung der jenigen innerlichen Glies 
der/ welche den Menfchen zur Geilheit verleiten/ wieder 
Heil, Ambrofius in hymno, und aus ihme die Kirch zung 
Frih Lob am Samſtag finge: | 
= » U Lumbos  jeeurgue morbidum 
‚Aduce igni congruo : 
Accidi ut fine perpetim 
J Luxu remoto peflimo. >... :: 
Brenn unfer gend» und Nieren an/ 
Wie es die Schwachheit tragen kan / 
Daß fir mit Reinigfeit umgüre > 
Don Geilheit nicht werden beruͤhrt. 
Man leſe Serarium über das 8. Cap. Zobiäguxfl, 3, 
| 30 IT ie VERTEt 92: RIEDL 33 
Wom Antichriſt. 
Der H. Joannes in Apocal, 13, 18.. zeigt den Namen 
deß Antichriftsmic fo dundeln Wortenan / daß ſcheinet 
unmoͤglich —— — zuvor ehe * * 
r 


J wur 
tu 
J17» 


Der Nam dom / wiewol wann er wird kommen feyn/ wird die 
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Wars 
* a heit difer Weißfagung klar am Tagligen. Es ſagt der 


nach. der 






H. Joannes, die Buchſtaben aus welchen der 


Zeit nicht deß Antichrifte beftehen wird / nach der Zahl / fo fie bedeu⸗ F 


auerras 
then. 


Herfom- 
men def 
Anti⸗ 
chriſts. 


ten/ verſtanden / und dieſelbe zuſamen geſetzt werdenfe 
eine Summa machen / benendlich 666. ſechshu 














zuſamen achthundert acht und achtzig. 
Das Herkommen deß Antichriſts belang 
ben eine geſagt es werd ein Teuffel ſeyn in Seſtalt⸗ 
Menſchen; andere / es werd ein Teuffel ſeyn in verein 
ter Menfchlicher Natur : Aber die Warheit 
ein lauterer Menſch ſeyn / aber der aller Lafterbaffigie 
demeder Teuffel Heiffen wird viel Wundertwerzgume 
Die gemeine Meinung der H. Vaͤtter und da 
der H. Schrifft/ enwerde der Geburt nach ein Jud ſehu 
ausder Zunfft Dan; und dahero fagten fie / 2:7 
Joannesin Apocalipfi cap. 7.1moer DIeandere ZUnffe Ni 
net / und die Zahl der gezeichnetenergehlet / Difer 
nich gedacht· Lmdillinder sacv· 


a SD S 7 _ 722 


Vom Antichrift- 40* 
daß er nicht werd ein gebohrner Jud ſeyn / dann er wird 
wollen gehalten werden flır den wahren von denen Pros 
pheten verſprochenen Mefliam / derohngezweiffelt auß 
dem hebräifchen Volck folte gebohren merden. | 

Wo / an welchem Ort er aber foll gebohren werden/ 
weißt man nicht; etliche ſagen zu Babilon / andere zw 
Betfaida Eorozain oder Capharnaum / wegen der Bes 
trobung Chriſti Match. ı 1.2.1. Ye sibi Corozaim, varıbi Ber- 
saida,& tibi Capharnaum,fi uſque ad calums exaltaberis ‚nf, ad 
infernum detraheris : Wehe die Corozaim / wehe die 
Betſaida / und dir Capharnaum / wann du bif an 
den Himmel wieſt erhebt ſeyn) biß in die Hoͤll 
wirſt du herunder geriſſen werden. Seynd nur 


Muthmaſſungen / und fan nichts gewiſſes geſagt wer⸗ 


den / weil unſer HErr nichts hievon in feiner Schrifft ger 
offenbahret hat · —* 
Seine Sitten belangend / wird er der allerlaſter⸗ 
Hafftigfie fen ; dahero wird er in der Schriff genent: 
Homo peccati, Alius perditionis & ille iniguus „ cujus eff ade 
wentus[ecundum operationem Satan in omni ſeductione iniqwi= 
za1is : in Menſch der Gind/ ein Sohn def Ders 
Derbens/ und jener Bottlofe / deſſen Ankunfft ift 
nach der Würdung def Teuffels in aller Welt 
Verfuůͤhrung der Ungerechtigkeit / welches gar deut⸗ 
Liche Wort ſeynd deß NH. Pauli ep: z.ad' Thefal, 2.3. von 
feiner Unverſchamtheit und UÜbermuth redet Daniel 
cap. 3. 23. Chumörueerint iniquitätes, confürget Rex impudens 
face Wann die Miſſe haten werden überhan 
Art 2 ge⸗ 


fo u 97. Vomw Antichriſt. 
genommen haben / wird ein von Augeſicht unver⸗ 
ſchamter Boͤnig auferſtehen. Von der Geilpeit ha 
ben wir auch beym Daniclcap. 11,37. Erie in — 
faminarum. Er wird ſeyn in denen Seg erh ‘ | "G 
gender Weiber. Vom Hottesläflern cap.z.25. Ser- 
mones contraexcelfum loquetur : Ex wird % eden fürbe | 
gen wider den Hohen. Und der H. Paulus an citir- 
tem Drt : Extolletur [uper omne quod dicitur Deus, aut quad 
eolitur : Er wird erhebt werden über alles was 
GOtt genent oder geehrt wird, * 
Es ſagen auch die HeilVaͤtter / er werd ein Zaube⸗ 
rer und Schwartzkünſtler / und von Kindheit auf ven 
teuffelt / und vom Teuffel befeffen feyn / und mit ven] 
daß er fo fehr Lafterhafft / wird er fib mit dem Sch 
der Goͤttsforcht und Tugend bederfen und verfteiul 
Die Leut auf ſolche Weiß an fich zu ziehen und sy bau 
gen. Und weilder H. Paulus am angezogenen Drrfagt: 
Er werde fich erheben über alles/ was GOtt 
nent/ oder geehrt wird / alſo daß erim Tempel BoH 
tes werde ſitzen / und fich zeigen / als wann ee Bot 
wäre: Iſt ein Zweifel/ von was für einen Tempelder 
Apoftel andifem Drt rede. Die gemeine Meinungit 
er redevom Tempel zu Serufalem / der om 
wieder werde auferbauek werden / wegen der Zuden! 
weil er fich ftellen wird / erfepihres Glaubens, 7 7 
Mitdifer Hleifinereyund mitandern n w 























— 45 
J os >. = 
3 “ — ——— 


ee > TE EEE ER 


— 


sic 


Vom Antichriſt. og 
naͤchtigen tvie Danichfagt cap. 1 1.2u:Srabir in Yocodei 
— —— sE veniet clam,& abri. 
nebit regnum in fraudulentia: Er wird an dem Ort ver; 
achtet ſtehn / und man wird ihm Eönigliche Ehr 
nicht anthun/ und er wird heimlich Eommen/ und 
Das Reich mit Betruͤglichkeit erobern. Wie wolek, 
liche diſe Wort außlegen von Antiochio Epiphane,, fd vers 
fiehen doch ſolche der Heil. Hieronymus ,.der Heil, Joan. 
Damafcen, Hippolitus Marıyr und andere pon dem An» 


(TA 

Delangendden Ort / wo er feinen Reichs⸗Sitz nem⸗ 
men werde / ſagen ſie er werde Anfangs zu Babylon / 
hernach aber gen Jeruſalem verſetzt wer den / nach denen 
obangehoͤrten Worten deß Apoſtels: Iran im zemplo Dei 


Jeden, alſo daß er im Tempel Öottes fisen werde / 


und dort wird er bil Wunderwerck thun / durch Hülff 
deß Teuffels / die jenige damit zu betruͤgen / welche in dem 
Glauben nich wohl werden befeftiger feyn. Deſſen An- 
kunfft / ſagt der H. Pauſus an angezogenem Ort ad Thef. 
Salon. iſt nach denen Wercken def Satans / in aller 
Macht / und Zeichen / und Iugenhafften Wunder⸗ 
wercken / und in aller Derführung der Ungerechtig⸗ 
keit / denen welche zu Grund gehen 5 Und nicht als 
lein er ſelbſt wird ſolche Wunderwerck thun/fondern auch 
feine Nachfolger / Vermoͤg der Wort Chrifti deß HErra 
Matth.24. 24. Surgent Eſcudo Chriſti, Pfeudo- Prophet a, ch 
dabunt ſignâ magna , & prodigia ita ut inerrorem inducantur , 
| re ie fi 


san 97 Vom 2inticheifl, 
ar —— Es werden falſche Chriſten 





und falſche aM 
Jabum —— —— 


urn die Söttliche — ——— rd 
ftellen / mit Abfürgung der Zeit der N ierung > 
Macht Be Antichriſts / daß nicht aller & Schaden 
Werck erfolg/den feine Boßheit und Torannen r 
chenfönte: wie angefagtem Ort der HErr felberfag 
Nifi brevitati fuiſſent dies illi ‚mon fieret falra omnis care fd 
propter electos breviabuntur. Dann difelbe Tag | 
gekurtzt wären/ fo wuͤrde kein Menſch felig7 
wegen der Außerwaͤhlten werden fie abgekü 
werden/ und nicht länger wären / als drey umdün 
halbes Fahr ; wie der Engel Danielis 1 2.7. gefchmoorn: 
Per viventem in aternum, quia 18 tempus —— 
dium temporis: Durch deni /da 
er nicht laͤnger ſoll regieren / als / wie gefagt/ / 
Dann alſd legen die Außleger der Schrifft dſen 
und verſtehen Durch das Timpusein Fahr / durd) Zum 
zwey Fahr/ und durd) Dimidium remporisein hal * 
Und iſt eben das / was inApoc.cap.ı r.2.,fteher Ft 
fandtam calcabunt menfibus quadraginta duobus Siit 
den die heilige Stadt tretten zwey und piert 


Monat / nach welchen endlich der — 
Unheil wird von der Welt nemmen; und — 
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Dom Antichrift. <07 


57 . | | 
Paulus an obertwöhntem Ort mie und auf was Weiß / 


nehmlich Quem Dominus JEfus interhciet ſpiritu oris füi, & 
defiruet illufratione advenzusfü » Der GÆxrr JESUS 


wird ihn erlegen und umbringen mit dem Geift. 


feines Munds / und wird ihn zu nichten machen 
mit der Erleuchtungfeiner Ankunft. Der Geiſt 
feines Mundes will fagen / mit dem Wincker feines 
Willens / und mit dem Urteil der Verdammnuß / und 
wird ihn erlegen mit der Erleuchtung feiner Ankunfft / 
dasift/ mit Erfheinung in feiner Gegenwaͤrtigkeit furg 
Bor dem legten Gericht. Der Heil. Joannes in Apocal, 
t zuverſtehen / der Antichrift mit einem noch andern 
einem Lafterhafften Vorlauffer werde von der Erden le⸗ 
bendig verfchlingt werden/dann alfo fagt ercap. 1,9. Fivi 
wilh ſunt hiduo in lagnum à gnis ardentis: Dife zween feynd 
lebendigin den feurigen See geworffeen worden: 
Nicht daß fie lebendig biß in den feurigen Seefommen 
feyen/ fondern Daß ich die Erden werd aufthun / fie das 
reinverfenden/ und im hinabfahren zur Höfen/ mögen 
e wol das Leben laſſen wie dem Datan und Abiron wi» 


derfahren Numeror, 16. 33. wo wir lefen-: Defcende- 


yunt viviininfernumoperti humo s &perierunt de medio mul. 
zisudinis : Sie ſeynd lebendig indie Hoͤll gefahren, 
und die Erde hat fie bedeckt / und ſeynd alſo von 
Der Gemein zu Grund gangen. Man fehevondifer 
Materi vom Antichriſt den Vicgain Apocal. 13. allwo er 
dutch 17. Sediones gar weitleuffig hie, 
von handelt. 
98. Von 


sc 2. 98, vom Berie&alomenie. | 
* erg — 
—— — 
Vom Gericht Sal nonis 
„as Gericht Salomonis umbere S 
en zwilchen denen zwey öffentlichen IX 
8 ſagte / dag lebendige Kınd wäre (brer/ u 
der Widerſacherin / wie wir haben im X 
/ cap. 3. ft gar wohl befande/und in difen weiten 
fen war / das was er felber fagf Proverb.cap,ı 1 8 
»ario in labiis regis, in judicio. 200 errabit oe ’ u 
fagung foll in dep Königs Leffzen ſey ‚fo | 37 3 
Mund im Urthel nicht fehlen. Es man | 
Erempel anderer dergleichen —S— 
etliche wir bier erzehlen wollent. u...) .% 28* 
Deodorus Siculus lib, 20, fagt / es ſeyen d ey 
deß Koͤnigs der Cimmern geweſen / welche fi —9 nach ? 
Vattern Tod um das Reich nt a | —— — 
Bau et wehleten deß halber Arcopharnem zu Sd ) 
den wär Difer/ nach angehörter ——— (an 18: 
Dion dep verſtorbenen Königs aus dem Grab nehr Im 
Sinn aufrecht an einen Baum binden, lafl die Söp 
aurfegies Vattes Hertz ſchieſſen / mit dem Außfpruch/ 
keinen. Dander in die Mitte treffen werde / der folr Kt 
Der Erſtgebohrne ſchießt / und trifft in den 
dere trifft auf die Bruſt/ aber nicht das Hertz; 
te ward bewegt aus Kindlicher Liebe welte.n icht 
fen’ ſondern ſich ehender deß Zuſpruchs zu 


bege⸗ 
ben / als mit (oicher Örauianıfes an feinem Watt Evers 
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Dom Bericht Salomonis sor 
greiffen. Und difem erfennt Ariopharnesdag pätterliche 
—28 weil er durch diſes Werck der Ehrerbiethigkeit 
und Liebe erweiſet / daß er ſein wahrer Sohn / und wegen 
feiner Tugend deſſen auch werth ſey. 
Antonius Panormitanus im Leben Alphonſi I Kô⸗ 
nigs zu Neapoli / erzehlt dergleichen eine Geſchicht. Als 
diſer Furſt noch jung war / gebahr eine Sclavin einen 
Sohn ihrem Herrn / und hierdurch vermög der Reichs⸗ 
Satzungen wurde fo wol die Mutter als das Kind frey. 
Der Herr/ damit ihme die Sclavin aus der Dienſtſchafft 
wie auch das Kind nicht mtgieng/ laugnet / daß er Vat⸗ 
ter zum Kind ſey; das Weib aber ſagt / ſa er ſey es / ſo daß 
nicht leicht — Grund der Warheit zu kommen war. 
Der kluge König befihlt / man ſolt das Knnd auf der Gant 
verkauffen. Der Vatter kunte den Verlurſt deß Kinds 
nicht ie /-fondern aus Zärtigfelt deß Hertzens er⸗ 
bricht er erſtlich in Zäher/ und dann auch in Befantnus/ 
daß er Vatter ſey / alſo auf offenbahrter Warbeit/ ward 
die —— / wie billich den Geſaͤtzen gemäß / freyge⸗ 
ro en- i 1, | aeLnE J 
en Joannes Magnus inhift, Gottica cap, 29. erzehlt der⸗ 
gleichen Geſchicht. Es hatte eine Fraliänifche Fran ih⸗ 
rem Liebhaber die Ehe verfprochen 7 doch daß fie ihren 
Sohn / den fie von ihrem vorigen Mann bey fich hatte/ 
zuvor folte von fi aus dem Hauß ſchaffen. Difes 
brachte fie anden Sohn / mit dem Vorwand / er wäre 
nur ein Wechſel⸗Balg und nicht ihr Kind / fie haͤtte ihn 
nicht gebobren. Der Sohn widerfpricht e8/ und wolt 
ausden Hauß nicht weichen. Die Sach fomt fuͤr dem Theodon⸗ 


, Körlig Theodoricum, der en Theil / und — — — | * 


SHE Et 


sos 2,98. RKlugheit in fnwehren Sadyen 


eine nur nen Argwohnaufdas Weib / als ob dieſelb mit der Fr 


Zucht⸗ heit nihrumgieng/ und jagt zu ihr 2 Weil ihr,d 
ser er heurathen warum nimtinrnicht bielmehr 
fepzuib> ling / der noch friſch und ein wackerer 







2 wann ernicht euer Sohn iſt / hindert nich — ver 


nicht koͤntthun. Das Weib erſchrickt < 
bofften Fuͤrhalt / und ſucht unter 
den/die nichts fürtrugen. Aber der Köni 
drauf/ und legt Bedrohung —* — 
verſpihrte; weil ſie dann in die 

endlich / ja / er ſey ihr Sohn; und di 


he nee 
eu 







bract 6 


nig ſuchte. | D nr 


Aneas Sylviushernach Papft gene 
reb. geſt. Alphonfi,. erzehltdaß ein Baursmann fü 
dem Kayfer Friderico II. befiagt / es ſey ihr 

Ftiderici Roſſen das beſte entfrembodr en mit Bitt / e 
dep DEitE hme wider dar zu verhelffen. Der Kayſer fre 
ſemtes dem Thater / und was die Urſach / daß man ik 
Pferdzu beede genommen ? der Baurfagt er wiſſe nor m 
erfahren. getban; ; es fen aber das eine ftehengebliben/ iı 









Er 
{ 


euteninden Kriegnicht tauglich /. darum Be s ein 


Stuth⸗Pferdt waͤre. Der Kayſer ſagt zum Baı 
Gehe hin) finaufdein Stuthen/ und reuth he 
Stadt) und wodie Soldaten ihre Pferdt he 
der Hengft dein Stuthen wird Kaneden 
wird er fich Hören laflen/ und ſich felbft verra 
fanft du wider zudeinem But fommen. Da 103) 









ethan / wie ihm gefhafft/und mit gutem Außge 
gerha geſchaff gutem‘ ıÖgang N 


er fein ars durch das Wühlen widergefü 
ih) Sarg 
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dile Warheit zuerfahren. 507 
Hercules die Ochſen / welche Caccus entführt und verbor⸗ 
gen gebabe/ wie die — dichten. | 
Solimanus’der Türckiſche Kayſer / nach Erzehlung eoniman 
Carrozetti de dictis & factis memorabilibus hat der gleichen wiſchen 
dencfwirrdigeslirtheil gegeben. Es hatte ein Sub ee 
nem Ehriften ein gewiffe Summa Gelds vorgeſtreckt / Ehrifen 
mit dem Beding / vaß er ihme ſolches auf ein gewiſſe — F 
ſimte Zeit fotte wider zuſtellen / und an ſtatt der Zinſſung —4 
+ Ungen Fleiſch aus feinem Leib folte heraus ſchneyden Seit 


ſſen. | | 
Der Chrift / als er zur rechten Zeit die Bezahlung —* — 


leiſt wird vom FJuden deß grauſamen Zinß angelangt / ste 


und bey Berweigerung deſſen / bey dem Solimanno ver» 
klagt / ungezwe ffelter Hoffnung / von demſelben / als 
einmChriften-Feind/das partirte leicht zueriangen.So- 


iinann / deme diſe Braufatwfeitmißfallen / ſpricht auß / 


es ſolte beym ver prochenen verbleiben / und moͤchte der 
Sud die partirte zwo Lingen aus dem Chriſten [hneiden/ 
aber nicht mehr noch weniger / bey Berlurft ſeines Le⸗ 
bens. Der Fud auf ſolches Urtheil wolt fein Leben nik. 
in Gefahr fernen ; alſo blibe der Chriſt frey von feinem 
Fleiſch⸗Zß den der tafterbafftige Jud an ihne geſucht 


hatte. * J 
Dergleichen iſt als einer von der Höhe auf einen auf 
der Erden flehenden gefallen / und denfelben tod geſchla⸗ 
gen/ er aber lebendig und unverlegt gebliben / und von 
Denen Befreundten um den Todſchlag inftändig anges 
Fladt wurde / daß er gleichmaͤſſig fein Leben laſſen ſolt / paper 
ward weißlich geſprochen ex Zegeralionis , der vom Fallum wider 
ũberlebte ſolte ſchuldig feyn — Ort zuſtehen / wo — Willen 
| 2 ks 


soß 2. 98. Alugbeiein ſchwehten Sachen 
beſchehe· Erfihlagene geſtanden / und der Kläger möchte 
mar ‚Srumooe andere herunder gefallen / und den. 
en; wo das nicht / fo agte 

La Kr tag gefprochen feyn/ wobey es Kläger au 


a eines zum Beſchl in reicher Be 
em Kar eine gewiſſe Samili — Erben all ſe 
Sohn Werlaſſenſchafft / mit diſem Borbehalt und Fre 
nah laut fie folten ſeinem einigen Sohn (der ſich gleichiwol gr 
mente dep dem Matter wolverhalten / daß er denfelben zuent 
va eh fein Urfach gehabt ) geben mas fie wolten. 
— ——— Nach erfolgtem Tod ‚Ycen / Hat die Gamal 

binderlaffenen Sohn zu ſich b | 
gutem Willen mit einem —— > 
en vermeint / der aber den Handel fürdenY 
racht / welcher dem einigen Sohn zum Befle: 
fprochen/ daß demfelben folte belieben / was di 
mili wolt / nehmlich die ganze Subftanz; Der & 
hingegen der Famili foltt geben / was fie Bash 


fe blibe der natürliche Erbe Erb/ und b 
was der gefihribene Erb haben wolt; und bi 
gegen der gefchribene Erb das / - nn 

was er geben 2 
wolf. 
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von Erſcheinungen 103 
99, Pr 


Wie denen Erſcheinungen zu 
glauben? | 


Bann man handelt von denen Erfcheinungen und 
Dffenbarungen / wird fonderbate Vernunfft und Be 
fcheidenheit erfordert / Daß man nicht in Irrthum ſtoß; 
dann der Teuffel verftellt ſich gar offt in einen Engel deß 
Lichts/ und ift gefliffen ung zu betrüngen mit falſchen Er» 
feheinungen und berrüglihen Dffenbabrungen. Und 

ſſen hierinnen vil leichter die Weiber / als welche 

nicht ſo klug und vorfichtig / und von Natur leichtglaus 

biger feynd / als die Männer. 

| ir haben deſſen ein Erempelan dem Tertulliano, 
der zu feiner Zeit faſt der gelehr tiſte Mann war / weil er 
aber einigen Erſcheinungen der Weiber geglaubt / hat er 
deſſen / was er in dıfer Diateri war und hochgelehrt ge⸗ 
ſchrieben / vergeſſen / und iſt in grobe Fehler eingerons 
nen. Es iſt nicht lang / daß in Italia einer von Fromm⸗ 
und Geſchicklichteit wohlberühmte Priefter/ausvergiets 
chen lberfehen und Leichrglauben auf einen Sandhauf- 
fen aufgefahren/ und erbaͤrmlich Schiffbrudy gelitten/ 

im Slauben in vil Irrthum / in oil Lafter umd abſcheuli⸗ 
chethatengefallenift. P. Jofeph Acoftalib, 2;denoviflimis 
temporibus cap. tr. er zehlt ein mercklich Geſchicht in diſer 
Materi / welche ich diſes Orts nicht foll unterlaffen 

Im Koͤnigreich in Weſt⸗Indien / ſagt der Au- 
thor, iſt ein Theologus und Ptofeſſor Theologiæ geweſen / 

fir gelehrt / gut Catholiſch ———— 53 
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jederman ingrofen 


sano, wurde aljo beredt und eingenomamie J & 


ruͤhmte ſie / alseine Frau / die deß Soͤttlichen Geifi 
GOttes ſelbſt gantz voll / und feiner Goͤttlichen Di: 
ſehr lieb wäre / da fie doch durchauß ver acht n 
nichts hinder ihr war / als lauter Gleißnerey unde 
gerey. Und ihre Entzucfungen warenentwederde 
und nur eingehäbet oder he — tlegum 

nrfremdung der Sinn ihr begegnet / geinahd 
ches nur allein durch Bethoͤrung deß boͤ en Feind 
an/difer Theologus gibt ihr völligen Giauben 


weil fie groffe Sachen vonihmeausgab/ und: 
fere weiflagete/ welches ihn —— eite/ d 
einem geiſtlichen Vatter / der er ihr war/ ſich ih 
Lehr⸗Jungen machte / und nahm Die Verble 
zu / daß er ſich einbildet / er koͤnne Mirackel 
thue ſolche wircklich / da dach in allem / was erth 
Die geringſte Anzeig eines Mirackels ſich verfpn 
— und weil er etliche Say Reden auf 
für wahr hielte / welche er von der ſelben ſeiner sp 

tin gelehrnt / und aber der Catholiſchen Zei Zu t 


nn TE win mei EEE TE R-% wma 


Jedigen Stande nicht mehr follen verbunden ſeyn⸗ 


Pr en en. su 
möß waren / iſt er mit Werwunderung deß | 
geichs gefanglich eingezogen / und gericht sn 
worden. In diſer Befangenfhaffe bar er funff Jahr 

zugebracht / biß endlich far genug an T —S— | 


reiner von denen alerftolgmätbigiien Menſchen / vol 


der allergroͤbſten und thercchtefien. Irrthumen. Er 
ſagte / daß ihme fen ein Engel gegeben / von. dem er unter⸗ 
richtet wurde in allem / was er vonnoͤthen hätte oder 
verlangen möchte: Item /er rede und befprashe ſich in 
Freundlichkeit und unvermittelt uf GEOit ſelbſt / und 
bon difem Wohn woite er ſich gar auf feinen Weg abiveis, 
fen laſſen; Und ſagte ſolche Thor heiten / die ihme feiner 
wurde laſſen aus dem Munde fommen/ der anderſt bey 
Einnenwäre/ wieerdann wolwar / allein betrogen und 
perführt.von der gefaften Meinung ihrer Heiligkeit / ih⸗ 
rer Eriheinung und Offenbarungen. Er ſagte von ſich 
felbſien / erſtlich / er wür de König/ ja gar Papit werden / 
und der Papſtlice Stubl würde nacer Peru übers 
bracht werden; Item / DaB ihme von Gott eine hoͤhere 
Heiugkeit ſey verlieben worden / als allen A ofteln und 
allen Engeln: und daß ihm GOtt hab Die. Görtliche Eis 
gennandige Mereinigung (unionem bypoftaticam ) anges 
stten/ aber er habs nicht wollen annehmen ; Und Chris 
ftus fey der Welt Erlöfer nach dem Genuͤgen / (quoad 
fußicientiam, ) er. aber werd eben daflelbige Amt verrich⸗ 
en/ quoad .eflicaciam, nad) der Wirckung Fan redet er: 
6 der gantze Geiſtliche Standt auß der Welt foll abge⸗ 
than und aufgehebt werden / und daß er woll andere kla⸗ 
re leichte Gelag machen nach welchem die Geiſtliche Br 
hinge⸗ 


2 8. 99 Von Offenbarungen | 2 
egen ein jeder foll dörffen mehr W eneh 
F en ſoll auch die Nothwendi der — eicht 
uf ehebt werben. — * pi 
rl amade Gortsläfterung und Kegereyen fi 
man hundert und sehen dergleichen dv 
Kirchen verworffene Satz⸗ Reden 
ſammen braͤcht. 
Diſen ——— Menſchen m 
Sinn zubringen / haben die Herren Richte 
ee hereticz pravitatis , eine Difpurariony tih * 
ſtellt / in ihrer a — 
ln fagt Acofta, und zudifemEnd 
et geruffen — 
Als der Irrige an den Ort gebracht; ha e 
nem Schutz / 3 ertheydigungfeiner Sad nm 
her Freyheit und Liberfluß der Wort \ 
fagt Acofta, mich uͤber allemaffen 16 (ol 1. Doch 
- Hoffart deß Menfchlichen Hertzens foll fo he 
fommen. Gefagt hat der Frrige/ feine Rebe fn 
derft nicht probirt werden / als durch d 
Schrifft und durch Mirafl/ dann fie fen 
menfchlihe Vernunfft. Was die Sch te! tbe ela 
hab er mit derſelben ſein Lehr klarer und veſte 
als der Heil, Paulus probirt / daß Jſus 
wahre Meſſias ſey. Der Wunderwerckh ** | 
und fo unwiderfprechliche gerhan / daß die Munferfiebi 
Chriſti gegen denen feinigen verglichen / nu di 
Miradelfey: Dann er fagte/ er ſey —— 
weſen / und wieder auferſta Er cirirte 
Schrifft ohn einiges Buch / ſo garohneB 
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Offenbabrungen nicht leicht zuglauben. 15 
fo viel und fo lange Text aus der Hedächtnug allein her» 
- für aus denen Propheten F aus denen Pfalmen / aus 
 Apocalipfi „daß ih über die Gedachtnus allein nicht ges. 
nugſam zuperwundernwär / aber er richtet foldye Text 
dermaffen und alfozur Sach / daß die Umſtehende la» 
chen / und Mitleidin mit ihme haben mußten. 
Er beſchloſſe / wann wir Miracul verlangten/ wolf 
er alſobald fo viel machen / alswir haben wolten. Er 
fagte auch/er hab eine Offenbahrung gehabt / daß Don 
Johann von Defirreich von denen Tuͤrcken fey umkom⸗ 
men; Philipp König in Hifpania feyum fein Reich kom⸗ 
men; und daß zu Nom ſey ein Concilium gehalten wor» 
- den/ den Papft Gregerium XIII. abzufegen; und diſe Sa⸗ 
chen iager darum / daß wir ſolten wiſſen / daß er das jeni⸗ 
ge durch Goͤttliche Offenbahrung gewußt hab / was wir 
vurch gewohnliche Weiß und Weeg durch Schreiben in⸗ 
nen wurden. 
f Der Schluß ift endlich geweſen / daß weil man mit 
der Difpuration „ welche zween Tag gewehret / nichts 
fruchtbarliches mit ihme hatfönnen richten / hat man 
ihne / wie bey diſem geiftlichen Gericht in offentlichem 
Verfahren der Gebraͤuch iſt / auf eine Bihn geſtellt / 
dort iſt er geſtanden mit allzeit gen Himmel aufgehebten 
Augen / erwartend / das himmliſche Feur ſolte auf die 
Inquiſitores her under fallen / wie ihme der Teuffel vers 
ſprochen hatte: Aber er wohl / iſt nach gefalltem Urtheil 
derſelben / zu Acchen verbrent worden / mit allem dem das 
er ſeiner Meinung / oder beſſer zuſagen ſeinem naͤrriſchen 
Irrthum nach / König/ Papſt / und Erlöfer ſelbſt der 
gantzen Welt geweſen iſt. Biß daher Acoſta. | 
| Ttt 100.0 


. 
⸗ 
4 — 



























4 ng Ob der (ei * 
| SR N 
Ob der Heil. Paulus ſey wohl 
beredt gemefend, 
Es ſcheinet / es fey — glauben / der Heil. Paulus fey 
nicht wohl beredt geweſen / weil er aus den and Silıcıa 
gebürtig/ allwo zur ſelbigen Zeit ſelbiges B⸗ | 
5). Chryfoftomus hom.4. füp. ep. 2.ad mot 1J r ob redo 
fe; Bey welcher Unvolltommenheit die Wohlredenbeit 
ſich ſchweriich einfindet/ wie auch nicht mit denen 
ſern / welche wider die Regel der Kunſt / recht zufapre 
und zu reden / Grammatica genandt / begangen wer 
worin der H- Apoſtel vermerckt wird / daß er bi 
anſtoſſe / als zum Exempel in der Epiſt.ad Ephef. < 
Anfang fagt er : Ego Paulus vinkkus JESU Chrj 
Ich Paulus / Gebundener JEſu Chrifti/ x 
hernach: Norum mihi factam et ſacramentum: E 
das Geheimnuͤß zu wiſſen gemacht worden 
Weiß zu reden mit denen Kegeln der Gram 
wohl zutrifft; und difen Schler bat der -H.E 
gefehen/und fagt darüber alſo: So offt LA 
ler / oder etwas dergleichen anmercken / ſraffen NE 
darum den Apoſtel nicht / wie uns die EINPE 
falſch außlegen / ſondern wir vertheid igen ihn 
mehr / der ohne den wohlredenden Blank 
Sprach / ohne geſchickte Sufammenfsung De 





. 


e ſey wohl beredt geweſen. sis 
Wörter/ ohne Zierligkeit der Außſprach die Welt 
sum Chriſtlichen Glauben gebracht hat. Und fan 
her zu geſetzt werden / was der Heil. Paulus ſelber ſagt / 2. 
ad Corinth.4.7. Habemus theſaurum in vafıs ſictilibus ie 
haben einen Schag in iedenen Geſchirren. Welche 


Wort Origenes auflegt hom. 9. fupra ib, Numer. por 


der Lehr und Apoftolifchen Geift begriffen /_aber mi 
ſchlechter Beredt ſamkeit fürgetragen und außgelegt. 
Zum andern will die Wohlredenheit mit der Klar⸗ 
heit unabſonderlich begleitet ſeyn; Diſe ermangelt in de⸗ 
nen Schrifften deß H; Pauli, daß dahero die Außleger 
der elben ſo vil muͤſſen ſchwitzen / den eigentlichen Ver⸗ 
ſtand zu finden / wie von denenſelben der Heil, Petrus 2. 
Ep. can. cap,ult,n,6: felber fagt: 1” quibus[unt quedam dif- 
} feilie intelleitu: In welchen etliche Sachen ſchwer zu 
verſtehen feynd. und Origenes von difem Mangel der 
4 Klarbeit redend / fagt in prefat. adEp. ad Röman, Paw- 
) Zus elobutionibus interdum confufis & minus explicatis utitur : 
Er redet bifweilen unter einander gemifcht / und 
| — und der H. Epiphanius hæreſ. 64. ſagt: 
a Apofolus diſtortis verbis in medium comjedlis, obſeuram quidem 
" &occultatans facit lectionum elaborationem x Det Apoftel 
wirfft immermal verdrehte aus einander graplens 
kende Woͤrter ein / dardurch macht er / daß feine 


Schrifften dunckel / verborgen uñ muͤhſam zu leſen 


Di A Bätter. 
iftens bedient ſich der H. Paulus bißweilen eines 
Br tt z Dolmet⸗ 
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jı16_ 2. 100, Ob dir. Paulus - BIN: \ 3 
Dotimetfyers/twieder H. Hieronymus fagt Epift. 150,24 
Hefibiam.q. ı1. unddifer warder Titus, wie er Hierony- 
mus abnimmt aus den Worten deß Neil. Pauli 2. Cor. 
Cumveniffem Troadem propter Evangelium Chrifli „non hab⸗ 
requiem [piritui meo, co quöd non eveniſem 7: m fratrems 
meum, &:. Da ich gen Troada Fam / 345 Evange 











lium Chriſti allda zu predigen/ hätte 
in meinem Geiſt / darum daß ich Titum meinen dx 
der nicht gefunden hatte / 2. über welche Wort fagt 
der H. Hieronymus alſo: Ergò contriſtatur, quia pradicati. 
onis [us fiffulam , organumque per quodChriflus caneret non im 
venerat⸗ Alfo ward er traurig / ſagt derH. Hieronymus | 
weil er die Pfeifen und die Orgel/ durch welch 
Chriſtus folte fingen, nicht gefunden hatte Und * 
kein under / daß der Heil. Paulus einen Dolmierisf 
braucht ; dann in der andern Ep. zu denen Coriniht 
fagt er von fi: Erat impeditus ſermone Er 2 . u) 
der Sprach nicht fortEommen. Dahero ſagt 
nymus Epift,150.ad Algafiam.q. 10. Profunaos, ‚vecon 
105 fenfus lingua non explicat, & cum [ape fentiat, qwid og 
sur ‚idtamen in alienas aures puro non potejl tramsfernejermene, 
quippe [eipfum interpretari cupienssinvolvitur + WIM 
und verborgenen Derftand gibt die Zung MARY 
auß / und ob er zwar offt merckt / was er reden woll / 






















ſo kan er doch mit reiner Sprach in frembde Oby 
ven nicht uͤberbringen / dann in dem er ſich JetbIF 
will erklaͤren / verwirret er ſch. 
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Ws beredt gewefen? sı7 
WViierdtens wolt es ſich nicht ſchicken daß man die 
Bekehrung der Welt moͤchte der menſchlichen Wohlre 
denheit zufchreiben? Deßhalber Hat Chriftus der Here 
fein Evangelium zu predigen folche Leut erwehlt / welche 


in der Kunſt zu reden nicht geuͤbet waren/ ein folcher folte - 


auch der Heil. Paulus ſeyn / wieer dann auch von fich ſel⸗ 
ber und von feinem Predigen fagt / 1. Corinth.r, «Mi 
me Chrifus &e. Chriffus Der HERR hat mic) ge 


ſchickt zu peedigen nicht in Weißheit def Borts / da⸗ 


mit das Creutz Chriſti nicht außgeſchepfft (verklei⸗ 
nert / geringert) werde / und cap.a. Mein Sprach 
und mein Predigen beſtehet nicht in beredenden 
Worten menſchlicher Weißheit / ſondern in Darzei⸗ 
gung def Geiſts und der Krafft / damit euer Glaub 
nicht ſey in der Menſchen Weißheit / ſondern in der 
Krafft GOttes | 

Aber die Beweiß deß Gegentheils / nehmlich die Wohl⸗ 
redenheit diſes H. Apoſtels zu probiren / ſeynd nicht we⸗ 
niger noch ſchwaͤcher Dann erſtlich war er gelehrt und 
unterwiſen in beeden Sprachen / nehmlich in Griechi⸗ 
ſcher / als in feiner Mutter⸗Sprach / die man in Cilicia 
redte/ undinder Hebraifchen/ welche er zugleichmit denn 
Geſatz zu Jeruſalem gelehrt und geuͤbt beydem Gama- 
liel, welcher felbiger Zeit der vornebmfte Rehrerwar. Und 
ob zwar die gemeine Sprad) in Cilicia etwas grob/ fd 
waren doc in der Hauptſtadt Tarfo, wo Paulus geboh⸗ 
ren/ alle fittliche und hoͤffliche Kunſten in folchem Anfer 
hen und Ubung/ daß fie - ya Alexandria Me 
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In 2.10:  ObderZeilPaulus F 
kingleich ftand/ fondern uns wie Strado bee 
—— — | * * — 
dire u —— Athenas u Alex 


3 re und Alerandrien / und want irgend ei 
anderer von difen Bunſten beruhmte S adt / ber⸗ 
| eroffen-, kant ev | 

Som andern zeigt fi aus denen Gpifken, l. 
felbft/ daß er in qufen Auchoribus beleſen 1/ die 
Studentin durch die Hand giengen / d 5* Bi Pr 
Tit, 1. einen Verß aus dem Epimenide RN 1.Corin Elfe 
einen andern. Verß aus dem Menandro und zu Are 
Arhen citirt er den Aratonem; dann — 
Heil. Hieronymus, von dem wahren David de 
Feind aus der Hand zureiben/, und dem flolgen Ge m 
eigenen Waffen das Haubt abzufchlagen,- - Yı 
Gprüc und Lehr dcr Weise 1a feinenDufenge un. 
Predigt damit zubeveſtigen. — 


Drittens iſt ein aroffer Beweiß der Beredtſe 
Päulivie Wuckung / fo aus feinem Reden erfolgt. 
mals redet vor dem Felix Landpfleger in Judea, von 
tigkeit / Keufchheit und leuten Gericht / ſagt die S 
24. Treme faölus.Eölix; ſey Felix erfihrocten/dap eu zezittert ac. 
uid ein anderomal vor vbem’Agrippa, haterdenfe n maſſen 
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fey beredt geweſen “3m 


bewegt / das tr fagt; du beredefk mich bald/ Das ich ein 
Chriſt wuͤrde / AR. 26. und da er mir Fefto von Slaubens; 


Sachen redet; erweckt er.von fich die Meinung eines gar gelehts 
ten Manns / daß Feltusfagt: Infanisscc- Du bift aberwis 
sig Paule , dein geoffe ÖefchidlichEeit macht dich 
aberwitzig AL. 26. und die Belehrun deß Heil, Dionyfü 
zu Arcopago zeigt auch/wie Präfffigder Neil, Paulus geredet hab / 
daß er difen fo gelehrten Rats⸗Herrn fo bald zu Chrifto bekehrt 


bat. | 

Vierdtens wird folches auch von difem probiert / was dem 
Heil. Paulo zu Liftris begegnet/ allwo mitdem Barnaba fie beede 
flır Götter gehalten worden/difer fürden Jupiter und der Heil. 
Paulus fiirdenMercurium, welcher bey denen Heyden für einen 


Gott der Beredſamkeit verehrer warb / dan er brachte das 
® Wortfür/ wie die Schrift fagf. Ak, 14, 11. 


\ 


* .Flünfftens haben wir die Zeugſchafft deß Heil. Chryfofto- 


- mihom,32.inep.adRoman, allwo er den Heil, Paulum von 


der Wohiredenheit fonders lobt. Und deß Neil. Hierohymi, 
woelcher ep. 5o ad Pammachium alfo ſchreibt: Go offt ich 
den Paulum life, beduuckt mich’ ich hoͤre nit reden 
Jonder Donnern, Und ep.sı.adeundem, Paulus das 
Geſchirr der Auflerwöhlung / die Poſaun dep 
Evangelii/ das Bruͤllen unſers Loͤwens / der Don» 
nerder Voͤlcker/ der Waller» Steom der Chriſtli⸗ 
chenWohlredenheit. UndderSJeil.Chryfoftomushom, 
de laud, S, Pauli; Cobt fein Wohlberedſamkeit von der —— 

En RR | / 










320 2, 100. Ob 


keit / und nennet ihne eine Lepren 
lib. 4. de Sacerdotio, (hreib er de zr 


erat imperitusfermone ; daß ex der Spr | N 
fep/ gibt der Heil. Auguftinuslib.. 4, ded I 
genugfame Antwort/und fage/ dife Wort haben — 
wiewol ich nach eurer Meinung der Sprach nit genuafam efıh 
zen bin/ fo bin ich doch nit ohne die ID. ie Und wiewolder 
ee 
richtete ſich aber Die odireben 

der Hl. Augultinus fagt an ermelbfem Ort : Sicur | 
pr&cepta eloquentiz (ecutum efle non dicimus, ira 
ejus fapientiaın ſecuta fireloquentia non negamusz 


wie wir nicht fagenz daß der Apoſtel 
der Wohlredenheit nach gangen ſey / alſo verme 
nen wit auch nicht / daß die Wohlredenheit feine 
Beißheit mas a Sofentent 
/ der aulus hab eine a tbare und mannlich⸗ 
ti — die da 2* hy in der XDeißheie/ und indenn 
Seiſt GHHDrtes/und hat fich der andern nicht geachren/ meets 
nen weltlichen Wohlrednern und Fhrfprechern im Chehsauch iß / 
u, eytel / weich und leicht iſt. De | 



















doza nach längs abgehandelt in Viridario lib. 
3. problem, 7. 
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